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Vorwort.

Hoffmanns grundlcgLiides Werk harrte schon lange einer neuen

Bearbeitung. In der dritten Auflage, Leipzig 1869, waren nur die

Fortsetzungen und Nachträge neu gedruckt und dem Texte der

zweiten angeheftet worden, und dieser Umstand erschwerte an sich

schon die Benutzung. Dann ist seit jener Zeit durch die eifrige und
erfolgreiche Thätigkeit vieler Gelelirter auf diesem Gebiete so viel

Neues gefunden worden, dass Ilofftnanns Buch nach dem heutigen

Stande der Liederforschung veraltet erscheinen muss. Ausserdem
sind nach Hotiniann schon wieder eine grosse Zahl von Liedern in

den Besitz unseres Volkes übergegangen, über die heute noch das

Nähere festzustdlen lefchter ist als nach Jahren, wenn sie wieder

ab herrenloses Gut sich fortpflanzen.

Daher war es wohl an der ZtS/t, einen Ort zu schallen, wo das

zu finden ist, was der Fleiss so vieler Einzelner ans Licht gefordert

hat, und wohin anderes noch rechtzeitig vor dem Vergeasenwerden

gerettet werden kann.

Der Ausdruck «Volkstümliches Lied* ist geschaffen vom Frei-

herrn von Erlach im 5. Bande seiner Volkslieder der Deutschen.

Mannheim 1836, von Hotimann aber erst dauernd unserni Sprach-

schätze einverleibt worden. Doch hat er diesen Begi ifl wohl etwas

Weit getasst. Nicht alles, was einmal in Musik gesetzt und gesungen

wurde, ist auch wirklich voIkstQmlich geworden, manches Lied, das

man einstmals sang, ist wieder vergessen, und so habe ich denn aus

der letzten Auflage von Hoffmanns VolkstOmlichen Liedern fort-

gelassen, was heute nicht mehr als volkstümlich betrachtet werden
kann Denn dieses Buch hat doch nur den Zweck, Auskunft zu

gel>en über Lieder, die heute gesungen werden oder vielle icht noch

gesungen werden. Doch war hier V'orsicht geboten. Manches Lied,

das man vielleicht längst verklungen wähnte, hat sich in Sammlungen
wie Erks Liederschatz, Finks Hausschatz, Härtels Liederlexikon , in
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den vielen Taschcti- und Schulliederbüchern bis in unsrc Tage ge-

rettet und wird noch hic und da im Hause oder im fröhlichen Kreise

gesungen, manch anderes wieder lebt noch heule, von glücklichen

Forschem ans Licht gezogen, als nVolkafied' ein friaches Leben.

Gerade diese Thatsadie hat aber auch dazu beigetragen, verkehrte

Vorstellungen von dem Wesen des Volksliedes zu berichtigen. Die

nebelhaften Rcj^ionen von dem „dichtenden Volksgciste" sind in unsrcr

Zeit zumeist doch wohl glücklich überwunden, auch was mit dieser

Vorstellung zusammenhängt und sonst wohl als wesentlich lür das

Volkslied hingestellt wurde, dass sein Verfasser nicht bekannt sei,

ist hinfällig geworden, nachdem, ich kann wohl sagen, hunderte von

sogenannten Volksliedern auf bestimmte Verfasser zurttckgefOhrt

werden komitati. Deshalb sind in vorliegender Ausgabe diese Lieder

auch zahlreicher vertreten, als bei Hoffmann selbst, auch wenn ihr

Verfasser noch nicht hat entdeckt werden können. In dieser Be- ^

Ziehung stehe ich durchaus auf dem Standpunkte von Arnolrl ( Berger^

(Volksdichtung und Kunstdichtung. Nord und Süd. Januar
\
S.yöf.,)

und J. Meier (Volkslied und Kunstlied in Deutschland. Beilage zur

iMIgcmeinen Zeitung. Mündien 1898, 7. u. & Marz und VolkstOmliche

und kunstmässige Elemente in d^ SchnaderhOpfelpoesie ebendort

6. Okt. 1898), dass ein organischer Unterschied zwischen Kunstlied

und Volkslied nicht besteht. Das Wesen des sogenannten VolkS'

liedcs liegt im Anempfinden, im Ziirecht- und Zersingen dessen, was
eiiii r einmal gedichtet haben niuss. Kunstlieder, d. h. Lieder von

Vcriasscrn aus den Kreisen der Gebildeten, werden aber fortwährend

zu volkstümlichen, d. h. Lieblingsliedem grosser Schichten unscrs »

Volkes und diese wieder zu VolksUedem, d h. im «Volke" gesungenen.

Ein sehr wesentlicher Einfluss auf diese Entwicklung ist den Schul*

liederbüchern zuzuschreiben, und einzelne sind geradezu in dieser Ab-
sicht angelegt, wie z. B. das Liederbuch für Schule und Haus. Zu-

sammengestellt von Marr, Rode und Ilcmmich Ct ra 1895. Vergl.

dort das Vorwort von F. Polack. Diese Liederbücher sind deshalb

aucli olt von nur herangezogen ebenso wie die Taschcnlicderbücher,

denn beide Arten geben manchmal überraschenden Aufschluss über

das Fortleben alter Lieder.

Das beste wäre freilich, man Hesse die heute gcbrftuchlidie

Terminologie ganz fahren, die nur Verwirrung anrichtet, und liesse

die eintreten, die Berger (a. o. O. S. 88) vorschlägt, „ungeschriebene

Dichtung" und „geschriebene Dichtung" oder „mündlich überlieferte

Dichtung" und „Schriftdichtung". Der F>cgritt dessen, was wir heute

Volkslied nennen, nach Bergcr „ungeschriebene Dichtung" oder

„mündlich überlieferte Dichtung", ist erst zu gewinnen durch Studien,

wie sie J. Meier in den genannten Aufsätzen vorgezeichnet hat, und
wie sie ftlr einzelne Lieder ja schon vorliegen. Vergl. dazu auch
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Voretzsdi,Vom deutschen Volkslied. Preuss. Jahrbücher 1894 S. 191 f.

Ich kann es daher auch nur als eine Nachwirkung der heutigen

Terminologie und ein Zusammenwerfen der beiden Bcf^riftc Volk =
Gesamtheit der durch ^^leiche Sprache und Anschauungen Verbundenen,

und Volk = niederes Volk anseilen, wenn J. Pommer und seine

Schule in der Zeitschrift »Das deutsche Volkslied". Wien 1899 f.

immer nodi nur das als Volkslied gelten lassen wollen, was namen-

los im »Volke" entstanden sei und von ihm gesungen wird.

Mandies davon hat sich schon wieder auf einen bestimmten

Verfasser, nicht aus dem „Volke", zurückführen lassen, und damit

wird nur wieder bewiesen, das xorlJ^iifig die Grenzen zwischen Volks-

lied und volkstümlichem Liede noch nicht lest gezogen sind Hierfür

verweise ich auf Schriften wie F. Zimmer, Zur Charakteristik des

deutschen Volksliedes der Gegenwart. Heidelberg 1882; auf die Ein-

leitungen zu Böhme, Volkstflmliche Lieder; zu Wolfram, Nassauische

Volkslieder. Berlin 1894; auf Beizers und J. Meiers Abhandlungen;

auf die Einleitung zu Gundlach, Tausend Schnadahüpfln. Leipzig,

Reclam, o. J. (1892) S. 15 u. a. m.

Zu welchen Folgerungen die entgegengesetzte Ansicht führt,

zeigt z. B. wieder Ludwig Jacobowski, Aus deutscher Seele. Ein

Buch Volkslieder. Minden o. J. (1899). Dort steht S. 52 als »Volks,

lied" „Zu dir ziehts (ziagts) mi hin", S. 325 richtig als ein Ge*

dicht von Alex. Baumann bezeichnet, mit der Bemerkung „Also

fälschlich auch hier aufgenommen". Dasselbe würde aber auch zu-

treffen auf „A Deandel geht um Holz in Wald" (Kiesheim), „Herr

Olof reitet so s|)at uiul weit" (Herder), „Heute noch sind wir hier

zu Haus'' (HofiVnann von Fallersleben), „Zu Strassburg auf der

Schanz" (4 Str. der Umdichtung des älteren Volksliedes durch Arnim
und Brentano im Wunderhom) und eine Menge anderer, die offenbar

auch nur zu Volksliedern gewordene Kunstdiditung darstellen. Das
kann doch nur beweisen, dass der „unbekannte Verfasser^ ein rein

äusserliches Kriterium bildet, wodurch das Wesen des Volksliedes

nicht getroften wird. T)::< ninunt auch an Bruinier, Das deutsche

Volkslied. I,eipzig 1899, alle wesenilichen Merkmale trifft aber auch

er nicht, wenn er S 48 Volkslied nennt „nur was in einem von der

Sitte zusammengeführten Chore als Lied erklang und erklingt". Aach
ein Einzdner kann ein Volkslied singen, die Hauptsache ist nach

meiner Überzeugung die gedAchtnismässige Überlieferung durch

Gesang.

Ausser älteren Sammelwcikcn und den Nachträgen zu Hoff-

manns Volkstümlichen Liedern \(>n Robert Hein in Schnorrs Arclii\'

für Litteraturgeschichte, Leipzig 1877. Öo. Ö4. waren für vorließ« n de

Arbeit noch zu berücksichtigen die „Liederstudien" von Dr. Karl

Reisert, Professor am Kgl. Gymnasium in Würzburg, in den Jahr»
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gangen VIII bis XI der Akademischen Monatsbiattcr , dem Organe
^

des Verbandes der katholischen Studentenvereine Deutschlands. Köln,

Bachem, 1896 - 98. Diese Studien Reiseit fruchtbar gemacht in ^

der 7. und 8. Auflage des Deutschen Kommersbuches, Freiburg i. B.

1896 und 99. Ferner botoi manches Neue die Auflagen des Kommers*
buchcä von Max Friedländer. Leipzig, Peters, und recht vieles

die Musikgcschiehtliclien Aufsätze von Philipp Spitta, Berlin 189;.

Auch dem Buche „Als der Grossvater die Grossmutter nalim. Ein

Liederbuch lür altmodische Leute", von Gustav Wustmann in

seinen drei Auflagen, Leipicig 1885, 1886 und 1895 konnte ich vieles

entnehmen. Am meisten aber verdanke ich dem als Manuskript

gedruckten Hefte „Kunstiieder bekannter Verfasser im Volksmunde"
'

von J o h. Meier, zur Zeit ordentlicher Professor an der Universität

Basel. Herr Prof. Dr. Meier hat mir nicht nur in liebenswürdigster

und uneigennützigster Weise diese wertvolle Arbeit zur Verfügung

gestellt, durch die ich auf manchen Weg gewiesen wurde, den ich allein

vielleicht nicht gefunden hätte, sondern auch mit vielen Notizen
1

ausserdem mich noch unterstützt. Zudem konnte ich aus dem muster*

haften Werke Volkslieder von der Mosel tmd Saar. Mit ihren Me>
lodien aus dem Volksmunde gesammelt von Karl Köhler. Mitver>

|

gleichenden Anmerkungen und einer Abhandlung herausgegeben von I

John Meier, i. B. Halle a. S. 1896 viel Belehrung und Anregung
"

schöpfen, so dass ich dem verdienten Forscher und liebenswürdigen
j

Manne auch an dieser Stelle meinen wärmsten Dank aussprechen (

mochte. Von den landschaftlichen LiedersauuiiUmgcn der neueren Zeit
'

verdienen wegen ihrer sorgfältigen Litteraturangaben noch besondere

Erwähnung die Deutschen Volkslieder. In Niederhessen aus dem
Munde des Volkes gesammelt, mit einfacher Klavierbegleitung, ge^

schichtlichen und vergleichenden Anmerk. herausg. von Johann Le-

walter. 5 Hefte. Hamburg 1890—94.

Das Lntgegenkommen des Magistrates von Hannover ermög-

lichte es mir auch, die wichtigsten handschriftlichen Liedersamm- I

lungcn Kestners aus dem Kestncrmuseum in der Stadtbibliothek zu

Hannover durchzuarbeiten. Diese Sammlungen sind schon benutzt
'

von ReilTerscheidt m seinen Westfälischen Volksliedern. Heilbronn

1879, aber gerade für einige volkstümliche Lieder boten sit- wertvolle

Angaben. In letzter Stunde noch stellte Herr Kunstmaler Hort'mann-

Fallerslcben in Berlin mir in liebenswürdigster Weise aus dem Nach-

lasse seines Vaters einen handschriftlichen Band von 88g Seiten zur

Verfügung, der die Bezeichnung von HotVmanns Hand tragt „Volks-

thümliche Lieder November 73". Die Handschrift zeigt, dass Hoff-

mann damals schon einen Gedanken gefasst hat, den Wustmann in

seinem Liederbuche fbr - altmodische Leute später verwirklichen

konnte, denn sie enthält auf einzelnen Blättern die voUständigen
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Texte volkstümlicher Lieder mit Quellenangaben, die sich zum Teil

noch als Ergänzung der 3. Aullage seiner „Volkstümlichen Lieder"

darsidlen. Diesm Angaben kmmte ich einige sehr wertvolle Notizen

entnehmen.

Was ich sonst noch benutzt habe» wird bei den betreffenden

Liedern ersichtlich sein. Die meisten angefahrten Stellen habe ich

selbst eingesehen; WO es mir nicht möglich war, einzelne seltene

Bilichcr 7u beschaffen, musste ich mich auf sn zuverlflspicje Gewährs-

männer verlassen wie Friedländer, Meier, Roi^rrt, Wustmann und

Arthur Kopp in seinem Werke: Deutsches Volks- und Studenten-

Lied in vorklassischer Zeit. Im Anschluss an die bisher ungedruckte

von Crallsheimsche Liederhandschrift der Kgl. Bibliothek in Berlin

quellenmflasig dar^gestellt. Berlin 1899. Dass ein Werk wie der

Deutsche Li e d • r h o rt von L. £rk und Franz M. Böhme. 3 Bände,

Leipzig 1892— 1894, herangezogen werden musste, crgiebt sich von

selbst schon wegen der Fülle des Stoffes und der Melodien. Doch

macht sich hier die Hand Böhmes oft« r bemerkbar, als lieb erscheinen

könnte. Wenn daher desselben Volkstümliche Lieder der

Deutedien im i& tmd 19. Jahrhmidert Leipzig 1895, oft angeftibrt

werden, so geschah es, weil B6fame dodi manches zusammengebracht
hat, was sich anderswo nicht findet, doch muss dabei immer der

Naivität Rechnung getragen werden, womit er Melodien und Texten,

besonders aber Namen und Zahlen gegenübersteht

In meiner Arbeit genannt sind diese Quellen nur, wo es mir

besonders nötig schien.

Trotx dieses Stoffes und manchen hier nicht aufgeftlhrten

Werkes wftre ich zu keinem einigermassen erspriesslichen Ziele ge-

langt, wenn mir nicht noch von vielen Seiten Tlilfe gekommen wf5re.

Wo meine Zeit zum Suchen auf der Kgi. Bibliothek in Berlin niclit

ausreichte, hat Herr Oberlehrer Z(mlin mich in auloprernder

Weise unterstützt, ebenso Herr cand. min. Dr. Kahle. Herr

Dr. Reisert sandte mir über neuere Dichter und Komponisten

wichtige Nachrichten, auch die Herren Dr. Karl Erbe in Stuttgart,

jetzt Gj'mnasialdirektor in Kannstadt, Archivrat E v. Destouches
in München, Rechtsanwalt F. Kurz in Augsburg, früher in München,

Ilofrat Dr. Peschel in Di t sden sind mir freundliche und wertvolle

Helfer gewesen, und zum Schlüsse noch Herr Buchhändler Anton

Kippenberg in Leipzig, dessen W'issen imd Sorgfalt der Text bei

der Schlussrevision noch manche Verbesserung verdankt. Ihnen allen

sage ich meinen wärmsten Dank, ebenso den vielen Ungenannten,

denn nur verhältnismässig selten musste ich die Erfahrung machen,

dass auf eine höfliche Anfrage die Antwort ausblieb Manches ist

mir auch gelungen selber zu finden, und so ist denn für die weg-
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gefallenen Nummern Hoffmanns ein gut Teil mehr hinzugekommen,

was dem heutigen Stande unseres Wissens entspricht.

Die Einrichtung des Buches ist in der Hauptsache dieselbe ge-

blieben. Nur habe ich es für nötig gehalten, möglichst die ursprüng-

lichen IJberschriften der Lieder hinzuzufügen. Dann erschien es

mir praktischer, die Nachrichten Ober Leben von Wort- und Ton-

dichtern dem Namenvcrzeiclmisst bt izufiigcn. Da ich nicht Musiker

bin, sind die Angaben tiber die Melodien in ähnlicher Art gehalten,

wie bei Hoßmann. Dem Musikgclchrten dOrfke damit kaum gedient

sein, für praktische Bedflrfiiisse aber reicht es aus, und wer besonders

fOr Kunstiieder wdtere Angaben sucht, dem bietet der grosse Musik-

katalog von Challier, Berlin 1885 Auskunft. Für die Melodien der

Volkslieder verweise ich noch auf Fr. Zimmer, Studien über das

deutsche Volkslied im Ansohluss an L. Erks deutschen Liederhort,

Oucdlinburg 1881. Für buRlc, Kunstlieder und Volkslieder, bietet

recht wertvolle Aulschlüsse 1 appcrt, Wandernde Melodien. 2. A.

BerUn 1900.

Als die Zahlung schon durchgefflhrt war, musste ich mich doch

noch entschliessen, einige Lieder einzufügen, deshalb sind an einzelnen

Stellen die Nummern in a und b zcrlcp^t worden.

Die vielen Löcken, die auch diese Ausgabe wieder zeigt, em-

pfinde ich selbst am meisten; ganz fertig kann solch eine Arbeit

aber nie werden, und einmal muss man abschliessen. Vielfach sind

auch hier wieder nur die Grundsteine geliefert worden, aui denen

ein anderer weiterbauen kann. Auch der Schwierigkeiten meines

Unternehmens bin kh mir wohl bewusst gewesen. Wer dieser

Aufgabe \ (»Ilig gerecht werden wollte, mOsste Liederforscher sein

und Musikgelehrter und zugleich auch mitgesungen haben iti F« Ul

und Wald, auf dem Marsche und in der Kneipe. Daun nnisstm

ihm auch dauernd alle Scluitze zur Vei tVigung stehen, wie sie » twa

die Berliner iübliotheken bieten. Da aber keiner der Männer, die

dazu viel mehr berufen sind, es unternommen hat, Hoffmann neu
zu bearbeiten, so hab ich's gewagt, und die zQnflige Kritik Intte ich

deshalb um ein freundliches Laudanda voluntas.

Langfuhr bei Danzig, im März 1900.

Dr. Karl Prahl^
Oberlehrer.
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Unsere v olkstümliclieii Lieder.

Hoffmana-Prthl, Volkstaml. Licier. 4. Aufl. 1



1. A B C D, wenn ich dich seh. 1820.

Vf. Wilhelm Gerhard. „Liebes A B C" in Gerhards Ge-

dichten. Leipzig 1826 Bd. i. S. 44, 45. Mel. von Aug. Pohlenz
bei Härtel, Liederlexikon Nr. 3; Lrk, Liederschatz Nr. i; Bühme,
VolkstOml. Lieder Nr. 400.

2. Abend wird es wieder. 1837.

Vf Hoffmann von Fallersleben. „Abendlied", zuerst in dem
Taschenbuche Gedenke mein. Wien und Leipzig 1839, Pfautsch,

S. 55, dann mit Mel. von Fr. Aug. Jakob in: Fünfzig neue Kinder-

lieder von H. von F. mit Klavierbegleitung von E. Richter. Mann-
heim 1845 Nr. 47. Mit Mel. von Karl Groos in HoiTmanns Volks*

gesangbuch. Leipzig 1848 Nr. i; mit MeL von Christ. Rinck in

Erk, Liederkranz 2. Heft Kr 7. Auch gesungen nach Nägel is Mel.

zu ,,GoidneAbendsonne", damit bciErk, Volkslieder für Männerstimmen
1. Heft Nr. 44. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 226.

3. Abend wird's, des Tages Stimmen schweigen. 181 i.

Vf Theod. Körner. „Die Eichen", zuerst in Leier und Schwert,

1. Ausgabe, Berlin 1814, Nicolai, S. 4. Mel. von F. Silcher in:

Liederweisen /um teutscheii Liederbuch für Hochschulen. Stuttgart

1823 Nr. 15. Allgem. deutsches Künimcrsbuch, Lahr 1858 S. 4, 5.

4. A BleamI was schön blüahn soll. Vor 1856.

Vf Anton Freiherr v. Kiesheim. „Bleamerl und Herz", zuerst

in seinem Schwarzblattl ans *n Weanervvald , Bd. i, Wien 1858

5. 117 f. Mel. Tiroler sind lustig. Böhme, Volkstüml. Lieder S. 318.

Als VolksKed bei Greinz und Kapferer« Volk^eder aus Tirol. Leipzig

1893 L S. 6—8.

5. A Buss'l is a g'schboassii^s Ding. Vor 1828.

Vf. J. F. Gast ein. „'s Buss'l", zuerst in seinen Gedichten in

niederteterreicfaischer Mundart. Wien 1828 S. 66, &j, 10 Str. Mel.

bei H&rteli Liederlezikon Nr. 17. In Kommers- und anderen Lieder-

bflchem steht es heute gewöhnlich gekürzt und in der Fassung

1*
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A Busserl is a schnuckrig Ding. Als Volkslied bei Greinz u. Kapferer,

Tiroler Volkslieder. Leipzig 1893 I. S. 8—10.

6. Ach, acta, ich armes KiiMterfräulein. 1806.

Vf. Justinus Kern er. „Klosterfräulein", zuerst in Seckendorfs

Musenalmanach ftir 1807, Regensburg, S. 141. Mcl. von F. Silcher,

1827 1829: Volkslieder 2. Heft 4. Aufl. Nr. 11 und Volkslieder für

4 Männerstimmen 3. Heft Nr. 4 op. 14. Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 487.

7. Ach, aus dieses Thaies Qründea. 1801.

Vf .Schiller. „Sehnsucht", zuerst in Beckers Taschenbuch

zum geselligen Vergnügen. Leipzig 1803 S. 251, 252, dann in: Ge-

dichte von Frietlr. Schiller. 2. T. Leipzig 1803 S. 23, 24. Mel. von

J. F. Reichardt: Schillers lyrische Gedichte, i. Heft' z8io S. a6.

Mel. von Konradin Kreutzer. Mit Volksmelodie bei Böhme, Volks-

tOmliche Lieder Nr. 948.

8. Ach, das Exnuitribiiliereii. Nach 1805.

Vf. Wilhelm Gabriel. Erster bisher bekannter Druck in:

Deutsche Lieder nebst ihren Melodien. Lapzig, Friese, 1&43 II 90
S. 227 mit der 'Bemerkung „Aus Breslau" und Erwähnung des

Zobtens, dann in G. Brauns Liederbuch für Studenten, Berlin 1843.

Komponist unbekannt.

9. Ach, die Wdt ist far so franiidllch. 1828.

Lieschens Arie aus „Der AlpenkJtaiig and der Menschenfeind*

3. A. la Auftr., von Ferd. Raimund, Musik von Wenzel Müller.

Zum ersten Male gegeben 17. Okt. 18-28 im Leopoldstädter Theater

in Wien, gedruckt in Raimunds: Sämtliche Werke, lierausgcgeb.

von J. N. Vogl. Wien 1837 I, 2 Nr. 6.

10. Ach du klar blauer Himmel. 1850.

Vf. Robert Reinick. „Wohin mit der Freud", zuerst in O. F.

Gruppes Musenalm. für das Jahr 1852. Berlin. Reimer, S. 37. Mel,

von Fr. Silcher 1852: Volkslieder 7. Heft Nr. 3; Volkslieder für

4 Männerstimmen 10. Heft Nr. 2 op. 5Ö. Böhme, \%)lkstünil. Lieder

Nr. 292. Deutsches Kommersbuch. 7. Aufl. Freiburg i. B. 1896 S. 238;

Allgem. deutsches Kommersbuch. 51. Aufl., Lahr, Nr. 434.

11. Ach üutt, das druckt das Herz mir ab. Vor 1850.

Vf. Otto Roquctte, Melodie von demselben. ,,Herzensbe-

klemmung", gedruckt im Liederbuch von Otto Roquctte. Stuttgart

und Tübingen 1852 S. 83, 84. Als Volkslied mit geringen Ver-

änderungen gesungen in Baden und im wOrttemberg. Schwarzwalde»

ganz umgestaltet im Elsass. VergL J. Meier: Volkslied und Kunst
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licd in Deutschland. Beilage zur aJIgcm. Zeitung. München 1898

Nr. 53 u. 54. £rk und Böhme, Liederhort II S. 43a

12. Ach Oott, nun Ist mtAu Zeit vorM. IMft.

Vf. Otto Roquette. „Abschied von Heidelberg", zuerst ge-

druckt 185 1 in Gruppes Musenalmanach, Berlin. Mel. 1895 für das

„Deutsche Komniasbuch" komponiert von Friedrich Gräbke.

Ii, Ach Qott, wie weil thiit Sdieideo.

Altes Lied, schon bei Georg Forster, Frische Liedlein 3. T. 1549,

Frankfürt, Nr. 17, danach im Wunderhorn, Neue Ausgabe, Leipzig,

Reklam S. 140. Uhland, Alte hoch- und nicdt rdcutsche Volkslieder

Nr. 67. Erk, Germania, RcrTm 1868 Nr. 168. l^urcli die schöne

Melodie von KarlGroos in: Deutsche Lieder lür jung und Alt von

Groos und Beruh. Klein, Berlin 1818 Nr. 19 zum neuen Volksliedc

geworden. Friedlander, Hundert Volkslieder. Peters 2257. Leipzig

1886 Nr. 90; Böhme, Altdeutsdies Liederbuch. Leipzig 1877 Nr. a6a.

14. Ach, ich arme Magd!
Mein Unglück mich hefftig plagt. Vor 17M.

Vf. unbekannt. Nach Meier, Kunstlieder im Volksmunde Nr 239,

zuerst gedruckt in J. Fr, Rotiunanns Lustigem Poeten 171 1 S. 22Ö ff.

Als Volkslied im Jahrbuch f. Geschichte. . . . Elsass- Lothringens,

1896 S. 165 f.

15. Ach, ich liebte, war so glücklich. 1781.

Aus der Oper „Belniont und Constanze, oder die Entführung

aus dem Serail", komisches Singspiel in 3 Akten. Der Text wurde

1781 von C. F. Bretzner für J. Andre geschrieben und von G.

Stephanie d. j. dir Mozart teilweise umgearbeitet. Mozarts

Oper zum ersten Male au^eAkhrt la. JuH 176a aufbesonderen Befehl

des Kaisers, im Nationaltheater zu Wien, dem jetzigen Hofburg-

theater. Vergl 19146.

16. Ach. könnt* ich Molly kaufen. 1778.

Verf. Bürger. „MoUys Wert", zuerst im Göttiiiger Musenalni.

1779 S. 60, 61: Könnt' ich mein Liebchen kaufen. Mel. von J. A. P.

Schulz: Lieder im Volkston. 3, T. Beriin X790 S. 13, dann in

den Md. zum MUdhdmer Liederb. Nir. 3^2; Böhme, VolkstümL Lieder

Nr. 375.

17. nAcb Midcliea, d» bist sdiöiie*', so sprach er.

Verf. unbekannt Alemannia, herausg. von Birlinger. Bonn 1883

S.55; Friscbbier, Hundert ostpreussische Volkslieder in hochdeutscher

Sprache. Herausg. von Sembrzycki. Leipzig 1893 Nr. 17; Trdchel,
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Volkslieder und Volksrcime aus Westpreiissen. Danzig 1895 Nr. 7;.

Hermann, Ethnolog. Mitteil. aus Ungarn, i. Heft 3, S. 336.

18. Ach, Sankt Andreas, erbarme dich,

Und gieb mir einen Mann. Vor 1677.

Verf. Christian Weise. „Der Jungfern Andreess-Gebet" (An-

dreasgebet), zuerst in seinen Der grünen Jugend überflüssige Ge-

danken, o. 0. 1677. Neuntes Dutzend Nr. X. Umgedichtet beiCreinz

u. Kapferer, Tiroler Volkslieder. Leipzig 1893 2. B. S. loo—102.
Vergl. auch; Andreas, lieber Schutzpatron.

19. Ach, Schwester, die du sicher

Dich auf den Asten wtefai Vor I77D.

Ver£ Johann Paul Sattler. Zuerst wohl in Das Wochen-
blatt ohne Titel 3. Buch. Anspach 1770 S. 42—46. Volksweisei

wohl die Melodie In: Melodien zu den Liedern Är VolkssdiOl«', von
Hoppenstedt, a. A. Hannover 1800 S. 215. Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 144. Ausser den hier angeführten Stellen noch im All-

gemeinen Liederbuch des deutschen Nationalgesanges. Altona 1798

II. S. 12^ ebenfalls als „1 rauerlied einer Grasemücke".

20. Ach, was ist die Liebe für ein süsses Ding. 1760.

Verf. Friedr. Wilh. Gotter. „Die Liebe", zuerst im Taschen-

buch für Dichter und Dichterfreunde, Leipzig 1781 S. 36, dann in

Gotters Gedichten, Gotha 1787 i. B. S. 39- 41; später steht es als

Einlage in Gotters „Geisterinsel", Singspiel in 3 Akten, nach Shake-

speares Sturm gearbeitet. Musik dazu haben gesdirieben Fr*

Fleischmann Regensbui^ 1796, Zumsteeg Stuttgart 1798» und
Reichardt Berlin 1798. Die Mel. von Anton Andr6 in: Lieder

u. Gesänge mit Begleitung des Pf. op. 38, die Reichardtsche in Rell-

stab: Klnvier-Magazin für Kenner und Liebhaber (3. Viertelj. Berlin)

S. 14, auch in den Melodien zum Mildh. Liederb. 1799 Nr. 235,

n. Ausg. Nr. 333. Mel. von A. Bergt in Täglichsbeck, Liederhalle

4. Abt. 1. B. S. HO, III. Mit der Mel. von Reichardt bei Härtel,

Liederlezikon Nr. 14: Fink, Hausschatz Nr. 8113; Böhme, VolkstOmL
Lieder Nr. 364. Text auch bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S.3^ 393.

21. Ach, wenn doch mein Schttzchen ein Rosenstock wär. Um 1800.

Volkslied aus dem Anfange des 19. Jahrh. bei Erk u. Böhme,
Liederhort II Nr. 593; Friedlftnder, Hundert Volkslieder. Peters

»57. Leipzig 1886 Nr. 53 mit Quellen. Danach dichtete Tiedge
sein Lied: O möchte mein Liebchen ein Rosenstock sein.

22. Ach, wenn dn wirst nein eigen. 1825.

Verf. Ida Gräfin Hahn- Hahn. „Wenn du wärst mein
eigen/ in den Gedichten von Gräfin Ida Hahn-Hahn, Leipzig iQgs
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5. 96—97- McL von Friedrich Kücken op. 17. Zu dieser dichtete

Hoffmann von F. sein Lied: Wie kdnnt* ich dein vergessen. Böhme,
Volkstaml. Lieder Nr. 388b Text auch bei Wustmann, Liederbuch

3. A. 5. 504.

21. Ach, wenn ich mir kein Midcheo wir! IS28.

Lieschens Arie aus «Der AlpenkOnig und der Menschenfeind",

A. 4. Auftr., von Ferd. Raimund, Musk von Wenzel Müller*
VergL Nr. 9^

24. Ach, wenn's nur der König auch wüsstl Vor I83J.

Verf. Eduard Mörike. »Die Soldatenbraut", (zuerst ?) in

s. Gedichten, Stuttgart und Tübingen 1833. i. Ausgabe. S. 190,

Mel von Friedr. Silcher 1840-42 ui: Volkslieder 4. Heft Nr. 7;

Volkslieder fhr 4 Männerstimmen 7. Heft Nr. i op. 38. Bekannte

Komposition auch von Robert Schumann op. 64 Nr. i aus dein

Jahre 1847. Mit Mel. von Silcliei- in Germania von Tägliciisbcck.

Stuttgart 1848 Nr. 216a, mit Volksweise ebendort 216b und Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 578. Beide Melodien auch in Göpels Licder-

und Konuncrsbuch. Stuttgart (1847) Nr. 381 u. ^o-i.

25. Ach, wer briost die scfettnen Tage. 1789.

Verf. Goethe. Ursprüngi. Schlusslied am Ende des 3. A. des

nn\ o]!f-ndctcn Singspiels „Die ungleichen I lansgenossen" vom Jahre

1789, gedruckt erst in: Goethes nachgelassene Werke. Stuttgart,

Cotta, 1842 B. XVil. Das Lied, ursprüngi. 4 Str. zu 4 Versen, wurde
später verändert und die 2. Str. um einen, die 3. um zwei Verse

gekürzt und als Triolet „Erster Veriust* unter die lyrisdien Gedichte

aufgenommen, gedr. in: Goethes Werke. Tübingen, Cotta, 1806

B. I. S. 30. Mel. von J. F. Retc Hardt in: Zweiter musikalischer

Blumenstrnuss. Berlin 1792 S. 10, dann in: Goethes lyrische Ge-

dichte. Berlin 1793 S. 5. Mel. von Nägeli in: Lieder von 11. G.

Nägcli. Zweyte Sammlung. Zürich o. J. (1797), in : Goethes Ge-

dichte in Kompositionen seiner Zeitgenossen. Hei'ausg. von Max
Friedländer. Weimar 1896 Nr. 61 (Sehrilten der Goethegesellschalt.

II. Band).

M. Ach, wie ist's möglich dann. 1812.

Verl. Hehnina v. Chezy. Die Frage nach der Verfasserin ist

endgültig gelöst durch den Aufsat/, von Dr. jur. .A.11m rt Sclirciber in:

Aus der Heimat. Blätter der Vereinigung für Gothaischc Geschichte

und Altertumsforschung. Beilage zur Goth^schen Zeitung. Gotha,

Januar 1899^ Die Älteste Spur des Liedes findet sich in einer Lieder

handschrift der Universitätsbibliothek zu Strassburg, dieser von Kurt
Mündel zu Str. geschenkt Sie trflgt den Titel: Weltliche Ueder,



nach Belieben im Register aufzusuchen 1769. Unter den später

nachgetrt^enoi Liedern findet sidi auf der vien> und dritüetzten

Seite der ganzen Handschrift das vierstrophige Lied: x) Wie ist's

.
möglidi dann, 2) Lieber brichts Herz entzwey, 3) Es soll kein andrer

sein, 4) Ja nach dem Todt alsdan. H. von Chezy mochte dieses

l-ied in etwas veränderter Gestalt während ihres Heidelberger Auf-

enthaltes 1810 geh(')rt haben. 181 1 halte sie die Sage von Eginhart

und Emma zu einem Scliauspiele verarbeitet, das am lo. Januar 1812

in AscbafTenburg aufgeflthrt wurde. Fflr eine. NeoaufflShning in

Amorbadi bei Aschaffenburg arbeitete sie i8xa das Schauspiel um
und legte für Gisela das Lied „Ach, wie ist's möglich dann" ein, eine

Modernisierung des Volksliedes. Das Original ihrer Niederschrift,

von Schreiber seinem Aufsätze in Facsimilc beigegeben, befindet

sich im Fürstlich Leiningischen Archive in Amorbacli. Gedruckt ist

das Lied mit dem Schauspiel „Eginhart und Emma, ein Spiel mit

Gesang" zuerst in der Urania, Taschenbuch für Damen auf das Jahr

1817. Leipzig u. Altenburg, Brockhaus, S. 161. Eine ältere Melodie

mit dem Texte, wie er wohl H. v. Chezy vorgelegen hat, bei Erk
und Böhme, Liederhort II Nr. 548, a. Die jetzt allein gesungene

Melodie ist wx^dcr von dem verbummelten Musiker Joh. Ludw.
Böhner (^^eh. 8. Jan. 1787 zu Töttelstädt bei Gothn, jrest. dort im

Arnu nhau^c März 1860), noch von dem Organisten Georg Hein-

rich Lux in Ruhla (geb. 2. Febr. 1779 zu Mechterstedt bei Frottstedt,

seit 1800 in Ruhla, gcst dort id. Jan. z86z), obwohl ihm auf dem
dortigen Kirchhofe i8g6 von einem Enkel ein Denkmal gesetzt

worden ist als dem Komponisten „des thüringer Volksliedes:

Ach . sondern von Friedrich Kücken, Die ursprüngliche Md.
gedruckt im Kückenalbum TT B. Nr. ti, Leipzig bei F. Tvistner.

Diese ist ctw-as verändert zur \'olksweisc geworden, beide abge-

druckt bei Erk u. Böhme, Liederhort Ii Nr. 548, b. V'ergl. die Briefe

von Kflcken an Tappert in der Neuen Musikzeitung 1888 Nr. 3 und
Böhme, VolkstömL Lieder S. 599.

21. Ach, wüssten's die Blumen, die kleinen.

Siehe: I.'nd wüS-Sten's die Blumen.

2&. A Oeanderi seht um Holz io Wald. 1845.

Vcrf Anton Freih. v. Klcshcim. „Da Ilimml", zuerst in s.

Schwarzblattl aus 'n Weanerwald. 2. A. Wien 1846 I S. 28 f. Mcl.

in Krk u. Böhme, Liederhort T Nr. 73 a. Mit Mel. aurh bei Schlossar,

Deutsi lie Volkslieder aus Steiermark. Innsbruck lÖÖx S. 462.

29. Ade, es muss geschieden sein. IMT.

Verl". E. M. Arndt. „Ade", zuerst in „Märrhen und Jugend-

erinnerungen" von E. M, Arndt, i. 1. Berlin 1818, Vorwort vom
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3- Dez. 1817. Mcl. von F. Sil eher 1830 34: Volkslieder, 2. Heft

4. A. Nr. 8; \'ti!ks|jeder für 4 Männerstimmen 4. Heft Nr. 2 op. i8.

30. Ade, du liebes Waldes^rrün. 1836.

Verf. Joh. Nepomiik Vogl. Erster Druck? MeL von Gustav

Rebling op. 3; Mel. von Hcinrirh Esser.

31. Ahnduogsin'auend, todesmutiK. 1813.

Verf. Theod. Körner. „Bundeslied vor der Sdilacht. Am
Morgen des Gefechts bei Dannenberg am 12. Mai 1Ö13." Geschrieben

in Hitzacker, zuerst in Leier und Scliwert, 1. Ausgabe, Berlin 1814,

Nicolai, S. 51. Mel. von Karl Bornhardt in Liederweisen zum
teiitscben Liederbuch ihr Hochschulen» Stuttgart 18^ Nr. 3$ und

bd Fink, Hausschatz, 1843 Nr. ^ßß-

32. All Abeiiil, bevor ich «ir Ruhe feh. Vor I84f

.

Ver£ unbekannt I in manchen Liederbüchern findet sidi ein

Seyffardt (?) angegeben. Schon auf einem fliegenden Blatte: Sieben

schöne neue Lieder Berlin. Trowitzsch u. ^ohn (411) um 1840

Nr. 7. Komponiert von Fr. Abt op. 137 Nr 2 und Theodor Wachtel

gewidmet, der es als Einlage im PosUllon von Lonjumeau sang.

Hf^hme, Volkstüml. Lieder Nr. 417.

33. Alle Bers: und Hfigelen fallen über mir. Vor 1Ö43.

Verf unbekannt. Als Volkslied bei Erk und Inner, Die deut-

schen Volkslieder mit ihren Sin^weisen. Leipzig 1843 2. Heft

Nr. 70; Mittler, Deutsche Volkslieder, Marburg 11. Leipzig 1855

Nr. 886; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 238*

Auch in Kommers- und SchulliederbQchern.

34. Allemal kann man nicht lustig sein.

Neueres noch heute gesungenes Lied. Es hat sich entwickelt

aus einem Liede des 18. Jahrh , dessen älteste Fassung sich in der

V. Crailsheimschen Liedaiiandscbrift von 1747—49 Berliner

Bibliothek S. 31 befindet:

Mein Schatz, wenn ich betracht deinen Humor.
Die ganze Enlwiekeliing ist ersichtlich in den Abdrücken aus

dieser Handschrift, fliegenden Blättern u. v. Ditfurth, Fränkische

Volkslieder. Leipzig 1855, 2. T. S. 134 bei Arthur Kopp, Deutsches

Volks- und Sludenteu-Lied in vorklassischer Zeit. Berlin 1899 S. 46

bis 48. Dort auch noch der Hinweis auf Erk u* Böhme, Lieder-

hört II Nr. 575 und III Nr. 139a

35. Alles eilt wMm Uatersan^e,

N«r min hart Verhiofttls ilcht Vor 1751.

Verf. J. Gir. Ganther, »Als er sich Ober seinen unglOcklichen

Zustand beklagte*, zuerst in s. Gedichten, 5. A., Breslau u. Ldpzig
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T75f ^- 2o6t. Aufgcnoininen von Sperontes in seine Singende Muse
an der Pleissc, Leipzig 1740 Nr. 93. Nachgeahmt von Sperontes

selbst in der Singenden Muse Nr. 47 der Ausgabe von 1736, dann

von einem Unb^annten: Alles kommt zu seinem Ende, Aber mein

Verlangen nicht| fliegendes Blatt in der Bibliothek zu Weimar,
schliesslich in dem Studentenliede: Alles eilt zu seinem Ende, So
wie unsre Burschenzeit, bei Robert u. Richard Keil, Deutsche Stu*

dcntenlieder des 17. und 18. Jahrh. Lahr, Schauenburs^ , S. 89.

Melodie bei Sperontes a. o. O. Vcrgl. Spitta, miisikgeschichti. Auf-

sätze, Berlin 1894 S. 264 f. Als Volkslied noch heute gesungen, s.

Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 397; Mündel,

Elsflssische Volkslieder. Strassburg 18B4 Nr. agi.

36. Alles fühlt der Liebe Freuden. 1790.

Monostatos Arie aus dem 2. A. von Mozarts „Zauberflöte",

Text von Schikaneder nach dem ursprünglichen Entwurf von

J. G. K. Ludw. Giesecke. Zu Grunde liegt der Dichtung das in

Wieland*s Dschinnistan befindliche Bdärchen „Lulu oder die Zauber-

flöte' von Liebeskind (gest. 1793). Erste Aufführung Wien 30. Sep>

tember 1791.

27. AllM liebt und paart sich wieder. 1781.

Verf. Wilhelm GottUeb Becker. »Frahlingsempfindung', zu«

erst im Göttinger Musenalm. 17613 S. 8^, 84, dann sehr verändert

und verbessert von Becker in s. Taschenbuch z. gesdligen Ver-

gnügen. Leipzig 1801 S. 281, 282 mit Melodie und Bemerkung: Die

Melodie von Sterke! ist zwar nicht neu, aber in vielen Gegenden
unbekannt und wegen des verbesserten Textes beigei'ügt worden.

Sic gehört ursprünglich zu; Weine nicht, es ist vergebens. Vergl.

£rk, Volkslieder 2. Bd. i. Heft Nr. 3^ Anmork. Mit Sterkeis

Namen zu demselben Texte in den Mdod. zum Mtldheimer Liederb.

Nr. 341 und ohne s. Namen bei Fink, Haussdiatz Nn Bgp. Etk,

Liederschatz Nr. 5; Böhme, Volkstöml. Lieder Nr. 331. T«tt auch

bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 34a

38. Alles M
MaditderMai. I8IS.

Verf. Hermann Adam v. Kamp. „Der Mai*» zuerst in: Lauten«

klänge von H. A. von Kamp. Crefeld 1829 S. 87. Mcl. Fahret hin.

Fink, Hausschatz Nr. 617; Böhme, VolkstQmL Lieder Nr. 6a8.

3f. Alles BchlMt, aar sllbera schallet

Mariaaeoe Stinoie aocb. 1775.

Verf. Johann M. Miller in: Siegwart. Eine Klostergeschichte.

Leipzig 1776 S. 641. MeL in: Oden und Lieder aus der Geschichte
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des Siegwart. In Musik gesetzt von J. F. L. Sievers. Magdeburg

1779- (Vorwort von 1778.) Böhme, VotkstOmL Lieder Nr. 3^3.

Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 996.

40. Alles schweife, jeder neige. 1781.

Der Landesvater. Die älteste und einfachste Fassung eines

Liedes, aus dem der jetzige Landesvater sich entwickelte, steht in:

Ganz neu zusammengetragene Liebes-Rose, vvorinnen viele schöne

Arien zum Vergnügen der munteren lustigen Jugend befindlich sind.

Gedruckt im Jahr« da Geld war rar (nach 1750) Nr. 36» abgedruckt

bei Arthur Kopp, Deutsches Volks- und StudenteUfUed in vor-

klaaa&cher Zeit. Berlin 1899 S. 232, 3 Str. Einzelne Teile des

spateren Liedes nach einem Jenenser Blatt vom J. 1775 bei Robert

und Richard Keil, Deutsche Studcntcnlicdcr des 17. nnd 18. Jahrb.

Lahr, S. 181 183: eine einzelne Strophe stellt im Lustspiel von

J. M. Hotmann: Der verfürte und wieder gebesserte Student, oder

der Triumph der Tugend Ober das Laster. Frankfurt und Leipzig

1770 S. 83, nach Hoffmann, Findlinge I S. 36 bei Böhme, Volks*

tQmliche Lieder S. 412. Kindleben in s. Student«iliedem» Halle 1761,

bringt unter Nr. 8 ein Lied von 7 Str., den alten Landesvater. Die

Ceremonie des Aufspiessens der Hüte erwähnt schon Koromandel

in seinem Nebenstftndigcn Zeitvertreib 1747 S, 359 aus Jena. Auf
Grund dieser Vorlagen dichtete August Nie mann 1781 als Student

in Kiel das Lied zu 6 Teilen in 27 Str , zuerst gedruckt in dem von

Niemann ohne seinen Namen herausgegebenen Akademischen Lieder-

buch. Dessau u. Leipzig 1782, Buchhandl. der Gelehrten, S. iii— lao.

Die jetzt gebrAuchliche gekürzte Fassung findet sich zuerst in den
Liedern im geselligen Kreise zu singen. Greifswald 1808. Den
Namen „Landesvater'' hat das Lied von dem, nach dessen Vorbild

und Melodie es gedichtet ist:

Landesvater

Schutz und Rater,

Es leb mein Landgraf Philipp hoch,

in dem oben erwähnten Lustspiele Hofmanns 1770. Dieser Wort-
laut kehrt auch nodi dreimal wieder in den Schlussstrophen des
Landesvaters in den Burschenliedem von Emst Theodor Heinrich

Mel/er, stud. juris utriusque, gesammlet zu Wittenberg 1808, Nr. 8.

Handschrift der Kgl. Bibl. in Berlin. Diese Schlussstrophen ziehen

das gan/.f I ied ins Frivole. Die alte Melodie der Anfangsstrophen

zuerst gciiruckt in den Melodien der besten Kummerslieder, fhr's

Klavier bearbeitet von J. G. W. Schneider. Halle iöoi. Die Mel.

zur & Strophe (Komm, du blanker Weihedegen) in den Liederweiaen

zum Teutschen Liederbuch ftir Hochschulen. Stuttgart 18^ Nr. agB,

zu Str. 10 (So nimm ihn hin) in: Deutsche Burschenlieder. Jena 1817

^ujui^uo uy Google ;



— 12 —

Niemann hatte zu Str. 8 die Melodie von Schweitzer angegeben zu:

Kinder sitzen euch zu Flüssen; diese ist jetzt veraltet. Vergl. Hott-

mann von Fallersleben, Findlinge i. 1859, S. 36—51 über den „Landes-

vater in seiner ursprünglichen Gestalt"; Friedländer, Kommersbuch;

Arthur Kopp, Deutsches Volks- und Studenten-iied in vorldaasischer

Zeit Berlin 1899 S. 830 ff.

41. Alles still in süsser Kuh. 1827.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. Nr. 4 der „Wiegenlieder",

wohl /urf^t in den „Poesien der dichtenden Mitglieder des Brcslaucr

Künstlervereins", Breslau (J. A. Gosohorsky) 1830 S. 140. Mel. von Karl

V. Winterfeld 1827 bei Hoftmann, Fünfzig Kinderlieder. Leipzig

1843 Nr. 9. Nfit einer Volksmelodie bei Erk, Germania Nr. 325. Mit

einer Melodie von Haydn bei Böhme, Volkstflml. Lieder Nr. 62s.

42. Alle Vögel sind schon da. 18J5.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „FrOhlingslied", in seinen Ge-

dichten. Leipzig 1843 S. 536. Mit Volksmelodie und Begleitung von

Marie Natliusius in : Vierzig Kinderüeder von Hoffmann von FaliersL

Leipzig 1847 Nr. 33.

41. Als der Qnissvater die Qrogsmntter nahm,

Da wnsste nao oicbts too Manuell oad Madaoi. Iftl2.

Vf. Aug. Langbein. ,Daa Grossvaterlied", zuerst in Beckers

Ta; < li( nhurli zum geselligen Vergnügen. Leipzig 1813 S. 333.

Auch in Langheins Liederkranz. Berlin 1820 S. 152, 153 mit der

Überschritt „Das Grossvaterlied Nach der bekannten Tanzweise".

Das ist die Melodie zu dem alten Grossvatertanze:

Als der Grossvater die Grossniutter nainn,

Da war der Grossvater ehi Bräutigam,

schon 171 7 beschrieben in Tauberts Tanzmeister, Leipzig. In Seb.

Bachs Bauemkantate (um 1740) kommt der Schlusssatz als Ritomell

in einem Duett vor. Erk und Böhme, Liederhort II Nr. 947; Erk,

Liederschatz Nr. 6; Härtel, Liederlexikon Nr. 33; Böhme, VoIkstQml.
Lieder Nr. 7r2. Eine neuere Mel. zu Langbeins Gedicht von Karl
Gottlieb Hering: Jugendfreuden in Liedern. 2. Heft. Leipzig 1893
S. a8, 39.

44. Als der Saadwirt voa Passeier. 1813.

Vf. Max V. Seile nkcndorf „Andreas Hofer", zuerst in der

Breslauer Zeitung 1813 (Gödeke, Grundriss), dann fan Rheinischen

Merkur. i6z4 Nr. 62. Mel. von Ludw. Berg er 18x9. Vei*gleiche

L. Beider, ein Denkmal, von L. Reilstab. Berlin 1846 S. 103.
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45. Als die Römer frech sfeworden. 1S47.

Vf. V. V. Sehe ffe l. »Teutoberger Schlacht*, zuerst gedruckt

in den MOnchener fliegenden Blättern 1&49 Nr. sag, dann im KommerS'

buch für den deutschen Studenten. Magdeburg und Leipzig 1855

Nr. 2po, später in die Sammlung Gaudeamus, Lieder aus dem
Engern und Weitern. Stuttgart 1867 aufgenommen. Str. lo (Hei,

da gab's) und 15 (Wem ist dieses) des 2;c\vöhn!ichen Textes der

Kommersbücher sind nicht von Scheffel, Str. 14 (Und zu Ehren) erst

1876 von ilini aufgenommen. Mel. gewöhnlich : Die Hussiten, Eine

neuere MeL, vor 1880 aufgekommen, von unbckaiiuteni Komponisten,

ist drastisdier und wird jetzt mehr gesungen.

46. Al8 Gretchen einst zu Markte ging. Vor 1799.

Vf. Daniel Schiebcler. Erster Drurk? Mel. in den Mel. zum
Mildheimer Liederbuch 1799 Nr. 269, neue Ausgabe Nr. 381. Walter,

Saiiiinlung deutscher Volkslieder. Leipzig 1841 Nr. 64.

47« Als ich an einem Sommerta£

Im grünen Wald im Schatten lag. Vor 1840.

Vt. unbekannt. Schon bei Kretzschmer u. Zuccahnaglio, Deutsche

Volkslieder mit ihren Originalweisen 2. T. Berlin 1840 Nr. 76;

Walter, Sammlung deutscher Volkslieder. Leipzig 1841 Nr. 21 bis

auf Lewalter, Deutsche Volkslieder in Niederiiessen. i. Bd. Hamburg
1890 Nr. 21; Treichel, Volkslieder und Volksreime aus Westpreussen.

Danzig 1895 Fnschbier, Hundert ostpreussische Volkslieder

in hochdeutscher Sprache. Herausgegeben von Sembrzycki Leipzig

1893 Nr. 43. S auch Jcittcles in Schnorrs Archiv 1880 S. 369 f.

Vergl. J. G Schüch „Amanda, darf man Dich wohl küssen" in

seinem Neu erbauten Poetischen Lust- und Blumen-Garten. Leipzig

1660 S. ii6 f.

46. Als Ich auf meiner Bfeicfie

Ein Stuckchen Garn be^oss. 1769.

Lied Hannchens aus der komischen Oper „Die Jagd" von

Christian Felix Weisse, Musik von Johann Adam 11 iiier, Leipzig

1771, zuerst aufgeführt 29. Januar 1770 in Weimar. Die Mel. ist

später im Volksmunde stark verändert worden. Erk, Liederschatz

Nr. 7; Hflrtel, Liedeilezikon Nr. 37; Fink, Hausschatz Nr. 14; Böhme,
Volkatflml. Lieder Nr. 166. Text bei Wustmann, Liederbuch, 3. Aufl.

S. 533.

4t. Alt fall dich wm enti« M«l crfeHckle.

Vf. unb^annt. Ein in ganz Deutachland viel gesungenes Volks-

lied. BedEer, Rheinischer Volksliederbom. Neuwied 189a Nr. 141

mit 9 Melodien, ebenso Böhme, VolkstOml. Lieder Nr. 401. Wolfram,

^ uj ui. _^ GoqgU:
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Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 S. 480; Zapf, üdenwälder Volks-

lieder. Beerfelden 1885 Nr, 15; Köliler und Meier, Volkslieder von
der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 81; Lemke, VolkstOmlidies

in Ostpreuasen- 3. T. AUenstein 1899^ ^S* Lied ist offenbar

Kunstdiditung.

M. Als ick floch Im Plfigelkldde. Um 1790.

Vf. unbekannt Eine Nachbildung findet sich schon im Neuen
Berliner Musenalmanach 1795 von Schmidt und Bindemann, S. 14:

Als ich noch im Knabenkleide sass dem Vater auf dem Schoss.

Ein Druck er^t -später bekannt, nach Hoffmann der erste in: Aus-
wahl neuer Lieder. Hamburg 1809, Anhang Nr. 32. Das Lied wird

noch jetzt gesungen nach dem Menuett aus Mozarts Don Juan
von T787.

51. Als ich scfilammernd lag heut Nacht. 1884.

Vf. iVdolf Katsch. ,Hundert Semester", Preisgedicht der Ver-

leger des Lahrer Kommersbuches, dort gedruckt 18B5 Nr. 704.

Die ebenfalls prebgekrOnte Melodie von Adolf Schlieben entetand

1885, auch zuerst im Lahrer Kommersbuch zugleich mit dem Texte.

52. Als Im fliiifst verflossnen Jahr

Ldptiger Ostermesse war. Vor 1S41.

Vf. unbekannt Walter, Sammlung deutscher Volkslieder.

Leipzig 1841 Nr. 40; Fink, Hausschatz Nr. 838; Fiedler, Volkslieder

und Volksreime in Anhalt-Dessau. Dessau 1847 S. 128: Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 423. Auch in fliegenden Blättern, so Kgl
Bibl, in Berlin Yd 7904 Nr. iio, 3.

5J. Ais Noah aus dem Kasten war. 1824.

Vf Aug. Kopisch. „Noah", Text mit der Mel. von Reissiger
'zuerst in: Zwei Duetten für Bass, die Erzählung vom Schlosser-

gesellen und Vater Noah, in Musik gesetzt von Reissiger. Berlin.

1827. Trotz des Titels ist das Lied kein Duett, sondern ein Sololied,

vielleicht angeregt durch das Lied aus dem Frankfurter Musen-

alman. 1777:
Kaum stieg Noah aus der Arche

Nach der grossen Wasserflut

Text später im Berliner Gesellschafter von Gubitz i8aB, 16. Januar,

dann im Archiv der titterar. Abt. des Breslauer KOnsUervereins.

Breslau 1832 S. 156» i57' Seit der Veröffentlichung im Liederbuch

f&r deutsche Künstler von Kugler und Rcinick. Berlin 1833 Nr. 69
bringen es fast alle Kommers- und Uederbacher.

54. Als wir fiafst la Rageaskaff warsa. 17. Jahrk.

Vf unbekannt Text teilweise schon aus der ersten Hflifte des

17. Jahrh., später von Studentoi umgeformt £rk u. Böhme, Lied«*-
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hört I Nr. 136 a 11. b. Mcl zuerst in Serigs Auswahl deutscher

Lieder. 3. A. Leipzig 1830 im Anhange ohne Text mit der Be/eich-

nune: „Volksweise" und der Bitte, dazu Gedichte einzusenden. Mit

Text zuerst im Liederbuch für deutsche Künstler von Kugler und

Reiiudc. Berlin 1833 Nr. 180 mit dem Anfange : Ei da mein lieber

SchifTsmann mein.

55. Alt Heidelberg, du feine. I85J.

V£ V. V. Schetiel. Entstanden 1853 in Italien, doch vergl.

PrOlss, Sdieffeb Leben und Dichten. Berlin 1897 ^
Dezember 1853 erschien kurz vor Weihnachten Der Trompeter
von Sackingen. Ein Sang vom Oberrhein''. Stuttgart 1854,

Lied zuerst gedruckt. Mehrfach komponiert, so von Adolf Jensen:
Gaudeamus, 12 Lieder von Scheftel; Vincenz Lachnert Scherz im

Emst, op. 33; V^ictor Nessler in der Oper: Der Trompeter von

Säckingen, zuerst aufgeführt 20. Jan, 1870 in Wiesbaden. Am
meisten gesungen in der Komposition von Anton Zimmermann,
fhr das Lahrer Kommersbuch komponiert 1871 72.

56. Am Brunnen vor dem Thore. 1Ö22.

Vf. Wiiliclm Müller. „Der Lindenbaum", Nr. 5 aus dem
Cyklus „Die Winterreise" zuerst im Taschenbuch Urania für 1823.

Leipzig und Berlin, S. 314, 915. Mel 1827 von Franz Schubert
op. 89 Nr. 5.

57. Am heiligen Abeod vorm Osterfest

Bin ich's allerletite Mai recht Instir lewest 1819.

Text und Melodie von Gottfr. Wilh. Fink. ,fDie Verlassene',

zuerst in seinen Volksliedern, i. Hefl. Leipzig, Peters, 1811 S. lo,

dann in seinem Hausschatz. Leipzig 1843 Nr. 201, Mit einer MeL
von O. Ignatius im Liederbuch für deutsche Künstler von Kugler
und Reinick. Berlin 1833 Nr. 140.

SIL Am Neckar» ain Neckar, da ischt e Jedes Kern. Vor 184^

Vf. Friedrich Richter. „Neckarlied" in: Violen, ausgewählte
Lieder und Epigramme, von Friedricli Richter. Reutlingen 1852

S. 152. Melodie von Friedrich Sil eher 1Ö43— 1846: Volkslieder für

4 Männerstimmen. 8. ilefi Nr. 3. op. 50.

59. Amor gin; und wollte sich erquicken. Wahrscheinl, 16. Jahrh.

Vf. unbekannt. Erk und Böhme, Liederhort II Nr. 974 a: Bölime,

Kinderlied. Leipzig 1897 S. 477 f; Erk und Irmer, Die deutschen

Volkslieder mit iliren Singweisen. Leipzig 1843. 3. T. Nr. 67 ;
Müller,

Volkslieder aus dem Erzgebirge. Annaberg 1883 S. 200 ; Frischbier,

Preusaische Volksreime und Kinderspiele. Beriin 1867 Nr. 673. Mir

auch bekannt als Gesellsdiaftslied.
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M. Ao Alexis send ich dicli. 1812.

Vf. Chr. Aug. Tiedge. Zuerst in: Das Eclio oder Alexis und

Ida. Ein Cyklus von Liedern. Halle 1812 S. 106-107. Mel. 1814

von II im mel bei Härtel, Liederlexikon Nr. 52; Erk, Liederschatz

Nr. 9 i c\t bei Wustmann, Liederbuch, i. Aull. S. 2292, 293.

61. An dem reinsten Prühlingsmor^en. 1791.

Vf. Goethe. „Die Spröde", ursprünglich von Goethe 1791 zu-

sammen mit „Bei dem Glänze der Abendröte" eingelegt in die von

Mozart und Gmarosa gemeinicfaafilidi komp<Mniate Oper Theatra-

lisdie Abenteuer 1791, zuerst gedrudct und zwar als eine Arie in

Schmieders Journal für Theater und andere schöne KOnste. Ham-
burg 1797. 4. Band, 3. Heft. Der Text später von Goethe mehr-

fach verändert worden. Mel. 1811 von Himmel bei Fink^ Haus-

schatz Nr. 90.

62. An den Rhein, an den Rhein,

Zieh nicht an den Rhein. 1839.

Vf Karl Simrock. „Warnung vor dem Rhein", zuerst im

Rheinischen Jahrbuch für Kunst und Poesie. Herausgegeben von

Freiligratli, C.Matzerath und Simrock. i. Jahrg. Köln 18.^05.501,502.

Mel. von Adolf Wen dt 1840 in Greef, Mflnneriieder, 3. Heft, Nr. 9;

Mel. von Heimich Dorn op. 48. Die beliebteste Mel. die von
Pöthko vor 1848, steht sdion im Liederbuch von Schanz und
Parucker. Leipzig 1848 S.^
iL Ao der Elbe Strand

Lkgt mcia Vaterland. Vor 1824.

Verf. Wilh. Müller „Doppdites Vaterland*, zuerst wohl in

den 77 Gedichten aus den hinterlassenen Papieren eines reisenden

Wnl ihornisten. 2. Bändch. Dessau 1824. Mel. von Fr. Fesca in:

Deutsche Lieder nebst ihren Melodien. Leipzig 1843 II Nr. 46 S. 180,

64. An der Quelle sass der Knabe. lDt3.

Verf. Scliiller. „Der Jüngling am Bache", zuerst im Taschen-

buch für Damen, Tübingen 1805 S. r. Mel. von Wilh. Ehlers:
Gesänge mit Begleitung der Cliitarra. Tübingen 1804 S. 62. Mel.

von F. L. Seidel in: Dritte musikal. Beilage zum Freimütigen. Berlin

1805. Mel. von Ludwig AbeiUe i8ao. Mel. von J. F. R eichardt:
Schillers lyrische Gedichte 2. Heft i8zo S. i. Mel. von Christ Schutz
bei Härtel, Liederlexikon Nr. 55. Mel. von Heinrich Proch um
1840, verändert aus dem Elsass bei Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 464.

65. An der Saale heUen Strande. 1826.

Verf. Franz Kugler. «Rudebburg*, i8a6 auf der Rudelsburg
bei Kösen gedichtet, zuerst gedr. in: Skizzenbuch von Fr. Kugler,
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Berlin 1830 S. 12, dann im Liederbuch filr deutsche Künstler von

Kugler und Reinick, Berlin 1833 S. 16a. Die MeL von F, £. Feska
iBöet zu „Heute scheid' ich, heute wandr' ich", später vielfach ver^

ftndert. Fink, Hausschatz Nr. 887 tu 434. Aus diesem Liede Kuglers

ist ein neues Volkslied hervorgegangen, 3 Str. zu 5 Versen, jede

Str. mit dem Anfange:

An der Saale kühlem Strande

Stehn die Burgen stolz und kühn,

bei J. Lewalter, Deutsche Volkslieder in Niederhessen. 5. Heft,

Hamburg iSg^ Nr. 55 u. Becker, Rheinischer Volksliederbom. Neu-

wied 1893 Nr. Z53.

Ad der Weichsel gege« Osten. Nach 1815.

Vf. unbekannt Erk und Böhme, Liederhort III Nr. 1427. Weitere

Nachwebe bei Köhler und Meier, Volkslieder von der Mosel und

Saar. 1. Halle 1896 Nr. 252. Es steht auch noch im Snld itenlieder-

buch. Ausg. vom Kgl. Preuss. Kriegsministerium. Berlin 1881 Nr. 8r.

Bei Zurniühlen, Des Dülkener Fiedlers Liederbuch. Viersen 1875

steht es Nr. 127 mit dem Anfange:

hl der Eifel gegen Osten.

#7. Andreas, lieber Schutipatron. 1772.

Vf. J. W. V. Ben St. Zuerst in: Vermischte Gedichte. Andere
Auflage. Gotha 1772 S. 25—218. Die erste Aufl. erschien 1765 zu

Jena. Der Stoff findet sich schon 166& in dem Liede von Christian

Weise: Ach, heiliger Andreas, erbarme dich, handschriftlich in Hym-
norum studiosorinn pars prima. Denuo collccta a quodam Philomuso

Anno 1669 die s^. Nov. Lipsiae. p, 74, aus der Mcusebachschen Samm-
lung auf der Kgl. Bibl. in Berlin, gedruckt in Weises: Der grünen-

den Jugend ÜberflQssige Gedanken, o. O. 1677. Neuntes Dutzend.

Nr. X, femer bei Johann Friedrich Roth mann, Lustiger Poete 1711

S. 349: Gebet dn«: betagten Junpfer an den heil. Andres, 6 Strophen:

Andreas, Mann -Bescherer, du treuer Jungfern-Lehrer; und bei

Picander in: Gedichte, Band III, Leipzig 1732 S. 507: Andrens, du

gepriessner Mann. Beust's Lied wurde durch ilic^cndc liliitter

weiterverbreitet, so: Bitte einer alten Jungfer für Fortepiano und

Guitarre, Altenburg 1808, ging ohne Beust's Namen in das Wunder-
horh über, i. Teil, 2. A., 1819 S. 351 und in Erk, neue Sammlung
deutscher Volkslieder. 4. u. 5. Heft, Berlin 1844 Nr. 65; Kretzschmer,

Volkslieder Nr. 146 u. a. Abgedruckt auch bei Böhme, Volkstüml.

Lieder, Nr. 683 ; Wustmann^ Liederbuch 3. A. S. 262—264.

M. An einem FInss, der mnschend schoss,

Ein armes Mädchen sass. 17&i.

Vf Kaspar Friedr. Lossius. »Der gute Reiche" zuerst gedr.

in: Unterhaltungen für Kinder und Kinderfreunde. Herausgegeb. von

Hoffmann-Prcbl, Votkstiiiml. Lieder. 4. Aufl. 2
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Christian Gotthelf Salzmann. 4. Bdchen., Leipzig 1781 S. 56—58.

Durch das MOi&euner Liederbuch 1799, wo es Nr. 1Q3, erhielt es

bald grössere Verbreitung. Es ist auch in niederländischer Übersetz-

ung vorhanden und wird in TTolland und Belgien viel gesungen:

Aen d'oever van cen sncUen vliet

Een jeiigdig niciskcn zat.

Willems, Üude vlaenische Liedcrcn Nr. 91. Die Mel. von Georg

Peter Weimar in den «Unterhaltungen" ging Ober in die Melodien

zum Mildh. Ldb. Eine schönere von Adam Wilhelm Erk steht in

Erk, Liederkranz i. Heft, 18. A. 1856 Nr. 121. Eine Volksmelodie

in Erk, Volkslieder i. B. 6. Heft Nr. 38. Mit vier verschiedenen Me-

lodien bei Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 647. Wustmann, Lieder-

buch 3. A. S. loi. 102.

69. An eines BMchleins Rande

Gar lieblich anztisehen. 1838.

Vf. Friedrich Förster. „Tausendschön", zuerst in Försters

Gedichten, 2 Buch : Friedr. Försters Romanzen, Erzählungen, Legenden.

Berfin, Heymann, 1838 S. 109. Mit der schönen Melodie von Karl

Eckart op. 12 Nr. jo, Leipzig, Klemm, Dezember iBigß noch heute

als Volkslied am Rheine und im Kreise Wetzlar gesungen. Böhme,
VolkstOml. Lieder Nr. 406^ Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A.

S. 514,

70. Anfangs wollt ich fast verzagen. Vor 1822.

Vf. Heine. „An Karl von U(echtritz). Ins Stammbuch", in s.

Gedichten. Berlin 1822 S. i ro. Mit etwas verändertem Anfang als

Volkslied bei Pogatschnigg u. Ilerrniann, Deutsche Volkslieder aus

Kärnten, i. Graz 1869 Nr. 217 u. Nr. 941; Werie, Ahnrausch. Graz

1884 S. 143.

71. An Himmels Höh'n

Die Stemlahi geho. IMI.

Vf. August Mahl mann. »Die Sterne'*, zuerst in Beckers
Taschenbuch zum geselligen Vergnügen, Leipzig 1802 S. 2ä8 mit

Mel. von Johann Amad. Naumann.
72. Ad ndnes Vaters Hügel,

Da steht eto sditaer Baum. 1787.

Vf. |. II. Voss. „Das Landmadehen", zuerst im Vossisch.

Musenalm. lür 1788 S. 166. Mel. von f. F. Reich ardt schon in

Mel. zum Mildhcimer l.iedb. 1799 Nr. 240. Mel. J. A. P. Schulz:
Lieder im Volkston 3. T. 1700 S. 11.

7i, Ännchen von Tharau isi s, die mir gefällt. 1637.

Vf. Simon Dach. Gedichtet 1637 zur Hochzeit von Anna
Neander, Tochter des Pfarrers N. in Tharau bei Königsberg, mit
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Johann Portatius, Pfarrer in Trempen, als Dach Konrektor an der

Doinschule in K. war. Ein Originaldruck ist nicht erhalten von der

ersten Veröffentlichung in: FOnfter Teil der Arien. Auf unterschied-

liche Arten zum Singen und Spielen gesetzet von Heinrich Alb er*

ten. Königsberg i. Pr. (1644), wo es unter Nr. 21 als Aria incerti

autoris aufgeführt ist. Es ist zweifelhaft, ob Albert die Melodie oder

nur die Harmonisierung angehört. Das plattdeutsche Gedicht Dachs

:

„Anke von Tharaw is dei mi gefallt" ist von Herder ins Hoch-

deutsche übertragen in: Volkslieder, i T. Leipzig 1778 S. 92—94.
Der ursprQnglicfae Teict und Mel. bei Erk, Volkslieder a. T. 3, Heft,

Nr. 5& Die beliebte und vielgesungene Melodie von Fr. Silcher
1825—26 op. 2$ in Volksfiedem fikr 4 Männerstimmen 2. Heft Nr. i

und Volkslieder, 2. Heft 4. A. Nr. a. Mel. von Dietrich Krug,
op. 6s Nr. I.

74. Arm md Ucbi Ist meine Hütte. 1778.

Vf. Christian Jakob Wagenseil. Gesang Roberts in dem
ländlichen Schauspiel mit Gesang (»Ehrlichkeit und Liebe"« Gotha

1779. Zu dem Liede der Zusatz: An Qaudius (V^andsbeck im Mai

1778). Mel. von Ernst Wilh. Wolf, 1779 Kapellmeister in Gotha,

bei Fink, Haiisschatz Nr. 58; Erk, Liederschatz Nr. 11; Böhme,
Volkstiiml. Lieder Xr. .(.50. „Über die Geschichte dieses Liedes hat

der Dicht(;r seli)st Angaben gemacht in seinem Litterarischeu Alma-

nach fCar 1830 S. 322, auch selbst eine Kompo^tion verofientlicht''

(Friedlflnder). Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 537 53?.

Auch noch in neuern Liederbüchern, so im Illustrierten Taschen-

Liederbuch. Mahlheim a. d. Ruhr. 8. A. o. J. S. 166.

75. A Schlosser haut ao G'sell'n ^'hat. Vor 1800.

Vf. Johann Konr. GrÜbel »Der Schlosser und sein Gesell" in:

Gräbels Gedichte in Nürnberger Mundart, a. Bdchn., Nürnberg 1800

S. 24 ^ Mel. 1824 von C G. Reissiger op. 14. Volksmelodie

bei Erk, Volkslieder 2, Bd. 6. Heft Nr. 52; Erk u. Irmer, Die deut
sehen Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843. i. lieft Nr. 48;

Erk, Liederschntz Nr. to; Böhme, Volkstiiml. Lieder Nr. 689 Auch
in dem zu Nr. 74 genannten Illustrierten Taschen-Liederbucli S. 14.

Hu Auch ich war ein Jüngling mit lockigen Haar. 1846.

Aus der Oper »Der V' fVcnschmied* von Alb. Lortzing.
Erste AuflÜbrung Wien 3p. Mai 1846b

77. Aaf Arkooas Bergeo. 182S.

Vf. Anthelm Müller. „Der Adler auf Arkona*, zuerst in der

Urania. Taschenbuch auf das Jahr 1827, Leipzig, S. 307. 308 als

letztes Lied der ,,Muscheln von der Insel Rügen" von Wilhelm

2*
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Müller, die dort stehen von S. 285—308 mit der Bemerkung auf dem
Titel „1825*. Mel. Freiheit, die ich meine.

7S. Auf, auf, ihr Brüder, und seid stark. 1787.

Vr. Christian Friedr. Daniel Schubart. Das berühmte „Kap-

lied", entstanden Mitte Februar r787. Mel. ebenfalls von Schubart,
beides zuerst in: Zwei Lieder lür das nach dem Kap bestimmte v.

HOgelsche Regiment Nebst Musik. Von Qi. F. D. Schubart Stutt-

gart 1787. Erk, Volkslieder i. Bd. 4. Heft, Nr. 17. BOhme, Volks*

tümliche Lieder S. 36. Im Mildheimer Liederbuch 1799 Nr. 5p6.

Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 374—376^

79. Auf, auf, ihr lieben Leute;

Den Waaderstob mr Hand. Vor 1787.

Vf. Samunel Friedr. Wagner. „Reiselied", zuerst in: Gedichte

von .Karl Wtlh. Meyer und Samuel Friedr. Wagner. Berlm 1787

S. 126 127 Mel. von Jos G Orsbach bei Härtel, Liederlexikon

Nr. 69. Mit Mel. von Bemh. Wessely von 1793 bei Böhme, Volkse

tümliche Lieder Nr. 507.

Auf, auf, zum fröhlkhea Jagea. 1724.

Vf. Gottfr. Benjamin Ilancke. gjägerlied", zuerst in: Gottfr.

Benj. Hnnckcns Weltliclie Gedichte. Dresden u. Leipzig 1727 S. 144.

Die Melodie win/elt in der schon 1607 notierten niederländischen

Weise: Willielaius van Nassouwe, die ihrerseits aus einer Alteren

französischen Melodie: Folie entreprise hervorging. (FriedUlnder,

Commersbuch.) Fast gleichlautend mit der gebräuchlichen deutschen

Mel. ist die zu dem -französischen Liede;

Pour aller ä la chasse

Faut ötre matineux.

£rk, Volkslieder i. Bd. i. Heft Nr. 46. Derselben Melodie folgen die

Lieder: Erhebt euch von d< r Enic, Frisch auf zum fröhlichen Jagen,

Nach Süden nun sich lenken, Wenn alle untreu werden. Vergl. auch

Böhme, Altdeutsches Liederbuch. Leipzig 1877 Nr. 448.

81. Aaf, Brader, larat aas lastig lebea. Vor 1794.

Vf. unbekannt, (^hne die erste Str., mit der zweiten beginnend

schon im Akadeniiselien Lustwäldlcin. Altdorf 17SH, dann in Aus-

wahl guter I i inklieder. Halle 1795 Nr. 18.

82. Auf dem Meer bla tob geborea. Vor 1830.

Vf. unbekannt. Text und Mel. von Silchcr 1830 in s. Volksliedern

ftlr vier Männerstimmen 5. I left Nr. 1
1 ;

Göpel's Lieder- und Commers-
buch. 2. A. Stuttgart 1Ö58 Nr. 446; Härtel, Liederiexikon Nr. 78;

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 601.
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63. Auf den Bergen die Burgen

Im Thale die Saale. 1842.

Vf. Lebrecht Drove». „Vor Jena", zuerst gedruckt in seiner

Sammlung »Schlichte Lieder", Mamburg 1843 S. 120. 121, später als

Epilog zum i^Neuen Liederbuch fbr Studenten". Berlin 1844, dann in

den Gedichten von Dreves, herausg. von Eichendorff 1849 mit der

Jahreszahl 1842. Mel. von Wilhelm Stade, zuerst 1847 im Verlage

der musikalischen Leihanstalt in Jena erschienen.

84. Auf Deutschlands hohen Schulen

Da trinken des Qerstenweins. 1871.

Vf. von Str. 4 an William Rtier. F.r dichtete das Lied als

Student in Leipzig für die Bicrzeitiuin dei- Burschenschaft Dresdcnsia.

Gedruckt zuerst in den Münchener tliegcndcn Blättern 1872 Band 56

Juni. Bei der VeröffoitlH^hung sind at^ser eimgen andmi Verftn*

derungen noch 3 Str. hinzugedichtet zumeist von Dr. A. Kunitz.

Ruer's Lied begann erst: An einem Sommerabend. Mel. Wenn alle

untreu werden. Das Lahrer Kommersbuch hat eine Mel. von
V. Lachner.

85. Aaferstehn, ja auferstehn wirst du. 1757.

Vf Klopstock. „Die Auferstehung", zuerst gedr. in seinen

„Geistlichen Liedern" 1758, i. Teil. Mc! von Karl Heinrich Graun
zuerst in: Geistliche Oden, in Melodien i^t setzt von einigen I on-

kOnstlern in BerUn. Berlin, Ch. F. Voss, 1758 Nr 31. Text u. Mel.

in Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 87; Fink, Hausschatz Nr. 973; Böhme,
VolkstQml. Lieder Nr. 779. Als Choral (tXr Gemeindegesang komp.

von Phil. Emanucl Bach. Noch heute in Schvilgesangbüchern , so

mit der Mel. von Graun im Liederbuch [für Schule und Maus. Zu-

sammengestellt von Mm v, Rode und Hemmleb. Gera 1895 Nr. 229.

Auf ferner, fremder Aue,

Da liej^t ein toter Soldat. \m.
Vf. Johann Gabriel Seidl. „Der tote Soldat", zuerst in S.s

Gedichtsammlung: Bifolian. 4. A. Wien 1849 S. 323. Mel. von

Wilh. Heiser op. aS. Am 7. Sept. 1870 wurde das Lied Seidls

wieder abgedruckt in der „Freiburger Zeitung" und ist deshalb auch

aufgenommen worden von Wachsmann in; Sammlung der deutschen

Kriegs- und Volkslieder des Jahres 1870. BeiTin 1870 S. }T2. Daraus

ist die Angabe „1870" auch übergegangen in: Vatcrlandslieder. Die

Dichtungen der deutschen Träume und Kämpfe des 19. Jahrh.

Leipzig 1889, Grunow, S. 589 und in Rentsch, Von der Wiege bis

zum Grabe. Frankfurt a. O. 1887 Nr. 416.

87. Auf Fliiseln des Gesanges. 1822.

Vf. H.H ei ne. Zuerst in „Tragödien nebst lyrischem Intermezzo*.

Berlin 18^3 Nr. VIU. MeL 1834 von Mendelssohn op. 34.
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88. Auf, Freunde, lasst uns siagen

Und lasst uns fröhlich sein. Vor 1793.

Vf. unbekannt. Steht schon trit drr llberschntt „Der Kantor"

in den Liedern zur Erhöhung gesellschatllichcr Freude. Nürnberg

1793 S. 52, dann in Auswahl der vorzüglichsten Rund- und Kreund-

sdiaflsgesange. NQrnberg 1795 S. 66 f. Mel. von Alb. Methfessel
In den Mel. zum Mildheinier Liedb. Nr. 437.

69. Auf, Freunde, nützt die Stunden,

Die Ulis zur Lust gemacht. Um 1790.

Vf. Johann licinr. R od ing. Steht schon im Anfange der

90. Jahre des i8. Jahrh. in: Neues gesellschaftliches Liederbuch.

Hamburg, Zimmer, 3. B. Nr. 71. Der Chor singt: Herr Kantor, er

hat Recht. Im Allgem. Liederbuch der deutschen Nation. 5. Teil,

Hamburg 1801 S. 98—100 steht es, unterzeichnet „Röding". In

Rödings Gedichten, Hanil)urg 1789, ist es nicht enthalten, sondern

S. 70 nur ein Gedicht mit äiinJichem Anfange. Volksweise.

90. Auf grfinefl Bergta wird i«liorea. 1799.

Vf. Friedr. v. Hardenberg>Novalis. Wdntied Klingsohrs im
ersten Teile von Hardenbergs Roman .^Heinrich von Ofterdingen*^

zuerst im Musenalmanach von Schlegel und Tieck, Tübingen i8oa

S. 162-164. Mel. von Christian Schulz 1807 in Methfessels Kom-
mers- und Liederbuch. 2. A. Nr. 57; HofTmnnn, Volk.s<!:e'^angbuch

1848 Nr. 10; Fink. Hausschatz Nr. 773; Böhme, Volkstiunl. [Jeder

Nr. 336. Mel. von Friedrich Knapp in Kommersbüclicrn , z. B.

Allgem. deutsch. Kommersbuch. 50 A. Lahr Nr. 115.

91. Auf, hascht am Kosensaume

Den Lenz, eh er verblüht. 1791.

Vf. Nikolaus Peter Stampecl. „Trinklied", zuerst in Beckers

Taschenb. z. geselligen Vergnügen. Leipzig 1792 S. 168 niil Melodie.

Fink, Hausschatz Nr. 118.

92. Aaf» ihr Brüder, lasstm walieii. 1838.

Vf. Heinrich Weis man n. „Sängermarsch 1838", zum Frank-

furter Sängerfest, 30. Juli 1838, gedichtet als Marschlied für den

Marsch der Sänger nach dem Forsthause und zwar zur Melodie

des Walhallaliedes „Helden, lasst die Waflen ruhen" von josel Stuntz,

das bei der Grundsteinlegung zur Walhalla bei Regensburg am
18. Okt. 1830 zum ersten male gelungen wurde. Das Weismann-
sche Lied wurde lange nur abschriftlich verbreitet, gedruckt in:

Blätter der Erinnerung an das erste deutsche Sängerfest ui Frank>

furt a. M. iQgßf von Heinrich Weismann. Frankfurt 18^ S. 75.
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ü. Auf ibr Brüder, riofci Lieder

Alf der goldnea PreiheU Wobl. Vor 1801.

Vf. unbekaimt. Text u. Melodie in: Melodien der besten Koni>

RiersUeder fürs Klavier bearbeitet von Wilh. Schneider. Halle i8oi

Nr. 9. Das Lied wird in verschiedenen Kommersbüchern C. F. Haug
zugeschrieben, doch steht es nicht in s. Gedichten, Berlin 1805;

Leipzig und Hamburg 2 Bände, Auswahl; Auswahl Stuttgart 1840.

94. Aaf, üir ndae detttsckea Brfider. 1772.

Vf. Joh. Mart. Miller. M^Q^^hes Trinklied", zuerst im Göt«

tingcr Muscnalm. 1774 S. 1^7 159. hi Millers Gedichten 1783 S. 159

mit dem Anfange : Auf", ihr wackre Herzensbrüder. War lange ein

beliebtes Studentenlied. Mel. zuerst in: Auswahl guter Trinklieder.

Halle 1791. Anhang Nr. i in Serig's Auswaiil. 4. A. Leipzig 1836

S. 195; Härtel, Liederlexikon Nr. 98; Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 3^2. Allgeni. deutsches Kommersbuch 50. A. Lahr. Nr. 118.

Etwas verändert aus Schneiders Melodien der besten KommersbOdwer
für Klavier. Halle 1801 in: Deutsche Studentenlieder mit Bildern

u. Singweise von Pocci, Richter u. Scherer. Leipzig 1844 Nr. 44*

95. Aiifl Matineen, die Aakcr selichtctt 1817.

Vf. WiHidm Gerhard. ifMatrose", zuerst in W. Gerhards

Maskenkalender, Leipzig 1817, sodann in Casteüis Taschenbuch;

Huldigung den Frauen, a. Jahrg. 1824. Leipzig: Die Monate. An
die Frauen. S. 6. 7, später in Gerhards Gedichten i. B. Leipzig i8a6

S. I J3. Mel. 1823 von August Pohlenz in Gesänge mit Begleitung

dcb Pianoforte von A. Pohlenz 4. Heft i. Text u. Mel. auch bei

Fink, Hausschatz Nr. 719. Das Lied ist im Munde des Volkes völlig

verändert worden, besonders tlie 3. und 4. Str.

91. Aof Schlesiens Bersea, da wächst ehi Wein. 1&44.

Vf. Aug. Kopisch. „Der schlesisrhe Zecher**, zuerst in den

Münchener fliegrndt n Hlflttern B. i 1845 S. 53 ohne Name des Ver-

fassers, dann in August Kopisch, Gesammelte Werke, 2. Hand.

Berlin 1856, mit der .Auf^i hrift : ,,Satan und <l'-r schlrsisclie Zceher,

aus des Dichters Nacliiass eingctügt", dann aiitgcnomincn in das

AllgenL deutsche Kommersbuch, Lahr 1858. Mel. von F. A. Reis-
siger op. 19.

97. Auf, schwärmt und trinkt, gellebte Brüder. 1810.

Vt. I heud. K urner. Von ihm gedichtet i8iO, als er Bursch

in Leipzig war. Das Lied erscheint früh in KommersbOchem aber

ohne Körners Namen, so z B. im Neuen Allgem. Coromersbuch

Teutonia. Halte 1816 Nr. 18^ doch Methfessels Commers^ und Lieder-

•buch. RudolsUdt 1818 hat schon den Namen «Komer*. In KOmers
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Werken erst gedruckt in: Theod. Körners Werke, herausg. von

Friedr. Förster. 4 Teile, Berlin 1862, Hempel, 3. T. S. 78. MeL Im
Kreise froher, kluger Zedier.

fS. Aaf, singet ufld trinket

Oeo klMHciien TrMk. Vor 18M.

Vf. und Komponist unbekannt. „Die Hermannsschlacbt" , zu-

erst in: Lieder im geselligen Kreise zu singen. Greifswald 1808

S. 13—15 und im Rostocker Liederbuche von demselben Jahre. In

Deutsche Studentenlieder von Pocci, Richter u. Schercr. Leipzig

1844 unter Nr. 22 mit der Hczciclinuiig „Die Hermannsschlacht".

Mel. zuerst in : Deutsciie Burscheiilicdcr mit 4 stimmig gesetzten

Weisen, i. Samml. Jena, Cröker, 1817 Nr. lOh

99. Aufs Land, da steht mein Sinn

• So einzig, ach, so einzig hin. Vor 1799«

Vf. Christ Friedr. Voigt. Zuem in: Lieder fär das Herz. Zur
Beförderung eines edlen Genusses in der Einsamkeit von C. F. T. Voigt

Leipzig 1799 S. 8^9^ Mel. Ich bab ein kleines Hfittchen nur.

IM. Auf nod ao, spaimt deo Halm. 1813.

Vf. Friedr. Förster. „Jfigerlied" in seinen Gedichten i. A.»

Berlin 1838 S. 17—20, nach der Anm. auf S. 5 zu Nr i entstanden

1813 und schon in Dresden gedruckt. Mel.: Fahret hin. Als V'olks-

und Soldatenlied noch heute verbreitet. Soldatenliedcrbuch. Ausg.

vom Kgl. Preuss Kriegsministcrium. Berlin 18Ö1 Nr. 64.

101. Auf und trinkt, Brüder trinkt. 1777.

Vf. M. Claudius. „Trinklied", zuerst in Asnuis oninia cd. 3. T.

1777 S. 68— 71. Mel. von Georg Benda in den Melodien zum Mildh.

Liederbuch Nr. 461. Claudius hat das Lied gemacht zu der Melodie

von Benda« die zuerst in Bendas Dorfjahrmarkt, Oper in 2 Akten,

Leipzig 1776 S. 11. Claudius hat sie im Asmus S. 7a. 73 mit Buch'

Stäben bezeichnet

102. Aas den DOrfleio da drfibeii vom Turme herab. 1811.

Text und Melodie von Gottfr. Wilhelm Fink. »Das Abend»
läuten" in Finks Hausschatz Nr. 754; Erk, Liederkranz a. Heft Nr. 10;

3. Heft Nr. 26; Singvöglcin von Erk u. Greef. 1 45. .\. S. 14 Auch In

Schulgesangbtichern, so im Liederbuch für Schule und Haus. Zusam-
mengestellt von Mnrr, Rode und Hemmleb. Gera 1895 Nr. 221.

103. Aus der Fremde kehrt ich einst zurück.

Siehe: Müde kehrt ein Wandersmann zurück.

104« Ans der Jugendzeit, aus der Jugendzeit. 1830.

Vf Friedrich Rücke rt. „Aus der Jugendzeit" zuerst im Musen-

almanach für das Jahr 1831, herausgegeben von Amadeus Wendt»
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a. Jahrg. Leipzig (Weidmann) S. 180—184. ^^1- von Konradin

Kreutzer: Vierstimmige Gesänge ftlr Männerstimmen (Mainz, Schott)

Nr. 129. Mehr gesungen wird jetzt die Melodie von Robert Radecke
op. 22. Die 3. Str. des Gedichtes ist nach einem Volksliede. S. Menges
in der Zeitschrift f. d. deutschen Untericht 1899 S. 8a6 f.

115. Aus Feuer ist der Geist seschaffen. 1817.

Vf. E. M. Arndt. ^ Zuerst in: Deutsche Lieder ftir Jung und
Alt von Grons und B. Klein. Berlin 1818 Nr 06, Mel. von demselben

in Holtmann, Volksgcsangbuch Nr. 13; bmk, Hausschatz Nr. 701.

Mel. von A. Methfcssel: Allgem, Commcrs- und Liedcrlnich.

Rudolstadt 181 8 Nr. 38. Wird auch gesungen nach der Melodie von

Qi. G. Otto*s Liede: Im Kreise froher, kluger Zecher. •

106. Ausgelitten hast du, aus^erun^en. 1775.

Vf. Johann Heinrich v. Reitzenstein. „Lotte bey Werlhers

Grab* ersdüen 1775 mit dem fingierten Drucicort Wahihehn, 4BI. 8.,

dann mit einem Gedichte von Merclc zusammen: Pätus und Arria;

eine KOnstler-Romanze. Und Lotte bey Werthers Grab; eine Elegie.

Leipzig und Wahlheim 1775 S. 13-16 mit einer in Kupfer gestochenen

Melodie „Trnnrig, schmachtend". In demselben Jahre mehrfiich

nachgedruckt, so in den Hamburger Adress-Komptoir-Nachrichten 1775,

42. Stück vom 2g. Mai S. 331, in Schubarts Deutscher Chronik Juni,

S. 373—375, im Rheinischen Most Nr. 7, in Wielands Tcutscheni

Merkur, Juni, S. 139. 140, später in fliegendoi Blättern. Gesungen
wurde es in ganz Deutschland. Alte MeL von 1775 bei BAhme,
VoIkstQml. Lieder Nr. 478; Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A.
S. 285, a86. Über den Verf. vergL H. O. Reichardt, herausg. von
U. Uhde. Stuttgart 1877 S. 76.

117. Am ihpm Schlaf erwachet

Voa aeueoi die Natur. 1801.

Vf. Johann Jakob Brückner. ICrster Druck Wird nach der

Mel. gesungen: In deinem Arm zu weilen, aus Müzari> Titus 1791.

Text u. Mel. in Erk, Liederkranz i. Hell Nr. 25; Liederkranz von

£rk und Grcef 4. A. Nr. 23; R. Schwalm, Schulliederbuch. 3. A.

HaUe 1896 Nr. 39.

IMw Bächleifl, lass dein Rauschen sein. 1818.

Vf. Wilhelm Malier. „Das schönste Lied", zuerrt im Gesell-

schafter von Gubitz. Berlin 30. Mai 1818. MeL von Karl Fr. Cursch-
mann op. 3, bekannter Fr. Schubert op. 25, die schöne MOUerin.

119. Bald bist tfa oih, bald bist da fern. Vor IM.
Vf. Em. Geibel in s. Gedichten. 5. A. 1846 S. 147 f. Als

Volkslied bei Köhler und Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar.

I. Halle 1896 Nr. 3t.
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119a. Bald siakt nun der Mitternacht

Heil^es Dunkel nieder. 1796.

Vf. Knrl August Zschicdrich. „Tafelgcsang für Freunde der

Wühkhäti^kcit" , zurrst in Beckers Tasclienbuch zuiii j^escll. Ver-

gnügen. Leipzig 1797 S. 287. 288 mit Md. von Josef Freih. zu

Räcknitz. Ohne Angabe des Komponisten bei Fink, Hausschatz
Nr. 764.

110b. Bauerlein, Bäuerlein, Tiktiktak. Vor 1836.

Vf F'riedrich G ii 1 1. „Wie das Finklein das Bflucrlcin im Schäuer-

lein besucht", zuerst in: Kinderheimat in Liedern und Bildern von
Friedrich Güll und Franz PoccL Stuttgart 1836. Noch sehr häufig

in SchulliederbOchcrn mit der Md. von Bernhard Küthe.

111. Beglückt, beglückt, wer die Geliebte findet. I77<w

Vf Ilölty. „Die Seligkeit der Liebenden", zuerst im Vossisch.

Muscnalni. 1778 S. 218—220. Mel. von Fr. lleinr. Hiintnel 1805;

iext u. Mel. in Hoftmann von F., Volksgcsanjjbuch 1Ö48 Nr. 14.

Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge am Klavier. Berlin u. Leipzig

1779 S. 46, bei Fink, Hansschatz Nr. 880. Text auch bei Wustmann,
Liederbuch 3. A. S. 310. 311.

112. Bei dem angenehmsten Wetter

Singen alle Vögelein. 1832.

Vf J. v. Eil- Ii cn d (I r ff „Der wandernde Student", wdIiI zuerst

in : Dichter und ihre Gesellen. Novelle von Josef Frcih. v. Liehendorff.

Berlin 1834 S. 60 und 62. Mel. von Justus Ly ra in: Deutsche Lieder

nebst ihren Melodien. Leipzig 1834, Friese, II, 8 S. laB. Dieselbe

Mel. in demselben Jahre bei Fink, Hausschatz Nr. 48^ ohne Lyras
Namen.

113. Bei der hellen Mittagssünne. Vor 1776.

Altes Freimaurerlicd, Vi. unbekannt Steht sclu)n in: Voll-

ständiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, in zwcy Büchern,

herausgegeben von einem alten lUGtgliede der Loge Zorobabel.

Kopenhagen und Leipzig 1776 B. i. S. ica— 105, nach dem franzö*

sischen Liede: La lanteme ä la niain. Die Unterschrift E. H. be-

zeichnet nach der Vorrede S. XIII, dass dieses Lied sich schon in zwei

in Eutin und Hamburg 1772 erschienenen kleineren Sammlungen von
Freimanrerliedern befindet. Der Herausgeber des i. Bandes der

Sunnnlung von 1776 war Kapelliueister Johann Adolf Sciicibe. In

der Sammlung auserlesener Freimaurer>Lieder zum Gebrauch der

Logen etc. o. O. 1790 S. 127-129 steht das Lied mit der Unter>

Schrift: Eckhof. Gute und bekannte Melodie von Gottlob B. Bierey.
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114. Bei der stillen Mondeshelle

Treiben wir mit frohem Sinn. 1775.

Vf. J. G. Jacobi. „Schinerlicd. Auf dem Düsscibach", zuerst

in jacobis Iris, VIII B., B( Hin (llaude u. Spener) 1776 S. 837. 838,

unterzeichnet J. G. J., sodann in (E. W. Eichliolzens) Handwerks-

liedern, Leipzig und Dessau 1783 S. 95 und im Vossisch. Musenalm.

1785 S. 153. Md. von J.F.Reich ardt in: Lieder geselliger Freude

I. Abt (Leipzig 1796) Nr. dB, danach in Eric, Liederkranz i, Heft

Nr. 54. Vierstimmig von Johann Thcod. Mose wius, für 4 Männerst.

von Fr. Silchcr: Tüljingcr Liedertafel, Heft 2 op. 16. Mit Mel. von

Nägel i um 1820 bei Böhme, VolkstümL Lieder Nr. 193.

115. Bei elBcm Wirte wvndermlld. ISII.

Vf. L. Uhland. »Einkehr', zuerst im Deutschen Dichterwald

von Keiner, Fonqu6, Uhland u. a. Tübingen 1813 S. 33. Mel. von

Xaver Schnyder von Wartensee 1821 in Hoflfmanns Volksgesang-

bucli. Lci[)zig 1848 Nr. 155. Mel. von Jos. Gersbach: Wander-

vögelein. Nürnberg i8aa Nr. 38, 2. A. Nr. 26.

116. Bei Mloaero, welche Liebe fübles. 1791.

Doett aus dem i. Akt der Zauberflote von Mozart, Text von

Schikaneder. Vergl. Nr. 30.

117. Bei Wöbbelin im freien Feld. 1813.

Vf. Friedrich Förster. „Theodor Körner", zuerst in den Ge-

sängen der jüngeren Liedertafel in Berlin i8ao S. 40, dann in Försters

Gedichten, i. A., Berlin 183B S. 46 f. Mel. von Loois Berjger In:

Erk, deutsdier Liederschatz i. Heft, Berlin 1859 Nr. 22.

118. Bckriiit die Toonen

Und lapfet mir Weio. 1775.

Vf. Hölty. jyTrinklied im May", zuerst im Vossischen Musen*

alm. 1777 S. ^—25. Mel. von J. F. Reichardt: Lieder geselliger

Freude, i. Abt. Leipzig 1796 Nr. 4, bei Fink, Hausschatz, Nr. 640.

119. Bduriazt nit Laab den lieben, vollen Becher. 1775.

Vf. Matdiias Claudius. „Rheinweinlied", zuerst im Vossischen

Musenalm. 1776 S. 147. 148, unterzeichnet „Clattditts". Im Register

steht „Claudius, Matthias. Sonst auch Asmus» aber seit Johannis

nicht mehr Bote in Wandsbeck". Weil die Musenalmanache einige

Monate früher erschienen, wurde es bei einer Besprechung dieses

Almanachs in „Neuer gelelirtcr Mrrcurins auf das Jahr 1775". 3. Band.

Altona S. 341 und 342, 44. Stück vom 2. Nov. 1775, vollständig wieder

abgedruckt. Nachher nahm Claudius es in seine Werke auf, Asmus
omnia etc. 3. T. 1777 S. 182—184. Trotzdem ist die Verfasserschaft
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mehrfach dein Dichter abgestritten worden. Job. Peter Hebel z. B.

schrieb Text und Melodie dem badisdien Kirchenrat Sander (1750

bis 1804) zu, Üann soll es wieder der um die Verpflanzung der

dänischen Litteratur nach Deutschland verdiente Lehrer Christian

Lävin Sander (geb. 1736 in Itzehoe, gcst 1819 zu Kopenhagen) ge-

dichtet haben. In mehreren verbreiteten Koniinersbüchem (Kommersb.
bei Teubner, j6. A. l.vlp/.l^ 1870; All<;eMi. Keichskommersb. von

Müller von der Werra, l.eipzig 1875; I-iederbuch für die Philolojren-

vcrsaninil,, Gera 1878) wird Lävin Sander als Verfasser genannt.

Claudius und Voss lebten 1775 in Wandsbeck in täglichem und engstem
litterar. Verkehre, Rheinwein war ihr Liebling^etrftnk , und Hölty

und Voss hatten in demselben Musenalmanach S. 88 (Ein Leben wie

im Paradies) und S. 107 (Mit Eichenlaub den Hut bekränzt) den Rhein-

wein besungen und dadurch wohl Claudius m s. Gedtriite veranlasset.

Von Claudius' Rheinweinlied tindet sich st:li«)n iHoi eine iVeie Über-

setzung ins Englisclie von Benjamin Heresfoi d in s. Translalions of

German poems. Berlin 1801. Zur Verteidigung seines Vaters schrieb

flbrigens der Sohn, Senator Friedrich Gaudius in LQbeck, einen Auf-

satz: IHe Entstehung des Rheinweinliedes, der zuerst im Morgenblatt

för gebildete Stände, Stuttgart, Maiheft 1852 S 429 iT. erschien, dann
wieder mitgeteilt wurde in: Matthias Claudius. Der Wandsbecker
Bote. Em Lebensbild von Wilhelm Herbst 2. A. Gotha 1857 S. 535
bis 547. Die ursprünsiüHic Melodie, woraus die jetzt allij,emein übliche

hervorging, ist von Johann Andre, 1776 zuerst in; Musikalischer

Blumenstrauss für das Jahr 1776, von Johann Andrd, Ofifenbach

am Mayn, bey Johann Andr€. Später in: Lieder, in Mu«k gesetzt

von J(^ann Andre, i, T., Offenbach am Mayn bei dem Verfasser

1790 .S. 24 mit kleinen Verbesst rungrn tmd S. 25 mit dreistimmiger

Bearbeitung. Andrö musste damals sehon sein Recht wahren, weil

die Melodie schon mehreren Komponisten zugesehrieben \vurd(\ Kine

spätere, weniger gelungene Mel. ebenfalls von Andre in seinen:

Lieder und Gesänge beim Klavier, herausgegeben von Johami Andre.

3. Heft. Berlin, Himburg, 1779 S. 72. Die Andrdsche Komposition

von 1776 und auch die spätere Änderung des Komponisten von 1790

in zweifacher Bearbeitung hat L. Erk mitgeteilt in der musikalischen

Zeitschrift Cäcilia. 25. B. Mainz 1846 S, rechts und S. 266-368

umständliche Bemerkungen darüber. Zwei Melodien von J. A. P.

.Schulz: Lieder im Volkston 2. T. f78s S. 14, beide von der überall

angenommenen Andreschcn ganz verschieden.

121. Bemooster Barecbe lieh ich am. 1914.

Vf. Gustav Schwab. «Lied dnes abziehenden Burschen",

zuerst in dem von G. Schwab herausgegebenen Allgemeinen Commcrs-

und Liederbuch. Tübingen 1815 Nr. 47. Me).: Es ritten drei Reiter
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zum Thor hinaus. Mel. von Methfessel in s. Commers* u. Lieder

buch. Rudolstadt i8ao Nr. 13.

121. BcffleHt n Huf
Rofea Qificlc aai

Vf. Adolf S ch i e V e nbusch. „BergmannsUed* im Schulgesang-

buch zunächst für IkiIictc Unterrichtsanstalten von P. Röhn und

C. Mettlich. 4. A. Trier iö86 S. 51 f. Als Volkslied bei Köhler u.

Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. r. Halle 1896 Nr. 322.

Das Citat aus Wolfram, Nas>sauische Volkslieder, ist dort zu streichen.

(Meier, Kunstlieder im Volksmande Nr. 23.)

122 a. Beschattet voo der Pappel weide. I7H0.

Vf. Vos'?. Aus der Idylle „Die Kirschenpflückerin", zuerst im

Vossisch. Musenalm. 1781 S. 25- 28 mit Mel. von J. A. P. Schulz
dann In Schulz: Lieder im Volkston i. T. s. Ausg. 1782 S. 15. Fink,

Hausschatz Nr. 61; Hftrtel, Liederlexikon Nr. 113; Bohrae, Volkstüml.

Lieder Nr. 368, Köhler und Meier, Volkslieder von der Mosel und
Saar. i. Halle 1896 Nr. loi.

122 b. Beste Prenadta, neia VeiVDÜiea,

Meine Seele, neiee Last. Anfang des 19. Jahrh.

Vr unbekannt. Als Volkslied bei v. Ditfurth. Fränkische Volks-

lieder. Leipzig 1855, 2. Nr. 106; Mündel, Elsässische Volksheder.

Strassburg 1884 Nr. 53; Alemannia, herausg. von BirUnger. Bonn 1884

S. i8s.

123. Bin der kleine Tambour Veit. 1821.

Vf. Wilhelm (Icrliard. „Der kleine Tambour" in Gerhards
( Ifdichtt n. Leipzig 1826, i. Band S. 117-119. Mel. von Aug. Pohlenz
ißijö bei Fink, llausschatz Nr. 566; Härtel, Liedcrlexikon Nr. 115.

Eingelegt von Angety in sein Singspiel: Sieben Mfldchen in Uniform.

124. Bis ich schtafeu werde

Uater kfihlen Saod. Vor 1782.

Vf. Karl Friedr. Sinapius. Erster Druck? Mit Mel. von
Heinr. Siegmund Oswald: Lieder beym Klavier. Breslau i^8a. Das
Lied beginnt eigentlich:

Gottes Giitc leitet

Mich und dich in'a Grab
und hat viele Strophen.

IZfi. BliM NdMl flieiieii voi der Bnle «if. 181«.

Vf. Kad Jung. „Vaterlands Trost* zuerst in den Deutschen

Liedern für Jung und Alt von Groos u. B. Klein. Berlin 1818 Nr. 40
mit liri M l. von W^eber zu: Mit dem Pfeil, dem Bogen. Erk, Ger^

Qiania löoü Nr. 2a mit Volksweise.
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Itt. Blfibe, liebes Veildiei. im
Vf. Christian Adolf Overbeck. „An ein Veilchen", zuerst im

Vosstschen Musenalmanach ftkr 1778 S. 193—195- MeL von J. A. P.

Schulz zuerst in: Gesänge am Klavier. Berlin u. Leipzig, Decker,

1779 S. 28, dann in: Lieder im Volkston, 2. T. S. 31. Diese und

eine Volksweise bei Erk, Volksl. i. Bd. 6. Heft Nr. 27 u. 28, Mel.

von Schulz auch Fink, Hausschatz 1843 Nr. 8; Erk, Liederschatz

Nr. 15; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 371. Text bei Wustmami,
Liederbuch 3. A. S. 308. 309.

127* Brause, du Freiheitssang. 1817.

Vf. Karl Theodor Chr. Folien. „Deutsch Burschenlicd", zuerst

in: Kurze und wahrhafte Beschreibung des grossen Burscherirestc-s

auf der Wartburg bei Etsenach am 18. und 19. des Siegesmonds 1817,

von Karl HofTmeist^. Gedruckt in diesem Jahr. S. 63. 64 zu der

Mel. Heil dir im Siegerkranz; weiter in Deutsche Burschenlteder mit

vierstimmig gesetzten Weisen, Jena, Cröker, 1817 Nr. 2, dann in:

Beiträge zur Geschichte deutscher Sammtschulen, Giessen und Jena 1818,

und etwas verändert in Adolf Folien: Freye Stimmen frischer Jugend,

Jena, C "röker, 1819 S. i. 2.

128. Bringt mir Blut der edlen Reben. 1817.

Vf E. M. Arndt, Mel. von demselben „Trinklied", beides

zuerst in: Deutsche Lieder für Jung und .Xlt von Groos u. H Klein.

Berlin 1818 Nr. 94, und in Metlüesscls Conimers- und Liederbuch,

Rudolstadt i8i8 Nr, 45. In Arndts Gedichten, Leipzig 1843 S. 320

weniger gute Lesart Schon bei der Aufnahme in s. Gedichte 1818

musste Arndt die Worte der 7. Str. «Dir, o Freiheit, will ich's bringen*

ändern in „Dir muss ich's im stillen bringen", weil die Freiheit zu

besingen damals verpönt war.

129. Bnder, raf dein Wohlerfehn

Sei dir dieses Olas gebradit. Vor 1780.

Vf J. J. Pestalutz. Die erste Strophe steht schon in Kind»

lebens Studentcnlicdern, Halle 1781 als fünfte Str. von Nr. 12,

dem fölschlich dort Günther zugeschriebenen Liede: Brüder, Ins^t

die Sorgen fahren, untl im Akademischen Liederbuch, l>essau und

Leipzig 1782 S. 131 wird es bereits angeführt als Melodie zu: Freunde,

herrlich ist das Leben. Mit der Unterschrift „J. Pestalutz" steht es

in: Lieder der Deutschen. Zürich 1784, II, S. 250 f, ohne Namen des

Dichters in: Lieder der Weisheit u. Tugend. Berlin 1766 S. 3^ f.,

unterzeichnet J J. Pe^^talutz wieder in: Schweizerische Volkslieder

mit Melodien. Zürich 1788 Nr 50, mit einer Komposition von J. 11. Egli.

Mit einer volkstümlichen Weise in : Lieder für Freunde der geselligen

Freude. Leipzig 1788 S. 55. 56.
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130. Brüder, das ist deutscher Wehl. 1816.

Vf. Aloys Schreiber. „Rheinwcinlied, auf dem Rhein zu

singen", zuerst in Schreibers Cornelia. Taschenbuch fbr deutsche

Frauen. Frankfurt 1817 S. loi. 100, auch in Aloys Schreibers Ge-
diditen. Tftbingen 181 7 S. 44. Mel. von Fr Sikher zuerst in Lieder*

weisen zum tcutschen Liederb. für Hochschulen. Stuttgart 18^
Nr. 129k Fink, Hausschatz Nr. 394.

131. Brider fßag und alt,

Ledig und beweibt. 1819.

Vf. Fr. Haug. »Skolie", zuerst in Beckers Taschenbuch z. gesellig.

Vergnügen. Leipzig 1820 S. 379. Später sind von anderen Verf.

noch fünf Str. hinzugekommen, so im AUgem. deutsch. Lieder-Lexikon

von Bernhardi. Leipzig 1844 Nr. 191. Mel. von II. Werner. Mit

Mel. von A. Methfessel in s. Commers* u. Liederbuch. 2. A. Rudol-

stadt i8ao Nr. i.

132. Brüder, lagert euch im Kreise. Vor 1794.

Studcntcnlicd aus der zweiten Hälfte des 18. jahiii. Vf. unbe-

kannt, obgleich im Deutsclicn Liederi<ranz von G. Zanger, Neuwied
u. Leipzig o. J., irrtümljcii C Haug als solcher genannt wird. Schon

in Hericules Raufseisens Akadem. Lustwäldtein , das ist Ausbund
lieblicher Burschenlieder. Altdorf 1794 Nr. 8 mit dem Anfange:

Brüder, lagert euch hernieder, zu 5 Str., später bis zu 12, so im
Allgem. Leipziger Commers- n. Liederb., Helmstedt u. Leipzig i^a
Nr. 3, im Teutschcn Liederbuch, Stuttgart 1823 Nr. 172 zehn, ebenso

schon in: Burschcnlicder von Ernst Theodor Heinrich Melker, stud.

juris utriusque gesamnilet zu Wittenberg 1808 Nr. 12. Melodie in

:

Mel. der besten Commerslieder von J. G.W.Schneider. Halle 1801

Nr. 1.

133. Brüder, lasst uns gehn zusammen

In des Frühlings Blumenhaine. Vor 1848.

Vf. August V. Drake. Polnisclie Volksmelodie. Text und

Mel> in Schanz und Parucker, Deutsches Liederbuch. Leipzig 1848

S. dann im Liederbuch fbr deutsche Studentoi. 2. A. Halle i8sß.

134. Brüder, lasst un.^ lustig sein,

Weil der Frühling währet. Vor 1724.

Vf. Job. Christ. Günth er. „Studentenlied" zuerst in: Sammlung
von J. C. Gunthars . . . deutschen und latein. Gedichten. Breslau 1724

S. 331. Später bei Kindleben, Studentenlieder. Halle 1781 S. 23;

Auswahl guter Trinklieder 1791 S. 7; Becker, Taschenbuch z. gesel-

ligen Vergnügen 1781, und sonst noch viel in Lieder- u. Kommers-

büchern gedruckt, so bei £rk, Volkslieder 2 B. 3. Heft Nr. 29; Ho£fmann,
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Volksgesangbuch Nr. 21; Allgem. deutsches Kommersbuch 50- A.

Lahr Nr. 130. Vergl. Erk u. Böhme, Liederhort III S. 490 ; Wuskmann,
Liederbuch 3. A. S. 245. 346; Arüiur Kopp, Deatsdies Volks- und
Studenten-Lied in vorklassischer Zeit. Berlin 1899 S. 199. Mel. u.

Strophe des Gaudeamus igitur, die drei ersten Str. beider Lieder fast

identisch. Vergl. bei Gaudeamus igitur. Text bei Wustmann, Lieder*

buch 3. A. S. 245. 246.

135. Briiderieiii feto, Brfiderldn fdo. 182i.

Duett zwischen Jugend und Wurzel in »Der Bauer als MilUonflr",

2. A. 6. Auftr. von Ferd. Raimund, Musik 1826 von Josef Drechsler.
Aufgeführt zuerst 10. Nov (826 im Leopoldstädter Theater in Wien,
gedruckt in Raimunds: Sämtliche Werke. Herausg. von J. N. Vogl.

Wien 1837, II Nr. 3.

Iii. Bruder, rdcht die Hand warn Bünde. Vor 1826.

Vf. unbekannt. Der Text steht wahrscheinlich zuerst in

ITientzsdi's Männergesängen III, 1826. (H. gest. 7. Juli 1856 in Berlin,

Seminardirektor in Breslau u. Potsdam.) Mel. von Mozart 1791.

Sic gehört ursprüngl. zu einem andern Freimaurerliede, das mit der

Musik erschien als Anhang zu: Mozarts letztes Meisterstück, eine

Kantate, gegeben vor seinem Tode im Kreise vertrauter Freunde.

Wien, Hranschansky, 1792 und beginnt: Lasst uns mit verschlungenen

Hunden, Brüder, diese Arbeit enden. Mozart komponierte die Melodie

3 Wochen vor s. Tode. Der Originaldruck ist in der Kgl. Bibl. zu

Berlin. Erk, Sängerhain 2 Heft Nr. 27; Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 297; FriedUUider, Commersbuch 2. A. Nr.

137. Brfider, wacht! Habet Acht!

Hörnerklaog erschallt. I82f.

Aus der Oper „Der Templer und die Jüdin" von Heinrich

Marschncr, Leipzig 1829, Text von W. A. Wohlbrück. Text
u. Mel. bei Fink, Hausschatz Nr. 633,

138. Bruder, tu den leatlichen Qelagea. Vor 1821.

Vf. unbekannt. Text zuerst in: Breslauer Burschenlieder 1821.

Komponist unbekannt, Mel. in Serigs Auswahl deutscher Lieder.
Leipzig 1825 S. 149. Mel. von A. Methfessel in s. Commers- und
Liederbuch. 3. A. Rudolstadt 1823 Nr. 17, wo der Anfang lautet:

Lieben Brüder, zu dem Festgelage.

139. Bnot sfaid adton die Wilder. 1782.

Vf. V. Salis-Seewis. „Herbstlied", zuerst im Voss. Musen*
alm. 1786 S. 34—36. Mel. von J. F. Reich ardt: Lieder ftir die

Jugend 1799 S. 10 11. MeL von Friedr. Ludw. Seidel inReichards
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Liedern geselliger Freude 2. Abt. Leipzig 1797 Nr. 53. Fink, Hans-

Schatz Nr. 265; Böhme, V'olkstiinil. Lieder Nr. 217. Text bei Wust-
mann, Liederbuch 3. A. S. 359, 360.

Burgen mit hohen

Mauern und Zinnen. Vor 1808.

Vi. Go etile. Soldatenlied aus Faust, i. Teil. Scene vor dem
Thor. Zaerst gedruckt in: Goethes Werke. Tübingen, Cotta. 8. B.

1808 S. 48. 49^ Vierstimmig von Fink in s. Hausschatz Nr. 571.

MeL von Emst Richter.

141. Bandieo heraus. Vor 1844.

Dichter und Komponist unbekannt. Es muss zu Anfang der

vierziger Jahre entstanden sein, ich fand es zuerst in „Deutsche

Studentenlieder mit Bildern und Singweisen" herausg. von G. Scherer,

illustr. von Pocci u. Richter. Leipzig 1844 Nr. 38 und gleichzeitig

in: Alte und neue Studcntcnlieder mit Bildern u. Singweisen, herausg.

von F. Pocci. Landshut, Vo^jel, 1844 Ö. 6.

142. Oa droben auf jenem üer^^e

Da steh ich tausendmal. 1802.

Vf. Goethe. „Schäfers Klage", zuerst mit Mel. von Ehlers
in: Gesftnge mit Begleitung der Chitarra eingerichtet, von WUhehn
Ehlers. Tottti^en 1804 S. S4, dann im Taschenbach auf das Jahr 1804,

herausg. von Wieland und Goethe. Tübingen S. T13. 114, das kurz

darauf erschien. Mel. von Ehlers in: Gedichte von Goethe in Kom-
positionen seiner Zeitgenossen. Herausg. von Max Friedländer.

Weimar 1896 Nr. 74 (Schriften der Goethegesellschaft ti. Band)

Mel. von J. F. Reichardt: Goethes Lieder, Odcii u. a. 1809 i. Abt.

S. 19 bei Fink, Hausschatz Nr. 64; Erk, Liederschatz Nr. 17. Mel.

von Zelter z8oe, vergl. Briefwechsel zwischen Goethe u. Zelter i,

31 u. 41, bei Erk, Liederschatz Nr. 18. Mel. von Fr. Schubert
op. 3 Nr. I.

143. Da droben auf jenem Berge,

Da steht ein altes Schloss. 1803.

V'f. Goethe. „Bcrgschluss" , zuerst im Taschenbuch auf das

Jahr 1804, herausgegeben von Wieland und Goethe, Tübingen,

S. 122^12}. Mel. von Bernhard Klein op. 15.

144. Da lieg ich auf Rosen

mt Veilchen gestickt.

Vt^rjr]. Hier sitz ich auf Rasen.

145. Dankt dem Herrn! Die Abendsonne

Winkt der müden Erde Ruh. Vor 1784.

,Abendgesang" , zuerst in Campes Kinderbibliothek. 6. T.^

Hamburg 1784 S. 86, unterzeichnet: Kurze, dann ohne Angabe eines

H offm« nn«Pr«1il, VoSlutttint. Lieder. 4. Aul. 3
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Vf. in Beckers Tascbenb. zum »esrll. Vergnügen. T-eipzi^ 1791

7 A. S. 165. t66. Mel. von Anton Andre 7uer«;t in: XXIV Maurer-

. Gesänge mit Bcgl. des Pf. von A. Andre. OlTenbach, J. Andre, Nr. r.

Text u. Mel, in Erk, Sängerhain i. Heft Nr. 68. Fink, Hausschatz

Nr. 936.

146. Darf ich zu deinem Preise

Nach treuer Sänger Welse. Vor 1M2.

Vf. Karl Mttchler. »Nein", mit Mel. von H urica schon in

MOchlers Gedichten, s. A., Berlin i8ob, II S. 26. 27. Mel. von Biel
in der Zeitung ftkr die elegante Welt 1804. Beilage Nr. 11 und la.

147* Das alte Jahr verfanfea ist. 1841.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. ,rNeujabrstied*, i. s. Deutschen

Liedern aus der Schweiz. Zürich und Winterthur 3. A. 1845 S. 951
bis 253. Mel. Mein Lebenslauf ist Lieb und Lust. Mel. 1845

Erk, im Deutschen Kommersbuch 7. A. Freiburg i. B. 1896.

148. Das beste Bier im ganzen Nest.

Das schenkt Margret am i hore. Vor 1852.

Vf. Otto Roqtiette. „Margret am Thore", zuerst im Lieder-

buch von Otto Roquette. Stuttgart u. Tübingen 1852 S. 15. Mit

Mel. von Otto Braune (?) im Kommersbudi (br deutsche Studenten.

Magdeburg u. Leipzig 1855 Nr. 358. Mel 1877 von Robert v. Horn^

stein, Cotta, Stuttgart; im Deutschen Kommersbuch 7. A. Frei-

burg i. B. S. 237; Mel. von Hugo Zu schneid 1894 im Freiburger

Taschenliederbuch. Freiburg i. B. 1898 S. 36.

149. Das Canape ist neia Vergofigen. Vor I741

Vf. unl)ckannt. Steht schon in einer Handschrift vom J. 1740
der Phili[)i) Nathusiusschen Bibl. mit dem Titel: Das in der Ein-

samkeit singende Kraiienzimmer. M. Die. XL, dann in: Gantz neu

entsprossene Liebes Kosen, Worinnen Viele neue Liehe« Arien und

an^cnclnne Lieder zu linden, welche ohne Argerniss kOnncn ge-

sungen werden. Nr. 48 vom J. 1747, femer in der v. Crailsheim-

sehen Liederhandschrift auf der Berliner kgl. Bibl. von 1747—1749
S. 576, spater noch sehr oft gedruckt und bis heute auch als Volks-

lied gesungen. Vergl. FriedlAnder Vicrteljahrsschrift f. Musik-

wissensch. 1894 2. Heft u. Vcihandlunfien der Wiener Philologcn-

%'ersanunlung S. .|Oi IV.
;
I^()iHue, \'olkslünil. Lieder Nr. 710; Arthur

Kopp, Deutsches Volks- und Studcnten-Lied in vorklassischcr Zeit

Berlin 1899 S. 257 f.

150. Das Essen, nicht das Trinken

Bracht uns um's Paradies. Vor 1820.

Vf. Wilh. M etiler. „Die Arche Noäh", schon in den Gesängen

der Jüngern Liedertafel in Berlin i8ao Nr. 123. Mel. von Friedr.
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Schneider und Bernhard Klein in: Deutsche Studcntcnlieder mit

Bildern und Singweisen von Pocci, Richter und Scherer. Leipzig 1844

Nr. 93.

151. Das s:anze Dorf versammelt sich. 1772.

Vf. Johann Martin Miller. „Klagelied eines Rnuem", zuerst

im Göttinger Musenalm. 1773 S. 35- 37, unterzeichnet L, Später ver-

ändert vom Dichter in Gedichten Ulm, Wohler, T7R3 S. 33 -36.

Danach bei Erk, Volkslieder v i^d. 4. ilett Nr. 10 mit der Volksweise,

die von Siegmund Frdh. v. Seckendorff herrOhren soll, auch ki

den MeL zum Mildheimer liederb. 1799 Nr. 216. Das Lied ist zum
Teil später übergegangen in ein deutsches Volkslied aus Böhmen,
dessen 3., 4. u. 5. Str. Erinnerungen an Millers Gedicht bieten. VergL

J. Meier: Volkslied und Kunstlied in Deutschland. Reilag. zur allgem.

Zeitung. München 1898 Nr. 53 - 54. Fink, 1 lau.s.schatz Nr. 27; Böhme,
Volkstöml. Lieder Nr. 476. iext auch bei Wustmann, Liederbuch.

3. A. S. 273- -7S.

IbZ, Das Glas in der Rechten, die Flasch in der Linken. 1829.

Vf. lloffniann von Fallcrslchen. „Trinklied", zuerst in

A. Wendts Deutschem Mn?^enalnianach für 1831 S. 120, Leipzig,

Weidmann. Mel. von Konstantin Decker im Liederbuch für deutsche

KOnstier von Kugler und Reinick, Beriin 1833 Nr. 66, wo die Über-

schrift steht: Kriegslied.

153. Das Qlöcklein klingt, der Morgen graut. Vor 1839.

Vf. Moritz Döring. „Der Bergmannsgruss" in s. Sächsischen

Bergreyhen. Grimma 1^39 l. Heft Nr. 9, noch nicht in s. Gedichten.

Dresden 1827. Als Volkslied gesungen in Böhmen. Siehe Hruschka
ti. Toisdier» Deutsche Volkslieder aus Böhmen. Prag 1891 Nr. 271.

154. D«8 Onb ist tief aad stille. 1783.

Vf. Johann G. Freiherr v. Salis>Seewis. «Das Grab* zuerst

im Göttinger Musenalm. 1768 S. 118. iig. Mel. von Nägeli i8aa

bei Erk, Liederkranz, i. Heft Nr. 115; Böhme, Volkstüral. Lieder

Nr. 777. Mel. von J. F. Reichardt in s. Gesängen der Klage und des
Trostes. Berlin 1797 S. 2. Mel. von Zuinstccg in C. G. Herings

Volksschulgesangbueh. 2. Abt. Leipzig 1824 S. 174. 175. Volksweise

in Hoftmann, Volkögesangbuch 1848 Nr. 24. iext bei Wustmann,
Liederbuch 3. A. S. 377. 378.

155. Das ist der Tag des Herrn. 1805.

Vf Ludw. Uhland. „.Schäfers Sonntagslied", zuerst in Secken*

dorflfs Musenalmanac hj Regensburg 1807 S. 166. Mel. von Koni aihn

Kreutzer 1821 op. 24 Heft i Nr. 5, Mainz, Schott; bei Krk, Sänger-

hain a. Heft Nr. 45.

3*
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IH, Das ist im Leben liässlich eingericlitet. Vor 1853.

Vf. W. von Sclieffcl ans „Der Trompeter von Säckingen"

Stuttgart 1854, erschirnen Ende Dezember 1853. Das Lied stammt

schon aus Scheßels Studentenzeit. Mel. von Nessler in der Oper
„Der Trompeter von S.* , 2a Januar 1870 m Wiesbaden zuerst aut

geAkhrtf Franz Abt op. 213 Nr. 2, Otto Bach op. ^ Heft a.

157. Das Jahr ist gut, braun Bier ist geraten. Ift24.

Vf. unbelsannt. Zuerst in Serigs Au&wahl deutscher Lieder,

a. A. Leipzig 1837 S. 935. 236. Die späteren Auflagen geben das

Entstehungsjahr 1824. Komponist unbekannt. Auch als Volkslied

bd Wolfram, Nassauische V<^slieder. Berlin 1894 Nr. 426.

158. Das Lauli fJIIK von den Blmiiea. 1804.

Vf. Aug. Mahl mann. »Herbstlied", zuerst in Beckers Taschenb.

z. geselligen VergnOgen. Leipzig 1805 S. 163. 164. Mel. von

August Bergt zuerst in Beckers Taschenbuch, dann in den Mel.

zum Mildheimer Liederb. Nr. 138. Volksweise vor 1777 in Erk,

Liederkranz 1. Heft Nr. iii und Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 218.

Vergl. dort Auch bei R. Schmalm, Schuiliederbuch. 3. A. Halle 1896

Nr. 38- Wustmann, Liederbuch. 3. A. S. 456.

159. Das Leben gleicht der Blume. 1786.

Vf. Gerhard Anton v. Ha lern. „Trinklied* zuerst im Vossischen

Musenalm. 1787 S. 71. MeL von Karl Spazier: Einfache Klavier-

lieder I. Heft, Berlin 1790 S. 3. Mel. von Joh. Daniel Gerstenberg
bei Fink, Hausschatz Nr. 713.

168. Das Leben ist ein Wirfelsiiid. 1796.

Aus der Oper „Das Schlangenfest in Sangora", Text von Kail

Friedr. Ilensler, Musik von Wenzel Müller, Wien 1796. Nodi
heute als Volkslied ge!^tingen im Erzgebirge, in Hessen

,
Nassnii,

Thüringen, im Mosellande. Siehe Köhler u. Meier, Volkslieder von
der Mosel u. Saar. i. Halle 1896 Nr. 191.

161. Das Lieben bringt gross Freud. Vor 1825.

Schwäbisches Volkslied. Text u. Mcl. zuerst bei Kriedr. Siloher,

Volkslieder für Mäniu rstinimen, 2. Heft, Tübingen 1825— 1826 Nr. 9,

162. Das Lied vom VN ein ist leicht und klein. Vor 1811.

Vf. Friedrich K i lilitz, zuerst in Friedrich ilau^s Taschen-

buch dein Bacchus und Jocus gewidmet, 1811. Volksweise in Meth-

fessels Commersbudi iBao S. 90; dann bei Fink, Hausachatz Nr. 722;

Härtel, Liederlexikon Nr. 139.

163^ Das Mitgdlein lirann von Aug und Haar. 1789.

Vf. Joh. Hdnr. Voss. „Der Freier", zuerst im Vossischen

Musenahn. 1790 S. 134—136 mit zwei MeL von Schulz. Mit Md. von
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J, A. P. Schulz, dann in Lieder im Volkston. 3. T. 1790 S. 30, in

den Mel. zum Mildheinier Liederb. Nr. 353.

164. Das Meer erglänzte weit hinaus. 1823 1824.

Vf. H. Heine. Gedruckt im Buch der Lieder. Hamburg 1827.

Die Heimkehr Nr. 16. Einen früheren Druck kann ich nielit nach-

weisen. Mel. von Fr. Schubert, Schwanengesang, letztes Werk,
Nr. 12.

165. Das Schiff streicht dnrch die Weliea. 1819/21.

Vf. Josef V. Brassier. „Schiffer'Lied'' , zuerst gedmckt in

den von W. Hauff anonym heraiisgcgchrncn „Kriegs- und Volks-

liedern", Stuttgart 182+ S. 112, unterzeiclinet Br., spätere Drucke
bringen den vollen Namen Brassier. Alfred von Reumont „Aus
König Friedrich Wilhelms gesunden und kranken Tagen", 2. Aufl.

Leipzig 1885 behandelt darin auch die Berliner Gesellschaft 1843 bis

1846 und kommt S. 239 auf den preussischen Diplomaten v. Brassier

zu sprechen. Danach enstand das Lied, als B. seit 1819 in Berlin

studierte und mit dem rheinischen begabten Komponisten Josef Klein

(geb. 1791 zu Kftln, gest. 1812 als T^niversitätsniusikdirektor in Berlin)

befreundet wurde. . Brassier hal das Lied oft zur Guitarre vorge-

tragen, Reumont selbst ihn oft gehört. Brassier benutzte die Mel.

des italienischen Liedes O pescator dell' onda; der deutsche l ext

mit dieser Melodie stand zuerst im „Teutschen Liederbuch", Passau,

P. Ambrosfi, i8d8 S. 99. Brassiers Lied hat mit dem italienischen

Texte nur die Anfangszeilen gemein. Aus der spielenden Silbe des

Kehrreimes „fidclin" ist später geworden „fidoUn* und „Fridolin".

Das italienische Lied war schon bekannt durch Grimm, A!td. Wälder
T. T. 1813 S. 130. Übersetzungen und Nachbildungen bei Erk, Volksl.

f. Männerstimmen 2. Heft Nr. 40. 41 und Böhme, Voikstüml. Lieder

Nr. 718.

166. Das schöne, j^rosse Tag^cstirne

Vollendet seinen Lauf. 1776.

Vf. Matthias Claudius. „Abendlicd eines Bauermanns". Asmus
omnia etc. 3. T 1777 S. 16—18. Mel. von J. F. Reichardt: Oden
und Lieder, Berlin 1779 .S. 36.

167. Das schönste Leben auf der Welt

Führt der Soldat, zieht er ins Feld. Um 1860.

Vf. u. Komp. unbekannt, stammt ans den 60er Jahren, in

Süldateiiliederbüchcrn noch vielfach verbreitet, so in: Lieder tür

Soldaten. Dem Garde>Fflsilier-Rgt. gewidmet von E. v. M. Berlin

o. J. 3. A. Nr. 420; Preuss. Soldatenliederbuch. Au^egeb. vom
Kgl. preuss. Kriegsministerium. Berlin 1681 Nr. 60 mit Melodie;
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Reklams Soldatenlicdcrbuch, Universalbibl. Nr. 12, 1892; der kleine

Kamerad. Berlin 1898, Schall u* Grund Nr. 30; Böhme, VoIkstflmL

Lieder Nr. 570.

IM. Das schwarzbraune Bier, das trink ich so gern. Vor 1855.

Vf. u. Kompon. unbekannt. Zu 4 Str. mit Mel, von W. Sommer
im Kommersbuch f. d. deutschen Studenten. Magdeburg u. Leipzig 1855

Nr. 252. Eine neuere Mel. vor 1870 von unbekanntem Komp. jetzt

gebräuchlicher. Auch als Volkslied bei Wolfiram, Nasaauische Volks-

lieder. Berlin 1894 Nr. 171.

169. Das Tafewerk isi abfetliaii. 1794.

Vf. Vos& „Abendlied", zuerst im Vossischen Musenalm. 1800

S. 122. Mel. von Zelter in: Musik zum Vossischen Musenalm. f&r

1800 gehörig. Neustrelitz, Albanus, S.u. Diese Mel. ist einer Hiller-

sehen nachgebildet, vergl. Letztes Opfer in einigen Lieder-Melodien

von Joh. Adam Hiller. Leipzig, Dyk, 1790 S. 20.

179. Da stfettea sich die Leat keraai. 1831.

Lied Valentins im »Verschwender" von Friedr. Raimund,
3. A. 10. Auftr., Musik von Konradin Kreutzer. Zuerst aufgeführt

ao. Febr. 1834 im Joscfstädter Theater in Wien, gedruckt in Raimunds:

Samtliche Werke. Herausg. von J. H. Vogl. Wien 1837, IV Nr. 8,

dort S. 273.

171. Das Volk steht auf, der Sturm bricht los. 1813.

Vf. Theodor Körner. Entstanden am 7. Aug. 1813, führt

es in Kftrncrs I aschenbuch die Überschrift „Wer den Flaniberg

schwingen kann". Zuerst in Leier und Schwert, 1. Ausgabe, Berlin 1814,

Nicolai, S. 78. Komponiert von C. M. v. Weber den 23, Sept. 1814

in Altenburg op 49. Wird auch gesungen nadi der Volksweise:

LUlei du allerschönste Stadt, s. Kretzschmer il ZuccalmagliO| deutsche

Volkslieder ... II Berlin 1838—1840 2. T. Nr. 143; Erk« Liedersdiatz

Nr. 130; Friedlander» Commersbuch 2. A. Nr. 31.

172. Das Waadent ist des Millers Last 1816.

Vf. Wilhelm Müller. Zuerst in Gaben der Milde von Gubitz.

4. Bändchen, Berlin 1818 S. 314. Md. von Karl Zöllner: Des MfiUers

Lust und Leid in sechs Gesängen aus der schönen Mülk rin von
Willi. Müller für 4 Männerstinmicn komponiert von Karl Zöllner.

Leipzig, Fricdlcin n. Hirsch, Nr. 1, femer Franz Schubert: «Die

schöne Müllerin" op. 25.

173. Das war der Graf voa Rfidesheim, 187&

Vf. Emst Bloch und Albert Georg Ben da. Der Text wurde
auf einer gemeinsamen Rheinfahrt Pfingsten 1875 gedichtet, als beide
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in Heidelberg studierten. Die Melodie entstand ganz kurz nadi dein

Text und erschien zuerst Leipzig 1884 bei Breitkopf und Härtel

Der Komponist ist Dr. Hugo Michaelis.

174. Das war der Herr voa Rodeattdo. Ift54.

Vf V. V. Scheffel. «Das wilde Heer" zuerst in den Münchener

fliegenden Blättern 1856 Nr. 609, dann in den „Liedern aus dem
Engern in Heidelberg" 1859. Mel. 1850 von Christof Sch mezer,
Leipzig, Breitkopf n Tlärtcl.

I7& Das war der Zwerg Perkeo. 1846.

Vf. V. V Si'heffel. Aus den „Liedern aus dem Entern in

Heidelberg", wo S. übrigens schrieb „Perkin*. Zuerst abgedruckt

in) Koniniersbuch liir den deutschen Studenten, Magdeburg 1857.

(Der erste Drude der Lieder aus dem Engern, nur fllr einen Freundesp

kreis bestimmt, ersdiien 183^) Mel. von Stephan Gruwe zuerst im
Lahrer Kommersbuch 1861.

I7#. Das warea aiir seilte Tage. 178(1.

Vf. Christian Adolf Overbeck. „Die Schiffahrt", zuerst in:

Fritzchens Lieder. Heraus^, von Ch. A. Overbeck. Hamburg 1781

S. 72. 73. Mel. von F. Hurka: Sechs deutsche Lieder, lianib. 1799,

danach in C. F. Becker, Lieder und Weisen. 2. Abt. S. 79. Beson-

derer Druck: Berlin bei Rud. Wereknieister. Härtel, Licder-

lezikon Nr. 143; Erk, Liedersdiatz Nr. 91; Böhme, Volkstaml. Lieder

Nr. 2qq; Wustmann, Liederbuch z. A. S. 210. 211. Auch in dem zu

Nr. 74 genannten Illustrierten Taschen>Liederbudi S. 30.

177. Das Wasser raascht, das Wasser schwoll. 1776.

Vf. Goethe. „Der Fisdier*, zuerst gedr. in: Volks- und andere

Lieder, mit Begl. des Fortepiano. In Musik gesetzt von Siegmund Frcyh.

von Scckendorff i. Samml. Weimar 1779 S. 4. 5, dann in Herders

Volksliedern, 2. T. Leipzig 1779 S. 3. 4. Mel. von j F. Reichardt:
Oden und Lieder. 3. T. Berlin 1781 S. 3 bei Fink, Hausschatz Nr. 776

u. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 112. MeL von Christian Latrobe
bei Wilh. Ehlers: Gesänge mit Begl der Chitarra. TQbingen 1804

S. 50. Mel. von Ludw. Berg er: Neun deutsche Lieder mit Begl.

des Pf. op. 17 S. 13. Mel. von Friedr. C Curschmann op. 4.

Mel. von Härtel in s. Liederlexikon Nr. 144 Mel. von Franz

Schubert op. 5. Nr. 3, gedruckt 1821. Siehe: Gedichte von Goethe

in Kompositionen seiner Zeitgenossen. Herausg. von Max FriedUuuler.

Weimar 1896 Nr. 44 (Schriften der Goethcgcsellschaft 11. Band).

Für die Kompositionen s. Friedländer, Goethe-Jahrbuch B. 17,

i80 S. 1^5.

176. Dass aascr Qott aas Lebea gab. 1788.

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. „Danklied", zuerst

im Vossisch. Musenalm. 1769 S. MeL von J. F. Reichardt in
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s. Cäcilia, I. Stück Berlin 1791 S. 6. Mel. von Johann Sörensen.
Md. von Karl Spazier: Einfache Claviertieder. i. Heft Berlin 1790

S. 20 Auf einem fliegend. Blatte: Fünf schdne neue Ueder. Frank-

furth u. Berlin (um 1830) Trowitzsch u. Sohn (161) Nr. 3,

179. DaviMi aus'ii Hiisel

Der Ähnl-Moii schelat. 1844.

Vf. Karl Adam Kaltenbrunner in s. OberOsterrdchischen

Liedern. Linz 1845 S. 70 f. Als Volkslied etwas verändert bd
Greinz und Kapferer, Tiroler Volkslieder. Leipzig 1893. 2. B. S, ai.

22 und bei Pogatschnigg u. Hernnann, deutsche Volkslieder aus

Kärnten i. B. 2. A. Graz 1879 S. 66 Nr. 317 u. S. 80 Nr. 380.

180. Dein gedenk ich, rötet sich der Atoifen. Vor 1786.

Vf. Karl Mach 1er. „An Lina*, zuerst in Müchlers Gedichten,

Berlin 1786 S. 33—35. Mit Melodien von Hurka und Gürlich in

der 2. A. von Müchlers Gedichten, Berlin i8oa 2. B. S. 93—95. Härtel,

Liederlexikon Nr 146

181. Dein gedenk icii, and ein sanft Entzücken. 1771.

Vf. Job. Joachim Eschenburg. „Elegie an Dorinda" , zuerst

in der Zeitung von Claudius: Der Wandsbecker Buthe 1771 Nr. 42

vom 13. März mit der Unterschrift „a. Br.", d. h. aus Braunsciiweig,

dann iin Göttinger Muscnalni. 1772 S. 62. 63. Mel. aus der Operette

„Lucas und Hannchen 'S 178a kompon. von J. F. G. Beckmann.
Eschenburgs Lied ist zum Teil Qbei^egangen in heutige Volkslieder,

siehe Böckel , Deutsche Volkslieder aus Oberhessen. Marburg iflQs

Nr. 41 und Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar.

I. Malle 1896 Nr. 33. Der ursprOngliche Text bei Wustmann, Lieder«

buch 3. A. S 272.

182. Dem Land, wo meine Wiege stand,

Ist doch kein andres gleich. Vor 1877.

Vf. Julius Sturm „Mein Vaterland" in: „Das Buch für meine
Kinder", Leipzig 1877 S. 145. Mel. von Oskar Schwalm.

183. Dem Teufel verschreib ich micli nicht. 1791.

Aus der Oper ,Das Donauweibchen", gedruckt Wien 1792,

Text von Karl 1 ricdr. Hensler, Musik von Ferd. Kauer. Erste

Aufführung Wien 1799.

184. Dei Kdilg segne Gott,

Den er «101 Heil uns gab. Vor 1806.

Vf. Georg v. Richter. Die sächsische Königshymne wurde
zuerst ufl'entl gesungen zur Feier der Rückkehr des Königs am
7. Juni 1815 bei £>einem Empfange in Dresden. Zuerst ist es gedruckt
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in der Schrift: Des Königs Friedrich August des Gerechten Heim-
kehr und Empfang am 7. Juni 1815. Dresden 1815 S. 116. MeL
Heil dir im Siegerkranz. Böhme» VoUcstttml. Lieder Nr. 17. Text
bei Wustmami, Liederbuch 3. A. S. 476^ auch im Deutschen Kommers^
buch 7. A. Frdburg L B. 1896 S. ai.

iöö. Denkst du daran, mein tapfrer Lagieoka? 1826.

Vf. Karl V. Holtei. Aus „Der alte Feldherr. Liederspiel",

aufgcfiihrt in Berlin auf dem Königstädter Theater 1826, gedrucicL m
Holteis Jahrbuch deutscher Bohnenspiele, 8. Jahrg. Berlin 1809

S. z—40, darin das Lied S. 38. Es Ist eine Nachbildung des franzö-

sischen liedes:

Te souviens-tu, disait un capitaine,

au vöt^ran qui mendiait son pain.

von Emile Debraux (f 1831), gedichtet 1815 S. Chants et Chansons popu-

laires de Ia France par II. L. Delloye. Paris 1843, deuxieme s^rie,

Nr. 1. Komponist Joscpli Denis Do che. Eine Übersetzung des

französ. I-iedes in Härtels Liederlexikon Nr. 276. Text u. Mel. in

Brauns Liederbucli für Studenten. Berlin 1843 S. 50.

166» Den lieben, langen Tag

Hab ich nur Schmerz und Pin?. Um iS30.

Vf. Philipp Düringer. „Des Mädchens Klage", zuerst in:

Künstierhauche. Eine Sammlung von Liedern und Gedichten. Von
Ph. J. Düringer, Mitglied des Stadt-Theaters zu Nürnberg. FriedlnM g
in der Wetterau. Zum Besten der Blindenanstalt, S. 55—57. Aus
dem Vorworte, Nürnberg im August 1831, geht hervori dass D. die

19a Seiten Gedichte selbst verlest hat Die Melodie hat D. in

Steiermark zu einem sehr lustigen Texte gehört. Mit dieser Melodie

erschien das Lied zuerst um 1836—1840, als D. Regisseur am Leip-

ziger Stadttheater war, in der Sammlung: „Kleine Lieder nach

deutschen Volksmelodien von Ph. Düringer". Leipzig. C A. Klemm,
o. J. S. Böhme, Volkstüail. Lieder S. 346. Mir hat eine Ausgabe
der ttKünsderhauche" vorgelegen mit gleicher Seitenzahl, Mannheim,

in Commission bei Heinrich Hoff, 18^ Als Volkslied wird es ge-

bracht in: Deutsche Volkslieder (VlII) von Kestner S. 75 und S. 87,

handschriftlicher Band aus dem Kestnermuseum in der Stadtbibl. zu
Hannover.

187. Der Abeod sfokt»

Kell Stemleia Ulakt. 1782.

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stoib erg. „Sie an ihn. Auf
einer Herbstreise" zuerst im Vossischen Musenalm. 1784 S. 89. 90
Als Stolbergs Gedicht auch in: Gedichte der Brüder Christian u.
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Friedr. [Leop. Grafen zu Stolberg. Wien 1821, 1. T. XI u. 332.

Karl Wcinhold in Schnorrs Archiv f. Litterat. VII S. 206 schreibt

es der Grftfin Agnes zu Stolberg zu. Mel. von J. A. P. Schulz^.

Lieder im Volkston 2. T. 1785. S. 27, vorher schon im Voss. Musenalm:

Schöne vierstimmige Kompos. von August Bergt

m. Der alte Barbarossa. 1814 15.

Vf. Friedrich Rücke rt. „Barbarossa", zuerst in Rückerts

Kranz der Zeit, 2 Bände, Stuttgart u. Tübingen 1817 S. 270. Zum
Entstehungsjahr vergl. Inhaltsangabe im a. Teile der gesammelten

Gedichte, Frankfurt a. M. 1843. Mel. von Josef Gersbach um 1824

bei Erk, Liederkranz 3 Heft Nr. 35, Fink, Hausschatz Nr. 335; för

4 Männerstimm«[i von Fr. Silch er: Tübinger Liedertafel Heft 3 op. 29.

189. Der Bierlala war der etaiige Soho. Vor 1844.

Ein vlämisches Volkslied vom Pierlala (Pier= Peter), entstanden

seit den Einfällen der Franzosen imter Ludwig XIV. und der Aus-

druck der Kämpfe zwischen Vlamen und Wallonen, abgedruckt bei

Erk u. Böhme, Liederhort III Nr. 1756 Dieser Pierlala ist der

Stammvater des deutschen „Bierlala", der also ursprünglich mit dem
Bicrc nichts zu thun hat. Das umgebildete deutsche Lied ist dann

durch Studenten verbreitet und beliebt worden. Vergl. Erk und

Böhme a. o. O.; Reisert, Akademische Monatsblätter X Nr. 3;

Friedlflnder, Commersbuch. Auch die Mel. ist eine viamische Volks-

weise, s. Hoffinann von Fallersleben, Holländische Volkslieder.

Breslau 1833, Musikbcilage. Als Volkslied bei Erk, Neue Sammlung
deutscher Volkslieder mit ihren eigentümlichen Melodien Berlin 1841

bis 1845. lieft 4/5 Nr. 14. In Kommersbüchern erscheint das Lied

erst spät.

191. Der Borsch von echtem Schrot «ad Kam* Vor 1794.

Vf. unbekannt. Steht schon im Akademischen Lustwäldlein

von Raufseisen. Altdorf 1794 Nr. 47, 10 Str. Die Länge wechselt,

so zu 24 Str. in den Deutschen Stndcntcnlicdcrn. llcrau^sj. von

Schcrer, illustr. von Pocci und Richter. Leipzig 1844 Nr. 67, wovon

die 22. die erste des Lu.^twäldlcins. Zu 21 Str. im Commcrsbuch

Germania, i übingen 1815 i\r. 25, zu 14 Str. im Neuen AUgem.

Commersbuch Teutonia. Halle 1816 Nr. 19. Noch im AUgctn. deutsch.

Kommersb. 24. A. Lahr 1880 Nr. 45 zu 19 Str.^ ebenso bei Fink,

Hausschatz Nr. 453 mit 4 Ersatzstrophen.

191. Der Eichwald bravset, die Wolkea zieha. 179«.

Vf. S ch i 1 1 e r. Gesang Theklas aus Wallenstein, Piccolomini Uli

7, zuerst ui Schillers Musenalm. 1799 S. ao6. 909. Mel. von Zum>
Steeg bei Fink, Hausschatz Nr. 84^ MeL von J. F. Reich ardt:

L
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Schillers lyrische (icdichte i. Heft, Leipzig JÖio S. 9. Mel. von
Franz Schubert op. 58 Nr. 3.

192. Der Frahling: ist gekommen,

E8 grünet Wald und Feld. 1841

Vf. Hof^mann von Fallersleben. „Frülilingslied", zuerst in:

Deutsche Gasscniicdcr von II. von F. Zürich und Winterthur 1843

S. 4. 5. Mcl. 1849 von L. Krk in s. Germania. Berlin 1868 Nr. 113.

193. Der Frühling ruft: Heraus!

Die Käfer fliegen aus. 1820. -

Vf. Friedrich Förster. Zuerst in den Gesängen der Jüngern

Liedertafel zu Berlin. Berlin 1820 S. ao. 21. Mel. von Karl Rex.

194. Der Gott, der Eisen wacfisen Hess. 1S12.

Vf E. M. Arndt. „Vaterlandslied" , zuerst in: Lieder für

Tcutsche von E. M. Arndt. Im Jahre der Freiheit 1813 o. O.

(Leipzig 1813) S. 81—83. Mel. von Albert Methfessel in s. Com-
mers- und Liederbuch. Rudolstadt 1818 Nr. 61. In Arndts Gedichten,

Berlin 1860 S. aia steht die Bemericung: i8ia.

195. Der Hansel ist mein cinzigs Leben. Vor 1754.

Vf unhelcannt. Aus dem iB Jahrh. ein Lied von 6 Str.; nach

einem Weimarer Drucke bei Köliler und Meier, Volkslieder von der

Mosel und Saar. i. Halle 1896 S. 455. Davon haben sich Teile bis

heute als Volkslied erhalten, zu a. Str. bei Firmenichi Germaniens
Volkerstimmen. IL Berlin 1846 S. 538; Köhler u. Meier» Volkslieder

von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 345.

196. Der Himmel hat eine Thräne geweint. 1821.

Vf. Friedr. Rücke rt. Zuerst in der Urania für 1823, iVmster-

dam u. Leipzig, S. 317, LiebesfrOhling Nr. XX. Mel von Fr. Kücken
op. 6q.

191, Der Mimmel ist blau, uod das ihal iät so grüü,

S. Nr. 260, b.

in. Der Holdseligea wmder Waak. 1773.

Vf. J. H. Voss. „Minnelied*, meacA im Göttinger Musenalm. 1774
S. 303. 204, unterz. S. Mel. von C. M. v. Weber vom 7 Mfirz 1813

in op. 30 bei Härtel, Liederlexikon Nr. 158; Fink, Hausschatz Nr. 876,

ausserdem dort eine Volksweise. Mel von Karl Spazier in:

K. Spazier, Einfache Ciavierlieder. 1. Heft, Berlin 1790, dann in;

K. Spazier, Lieder und Gesänge für Freunde einfacher Natur, Neu-

wied u. Leipzig 1792 S. 31. Met. von Lindpaitner. Wustmann;
Uederbuch 3. A. S. 278.
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199. Der ist der Herr der Brde,

Wer ihre Tiefe misst. Um 1800.

Vf. Novalis. ^Berginannsleben", zuerst im Schlegcl-Tieckschcn

Musenaiüi 1Ö02, Tübingen S. i6a Mel. um 1811 von Luise Rein-
hardt: Sechs Lieder von Nomlis. Viertes Werk. Hamb, bey J. A.

Böhme, Nr. 4.

200. Der Knabe Robert, fest und wert. Iäl3.

Vf. E. M. Arndt. „Des deutschen Knaben Robert Schwur",
zuerst in: Lieder für Tcutsche von E. M. Arndt. Im Jahr der Frei-

heit 1813 o. O. (Leipzig 1813) S. 102. 103. Mel. von Alb. Metli-

fessel in s, Commers* iL Liederbuch. Rudolstadt 1818 Nr. 53.

Böhme, Volkstfiml. Lieder Nr. 57.

201. Der König rief, und alle, alle kamen,

Die Waffen muti; in der Hand. 1813.

\'f. Karl Gottlicb Samuel H e u n = Heinrich Ciauren. Der erste

Druck: iicuns Maurcrlied „Der König rief, und alle, alle kamen" in

Musik gesetzt von A. Philipsborn. Gnadenlrei den 24. Juni 1813.

In Commission bei W. G. Kom in Ikeslau und Gröbenacfafltz in

Berlin. Das ist die bdcannte und vielgesungene Melodie.

202. Der K'onlii^ rief, und alle, alle kamen,

Es bheb auth nicht ein einziger zurück. 1870.

Suldaicnlicd von 1870 im Aiischlusse an Ileuns l.icd, Erk u.

Böhme, Licderhort III S. 247, gesungen nach der Mel. von Gumberts:

Zerdrüf^ die Thräne nicht* Wolfram, Nassauische Volkslieder.

Berlin 1894 Nr. 496.

203. Der Kuckuck und der Esel,

Die hatten grossen Streit. 1835.

Vf. Hoffmann von Fallcrs!el)en. „Wettstreit", zuerst in:

UnterriciUlicli geordnete Sanuiilung u. s. w. von Ernst Richter.

I. Abt. Berlin Nr. 105 S. 30. Mel. von Zelter zu Goethes:

Es ist ein Schuss gefallen.

204a. Der Lenz belebet die Natur,

Die Scliopt'ung wird uns neu. 1790.

Aus der Oper „Kaspar der Fagottist oder die Zauberzither,

ein Maschinen-Singspiel in 3 Aufzügen" von Wenzel Müller, zuerst

8. Juni 1791 im Leopoldstfldter Theater in Wien aufgeRiihrt. Text
von Joadiim Perinet, bearbeitet nach dem in Wielands Dschinnistan

Bd III befindlichen Märchen «Lulu oder die Zauberflöte" » dessen
Verfasser Liebeskind (f 1793) war.
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294 b. Der Lenz ist angekommen,

Habt ihr es nicht vornommen? Vor 1811.

Vf. wahrscheinlich ( hristian August Vulpius. Zuerst in s.

Curiositätcn i. B. Weimar i8ii S. sSI als altes Volkslied niitgeieilt,

wofür es dann später auch immer gehalten wurde. Mel. von Josef

Beer bei Fink, Hausficliatz Nr. 348 u. Härtel, Liederlexikon Nr. 161.

Mel. von Karl Karow bei Fink Nr. 3^; Mel. von Sileher bei Erk,

Liederkranz i. Heft Nr. 22.

205. Der liebe Sonntag kommt heran

Mit festlichen Qeliiite. 1787.

Vf. Ludwig Giseke. „Lied am Sonntage zu »ngen", zuerst

im Deutschen Museum 1767. i. Bd. Januar—Juni S. 351—353, 13. Str.

Text zu 13 Str. und Mel. in Beckers Taschenb. 2. gesell. Vergnügen.

Leipzig 1793 Fink, Hausschatz Nr 28 giebt für eine Verkürzung

und teilweise Umdichtung als Vf an H. v. Kamp. Gisekes Text bei

Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 372. 373.

2Mb Der liebste Buhte, den ich han,

Er liegt heim Wirt im Keller. Aus dem 15. Jahrh

Das Muskatellerhed . nicht von Fischart, in dessen Geschichts»

klitterung die alten zwei Str. stehen, sondern weit filtcr, schon im

15. Jahrh. rjeistlieh uingedichlet, so nach einer Miir.chener Hand-
schrift um 1505 bei Hominel, Geistliche Volkslieder. Leipzig 1864

Nr. 137 Die 2. bis 5. Str. im Wunderhora gehören nicht zum ahen
Texte. Vergl. Keil, Deutsche Studentenlieder des 17. und 18. Jahrh.

Lahr o. J. S. 14 f. Das Lied wird bis heute noch gesungen und
ist auch in das Volk gedrungen S. Köhler u. Meier, Volkslieder

von der Mosel und Saar. 1. Halle 1896 Nr. 356; II Instriertes Taschen»

Liederbuch. Mühiheim a. d Ruhr o. j. 8. A. S. 53.

217. Der Mai ist auf dem W^. 1821.

Vf. Wilh. Maller. Zncrst in: 77 Gedichte aus den hinterlas-

senen Papieren eines reisenden Waldhornisten. Herausgegeben von

Wilhelm Müller. Dessau 1821 S. 77. Volksweise dnzu in Erk,

Liederkranz i. Heft Nr. 37. Mel, von Beinhard Klein: I.ieder und

Gesänge mit Begl. des Pf., Berlin, Christiani, S. 7. Mel. von Sieg-

fried Schmiedt in Erks Germania Nr 66, vonPöthko 1848 zuerst

wohl im Deutsdien Liederbuch von Schanz und Parucker. Leipzig

1848 Nr. 209.

208. Der Mal Ist gekonnen. 1835/41.

Vf. £m. Geibel. Zuerst im Berliner Taschenbuch von
Th. Kletke 1843. Von Geibel nach seiner eigenen Erklärung als

Student 1835 ^ Bonn angefangen, doch erst 1841 in Lübeck vollendet
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Vergl. Neue Gedichte. Stuttsf. u. Augsburg 1857 S. 146. Mel. von

Justus W. Lyra zuerst in: Deutsche Lieder nebst üiicn Melodien.

Leipzig 1843 III Nr. 69 S. 304. FriedlSnder, Commersbudt A.

Nr. 36.

209. Der Mensch hat nichts so eigen. 1640.

Vf. Simon Dach, zuerst in Alberts Arien. K()nigsbcrg o. J.

Heft 2 Nr. lo. Mel. von Josef Gersbach in Erks Sängerhain, i. Heft.

Mit volkstüml. Mel. aus den Mel. zum Mildheimer Liederbuch 1799

Nr. 309 bei Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 295.

210. Der Mensch soll nicht stolz sein. 1855.

Vf. Karl Elmar= Karl Swiedack. Zuerst in s. „Unter der Erde

oder Freiheit und Arbeit". Original-Charakterbild mit Gesang in 3. A. von

Kari Elmar. Musik von Kapellmeister Franz v. Süppe Als Manuskr.

gedruckt Wien, Prix, a. A. Scene 14 S. 29. 30, 3 Str., dann in s.

Theater. Wien 1856. (i.DasMädchen von der Schule, a.Unterder Erde).

Mit verändertem Text als Volkslied verbreitet, s. Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 673; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Beriin 1894

S. 480; Köliler u. Meier, Volksheder von der Mosel und Saar.

1. Halle 1Ö96 Nr. 193. Der ursprüngliche Text bei Böhme a. o. O.

211. Der Mond ist aufgegangen,

Die goldnen Sterniein prangen. 1778.

Vf Matthias Claudius. „ Abcndlied", zuerst im Vossischen

Musenahn. 1779 S. 184 - 186, 7 Strophen, und in Herders Volksliedern

2. T. T779 S. 297. 298 nur die ersten 5 Str. Herders Anmerkung
am Schlüsse des Registers S. 312 : Das Lied ist nicht der Zahl wegen
hergesetzt, sondon einen Wmk zu geben, welches Inhalts die besten

Volkslieder sein und bleiben werden. Das Gesangbuch ist die Bibel

des Volks, sein 1 rost und seine beste Erholung. Md. von J, A. P.

Schulz: Lieder im Volkston 3. T. 1790 S. 52, bei Hoffmann, Volks-

gesangbuch i8.}8 Nr. 32, bei Fink, Ilaussehatz, Nr. 932 fverflndtMt);

von J. F. Reichardt 1779: Lieder für Kinder. Hamburg r78i S. 17,

in den Melodien zum Mildh. Liederbuch 1799 Nr. 9. Eine sehr schöne

Mel. von Karl Bornhardt im Journal des deutschen National-

gesanges. Braunschweig, Spehr, um 1796.

212. Der Nachligall reizende Lieder. 1744—1746.

Vf. Hagedorn. „Der Mai", zuerst in Hagedorns Oden und

Lieder in fünt Büchern. Hamburg 1747 S. 146, dann in seiner Sanun-

lung Neuer Lieder und Oden. 3. T. 1752 Nr. 11. Mel. von J. F.

Reichardt: Lieder ftür Kinder. Hamburg 1781 S. 33, dann in den
Mel. zum Mildheimer Liederbuch Nr. 126, Kayser, Deutsdie Lieder-

tafel Leipzig 1806 II Nr. 73. Wustmann, Liederbuch 3 A. S. 953.
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213. Der Papst lebt herrlich in der Welt. Vor 1789.

Vf. Christian Ludwig Nnack. „Papst und Sultan", zuerst ge-

druckt in: „Lektüre beim Kaftee Ein M(Klebüchlein." Leipzig 1789

S. 143 f., unterzeichnet C G. L. Noark. dann in: ^.Hamburger Brief-

träger. Eine Wochenschrift ftir Freunde und Feinde von A. F.

Bonaventura*. Hamborg 29. August 1795 S. 657. 658, ohne Namen
des Verfassers. Noack ist zu seinem Liede ohne Zweifel angeregt

durch Lessings Gedicht „Die Ttirken". Dazu mag noch als Vorbild

kommen das Gedicht von K—th (Klinguth) „Meine Wünsche" im
Vossischen Musenahnanach von T78[ S. 38. 3g, komponiert \ <>n Schulz,

Lieder im Volkston i T. 1782 S. tt, l)cs;innen(i ; Am Platz des

Kaisers Franz zu sein. Die zweite Stroplu; lautet:

Der heiige Vater Papst zu bein,

Das fallt mir noch viel wenger ein!

Der alte Herr schläft stets allein.

Und kann und darf sich nicht mehr freun.

Muss beten, singen, sich kastein

Und jede Lust als Sünde scheun.

Ei pro5;t die Mahl/cit, Pap^^t zu seinl

Doch streicht er seine Gelder ein,

Dann möcht ich auf drei Stündelein

Sein Vater oder Bruder sein;

Und das filUt mir nicht selten ein.

IMe Melodie gehörte ursprQnglicli zu dem ernsten, patriotischen

Liede von Johann Daniel Symanski (geb. 8. Sept. 1789 zu Königs-

berg i Pr., gest. dort als geh. Justizrat im Dezember 1840) „Lob des

deutschen Mannes" : Den llifann, den halt ich ehrenwert, vom Jahre

1817. Zu Noacks Lieder zuerst in Serigs Auswahl, 2. A. Leipzig 1827

Nr. 171. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 706 Der ursprüngl, Text

bei Wustmaim, Liederbuch S. 256.

214. Der refnste Too, der dircb das Weltall kliqgt Vor 1855.

Vf. Ferdinand Stolle. „Wenn eine Matter betet ftir ihr Kind",

zuerst in: Palmen des Friedens von Ferd. Stolle. Leipzig

S. lai. Volksmelodie bei Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 657.

215. Der Ritter muss zum blutgen Kampf hinaus. 1S13.

Vf. Theod. Körner. „Treuer Tnd", gedichtet zu Döblingen

}x:-i Wien, zuerst in Tlu-od. Körners portischeni Nachlass, 2 Häiuie,

Leipzig 1815, Hartknocli, B. 2 S. 61. Die Melodie geiiorte ursprüng-

lich zu einer französischen Romanze, la Sentinelle, komponiert von

Alexandre £tienne Choron, cf. Collection des romances, chansons et

po^es mises en musique, Paris 1806.
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216. Der Römeradler hielt den Rhein

In seinen starken Fängen. 1879.

Vf. Rudolf Bau Illbach. „Naus", zuerst gedruckt in „Neue
Lieder eines fahrenden Gesellen". Leipzig i88o. Mel. von Valentin

Eduard Becker 1^7, Schauenburg in Lahr; Hugo Zuschncid 1894,

zuerst gedr. im „Deutschen Kommersbuch". Freiburg i, B., 7. Aull.

1896 S. 431.

Z17. Der Sämann saet deo Samen. 1771.

Vf. Matthias Claudius. „An — als Ihni die starl)", zuerst

iin Wandsbecker Bethen 177 1, der von Claudius hei ausgegebenen

Zeitung, Nr. 176. Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston

3. T. 1790 S, 15.

218. Der Sänger geht auf rauhen Pfaden. 1800.

Vf. Novalis. Lied im 3. Kap. des Romanes „Heinrich von

Ofterdingen", zuerst in s. Schriften, Ilerausgegeb. von F. Schlegel

und L. Tieck. Berlin 1802 L B. Mel. von Luise Reich ar dt: Zwölf

Gesänge mit Begl. des Portepiano. Hamb, bei J. A. Böhme. S. 3.

219. Der Sänger hält im Feld die Fahnenwacht. 1847.

Vf. Feodor Löwe. „Die Fahnenwacht", erster Druck? Mel.

1847 von Peter v. Lindpaitner op. 114, Leipzig, Schubert. Das
Lied, einst das Entzücken aller unsinnig sinnigen Kreise, vergl. Hoff-

mann V. F., Unsre volkstfiml. Lieder. 3. Aufl. .S. 176 f., wird heute

noch gesungen von Methfessels Commers- und Liederbudi 18(51

Nr. 65 bis Erk, Liederschatz Nr. 14&

221. Der Singer sah, als kfiU der Abend graute. 1815.

Vf. Karl Hinkel „Der Sänger", Text ohne Mel. zuerst im
Leipziger Commersbuch. Herausgeg. von Karl Hinkel. Leipzig 1815

S. laa— 124, dann in Hinkeis: Erste Saitenklänge. Leipzig 1816 S. 18.

19 und im Leipziger Commersbuch 1816 S. 71. Komponist unbekannt,

Göpels Lieder- und Commersbuch. Stuttgart 1847 S. 508; Härtel,

Licderlexikon Nr. 171.

221. Der Schäfer putzte sich zum Tanz. Vor 1795.

Vf. Goethe. Tanzlied aus Faust, i Teil, Scene vor dem Thor.

Zuerst gedr. in: Goethes Werke, Tübingen, Cotta, B. VIU 1808

S. 51. 52. Nach Wilh. Meisters Lehrjahren, 2. Buch Kap. tt gegen

Ende, erschienen 1795, docii grösstenteils Anfang der achtziger Jahre

geschrieben, muss das Lied schon vor 1 795 vorhanden gewesen sein.

Mel. vcm Fried. Theod. Fröhlich zuerst in: Zweckloses Leben und
Treiben, Wers nidit lesen will, lässt es bleiben. Bredau t8aB

S, 15—ai.
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2ZZ. Oer Schnee zerrinnt,

Der Mai beginnt. 1773.

Vf. L. Hölty. „Mailied", zuerst im Göltinger Musenalm. 1776

S. 24. Mel. von J. F. Reichardt: Lieder für Kinder, 2. T. Ham-
burg 1781 S. 23, in den MeL zum Mfldheimer Liedertmdi Nr. 125;

Mel. von Adam Hiller in Erk, Kindergärtchen Nr. 5a.

223^ Oer schöne Schäfer zo; so nah. 1805.

Vf. Ludw. Uhland. „Der Schäfer", zuerst in Seckendorffs

Mosenalm., Regensburg 1807 S. 147. 148. Md. von Friedr. Sil eher
1Q35—1836: Volkslieder 3. Heft 3. A. Nr. i, und Volkdieder für

4 l/lftnnerstimmen 5. Heft Nr. 5 op. 26.

224* Oer Sourtif» der Sraitaf 1h iller Prfih. 1794.

Vf. Klamer Schmidt. „Der Sonntag. Nach einem älteren

VoUcsliede", zuerst im Vossisch. Musenalm. 1798 S. 94. 95, Vergl.

auch Hoffmann von F., Schlesische Volkslieder. Leipzig 1842 Nr. 152;
Frk, Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 37.

225. Oer Sonntag ist gekommen,

Ein Sträusschen auf dem Hat. 1835.

Vf. Hoffniann von F., „Sonntag", zuerst in Chamissos und

Schwabs deutschem Musenalra. ftlr das Jahr 1837. Leipzig Vlil.

Jahrej. S. 291. Volksweise.

226. Der Vogelfänger bin ich ja. 1791.

Papagcnos Arie im i.A. von Mozarts Zauberflöte, Text von
Schikaneder. Erste Aufführung Wien 30. Sept. T791. Text u.

MeL bei Fink, Hausschatz Nr. 151 ; £1 k, LiedersciiaLz Nr. 24. Vergl.

Nr. 36.

227. Der Wein, der Wein ist Goldes wert 17f5.

Aus der Oper «Das Fest der Winzer^ von F. L. Ämil Kunzen,
Prag i795> Uli Stich erschienen 1798. Stdtt auch in: Reichardt,
Neue Lieder geselliger Freude, i. Heft, Leipzig 1799^

228» Oer Wein erlreat des MeoKliea Herz. 11%.

VI Karl MOc hier. »Trinklied' zuerst in F. W. A. Schmidts

Neuem Berliner Musenalm. für 1797 S. 48, mit Mel. von Zelter in

Reichardt: Lieder geselliger Freude. Berlin 1797. 2. Abt. S. 15 mit

der Bemerkung im Inhaltsverzeichnisse: V<>r^ Voss und Zelter. Vier-

stimmige Kompos. von A. E. Müller bei Fink, Hausschatz Nr. 665

u. Härtel, Liederlexikon Nr. 176. Mel. von Anton Andre: Martin

Luthers Denkspruch: Wer nicht liebt Wein u. s. w. Poesie von

Madiler . . f&r eine Singstimme und Chor, mit Be^. des Piano!.,

Oflfenbach, Job. Andrö. Mit Zelters Mel. bei Erk, Germania Nr. 307,

im Allgem. deutsch. Commersbuch, Lahr u* a.

Hofft«»an«? r«bl, VolkttOniL Lieder. 4. Aufl. 4
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229. Der Weintruak erhält.

Das lelDiea die Welt 1729.

Vf. Hagedorn. .Mtschmssch* in s. Sammlung Neuer Lieder

und Oden. 2. T. Hamburg 1744 Nr. 16 mit einer Melodie. MeL
von Alb. Methfessel in s. Commers* und Liederbuch Rudol-

stadt 1818 Nr. 46.

23%, Der Winter hat mit kalter Hand

IHe Pappel abg;elaubt. 1772.

Vf. Bürger. Zuerst im GKttinger Mnsenalni. 1773 S. 55. 56.

betitelt „Minnelied". Krst in l^ürgers Gedichten, (i^ttingen 1778 und

1789 heisst es „Winterlied". Mel. von J. A. V. Schulz: Ge-ange am
Qavier i;;9 S. 38 und Lieder im Volkston 2. T. 1785 S. 19. auch

in den Melodien zum Müdh. Liederbuch Nr. 144.

231. Der W inter iät ein rechter Mann,

Kernfest und aiff die Dauer. Vor 17S3.

Vf. Matthias Claudius. „Ein Lied hinterm Ofen zu singen",

zuerst in Asmits omnia sua secum portans oder Sämtl. Werke des

Wandsbecker Bothen. 4. Teil, Beym Verfasser u. in Commission bey
Gottlieb Löwe in Breslau, 1783 S. 61. Mel. von J. F. Reichardt:
Lieder geselliger Freude 2. Abt. 1797 Nr. 97, auch in der Mel. zum
Mildh. Liederbuch 1799 Nr. 138.

232. Des Jahres letzte Stunde. 17&4.

\ f. J. H. Voss. ..Neujcilirsücci" zuerst als musikalische Beilage

zum Dezcniberheft 1784 des lnurnals von und Inr Deutschland mit

der Mel. von J. A. T Schulz. Dasselbe daiui in Schulz, Lieder

im Volkston. 2. T. 1785 S. 37 ; Mel. zum Mildh. Liederb. 1799 Nr. ^5;
Härtel, Liederlezikon Nr. 177; Fmk, Hausschatz Nr 948; Böhme,
Volkstflml. Lieder Nr. 328. Mel. von Anton Andre: XXIV Maurer-

Gesänge mit Begl. des Pf. Offenbach, Andre. Nr. 23: Frk, Liederkranz

Heft 3. Nr. 23: R. Si luvalm, Schullicderbuch, 3 A. Halle 1896 Nr. 20;

lor Gese!l«ohaftslicder von P. J. Tunger. Köln o. J. (1899) Nr. ao.

Text in Wnstinann, I.iederbuch 1. A. S. 223 f.

233. Des Morgens in der Frühe,

Da treiben wir die Kühe. 1827.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. „Hirtenlied", zuerst wohl im

Archiv der litterarischen Abteilung des Breslauer Konsder*Vereins.

I. Sammlung (herausgegeben zum Besten der in Breslau durch die

Cholera Verwaisten). Breslau 183^2 S 37. Met. Franz Abt op. 48.

234. Des Morgeas, wann die Hähne kräheo,

Dana müssen wir Soldaten aufstehen. 1822.

„Süldatenliebe." Text und Mel. von Hoffmann von Fallers-

leben, zuerst gedruckt in Hoflmanns „ächöneberger Nachtigall".
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Berlin 1822 S 5, mit Mel. in Erk, Voltcslieder lür Männerstimmen

a. Heft Nr. 13, einstimmig in Hoffmanns Volksgesangbuch. Leipzig

1848 Nr. 3^ mit der Veränderung: dann mOssen die Soldaten

marsdiieren. Soldatenliederbuch
,
ausgegeben vom Kgl. Preuss.

Kriegsministerium. Berlin 1881 Nr. 80 hat die erste Fassung. Volks-

lieder in Schwaben, Nassau, dem Erzgebirge.

235. Des MorfOiS, wenn ich früh aufsteh

Und zu meiner Arbeit geh. Anfang des 17. Jahrh.

Altes Schornstcinfcgeiiicd, denn das Lied vom „Kemmatfeagar",

schon um 1630 in Schwaben Ixkannt, ist wahrscheinlich dieses Lied.

S. Frommann, Die deutschen Mundarten. Zeitschr. f. Dichtung,

Forschung u. Kritik. B. 4. Nürnberg, S. 113 Anm. 68. Das Lied

wird bis heute gesungen. Nicolai, kleyner feyner Almanach. Berlin

1777. K778 Nr. XXIX als JEyn Schlottfeger Lyd'^; Bragur, herauf,
von Grftter, a B. Leipzig 1792 S. 116; Büsching und \ . d. I Ingen,

Sammlung deutscher Volkslieder Berlin 1807 Nr. 28; Kret/.schmcr

u. Zuccalniaglio , Deutsche Volkslieder mit ihren Originalweisen.

T. Berlin 1838 Nr. 222; Mittler. Deutsche Volkslieder. Marburg u.

Leipzig 1855 Nr. 1529; Pröhlc, VVeltliclie u. geistliche Volkslieder

u. Volksschauspiele. Aschersleben 1855 Nr. 74; v. Ditfurth, Fränkische

Volkslieder. Leipzig 1855 II Nr. 334; Peter, VolkstQmliches aus

Österreichisch -Sclilesien. B. i Troppau 1865 S. 335; Zurmühlen,

des Dülkener Fiedlers Liederbuch. Viersen 1875 Nr. 107; Wolfram^
Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 N^*- 372) Treichel, Volkslieder

u. Vo!k«reime aus Westpreuaen. Danzig 1895 Nr. 93. Dieser fiihrt

das Lied auch an aus einem holländischen gedruckten Liederbuehe:

De nieuwe Klein Jan. Amsterdam o. J. auf der Kgl. Bibl. zu Berlin:

'sMorgens, als ik vroeg op sta. Hierhm gehört auch Becker, Rheinischer

Volksliederborn. Neuwied 1892 Nr. 170. (Meier, Kunsttieder im
Volksmunde Nr. 268.)

236. Des Morgcas iwischea dreyeo nid viereo,

Da mfisseo wir Soldaten marschieren. Vor 1806.

Vf. V. Arnim und Brentano, die Herausgeber des Wunder«

horns. „Rewcige", zuerst im Wunderhorn t. Aufl. t8o6 S. 73 f. Nach

einem älterem Volksliedc Text u. Mel. mit den litterar. Nachweisen

bei Joh. Lewalter, Deutsche Volkslieder aus Niederhessen, 5. Heft,

Hamburg 1894 Nr. 36; Soldatenliederbuch. Ausgeg. vom Kgl. Preuss.

Kriegsroinisterium. Berlin 1881 Nr. 63; Wolfram, Naussauische Volks*

lieder. Berlin 1894 Nr. 312a; KOhler u. Meier, Volkslieder von der

Mosel u. Saar. i. Halte 1896 Nr. aQ3, alle diese mit verändertem

und gekürztem Texte.

237. Des Nachts bei hellem Mondenschimmer.

S. Ich ging im nächtlich stillen Haine.

4*
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238. Des Sonntafs in der Morgenstaad. Um 1836.

Vf. Robert Reinick. „Sonntags am Rhein", zuerst in: Lieder

eines Malers mit Randzeidmungen sdner Freunde. Dflsseidorf 18138

S. 15. Mel. v<Mi Rob. Schamann op. 36. Das Gedicht entstand

wahrend des Aufenthaltes des Dichters in DOsseldorf (1Q33—iQsß).

239. Dentocta Hen, veriase nicht 1813.

Vf. E. M. Arnd t. .Deutscher Trost", zuerst in Arndts Liedern ftU"

Teutsche. Im Jahre der Freiheit 1813. o. O. (Leipzig 18x3) S. 114.

115. Mel. von Friedr. Wilh. Berner bei Erk, Liederkranz 2. Heft

Nr. 54; Fink, Hausschatz Nr. 373. Mel. von Alb. Methfessel in

s. Commers- und Liederbuch, Rudolstadt 1818 Nr. 55.

240. DetttsciwB Laodt du woimtf Land. 1813^

Vf. Joh. Gottfr. Pfund. „Das deutsche Land", zuer^ In:

Lieder des Vaterlandes und der Geselligkeit. Von einem Preussen.

Berlin 1814 S. 16 f. Mel. von Karl Friedr. Runge nhagen.

241. Mscbe Worte hdr ich wieder. 1839.

Vf Ho ffmann von Fallersleben. „Heimkehr aus Frankreich*,

gedichtet Gent 5. Sept. 1839, zuerst gedr. in IIüfTmanns unpolitischen

Liedern i. Teil i. Aufl. Hamburg 1840 S. 159. Mel. von Heinrich

SchJUfer in Hamburg in Methfesseis Commers- und Liederbuch,

1851 Nr. 67.

HZ. Deutschland, Deutschland über aties. 184L

Vf Iloffmann von Fallersleben. Das Lied wurde gedichtet

am 26. A'ic^ust 1841 auf Helgoland und mit Hoffmanns Bild in Holz-

bciaiitt als „Das Lied der Deutschen'' bei Iloftmami und Campe in

Hamburg am i. Sept. 1841 als Einzeldmdc veröffentlicht mit dem
Zusatz un Titel: Melodie nach Joseph Haydns: j^Gott eriialte Franz

den Kaiser''. Diese Melodie komponierte Haydn im Januar 1797 zu

der in demselben Monate von Haschka gediditeten neuen National-

hymne Österreichs. VergL zu: Gott erhalte.

243. Dich soll nchi lied erbeben. 1773.

Vf Georg Ernst v. Rüling. „An den Schöpfer", zuerst im
Teutschen Merkur 4. Bandes 2. Stück Nov. 1773 S. 105. 106, unter»

zeichnet R., dann in Rülings Gedichten. Lemgo 1787 S. i—3. In

Sammlungen ist es bisweilen fälschlich Rambach zugeschrieben. Text

bei Wustmann, Liederbuch i.A. S. 172; mit Mel. von Anton Andr^
in Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 16.

244. Dicht von Felsen einji^eschlossen. 1799.

Vf Ludwig Tieck. Entstanden im bommer 179g in Giebichen-

stein mit den ersten Sccnen des Dramas „Leben und Tod der
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heiligen Genoveva**, zuerst gedruckt mit dem ganzen Drama Jena

1800, Frommann, im zweiten Baude von Tiecks Romantischen Dich-

tungen. Mel. von Friedr. Silcher 1830—1834: Volkslieder 3. Heft

3. A. Nr. 9; Volkslieder fiSr 4 Männerstimmen 4. Heft Nr. 9 op. 18.

Text bei Wustmann, Liederbuch 1. A. S. 336. 337.

245» Die alten Deutschen waren

Nicht schmeidis wie der Aal. 1784.

Vf. Aug. Langbein. „An die Redlichkeit" in Langbeins Ge-

dichten. Leipzig 1788 S. 189-194. Mel. von Siegfried Schmied in

„Auswahl aus Langbeins Gedichten*. Leipzig 179a Danach 1793 in

Becicers Taschenbuch zum geselligen Vergnügen.

246* Die bange Nacht ist nun herum. 1841.

Vf Georg Hcrwegh. „Reiterlied", zuerst in seinen „Gedichten

eines Lebendigen". Zürich und Winterthur 1841 Nr. 9. Mel. von

J. W. Lyra in: Deutsche Lieder nebst ihren Mdodien: Leipzig 1843

III Nr. 13 S. ago Dieselbe ohne Angabe des Komp. in Serigs Ausp

wähl deutscher Lieder. 6. A. Leipzig 1844 S. 394; TToflmann, Volks-

gesangbuch, Leipzig 1848 Nr. 41 u. a.; mit Angabe des Komp. bei

Friediänder, Commersbuch. Leipzig, Peters (1899) Nr. 57.

247* Die Blnsgiiier woütea wallfMirtea gelio. Vor 1817.

Vf. unbekannt. Text zuerst in BOscIiing und v. d. Hagen,

Sammlung deutscher Volkslieder. Berlin 1807 S. 143, Melodie Nr. 55.

Daher diese ältere Fassung in andern Sammlungen und bei Erk und

Böhme, I iederhort III Nr. 1761. Eine neuere, weniger derbe Fassung,

um 1820 in Erks Liederhort. Berlin 1856 Nr. 191. Das ist das heute

viel gesungene Lied, das dann noch einige Zusätze erhalten hat.

Siehe auch Erk und Böhme, Liederhort III Nr. 176a. Mel. aus einer

schon im 17. Jahrhund. sehr beliebten Studentenmelodie entwickelt,

veigl. Ich nehm mein Glflschen in die Hand, die Leineweber haben

eine saubere Zunft. Friedlflnder, Conmiersbuch a. A. Nr. 43.

248. Die Blüemel, i sag Enks. Vor 1844.

Vf. Franz Stelzhamer. „Dö Blüeml" in seinen Liedern in

obderennsscber Volksmundart. Wien 1844, i S. 9. Ohne Mel. bei

Greinz und Kapferer. Tiroler Volkslieder. Leipzig 1693, i S. 152.

249. Die Engel Gottes weinen. 1779.

Vf. Klamer Schmidt. „Das Lied von der Trennung", zuerst

liii Güttinger Musenalm. 1785 S. 76—82, dann nochmals im Gött. M.

1789 S. i6a Von L. Th. Kosegarten erschien darauf »Luisens Ant-

wort* (Wohl weinen Engel Gottes) im Götting. Musenalm. 1787 und

in s. Gedichten Leipzig 1788 B. II S. 298 f. Mel. von Mozart 1787.
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250. Die Erde braucht Ke^eo, die Sonne braucht Licht. 1846.

Vf. Josef Kartsch. .,Bcdürthis", zuerst in «. .,Feldbleameln

lür seine liawn Lantisleut zsamma brockt". Zweiter Buschn. Wien
1847 S. 5 in Osteireichisdier Mundart:

Da Boam braadit a Erdn
Und 's Bleaml a Liacht

Mel. von August Wagner um 1860 in Stettin, gedr. in Stralsund

bei W. Bergholz. Erk und Böhme, Liederhort II Nr. 648; Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 13; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin.

1894 Nr. 41a

251. Die Faboeo wdm, frlscli auf rar ScMacht IM7.

Vf. E. M. Arndt „Frischauf! 1807'', zuerst in: Lieder Dir

Teutsche von £. IL Arndt. Im Jahr der Freiheit 1813. o. O. (Leipzig

1813) S. 50. 51. Fehlt in Arndts Gedichten, 2. A. 1843. von
Pressler, zuerst in Fullens Stimmen freyer Jugend. Jena 1819

Nr. 33. Hier heisst die 3. Strophe:

O Wehrmannsleben, o küstlich Gut!

Uns ward's bescheert;

Der Mann ist selig, der trägt den Muth

Blank wie sein Scliwert.

Wer tapfer im fröhlichen Streite fiel

Im Heldenspiel:

Schläft im Arme der grOnen Erd'.

252. Die Fenster auf» die licnea auf!

Oeschwinde. 1825.

Vf. Wilhelm MQller. „Frflhlingseinzug", zuerst in Beckers

Taschenbuch z. geselligen Vergnügen. Leipzig i8a6 S. 3^5 der Ab-
teilung Gedichte, als erstes der „V'«-'' Frühlingslieder von Wilhelm
Müller". Mel. von Friedr. Sil eher in Erk, Licdei kränz, i..Heft

Nr. 34. Mel. von G. W. Fink in Fink, Hausschatz Nr. 23^.

253. Die gaaze WeltgeschicUe kat der Perioden drd. 1884.

Vf. Wilhelm Kleefeld. «Weltgeschichte^ Preisgedicht der

Verleger des Lahrer Kommersbuches, dort gedruckt 188^ Nr. 70a.

Preiskompositton von Ludwig Liebe ebendort.

254. Die Qedaoken siod frei.

Wer kana sie erraten. Vor 1800.

Vf. unbekannt. Auf fliegenden Blättern von Z76o~i8oa sehr

verarbeitet und verändert im Wunderhorn. Mit Mel. der Text zuerst

in: Lieder der Brienzer Mädchen. Mit Begl. des Pianoforte oder

Guitarre. Bern o. J. (1810—1820). Erk und Böhme, Liederhort III
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Nr. 1803. Als X'ulkslied noch heute verbreitet, sn hei Halm, Skizzen

aus dein Frankenland. Hall 1884 S. 98; Becker, Rheinischer Volks-

Uederbom. Neuwied 189a Nr. 61; Mflndel, Elsässisdie Volkslieder.

Strassburg 1884 Nr. 246; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin

1894. Nr. 409.

255a. Die heiigen drei König mit ihrem Stern. 1781.

Vf. Goethe Gedichtet zum 6. Januar, dem Dreikonigstage,

1781 und von zwei Sängern und Corona Schröter vorgetragen. Später

Oberschrieben i^Epiphanias*. Gedruckt zuerst in den Gesängen der

Liedertafel. BerÜn 1811 i. Bändchen S 153— 155» Nr. 62. Mel. von
Zelter schon am 6. Nov. 1810 in der Berliner Liedertafel gesungen.

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 684. Erk und Böhme, Liederhort III,

113 und liöinne, Altdeutsch. Lietlerbuch Nr. 536, der alte Volks-

gesang, dem Goethes Lied wahrscheinlich nachgebildet ist.

255b. Die Hochzeit ist bei meiner Treu

Eio padelnärrisch üing, Anfang des 19. Jahrb.

Vf. unbekannt. Als Volkslied bei v. Ditfurth, Fränkische Volks-

lieder. Leipzig 1855, 2. Nr. 193; MOndel, Elsassische Volkslieder.

Strassburg 1884 Nr. 228.

256. Die Hyssltea zogen vor NaooilNirg. 1832.

Vf. Karl Seyferth, von ihm gedichtet als Referendar in

Naumburg zum 25. Juli 1932. Es sollte beim Naumburger Kirschen-

feste zu einem grossen Gemälde nach Art der Mordgeschichten ge«

snngcn werden, zu jeder Str. gehörte ein Bild. Die Philister nahmen
das sehr übel, als sie vor dem Zelte der Referendnricn das Gemälde
entfaltet sahen, am Abend bemächtigten sich einige seiner nnd ver-

brannten es. Trotzdem ging das Lied mit seiner bildlichen Dar-

stellung nicht verloren. Es erschien ein Folioblatt: »Bänkelgesang

zur 4. Secularfeier des Naumburger Kirsch-, Kinder- und Hussiten-

festcs. Mel. tialle an der Saale Strande. Mit 6 Tableaux." Am
Ende: „Zum Andenken für die Teilnehmer des Refcrendarien-Zeltes

1832. .^elito^i aphirt und gesteindruckt ä Paris." Der Anfang lautete

ursprünglich

:

Hussens Leute kam'n von Camburg
Durch Klein-Jena bis vor Naumburg.

Später in: Deutsche Lieder nebst ihren Melodien. Leipzig, Friese,

1843 S. 329, dieselbe Mel. in Erk, Volkslieder % B. 4. 5. Heft Nr. ad.

Eric, Germania, Berlin 1868, erklärt Nr. 371 die Melodie fOr die Weise
des Studentenliedes „'s ist mir auf der Welt nichts lieber", vom
J. 184 T. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 707; Härtel, Liederlexikon

Nr. 189. Mel. von Fink in s. Hausschatz Nr. 134.
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2S7. Die fUiu IM das MaMca wkkL Um 1791.

Ai» dem Singspiel ia 4 A. »Das Somwnfest der Braminen*

von Wenzel Müller, Text vpn Friedr. Hensler» Wien 1790.

2Sa. Die Ldwweker feibea saiAere Zuft Vor 18».

Vf. unbekannt ZuerstwahrscbeinUdi im Liedertiucfa ftir deutsche

KflnsUer von Kugler und Retmck. Balm 18133 ^06, letztes Lied.

Mdodie: Ich nehm mein Gläschen in die Hand. Noch vielfach in

Kommersbüchern, als Volkslied bei Meier, Schwabische Volkslieder.

Berlin 1843 Nr. 75; Kretzschmer u ZuccalmagUo, Deutsc[ir Volks-

lieder mit ihren Originalweisen 1. T. Berlin 1839 Nr. iqq; H tTinann

von F. und Riciiter, Schlesische Volkslieder mit Melodien. Leipzig

1&42 S. 253 f ; Wolfram, Nassauische Volkdieder. B«'lin 1894

Nr. 371.

ZS9, Die Uwlea Lifte slid erwacfct 1811.

Vf. Ludw. Uhland. „FrOhlingsglaube*, zuerst im Deutschen

Dichterwald von Kemer, Uhland u. a. Tfibingen 1813 S. 5. MeL
Franz Schubert op. 20 Nr. 3, Fnedr« Cu rschm ann op. 5 3
Konr. Kreutzer op. 32, Nr. 2; F. Mendelssohn op. g Nr. 8;

W. Heiser op. 102 Nr. i. ChalUer, Liederlexikon, führt 67 Kom*
ponisten auf.

260a. Die Luft ist blau, das Thal ist grün. 1773.

Vf. L. Hölty. „Frühlingslied", zuerst im Gßttinger Musenalm.

1776 S. 218. Mel. nach Aug. Härder bei Fink, Hausschatz, Nr. 914;

Mel. von J. F. Reichardt: Lieder für Kinder, i. T. Hamburg 1781

S. 43.

24>Ob. Die Luit ist so blau, und das Thal ist so {riin. Vor 1860.

Nach Dr. Klein, jetzt Oberlehrer in Ussa, in den sechziger

Jahren in sdilesiscben Volicsschulen viel gesungen. In einem Schul-

liederbuche: Neuer deutscher Liederkranz fbr Schulen, herausg. von

einem Verein von Lehrern. 8. A. Potsdam o. J., J. Rentel, 4. Abt.

Nr. 22 S. 119 ist als Vf. angcgeb. Rosalie Koch. In diesem Lieder-

kranz lautet der erste Vers aucli „und das Feld ist so grün", und

das Lied entiiäk dort 7 Str. .Mit etwas verändertem Anfange:

„Der Himmel ist blau und das Thal ist so gr ün"

dasselbe Lied bei KOhler und Meier, Volkslieder von der Mosel und

Saar. i. Halle 1896 Nr. 165 zu 5 Str., die beiden Melodien sind ganz

verschieden. Das Lied lehnt sidi im ersten Verse unverkennbar

an Höltys Gedicht an, in dem zweiten Verse der 2. Str. „Den Stab

in der Hand und am Hute den Sirauss" nach der schlesischen,

„Ein Sträusschen am Hut und den Stab in der Hand**

nach der westrheinischen Fassung, an Rollers

„Ein Sträusschen am Hute, den Stab in der Hand*.
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261. Die Middiei« die lieb md der Wein
Bietern den Menscfmi alleio. 1793.

Aua dem Singspiel «Die Zauberzither" von Wenzel Müller,
Text von Perinet Ver:gl. Nr, 204.

U2. Die Mädclwn in DentKUud sind blihend nnd schön. 1818.

Vf. Wilhelm Gerhard. „Hannchen vor Allen* in Gerhards Ge-

dichten. Leipzig 1826 B. i. S 103. lof. Die Bemerkung Böhmes,
Volkstfiml. Lieder Nr. 421: Dort mit der Jahreszahl 1816, ist nicht

richtig; eine Jahreszahl findet sich in der Or^jinalausgabe nicht.

Mel von Julius Schneider iB'^r, eingelegt in das Lustspiel ,,Dcr

reisende Student" von Louis Schneider um 1840 und dadurch weiter

bekannt. Als Volkslied gesungen an der Mosel, s. Köhler u. Meier,

Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr, 93, u. West-

preussen, s. Treichel, Volkslieder u. Volksreime aus Westpr. Danzig

1895 Nr. 4a

263. Die Milch ist gesünder. 1794.

Aus dem Singspiel „Der Spiegel aus Arkadien" von PVanz

Xaver Süssmayr, Text von Schikaneder, Wien 1794. Mel. in

Erk, Kindergdrtchen Nr 49, aber mit anderm Texte. Vergl. Wir
Kinder, wir schmecken.

2§4. Die Reeen nnd die Nelken

Und Flieder nnd Jaanln. Vor I83S.

Vf. Otto Friedrich Gruppe. Ohne Überschrift in: Gedichte

von O. F. Gruppe, Berlin 1835, Reimer, S. 31. Als Volkslied bei

Becker, Rheinischer Volksliederborn Neuwied 1892 Nr. 58 mit

Mel., danach bei Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 647. Mei. von

Karl Wilhelm 1843, zuerst in W. Greefs Männerliedem. IL Heft

Nr. 17. Bädeker, Essen 1852,

265. Die schöne Morgenröte

Zci^ sich in voller Pracht. 1766.

Aus dem Singspiel in 3 A. „Lisonart und Dariolctte" von Job.

Ad. Hiller, Text von Schiebeler^ Leipzig 1767. Steht auch in:

Musikaltsche Gedichte von S***. Hamburg 1769

266. Die schöne Welt, wo Menschen sind. 1796.

Vf. Samuel F'ape. „Die schöne Welt", zuerst im Göttinger

Musenalin. 1797 S. 190. 191. Mel. in den Melodien zum Mildheimer

Liederb. Nr. a6i.

267. Die Schwälble ziehet fort. Vor 1840.

Vf. Friedrich Richter. Zuerst in: Violen, ausgewählte Lieder

und Epigrannne von Friedrich Richter. Reutlingen 1852. MeL von
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Friednrh Silcher 1840—1842: XII Deutsche X olkslieder, Tübingen,

4. Heit 2. Aufl. Nr. i; Volkslieder lür 4 Männerstimmen 7. Heft

Nr. 5 op. 38.

24d. Die Sonn erwacht.

Mit ihrer Pracht 1820.

Choriied aus dem Sd)attq>iel Predosa von P. A. Wolff 2. A.

Schhiss, Berlin iB2^ S. 115. iz6l MusOl der Gesänge and Tflnze

von ICSI V. Weber op. -fi. Erste AuSbbrung Berlin 14. März 182z.

IKe Sterae sM CfMichm. lS2ft.

Vf. Hoffraann von Fallersleben. „Morgenlied*', zuerst in

A. Wendts Musenalmanach f. d. Jahr 1830, Leipzig, S. 136. 137. Mel.

von Josef Gersbach in 3. Liedernachlass .Nr. 36 in: Fünfzig neue

Kinderlieder von H. von F. Mannheim 1845 4^- Erk, I.ieder-

kranz 1. Heft Nr. 58; R. Schwalm, Schulliederbuch. 3. A. Haile 1896

Nr. 42.

27Ü. Die Tlule daiopfea, die holiea ^lütin. 1523.

Vf. Helmina v. Chezy in der Oper Euryanthe, Musik von K. M.
V. Weber, erste Auffithrong 25. Okt. 1833 am KflmÜinertlior> Hof-

opemtheater in Wien. Wustmann, Liedeibuch ^ A. S. 572.

271. Die Tme, die ans Brfider band,

Ist dauernder als En. Vor 1776.

Vf. unbekannt. Text u. Mel. in: Vierzig Freymäurerlieder in

Musik gesetzt von Herrn Kapellmeister Naumann. Berlin 1782

Nr. 3, und ist nach einer Anmerkung einer früheren Sammlung von

1776 entlehnt. Dieses ist wieder die 2. Fortsetzung der 1771 in Berlin

bei G. L. Winter erschienenen „Freymäurerlieder mit Melodien*.

Herausg. von Job. Georg Bernhard Hymmen. 1772 erschien die

erste, 1776 die zweite, 1761 die dritte Fortsetzung. Die jetzt gebräuch-

liche Studcntenmelodie, z. B. in Göpel, Deutsches Lieder- u. Commers-
Inich. .Stittti^art 1847 ^^'< ^^-litTcr, Deutsche Stndentenlieder

mit Bildern und .Siugweisen. Leipzig 1844 Nr. 50, ist von der alten

i;anz ver-rhiedcn. Im Leipziger Commers- u Liederbuch, Heimstädt

u. Leipzig 1822, steht es Nr. 122 ohne Melodie.

272. Die Trommel i>€hla2t, zum krieg hinaus. 1836.

Vf. Hoffniann von Fallersleben. „Schwabenkrieg" in s. Ge-

dichten. Leipzig 1843 S. 32. Mit Volksmel. in s. Volksgesangbuch.

Leipzig i8i|3 Nr. 45. Erk, Germania Nr. 314; Böhme, VolkstQml.

Lieder Nr. 706.

273. Die Welt, icli sciiielb ilir die Devise. 182S.

Arie Rappelkopfs in „Der Alpenkönig und der Menschenfeind"

von Ferd Raimund 3, A. 20. Auftr., Musik von Wenzel Mttller.

Vcrgl. Nr. 9^
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274. Die Welt ist licMs als do OKhester. 1801.

Eingelegt in Fanchon, das Leyermadchen i Vaudeville in drey

Acten von Bouilly. Aus dem Französ. abersetzt von A. v. Kotzebue.
Mel. von Himmel, Leipzig 1805. Erste Auflfhhrung Berlin 1803. Erk,

Liederschatz Nr. a6; 101 Gesellschaftslieder von P. J. Tonger. Köln

o. J. (1899) Nr. 24.

275. Die Zeiten, Brüder« sIimI nlclit nekr.

Da Trea vaA Otaabea falt Vor 1772.

Vf. unbekannt. Text u. Mel. schon 177a in der ersten Fort-

setzung der „Freymäurerlieder* mit Mel. herausg. von Joh. Bemh.
Wilh. Hymmcn. Berlin 1771, dann in den „Freymaiirerliedern" zum
Besten der Armcnschule zu Friedrichstadt bei Dresden", Leipzig 1775,

mitM' l. von Naumann, ferner in den „Liedern zum Gebrauch der

Logen *. I. Sauinil. Breslau 1777 Nr. ö, auch in Kindlebens Studenten-

Uedem, Halle 1781 S. I. a. und im Mildheimer Liederb. 1799 Nr. 329

etwas verändert. Später völlig umgearbeitet im Mildh. Ldb. 182a

Nr. 409.

276. Diogenes war ein Hauptmncker. Um 1850.

Vf. David Kaiisch in s. Posse »Junger Zunder und alter

Plunder" Berlin 1851. Hofmann u. Co. 2. Str., 2 Str. hinzugesetzt

im Commersbuch Hkr den deutschen Studenten. Magdeburg u.

Leipzig ZQ55. Mel. um 1850 von August Sc h äffe r.

277. Dir folgen meine Thranen. 1766.

„Nachruf an Jenny" aus „Geschichte der Miss Fanny Wilkes,

so gut als aus d. Engl, übersetzt". Leipzig 1766, von Johann Timoth.

Hermes. Mel von J. A. P. Schulz: Gesänge am Ciavier. 1779

S. 35, Lieder im Volkston 2. T. 1785 S. 17, dann in den MeL zum
MOdheimer Liederb. 1799 Nr. 373; Fink, Hausschatz Nr. 6(55. Volkse

melodie, von Erk 1839 zu Meurs aufgeschrieben, bei Böhme, Volks*

lOnjl. Lieder Nr. 488. Siehe auch Köhler u. Meier, Volkslieder von

der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 42.

278. Dir aMt Ich dlcae Lieder wdlKn. ISN.

Vf. Ludw. U h 1 a n d. »An das Vaterland", entstanden 29, Januar

1B14, zuerst gedruckt m Uhlands Gedichten. Stuttgart und Tfitungen

1815 (erste Ausgabe) S. 82. Mel. von Konrad. Kreutzer op. 34.

(Mainz, Scfiutt , lieft IV Nr. 6) in Greef, Männerlieder; Mel. von

Enzelling in Erk, Germania Nr. i.

27fa. D'Mariaadd ist la achtta. 1824.

Aus „Der Diamant des Geisterkönigs" von Ferd. Raimund.
Musik von Josef Drechsler. Zuerst aufgeftkhrt 17. Dez. 1804 aut
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dem Leopoldstädter Theater in Wien, gedruckt in Raimunds: Sämt-

liche Werke, Herausg. von J. N. Vogl. Wien 1837, T. Nr. i S. 75.

Kretzschmer, Volkslieder i. T. 1838 Nr. 150; Alte u. neue Soldaten-

lieder mit £Üldem u. Singweisen von Pocd, 1842, Nr. 132; Härtel»

Liederlezikon Nr. 504. Text auch bei Wustmann, Liederbuch 3. A.

S. 574

27fb. Doch ii des Mädckem Schosse

Erblick ich, o wie schSn. IMI.

Vf. Aug. V. Kotzebue in Fanchon, das Leyermädchen, Vaude-

ville in drcy Akten von Bouilly. Aus dem Franz. übersetzt von

A. V. Kotzebue, komponiert vom Kapellmeister Himmel. Leipzig,

Kummer, 1805 S. 39. Auf einem fliegend. Blatt um t8|o: Sechs

schöne neue Lieder. Frankfurt u. Berlin, Trowitzsch und Sohn (316)

Nr. 6.

280. Dort Saaleck, hier die Rudelsburg. 1Ö45.

Text und Mel. von Hermann A Ilmers. „Auf der Rudelsburg",

dort an einem Sonntage 1845 entstanden, zuerst als Einzeldruck 1846

bei Schwartz in Oldenburg. Mit dieser Mel. im Deutschen Kommers-
buch 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. j6q, im AUgem. deutsch. Kommers*
buch. Lahr 50. A. Nr. 15a

2ftl. Dort sinket die Sonne Im Westen,

Umflossen von goldenem Schein. 1806.

Vf. Ernst Heinr. Schwabe. „Abendruhe'*, zuerst in der von

J. Chr. Dolz herausgegebenen „Zeitung fiir die Jugend". Leipzig

1806 S. 48. Mel. von August Härder in; Neue praktische Sing-

schule fllr Kinder von C. G. Hering. 2 Bdch Leipzig 1808 S. 48

und bei Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 227 Mit Mel. von WUh.
GottL Becker in: Hundert ausgewählte Volkslieder alt«r und neuer

Zeit für Schule, Haus und Leben. Gesammelt und herausgeg. von

Joh. Meier. Schaffhausen 1855 Nr. 26; mit Mel. von Aug Mühling
in Dr. F. W. Gebhardt, Musikalischer Kinderfreund. 38. A. Leipzig

1898 Nr. 58. Wird auch gesungen nach der Mel. Willkommen, o

seliger Abend.

282. Dort unten in der Mühle

Sass ich in süsser Ruh. 1830.

Vf Justinus Kernen „Der Wanderer in der Sägemühle*

zuerst im Morgenblatt 1830 Nr. 269 Gesungen nadi der Mel von
Friedrich Glück zu: „In einem kohlen Grunde", so in Erk, Lieder-

kranz, 1. Heft Nr. 118. Mel. von Fink, Hausschatz Nr. aio.

2SI. Dort, wo der aite Rheio mU sdoea Wellea. Vor 1840.

Vf unbekannt. Text im „Lesebuch ftlr Gymnasnen, verfasst und
veröffentlicht von Prof. H. Grossmann" als «Sehnsucht nach dem
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Rhein". Dort wurde es 1840 gerunden und komponiert von Georg

Schmitt von Trier. Das Lied wurde 1842 König Friedrich Wil-

helm IV* aufdem Domplatze in Trier vorgnungen, veröffoitlicht 1845:

Sehnsucht nach dem Rhein. Lied für eine Singstimme von G. Schmitt.

Mainz bei Schott. Am Rheine gilt als Verf. ein J. J. Reiff. Das ist

nicht richtig nach den Untersuchungen von l^r Karl Reisert (Aka-

demische Monatsblättcr 9. Jahrg. 1897 9)* ^^^^ ^^'^ ganze poetische

Nachlass von Reiff vorgelegen hat.

2fi4. Dort, wo die klaren Bichlein rinoen. Nach 1813.

Volkslied, Erk und Rölinic, Liederhort III S. 348, ist eine Um-
dichtung des Liedes „Romanze" von Emst S ch ulze in s. Gedichten.

Göttingen 1813 S. 265 f. Dieses hat 6 Str. und beginnt:

Dort, wo die Iclaren Quellen rinnen,

Seht ihr das Hottchen dort wohl stehn?

al^edruckt mit 5 Str. bei Joh. Lewalter: Volkslieder in Niederfaessen

V.Heft, Hamburg 1894 Nr. 15. Mel, von Karl Geissler in: Lieder

der Unschuld, Liebe und Freude, op. 16 bei Breitkopf und Härtel.

Anders die Volksmelodie bei Erk und Böhme und bei Lewalter.

Böhme, Volkstüml. Lieder S, 599 Nr. 15; K^^hle^ und Meier, Volks-

lieder von der Mosel und Saar. 1. Halle 1896 Nr. 225 mit Volks*

mdodie ähnlich der bei Lewatter und vollstiüid^m vaid goiauem
Abdruck des Schulzeschen Urtextes.

285. DfMSs ist aHes »& pricMif

,

Und es ist nir so woU. Vor 1S3S.

Vf. Friedrich Richter. „Im Mai* in: Violen, ausgewählte

Lieder und Epigramme von Friedrich Richter. Reutlingen 1852 S. 150.

Die Strophe: „Wenn am Abend erklingen** ist von Leonh. Widmer.
Melodie von Friedrich Sil eher 1835—1836: XII deutsche Volkslieder,

Tübingen, 1. Heft Nr. 11; Volkslieder für 4 Männerstimmen 5. Heft

Nr. 2. Ais Volkslied ist es angeführt in : Deutsche Volkslieder (VIII)

von Kestno' S. 38, handschriftlicher Band aus dem Kestnermuseum
in der Stadtfaibl. zu Hannover mit anderer Mdodie, 2 Str.

2M. IM Bilder uaA doe Pfeife. Vor 1857.

Vf. Friedridi Friedrich. j^Lied eines heimziehenden Studenten*,

erster Druck? Im Allgem. deutschen Kommersbuch. Lahr z88b

Nr. 53, im Deutsch. Kommersbuch. Freiburg i. B. mit Mel. von W.
Sommer, ebenso im Commersbuch fOr die deutschen Studenten.

Magdeburg und Leipzig 1857.

287. Drei Lilien, drei Lilien,

Die pflanzt ich auf mein Grab. Vor 1773.

In ganz Deutschland verbreitetes Volkslied, dessen drei Strophen

aus Bruchstücken anderer, sehr alter Lieder zusammengesetzt sind.
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„Es blies ein jugcr wohl in sein Horn", erwähnt bei Herder, Von

deutscher Art und Kunst, 1773 S. 47, abgedruckt bei Nicolai: Eyn
feyner klesrner Almanacb, Berlin 1777 n. 187B Nr. S, im Wunderiiorn

abgedruckt nach einem flieg. Blatte um 1790, entbält am Schlüsse

einzelne Sir. dieses Liedes in etwas anderer Form. Im „Ulmer

Ijederbuch" 1883 hat di? alte Lied von 10 Str. die drei Strophen

schon in der jetzt gesunt^encn Form , aber in der Reihenfolge: Und
sterbe ich {7), Drei Lilien (9), Ach Reitersniann {lo}. Daraus hat

sich das Ltlienlied um 1830 als selbslflndiges Lied entwickelt und

wurde zuerst von Studenten ai Heidelberg, Jena und Göttingen ge-

sungen. Es steht noch nidit in Fink, Hausschatz 1843; Erk und
Irmcr, Die deutsdien Volkslieder 1843; Serig, Auswahl deutscher

Lieder 1844, dnge^en in Brauns Liederbuch für Studenten 1843,

Göpels Commers- und Liederbuch 1847. Vergl Reifferscheid, West-

fälische Volkslieder. Heilbroiin 1879 Anm. zu Nr. 15 S. 159 f; J. Le-

walter, Deutsche Volksheder in Nicderhessen, i. Band, Hamburg 1890

Nr. 13; £rk und Böhme, Uedeiiiort II S. 542. For die Melodie ver«

weist Friedlflnder, Commersbudi, auf das verwandte: Im Krug zum
grünen Kranze. Sie ist sehr alt, die vier ersten Takte kamen
über Holland aus England zu uns. Eine Fassung zu 4 Str. bringt

Köhler nnd Meier. Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896

Kr. 8 mit Nachweisen.

28ft. Drei muntere Burschen sassen

Gemütlich bei dem Wein. 1639.

Vf. Heinrich Hoffmann. „T>re\ Liebchen" zuerst 1840 mit

Mel. von Wilh. Speyer op. 33 bei Schott in Mainz.

.289. Droben stehet die Kapelle. 1805.

Vf. Ludw. Uhland. „Die Kapelie", zuerst in Seckendorls

Musenalm. Regensburg 1807 S. 156, unterzeichnet L. U. Mel. von
Konradin Kreutzer 1804 op. 24: Vierstimmige Gesänge für Mflnner-

stimmen, Mainz, Schott, Nr. 17 u. 26. Text und Mel. in Erk, Sflnger*

hain 2. Heft Nr. 44. Mel. von Karl Friedr. Rungen hagen bei

Fink, Hausschatz Nr. 818.

290. Dmn gebet tapfer ao, ihr neise Kriegsgenossen. 1622.

Vf. Jul. Wilh. Zinkgref. Kriegslicd für die Landsknechte, ge-

dichtet 1622, zuerst gedruckt in: Soldaten Lob oder Unüberwindlicher
Soldaten Trutz . . Nach Art der Weiss dess uhralten Griechbchen
Poeten Tyrtaei . Gestellt 1622. Frankfurt Bey Joh, Fr. Weissen
MDCXXXII, abgedruckt bei Menzel: Gesänge der Völker Leipzig

1856 Nr. 159. Später bei Moscherosch, Gesichte Philanders \ un Sitte-

wald. Leyden 1646, 4 T. S. 114, danach bei Herder, Volkslieder.
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I. Leipzig 1778 S. 114, verändert im Wunderhorn I S. 465. (Erk

und Böhme, Liederhort III Nr. 1309.) Das Lied wird jetzt noch ge-

sungen, s. Fink, Hausschatz Nr. 573; AUgem. deutsches Commers-
buch. 50. A., Lahr, Nr. 22; Härtel, Liederlexikon Nr. 200, überall

mit der Angabe; Vf. Philander von Sittewald. Mel. des Soldaten-

liedes ifKein besser Leben ist", zu dieser auch in Göpels Lieder* und
Commersbuch. Stuttgart 1847 Nr. 36.

291. Drunten im Unterland,

Da ist's halt fein. Vor 1855.

Vf. Gottfried Weigle. Silchcr schrieb an Iloftrnann von F
am 15. Mai 1858: ,,Ich habe Weigic (1855 als Missionar zu Mangalore

in Indien gestorben, hier m Tübingen früher Seminarist) zu dieser

Dichtung aufgefordert." Die Mel. ist eine Volksweise und gehört zu

dem Liede: Draussen im Schwabeland wächst a schons Holz.

S. Schwäbische VolksUeder, gesammelt von Emst Meier. Berlin

1^55 Nr. 17. Text und Mel bei Silcher, \'oIkslicdcr 2. Heft Nr. 1,

fljr 4 Männerstimmen 5. Heft Nr. 3, 1836; Erk, X'olkslieder 2. Bd.

4. 5. ! {eft Nr. 45 und Liederschatz Nr. 29. Böhme, Volkstüml. Lieder

^'r- 533-

292. Do UBt wie eine Blnne. 1822.

Vf. Heinr. Heine. Er hat es einem armen jüdischen Mädchen,

das er in Berlin kennen gelernt und in Gnesen wicdergetrofTcn hatte,

in dieser Stadt 1822 gewidmet. Zuerst gedruckt 1825 in der Rhei-

nischen Flora mit der Cberschrifl: „Lied", dann in den Rciscbildern,

I.Teil, Hamburg 1826 Von den vielen Kompositionen sind die be-

kanntesten die von Friedr. Kücken op. 19 Nr. 4 und Robert Scliu-

m a n n op. 25. Challiers Liederkatalog, Berlin 1885, zählt im ganzen

160 Kompositionen dieses Liedes auf.

293. On, du liegst mir im Ikneo. Um 1820.

Vf. unbekannt Mel. nicht verfasst, sondern vierstimmig gesetzt

von Karl Fax. Fink, Hausschatz Nr. 57. Neueres Lied, in ganz

Deutschland verbreitet

294. Da hist Dtamaoten nnA Perien. 1823.

Vf. Heinr. Heine. Erschien zuerst 31. Jan. 1826 in der Ham-
burger Zeitschrift .Die Biene" mit der Bemerkung: Geschrieben im

Herbst 1803. Die sehr verbreitete Komposition erschien unter dem
Titel: Die schönsten Augen von Heine. Mit I5eglcit. des Pf. kom-

poniert von G. Stigelli op 2 (Offenbach, j. Andre. 1849). Härtel,

Licderlexikon Nr 204. Köhler und Meier, Volkslieder von der Mosel

und Saar. i. Halle 1896 Nr. 347.

ä
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2fS. Da MIMcfeM rai Laoten wie Mit ihi 10 iChta. 1794.

Vf. Gleim. .Das Mädchen vom Lande") zuerst im Vossischen

MnMsnalm. 1796 S. X97—199U Volksweise bei Erk, Volkslieder 2. B.

I. Heft Nr. 26; Fink, Hausschatz Nr. 74; Böhme, VolkstQml. Lieder

Nr. 378. Noch heute in ganz Mittel" und Saddeutscfaland als Volksr

lied verbreitet

296. Dunkel ist scbon iedes Fenster,

Alles still und stamm. Um 1800.

Vf. unbekannt. Ein früher sehr beliebtes Zwiegespräch zwischen

Liebhaber und Nachtwächter, dieser singt niederdeutsch. Das Lied

btaimiU aus der Zeit um 1800, wurde in den fünfziger Jahren viel

gesungen und ist aus Uedersammlungen noch nicht ganz ver«

schwonden. Es ist wahrsdieinlich als Nachdkhtung von Kotzebues

.Kommi fiHns Liebchen, komm ans Fenster" anzusehen, denn einmal

ist die älteste Melodie des Kotzebueschen Liedes dieselbe, dann steht

in: Deutsche Lieder. Festgruss an L. Erk von Birünger und Cre-

celius. Ileilbronn 1876 auf S. 35. 36 ein Lied aus einer HandschriftT

in dem Nachlasse v. Arnims, das die Urform des Zwiegespräches zu

bieten sehemt, der Kotzebuesche Text mit mederdeutscher Antwort
des Nachtwächters, je 4 Str. Fink bringt im «Hausschatz* das Lied

unter Nr. loa, 6 hochdeutsdie Str. links, 6 niederdeutsche rechts und
darunter als Nr. io3 das Kotzebuesche Lied als „Urtext zur vorigen

Weise". Erk, Volkslieder II. 6, 34; Böhme, Volkstüml. Lieder S. 3T4;

Feuer -Zeug. Tascheniiederbuch für das Zeug- und Fcuerwerks-

Personal. 2. A. Berlin 1883, Röthkc, Nr. 57; Frischbier, Preussische

Volkslieder in plaltdeutsclier Mundart. Königsberg i Pr. 1877 42-

Vergl. Liebchen, dffiie mir dein Fenster.

297. Dunkel sind nun alle Gassen. Vor 1^3.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. „Nach dem Absdiiede" in

s. Gediditen. Leipzig 1843 ^- ^PS» »och nicht in den Gediditen.

Leipzig 1Q34. Der Komponist Franz LOwenstamm hat zu der lange

verbreiteten Ansicht Veranlassung gegeben, das Lied sei \-on Kemer,
denn er komponierte es 1870 (Dr&. Lieder, op. i Nr. 2, Wien, Bösen-

dorfer) als ein Gedicht Kerners, veranlasst dazu durch ein ähnlich

anfangendes in Kcrncrs Gedichten 1826 S. 114:

Geh ich einsam durch die schwarzen Gassen.

X'ergl. Voret/scli, Zeitschr. f deutsche Phil. 1898 S. 259. Als

Volkslied bei Kohler und Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar.

I. flalle i8q6 Nr. 4%

298. Durch Feld und Buchenhallen. IS23.

Vf jus. v. Eichen dort f. „Reiselied", zuerst im Gesellschafter

oder Blatter für Geist und Herz von Gubitz, Beriin 1826 S. 43. Mel.
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von Justus Wflh. Lyra 1S43 in: Deutsche Lieder nebst ihren Melo-

dien« Leipag 1843 III Nr. 64 S. 3p6k Auch zu ^gen nach der

Weise: Geniesst den Reiz des Lebens.

m Durah Feld uaA WaM im schwdfeii. Wahrscheinlich 1774.

Vf. Goethe. „Der Musensohn", zuerst in: Goethes neue
Schriften. Berlin, Unger. B. VII, 1800, S. 6. 7. Mel. von Zelter
1807 bei Fink, Hausschatz Nr. 487. Bekannter die Mel, von J. F.

Reich ar dt in der Berliner Zeitschrift „Der Freyinüthige" 1803,

Julihett, dann in Reichardt: Neue Lieder geselliger Freude. 2. Heft.

Leipzig 1804 Nr. i und in: Goethes Lieder, Oden r. Abt Leipzig

1809 S. I. Die Komponisten bei Friedländcr, Goethe-Jahrbuch. B. 17,

1896, S. i8ä.

300. Du schönes Fischermädchen. 1823.

Vf. H. Heine. Zuerst im GeselläcliaUer von Gubit/.. Berlin 1824,

27. März. Mel. von Franz Schubert, Schvvanengesang, letztes Werk,
Nr. 10.

301. Du Schwert an meiner Linken. 1813.

Vf. Theod. Körner. „Schwertiied", bis auf die letzte Strophe

am 24. Aug. 1813 in Kirchjesar (Mecklenburg) vedasst ; am Ji^- Aug.

wurde es von Offizieren, K^toners Kameraden, in Gottesgabe gesungen,

die letzte Str. ist dann am 26 Aug. hinzugefügt worden wenige
Stunden vor dem Beginn des Gefechtes bei Gadebusch, als es sicher

in Aussicht stand. Zuerst in: 12 freie deutsche Gedichte, nebst einem

Anhang. Leipzig 1813 S. 50. Mel. von K. M. v. Weber, komponiert

am 13. Sept. 1814 auf Schloss Tonna im Gothaisclien (ilr 4 Männer-

stimmen, in: Körners Leyer und .Schwert. 2. Heft 1814 Nr. 6.

302. Du siehst mich an und kennst mich nicht. 1822.

Vf. Hoffmann von F'allcrsleben. Zuerst im Westdeutschen

Musenalmanach auf das Jahr 1823. Herausgegeben von Job. Baptist

Rousseau i. Jahrg. Hanau u. Münster S. 161, das zweite der fünf

Frohlingslieder für Arlikona, dann in Hofifmanns Gedichten, i. AufL

Berlin 1827 S. 114. Mel. von KarlFriedr. Ours ehmann op. 13.

303. Ein armer Fischer bin ich zwar. 1780.

Vf. Johann BürklL »Schweizerisches Fischerlied'', zuerst im
Gottinger Musenalm. 1761 S. 285—287, tmterzdchnet J. B***, spater

etwas umgearbeitet in Barklis Auserlesenen Gedichten. Bern 1800

S. 285 —287. Später ist es irrtumlich unter die Gedichte Schubarts

geraten, Stuttgart 1842 S R25— 827 und auch von dem neuesten

Herausgeber A. Sauer darunter autgcnommen : Stürmer u Dränger III

:

Maler Müller und Schubart S. 351. In fliegenden Blättern früher

vielfach verbreitet und noch jetzt gesungen in Pommern, vergL Meier,

Hoffmann-Prabl, Volkstüml. LicJcr. 4. Aufl. 6
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Kunstlieder im \ olksiminde Nr. 49, und verändert an der Saar,

vergl. Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle

18^ Nr. 228.

304. Ein artig Baaermädcben kam oft auf ein gräflicli Schloss. 1771.

Vf. Christ. Felix Weisse in s. komischen Oper „Der Ärndte-

kranz". Leipzig 17711 II, 2, Musik von J. A. Hillen Als Volkslied

aus Schwaben belegt bei Birlinger, Schwäbische Volkslieder. Frei-

barg i. B. 1864 Nr. 6.

305. Ein Bifimclieo scböo, doch uabekaoot

Im Grate tief verborgen staad. Um 1S20.

Vf. unbekannt Volksweise, mehrstimmig von L. Erk in:

Volksklange 2. Heft Nr. 27; s. auch Erk, Liederschatz B. III S. 39.

306. Eio deutscher Gmss ist Goldes wert I7S9.

Vf. Friedrich Bouterwek. „Der Gruss", zuerst im Göttinger

Musenalm. 1790 S. 207. 208, dann in Bouterweks Gedichten. Göttingen

1802 S. 90—91. MeL von Alb. Methfessel in s. Commers* und
Liederbuch. Rudolstadt 1818 Nr. 52. Text bei Wustmann, Lieder-

buch 3. A. S. 390.

307. Eio Dörfchen, nicht weit isfs von Ider,

Dt lagen wir füngst im Quatler.

Vf. unbekannt. Erk und Böhme, Liederhort III Nr. 1425; Zur-

mühlen, Des Dölkcner Fiedlers Liederbuch. Viersen 1875 Nr. 139;

Wolfram, Nassauis« he Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 48; Treichel,

Volksli' flf r nnfi X'olksreime aus Westpreussen. Danzig 1895 Nr. 39.

308. Eine alte Burg mit Mnnern fest,

Hier in diesem grünen Wald. 18. Jalirli.

Vf. unbekannt. Lrk und Böhme, Liederhort I Nr. 44 a u. b;

Böhme, Volkstflml. Lieder Nr. 153; Wolfram, Nassauische Volks*

lieder. Berlin 1894 Nr. 34. Scheint nach der ganzen Färbung aus

dem 18. Jahrh. zu stammen.

309. eine Hand voll Erde

Deckt nicli einstens zn. Vor 1800.

Vf. unbekannt, schon 1801 in Euterpe, Breslauer Liedersamm-
lung, S. 181. 182. Vierstimmige Kompos. von Daniel Gottlob Türk
bei Fink, ITaiisschatz Nr. 983; Härtel, Liederlcxikon Nr. 213; Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. tjQ. Text auch bei Wustmann, Liederbuch

3. A. S. 443. 444.

310. Eine Heldin wohl erzogen. 1779.

Vf n. Ktinrad Pfeffel. Zuerst im Vossischen Muscnalm. 1779

5. 60 f., dann in s. Poetisdien Versuchen. Basel 1789 B. 2 S. 78il
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10 Str. zu 8 Zeilen. Daraus ist ein kürzeres Volkslied geworden,

gesungen in Hessen, Nassau, Rheinland, Spessai Schlesien, Mecklen-

burg, West- und Üstpreussen. Nachweise siehe bei Köhler und

Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 15.

Für Pommern s. Zeitschrift f. deutsch. Unterricht 1896 S. 668 f.

111. Eifl ehrsuier Qraiikopf, da LaodouiDii erkor.

V£ Langbein. Eine andere, spätere Fassung von: Ein nied-

liches Mädchen, ein junges Blut. VergL dort.

112. Einer Farbe, einem Glauben, einer Sitte zn^ethan. Vor 1831.

In Baiern als Volkslied verbreitet, Vf. unbekannt. Steht schon

im Allgemeinen Liederbuch für fröhliche Gesellschaften. 2. Aufl.

München 1831 Nr. 148; O. v. Iledwitz, geb. 1823, der im Liederbuclie

des Münchener Görresvercins als Vf genannt wird, kann es also

nicht sein. Fink, Haussdiatz Nr. 432; Allgem. deutsches Lieder-

lexikon. Leipag 1844 Nr. 507; Deutsche Studentenlieder mit Büdem
und Singweisen von Pocd, Riditer tmd Scherer. Leipzig 1844. Nr. 45;
D«itsches Kommersbuch. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 30. Das Lied

ist wahrscheinlich gedichtet nach einem Liede von Ludwig Besse,

geb. 1806, gest. 1863 als Advokat in Landshut, das er als Student

in Landslmt oder München (1825— 1828) verfasst hat: „Einer Farbe,

einer Sitte, einem Vatcrlande treu", und das noch heute von baierisch.

KorpKtudenten gesungen wird.

ai& Eid freies Lebea ffilireo wir. 1781k.

Vf. Schiller. Zuerst in: Die Räuber. Ein Schauspiel. Frank-

furt und Leipzig 1781. S. 161. 163. Später sind vom Volke und von

Studenten noch allerlei Str. Iiin^^ugedichtet worden. Die Mel. ist

hervorgegangen aus Gaudeamus igitur. Vgl. Erk, Volkslieder 2. Bd.

3. Heft Nr. 32.

314. Eiogekfilit lo feierliches DMiikel

Sind die Wege, Qott, die d« mis ffilirst. 1817—ISIO.

Vf. unbekannt Als „Lieblingslied der Königin Luise von
Preussen", in: »Sedis deutsche Lieder mit Begleitung des P.F. In

Musik gesetzt und zum Besten der im letzten Kriege Verkrüppelten

heransgeg. von H. L. F. Hentschel. Berlin; beimVf" (In der königl.

Eibl, zu Berlin). Das Lied stammt aus der Zeit von 1807 — 1810.

Franz Hentschel , erst 1814 geboren, kann nicht der Herausgeber
sein. Auch auf fliegenden Blättern verbreitet, so in; Fünf schöne

neue Lieder. Frankfurt und Berlin. Trowitzsch und Sohn (135)

Nr. I (um z^).
5*
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215. Bio Hdkr and elo Batzea

War'n alJ xwei bdde meio. Vor I8M.

Vf. Albert Graf Sch Iippenb ach. Quelle für den Text in:
Franz Kugler, Skizzenbuch, Berlin 1830 zwischen S. 158 und 159
als „Wanderlied" mit Mcl. Text mit Mcl. von Fr. Kugler im
Liederbuch für deutsche Künstler von Kugler und Reinick. Berlin

1838 Nr. 107. Die jetzt gesungene Melodie, Komp. unbekannt, zuerst

im Kommersbuch f. d. deutschen Studenten. Magdeburg u. Leipzig

1855 Nr. 220.

316* Ein Hering liebt eine Auster. 1&48.

Vf. V. V. Scheffel. Zuerst in den Münchener fliegenden

Blättern 1848 Nr. 183, später durch Schwanitz, Blätter der Erinnerung,

Jena 1851, in studentische Kreise gebracht. Mel.: Ich weiss nichts

was soll es. S. auch Friedländer, Commersbuch s. A. Nr. 54.

317. Ein Herz, das sich mit Sorgen quält 18. Jahrh.

Vf unbekannt. Mitte des i8w Jahrh. Der Text aus dem Lieder-

budie der Frau von Holleben, abgedr. im Weimarer Jahrb. 2. B.
S. 188—190, 8 Str. Text und Volksweise bei Erk, Volkslieder i. B.
4. Heft Nr. 30; Fink, Hausschatz Nr. 53; mit etw. abweichend. Text
bei Härtel, Liedcrlexikon Nr. 216. Ein walirschcinl. älterer Text
aus einem geschriebenen Liederbuchc des 18. Jahrh., früher im Be-

sitze des Justizrates Strackerjan in Oldenburg, nach Erk abgedruckt

von Böhme, Volkstüml. Lieder S. 217. Wolfram, Nassauische Volks-

lieder. BerÜTi 1894, Nr. 405.

318. Ein Jäger zog zu Walde. Vor 1843.

Vf Franz v. Kobell. Nach Böhme in s. Gedichten. 1843. Ich

habe es nicht finden können. Böhme, Volkstüml. Lit-der Nr. 596;
Härtel, Liederlexikon Nr. 218; /ilte und neue Jägerlieder von Pocci,

Richter und Scherer. Leipzig 1843 Nr. 39.

319. Ein junger, schöner Rittersmann. 1772.

Vf Job. Martin Miller. „Lied eines Mädchens. Nach Herrn
Walther von der Vogelweide", zuerst im Göttinger Musenalm. 1774

5. 195 f., später in Millers Gedichten. Ulm 1783 S. 143 f. Es ist eine

Umdichtung von Unter der linden an der hdde. Als Volkslied bei

Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896

Nr, 135.

320. Ein lunges Lämmchen, weiss wie Schnee. Vor 1772.

Vf Justin Bertuch. „Das Lämmchen", schon in den ohne

Namen des Vf. erschienenen: Wiegenliederchen. Altenburg, mit

Rtchterschen Schriften. 177a S. 30—31. Text bei Wustmann, Lieder-
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buch. I. A. S. 56. Mel. von Adam WiBielm Erk vor 1800 in: L. Erk,

Kindergflrtchen Nr. 81. Böhme, Volkstaml. Lieder Nr. ^a.

321. Ein KaiitaaiM, der sich Scbnlze iieaiit Um 1850.

Vf. unbekannt, gedruckt wahrscheinlich zuerst im Commersbuch
fOar den deutschen Studenten, Magdeburg und Leipäg 1855.

Thatsache wird bezogen auf einen Kaufmann I leinrich Schultze. der
in Berlin, Fi icdrichstr. 85 ein Papiergeschäft hatte. (Das Haus ist

jetzt umgebaut ) Das ist jedoch wenig wahrscheinlich, denn Reisert,

Akadcm. Monatsbiättcr Jahrg. X Nr. 7 (1898) weist darauf hin, dass

dieselbe Geschichte schon erzählt wird in einem Gedichte: „Das
Empfehlungssdireiben" in der a. Aufl. des Neuen Liederbuches für

frohe Gesellschaften, NOmberg 1818. Hier ist es Max Fröhlich, der
an Schmoll u. Co. in Frankfurt seine Empfehlung abgiebt und zwar
ebenfalls in der Gosse. Dieser Stoff ist im Schulzeliede nur auf
studentisches Gebiet übertragen.

32t Eid Klfchleiii steht im Biaoeo. 1824.

Vf. Wilhelm Kilzer. „Das Kirchlein.« Seine Gedichte er-

schienen schon in den zwanziger Jahren in Taschenbüchern und
TagebläUern, gesammelt sind sie erst in seinen ,,Fcierklängen",

Siegen Dort S. 72. Volksweise bei Erk, Liederkranz, r. Heft

Nr. 119, Germania 1868 Nr. 90; Robert Schwalm, Schulliederbuch.

3. A. Halle 7896 Nr. 158; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 279.

323. Ein König ist der Wein. 1839.

Vf Franz v. KobcU, „Weinlied", zuerst in der nur für FVcunde

bestimmten Ausgabe der Gedichte Kobells: inphylin. Gedichte in

hochdeutscher, oberbayerischer und pl^zischer Mundart von Franz

V. Kobell. Mönchen, Wolfsche Buchdruckerei 1813g 27—28. Die

erste Gedichtausgabe im Buchhandel erschien erst 1841. Die Mel.

von K. M. Kunz erschien zwischen 1841 und 1851 bei Breitkopf und

Härtel in Leipzig ab op. 5 Nr. 3.

324. Ela taamileio traak vom Frischen. 1784. (?>

Vf. Miehl (?). Als MeL angegeben 1803 bei von Ditfurth,

Historische Volkslieder 1763— 1812 S. 274. Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 633; Mündel, Elsassische Volkslieder. Strassburg 18&4 Nr. 256.

325. Ein Leben wie im Paradies

Gewährt uns Vater Rhein. 1775.

Vf L. Hl. Ity. „Trinklied beim Rheinwein", zuerst im Vossisch.

Musenalm. 1776 S. fiö 89. Mel. von Christian Gottlob Neefe: Vade-

mecum für Liebliaber lies Gesangs und Claviers, Leipzig 1780 S. 12.

Mel. von J. F. Keichardt; Lieder geselliger Freude 2. Abt. Leipzig

1797 Nr. 6sL Das Lied findet sich noch in vielen Lieder- und Kommers*
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büchern, wird jetzt aber gesungen nach der Mel. „Mein Lebenslauf

ist Lieb und Lust" und mehr nodi: „Wie, traute Brflder, sitzt man
wohl.*

326. Ein Lied in Ehren,

Wer wUl's verwefuren?

Vgl. Ne Gsang in Ehre.

327. Eia lustiger Alusikante

Marschierte einst am NU. 1840.

Vf. Em. Geibel. Bald nach seiner Rückkehr aus Griechen-

land (1840) imiMrovisierte Geibel das Gedicht eines schönen Abends
in einer fröhlichen Gesellschaft in Labeck. (Prof., später Gynmastal-
direktor Deecke an Hoffmann). Von andern wurde der Text an
Fink gesandt, der es 1843 in seinen musikalischen Hausschatz atif-

nahm Nr. 797. Dann erschien es 1844 in Serigs Auswahl, 6. Aufl.

und in den „Deutschen Studentenliedern" von G. Scherer, iUnstriert

von F. Pocci und L. Richter, Leipzig 1844. Hier findet sich zum
ersten Male die Angabe: Melodie von Geibel. Das ist falsch. Geibel

passte sein Gecidit der alten Melodie an von: „Die Binsdigauer
wollten wallfahren gehn*, diese, zuerst veröffentlicht in den Melodien
zu den Volksliedern von Büsching und von der Hagen 1807, ist aus

einer schon im 17. Jahrh. sehr beliebten Studentenmelodie entwickelt

die wir aus den T.iedern „Ich nehm mein Gläschen in die Hand"
und „Die Leineweber iiaben eine saubere Zunft** kennen. Zu
der Mel. von „Zu Mantua in Banden* wurde 1844 ebenfalls der An«
fang jenes alten Bmschgauerliedes benutzt, wir finden ae femer als

eines der Themen von Beethovens Klavierkonzert in Odur, kompo-
niert 1797. (Fr.). Der heute gebräuchliche Text des Gdibelschen Liedes

zeigt in der sechsten Strophe leichte Änderungen, in seine Gedichte

hat Geibel es nicht aufgenommen.

328^ Ein Midchen holder Mieoea. 1780.

Vf. Heinrich Wilh. v. Stamford. ,yDie junge Spinnerin", zuerst

im Vossischen Musenalm. 1781 S. 105— 1 10, dann in des Vf nachge-

lassenen Gedichten. Hannover 1808 S. 79— 83. Das Lied ist in ge-

kürzter Forin und in zwei ganz verschiedenen t^assungen in den

Volksmund übergegangen. Vcrgl. J. Meier, Volkslied u. Kunstlied

in Deutschland. Beilage d«r Allgem. Zeit. München 1898 Nr. 53
u. 54. Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 164 mit ganz ungenauem Text;
Lewalter, Deutsche Volkslieder in Niederhessen. 4. Heft, Hamburg
1893 Nr. 39; Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel u. Saar.

T. Halle 1896 Nr. 133 mit Angaben über die Verbreitung. Dazu aus

Ostpreussen in d. Preussisch. Provinzial-Blättern 27. B. Königsberg

184a S. 553. 554.
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329. Ein Mädchen oder Weibchen. 1791.

Papagcnos Arie aus dem 2. A. von Mozarts Zauberflöte, Text

von Schikaneder. Vergl. Nr. 36.

330. Ein Mosiltant wolit fröhlich sein. Vor 1610.

Ein altes Lied s. Andr. Ilakenberger, Newe deutsche Gesänge,

Dantzig 1610 S. ao, daraus im Wunderhom, a, A. a. B. S. 433, 2 Str.

Wilhelm Bornem an dichtete 1810 noch a Str. hinzu, s. Die Zeltersche

Liedertafd . . . von W. Boraemann sen. Berlin 1851 S. 3p, und in

dieser vierstrophigen Gestalt mit der Mel. von Zelter vom 4 Juli

1809 in der Sammlung: Zehn Lieder für Männerstimmen, beliebt

geworden. Auch im Allgem. deutsch. Commersbuch. 24. A. Lahr

1880 Nr 31.

331. Ein neues Lied, ein neues I ied!

Gesundheit und ein froli (iemüt. I8Ü0.

Vf. Herder. „Das neue Lied'*, zuerst in v. Seckendorts Oster-

Taschenbuch von Weimar, auf das Jahr 1801 S. 24-26, auch in

Aloys Schreibers Heidelberger Taschenbuch 181 1; Kayser, Deutsche

Liedertafel Leipzig 1806 Nr. 30. Volksmelodie. Komponiert auch

V. K. M. V. Weber fUr eine Singstimme.

332. Ein aiedliclies ittSdches» ein junges Bin«. 18M.

Vf. Aug. Langbein. „Die Fahrt ins Heu.^ Zuerst in Beckers

Taschenbuch zum geselligen Vergnügen, Leipzig 1808 S 62-64 mit

Mel. von Zelter. Es ist eine Bearbeitung eines sehr alten Volks-

liedes, das schon vorkommt in Georg Forsters Frischen Liedlein.

Nürnberg 1665 II, 25. Eine etwas andere Fassung giebt Nicolai in

seinem „kleynen feynen Alinanach". Berlin 1777. 1778 Nr. 7, eine

ähnliche das Wunderhorn 1806 I S. 345. 346. Vergl. noch Uhland,

Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder 1840 Nr. 125; Scherer,

Jungbrunnen Nr. 156; J. Lewatter, Deutsdie Volkslieder. In Nieder-

hessen aus dem Munde des Volkes gesammelt. II. Heft, Hamburg
1891 Nr. 27. Nach T lofTmann von F. , Monatschrift von und für

Schlesien 1829 S. 545. 546, war das Lied schon dem Könige Jakob I.

von Schottland (f 1437) bekannt, der es in einem seiner Lieder an-

brachte. S. Scotish Songs, London 1794 p. AXXI. Volksniel, bei

Härtel, L^erlexikon Nr, 223; GOpels Lieder- und Commersbuch,
Stuttgart 1847 S. 671, dne jttngere bei Böhme, VolkstQml. Lieder

Nr. 168. Ohne Mel. als Volkslied auch in d. Preus^ch. Provinzial-

blättem Königsberg 1842 S. 461.

333. Ein PilsmnIUclien Jung und schön. 1777.

Vf. Bürger, zuerst im Vossischen Musenalm. fbr 1778 S. 103 ff.

Mel. von Johann Andr^ in: Lieder und Gesänge beim Ciavier,

a. Heft (Berlin 1779) S. 7a

Digitized by Google



— 72 —

334. Ein Postknecht ist ein armer Wicht.

Vf. unbekannt. Vielfach auffliegenden Blättern auf der Kgf Bibl.

zu Berlin. Erk. u. Böhme, Lietlcrliort III Nr. 1579. Auch bei Mündel,

Elsäs^sdie Volkslieder. Strassburg 1884 Nr. 193; Wolfram,Nassauiscbe

Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 359.

335. Ein preussischer Husar fiel in Franzosen Hände. Vor 1757.

Vf. unbekannt, fälschlich oft Fouquc zugeschrieben. Schon auf

einem fliegend. Blatte von 1757. Erk u. Böhme, Liederhort III

Nr. 1318; V. Dithfurth, Historisdie Volkslieder des siebenjährigen

Krieges (Historische Volkslieder i. Band. Berlin 1871, 1872.) S. 83 u.

121 ; Soldatenliederbuch. Ausgeg. vom Kgl. Preuss. Kriegsministerium.

Berlin 1881 Nr. 40 und 40a; Köhlers Taschenliederbuch. Minden o. J.

Nr. T05.

33#. Ein Römer stand in finstrer Nacht,

Am deutschen Orenzwali Posten. Nach 1860.

Vf. V. V. Scheffel. „Am Grenzvvall", zuerst in den Münchener

fliegenden Blättern 1867 Nr. 1157, dann in Gaudeamus, Lieder aus

dem Engern u. Weitern, Stuttgart 1867 S. 47. Mel. von Fr. Abt im

AUgem, deutschen Kommersbuch, Lahr, Schauoiburg 50. A. Nr. 495.

MeL von JosefHenrich 1878 79 bei Andr6 in Offenbach, im Deutschen

Kommersbuch. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 41& MeL von Hugo
Zuschneid 1896 im Freiburger Tasdien^Liederbuch. Freiburg i>B.

189B S. 74.

337. Eiisaai bin Ich nicht alleine. 1820.

Lied Preciosas aus dem romantisdien Schauspiel Preciosa von

P. A, Wolff, 2. A. a Sc.; s. Preciosa, nach einer Novelle von

Cervantes von P. A. Wölfl', Berlin 1823 S. 91, Webers Kompo-

sition op. 78 entstand i8ao und wurde zum ersten Male gegeben in

Berlin 14. März 1821.

338. Eiiisan? Eiosam? Nein, das bin ich nicht. Vor 1814.

Vf. Theod. Hell = Karl Gottfr. Theod. Wink 1er. Schon er-

wflhnt im Stuttgarter Morgenblatt 181 4 S. 90, nach Hoft'mann zuerst

in: Theodor Hell, Sängers Reise, i. Bdch. Stuttg. 1816. Mel. von

C. M. V. Welte r bei Fink, Hausschatz Nr. 426; Härtel, Uederiexikon

Nr. 224; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 256.

339. Einsam wandelt dein Freund im Frühlingagarten. 1788.

Vf. Fr. v. Matthisson. „Adelaide", zuerst im Vossisch. Musen-

alm. für 1790 S. 65-66. Mel. von Bemh. Wessely zuerst in:

Zweiter Musikalischer Blnmcnstrauss. Berlin 1792 S. 42-43 und in:

Zwölf Gedichte von Matthisson, in Musik gesetzt von Bernhard
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Wessely. Berlin 1793 S. 12. Mcl. von Emanuel Pilz 1794 (Leipziger

musik. Zeitung 1841 Nr. 46) bei Fink, Hausscliatz Nr. 851. Mel. von

B eeth oven erschien zuerst unter dem Titel : Adelaide von Matthisson,

mit deutschem und italiänischem Text, iHr eine Singstimme mit Piano«

Forte. Leipzig» Hofmeister und Kühnd. Sie entstand am Schlüsse

der neunziger Jahre des i8w Jahrh., denn in s. Briefe an Matthisson-

„Wien t8oo am 4. Anglist" sagt Beethoven, die Kompos. sei

schon mehrere Jahre im Stiche heraus. Mel. von J. F. Rcichardt:
Deutsche Gesftnge heim Ciavier von Matthisson und Reichardt.

Berlin 1794 S. 4 u. 5. Bohme, Volkstüml. Lieder Nr. 395.

i40. Ein Schilfemäilclieii weidete. Vor 1820.

Vf. unbekannt. Stammt aus dem Anfange des 19. Jahrb., bei

Fink, Hausschatz Nr. 17 fälschlich Gleim zugeschrieben, ebenso bei

Härtel, Liederlexikon Nr. 226. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 145;

Erk, Liederschatz Nr. 34. Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin

1894 Nr. 82 ; Text auch bei Wustmann, Liederbuch. 3. A. S. 173. 174.

341. Ein scheckiges Pferd. 1828.

Vf. Hoffmann von F. „Wie .Sigismund sich in den Waffen
übte", zuerst in den Poesien der dichtenden Mitglieder des Bres-

lauer KüjistlerVereins, Breslau, J. A. Gosohorsky, 1830 S. 152. Es
steht nicht in Hoffmanns Gedichten, 7. A. Hannover 1870. Mel. von

Robert Schumann in: HolTmann von F., 50 neue Kinderlieder.

Mannheim 1845 Nr. 23; Liederbuch f&r Schule und Haus. Zusammen-
gestellt von Marr, Rode u. Hemmleb. Gera 1895 Nr. 37.

H2. Ein Schifflein sah ich fahren. Um 1787.

W'eitverbreitetes Soldatenlied, Litteratur über die Verbreitung

bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel u. Saar. i. Halle

1896 zu Nr. 245. »Entstanden ist das Lied wohl in dem Krieg gegen

die holländischen Patrioten (1787), und in der flämischen Verton
beginnt es auch:

Wat Solln ons Patriotjens eten?

Später ist es übertragen auf die Belagerung Harburgs und mit

dem ursprünglich nicht dazu geliörigen „Lin SrlrtTlein sah ich fahren"

verbunden. Jetzt ist es aller historischen Rcminiscenzen entkleidet

und ein allgemeines Soldatenlied geworden." Kohler u. Meiei S. 435.

Soldatenliederb. Ausg. vom ivgi. Pieuss. Kriegsministerium. Berlin

i88z Nr. 61; Friedlander, hundert Volkslieder. Peters 2257. Leipzig

1886 Nr. 98, Eine neuere Fassung mit Beziehungen auf 1870 teilt

Kestner mit in: Deutsche Volkslieder (VIII). S. 126, handschriftl.

Band aus dem Kestnermuseum in der Stadtbibl. zu Hannover. Die

bezeichnenden Str. sind:
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1, Den Dampfer sah ich fahren,

Darinnen waren geladen

Viel Tausend Kompagnien Soldaten.

2. Wohin geht die Reise?

Den Weg weiss jeder Preusse,

Nach Paris geht unsre Reise.

5. Wo sollen die Soldaten tanzen?

In Paris rings auf den Schanzen,

Da werden die Soldaten tanzen.

8. Wie kommt Napoleon in die HolIe?

Auf einem schwarzen Fohlen

Wird ihn der Teufel selber holen.

Eine andere Variante bei Kestner S. 84:

Jetzt müssen wir Soldaten marschieren,

Und wenn wir getroffen werden,

So graben ims die Bauern in (tie Erden.

ZU. Hin ächifttein ziehet leise. 1810.

Vf Uhland. „Das Schitflciu", ;!uerst in: Pantheon. Eine Zeit-

schrift f. Wissenschaft u. Kunst von Büsching und Kannegiesser

3. Band i. Heft, Leipzig 1810 S. 108. MeL von J. G. Fincke zuerst

im Liederbuch von Schanz u. Parucker, Leipzig 1848 S. 256» dann

in Erk, Germania Nr. 248.

344. EID Sclifitz Ufl ich ia des Regeoteo Sold. 1833.

Aus der Oper «Das Nachtlager in Granada", Text von Karl

Freiherm v. Braun nach dem gleichnamigen Drama von Fr. Kind,

Musik von Konradin Kreutzer; zuerst aufgeführt Wien

345. Biostens giag beim Stemeiibidiiiiel

Dorcli deo Wald ein Mmo oacli Hans. 1799.

Aus der Oper »Camilla* von F. Paer, ital. und deutscher Text
Hamburg, Rudolphus, u. Wien 1801. Text von Carpani.

34(. Einst ^iag ich am Ufer der Domin und fand

Ein schlafendes Müdcbeo im weissen Gewand.

Vf. unbekannt Vielfach in fliegenden Blattern, auch bei

Lcwalter, Deutsche Volkslieder aus Niederhessen. 5 B. Hamburg
1894 Nr. 47; Treichel, Volkslieder und Volksreime aus Westpreussen.
Danzig 1895 Nr. 17.

347. Einst ging ich am Ufer der Donau entlang.

Ich wollte gern wissen, ob Wilhelm noch dastand. Um 1830.

Vf. unbekannt. Schon auf einem fl. Blatte : Sieben schöne neue
Lieder. Frankf. a. O. u. Berlin, Trowitzsch u. Sohn (18^-40) Nr. i.
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danach bei Lrk u. Böhme, Liederhort II Nr. 708 a u. b. Noch bis

in die neueste Zeit als Volkslied gesungen, so bei Wolfram, Nassau-

ische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 23; Treicbel, Vdkslieder und
Volksreime aus Westpreussen. Danzig 1895 ^^i Frischbier,

Hundert Ostpreussische Volkslieder. Herausg. von Sembri^cki.

Leipzig 1893 Nr. 13.

148. Binit hat mir adii Lciliarit geboteo. Vor 1794.

Vf. unbdcannt. Steht schon in: Akademisches Lustwäldlein.

Altdorf 1794 Nr. 5, später in Langbeins deutsdiem Liederkranz.

Berlin iSäo und ist seitdem oft fhr ein Gedicht Langbeins ausgegeben

worden, so auch bei Fink, Hausschatz Nr. 728. Mel. in Serig, Aus-

wahl dc\itscher Lieder, Leipzig 1827, dann bei Fink, eine andre in

Gu 1 I vcinholds Melodienbuch Leipzig 1842 Nr. 87 a. (Melodienbuch

s. ; Kleine Blumen, kleine Blätter.) Text bei Wustmann, Liederbuch

3. A. S. 437.

349. Einst klopft ein verspäteter Reitersmann. 1796.

Vf. Johannes Falk. Nr. 2 der ,,Jägerlieder*, zuerst im Göt-

tinger Musenalm. 1797 S. 231—233.

m. Einst lebt' ich 80 hamto«. Vor 1844.

Vf. wibekannt Text im Neuen Liederbuch fbr Studenten.

Berlin 1844 Nr. 118 als „Lob des Fuchstums". Text und Melodie

nachgebildet dem Liede „Einst spielt ich mit Sccptcr" aus Lortzings

Oper „Zar und Zimmermann", zuerst aufgeführt 22. Dez. 1Q37 in

Leipzig.

^1. Einslmals sass ich vor meiner Hütte

An einem schönen Sommertag. 1813.

Vf. unbekannt. Ausführliches bei Erk u. Böhme, Liederhort II

Nr. 355. Ausserdem noch bei Becker, Kheinischer Volksliederborn.

Viersen 1892 Nr. 122; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin

1894. Nr. 476.

352. Ein Sträusschen am Hute, den Stab in der Hand. 182ä.

Vf. Konrad Rott er. Nacii einem l-Jriefe der Witwe des Ver-

fassers, abgedruckt bei l^uhmc, Voikstümi. Lieder, S. .192, dichtete

Rotter das Lied „Ein Reisleia am Hute u. s. w. " 1825 als Student

auf eüier Ferienreise durch die Grafschaft Glatz, als er eine junge

Dame kennen lernte, von der er sich schnell trennen musste. In s.

Tagebuche führt es die Aufschrift „Wanderers Unglück". Mel. von
Rotter, daraus Volksweise bei Silcher, Volkslieder für vier Männer«

stimmen 8. Heft Nr. 9; Härtel, Liederle.xikon Nr. 229; Serig, Aus-

wahl 7. A. Leipzig 1850 S. 464 u. neuere Kommersbücher.
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Vergl.: Sonst spielt ich.

354. Ell Trimn ist altes aar aaf Erdea. Um 1850.

Vf. unbekannt Als Volkslied bei Böhme, VoIkstOmL Lieder

Nr. 671 ; Becker, Rheinischer Volksiiederbom. Neuwied 189a Nr. 167;
Mandel, Elsflssische Volkslieder. Strassburg 1884. Nr. ^53.

355. Ein trotziger Ritter im fränkischen Land. 1779.

Vf. Josef Franz Ratschky. »Ballade", zuerst im Göttinger

Musenalm. 1781 S. 17—21, dann in Ratschkys Gedichten, Neue A.

Wien 1791 S. 58-62, auch im Miidheinier Liederbuch 1799 Nr. 188.

Es wird noch jetzt gesungen in Hessen, s. Lewalter, Volkslieder in

Niederhessen. 5. B. Hamburg 1894 Nr. 49, in Ostpreussen, s. Frisch*

bier, Hundert ostpreuss. Volkslieder in hochdeutscher Sprache, herausg.

von J. Sembrzycki. Leipzig 1893 Nr. ao.

356. Ein Veilchen auf der Wiese stand. Ende 1773.

Vf. Goethe. „Das Veilchen", Januar 1774 schon in den

Händen von Lotte Jacobi, später von Goethe aufgenommen in sein

Singspiel „Erwin und Elmire", mit diesem gedruckt in Jakobis Iris,

Düsseldorf, 2. Bd. 3. St März 1775 S. 182. 1831 dann in: Arien und
Gesänge aus der Operette Erwin und Elmire. Weimar 1776, dann

I78t> in de r . rsten echten Ausgabe von Goethes Werken. Mel. von

J. F. Reichardt in der Berlinischen Monatsschrift. Herausg. von

Gedike und Bister, t. 1783 S. 404—406, dann in den Mel. zum
Müdheimcr Liederb. 1799 Nr. 50. Fink, Hausschatz Nr. 185; Bolitne,

Volkstüml Lieder Nr. 115. Mel. von Joh. Andre: Erwin und El-

mire, ein Schauspiel mit Gesang von Goethe, i. M. g. von Andr£,

Offenbach bey dem Verfasser o J. (1776) S. iz. Goethe hatte die

Kompos. schon vorher als Musikbeilage zu Jakobb Iris veröffentlicht,

ohne Andr^ zu nennen. Mel. von Mozart: Zwei deutsche Arien

zum Singen beym Klavier in Musik gesetzt von Herrn Kapellmeister

W. A. Mozart II. Theil. Wien o. J. (spätestens 1789 ; alle drei

Melodien in : Gediciitc von Goethe in Kompositionen seiner Zeitge-

nossen. Herausg. von Max Friedländer. Weimar 1896 Nr. 15, 12,

16 (Schriften der Goethegesellschaft 11. Band). MeL von Siegmund

Freyh. v. Seckendorff: Volks» und andere Lieder, i. Samml.
Weimar 1777 .S 14—17. Vergl. noch Friedländer im Goethejahrbuch

Bd. 17, 1896 S. 181 und a. o. O. Anm. zu Nr. 16 über die andern

Kompositionen. Über das Entstehungsjahr des Ged, vergL R. Hein,

Sclinorrs Archiv 1880 S. 233—5533.
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357. Ein Veilchen blüht im Thale,

Erdacht am Morgenstrahle. 181 7.

Vf. Friedrich Kind. „Das Veilchen im Thale", zuerst in

Beckers Taschenbuch zum geäcUigcn Vergnügen. Leipzig i8i8

S. 302—304. Mei. von K. M. v. Weber, 12. Mai 1817 in Dresden

komponiert, zuerst als musikalische Beilage 2U ,Der Freimfithige fOr

Deutschland' von Mochler und Symanski, Berlin zfiao Nr. 34 vom
3. Febr. Md. von H. G. Nägeli in £rk, Liedergarten 2. Heft Nr. 36.

356. Ein WandcrbiirBcli mit den Stab ii der Hud. 1634.

Vf. Johann Nepomuk VogL ,Das Erkennen* in Vogls Balladen

und Romanzen. Wien 1Q35 S. si. Md. von Heinrich Proch,
Wien 18Ö7.

359. Eil Welbcben Ut ein QModUbet. 1791.

Aus der romantisch-komischen Oper „Das Donauweibchen* von
Ferd. Kauer, Text von Friedn Hensler, gedruckt Wien 1792,

erste Aufl&hrung Wien 1799.

3(0. Ein Weili Ist das berrlicinte Diag auf der Wdt Um 1796.

Aus der Operette „Der T3rroler Wastl'j Text von Schika-
neder, Musik von Jakob Haibei, Wien 1795. Mozart komponierte

darüber Variationen im J. 1791.

361. Empor, empor mit frieciiem, bellem Klaag.

Attff» Brider, anf, erbebt ia trauter ItHode. 1663.

Vf. Gustav Heinrich Schneider. Gesungen beim Enthttllungs>

fest des Burschenschaftsdenkmals in Jena 1883, gedr. im Lahrer

Kommersb. 1885. MeL: Herbei, herbei, du deutsche Burschenschaft.

362. Bndiicb hab ich ihn gefnodea,

Oea awlB Hebend Herz ersebnt 1796

Vf. Wilhelm Gottlieb Becker. „Die Ergebung", zuerst in

Beckers Taschenbuch z. geselligen Vergnügen. Leipzig 1797 S. 312

bis 315.

363. Entflieh mit mir und sei mein Weib. 1826-1828.

Vf. Heinr. Heine. Erschien 1829 im Taschenbuch ftir Damen,
Tübingen, S. 65 als erstes der drei unter dem I\ainen ^Tragödie'*

zusammengefasstea Lieder: Entflieh mit mir. Es fiel ein Reif (vergl.

dort), Auf ihrem Grab. Mel. Mendelssohn: Drei Vdkslieder.

Nr. 2, 1836.

trhebl euch von der Erde,

Ihr Scidifer, ans der Rah. 1613.

Vf. Max v. Sehenkendorf. „Soldatenmorgenlied'', zuerst im

Morgenblatt für gebildete Stände 18x4 Nr. 303 vom so. Dez., sodann
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in Schenkendorfs Gedichten, i. A., Stuttgart 1815 S. 38. MeL Frisch

auf zum fröhlichen Jagen.

965. Er ist sekommeo
In Sturm und Ktg&L 1823.

Vf. Friedr. Rückert, aus „Liebesfrühling" Nr. 28, zuerst in der

Urania für 1823 S. 322. Mcl. Rob. Franz op. 4 Heft 2 u. Klara

Schumann: Gedichte aus Rflckerts Liebesfrühling von Klara u.

Robert Schumann op. 37 Nr. 2.

366. Lrlaubcn's Sie, 0 Schönste (Amena), in den Garten zu gehn. 18. Jahrh.

Vf. tinbekannt. Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 658; Mündel,

Flsässioi lie Volkslieder. Strassburg 1884 Nr. 55. Vielfach auf flieg.

Blättern der Kgl. Bibl. zu Berlin, so Yd 7903 Nr. 116, 4 und Nr. 13, 5.

Yd 7906 Nr. 92, 2. (Meier, Kunstlieder im VollLsmunde Nr. 294).

367. Erwacht zu neuem Leben

Steht vor mir die Natur. Vor 1780.

Vf. Christof Christian Sturm. „Der Frühling" in: Lieder und
Kirdiengesänge von Christof Christian Sturm. Hamburg, Herold,

1780 S. 74—76, 5 Strophen. MeL von Mozart bei Fink, Hausschatz

Nr. 93a

m, Eb bUckt 80 still der Moad nteh aa. Vor 1845.

Vf. der ersten Str. von „Mutterseelenallein* Karl Christian

Tenner. Md. mid a. Str. 1848 von Albert (Braun (nach einer

Mitteilung vom Konsistorialpräsident Braun, dem Sohne des Dichters,

1890 an Reisert). Die Nachricht von Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 258,

es sei zuerst gedr. 1845 in den elsässischen Neujahrsblättern, trifft

nicht zu.

369. Es blies ein Jäger wohl in sein Horn

Und wandelte still durch Dickicht und Dorn. 1817.

Vf. Wilhelm Gerhard. Jäger", zuerst in Castellis Taschen-

buch, Huldigung den Frauen, 2. Jahrg. 1824, Leipzig, S. 17. 18, dann
in Gerhards Gedichten. Leipzig 1826. i. Band S. 155. 156. Mel. von
Aug. Pohlenz. Text und Mel. in: Alte und neue Jägcrlieder von
Pocci, Richter und G. Scherer. Leipzig 1843. Nr. 53. Fink, Haus-
schatz Nr. 637. Vergl. auch Kohler und Meier, Volkslieder von der
Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. sqp.

370. Es blinken drei freundliche Sterne. 1809.

Vf. Theod. Körner. „Die drei Sterne", zuerst in Th. Körners
poetischem Nachlass, 2 Bände. Leipzig 1815, Hartknoch, B. a S. 6^
Mel. von Karl Bornhardt op. 36: Körners Gedichte. Zweit. Teil.

Mit Begleit des Pianof. S. aa op. 96. Braunschweig, Spehr; August
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Neithardt op. 36 Nr. 6; Karl Kloss op. 2t Nr. 2. Mehr gesungen

die Mel. von Friedr. Heinr. liimmcl zu; kann ja nidu immer
SO bleiben; femer nach der Mel.: Es blinken so lustig die Sterne.

371. Es blinken so \usüg die Sterne. 1^20.

Chorlied aus dem romant. Schauspiel Preciosa von P. A.

Wölfl, 4. A. 12. Sc. Berlin 1823 S. 182. 183. Webers Komp. op. 78

entstand i8ao^ zuerst aufgef. Berlin 14. März 1821. Fink, Haussdiatz

Nr. 771.

372. Es blüht eine schöne Blume

in eiiieiD weiten Land. 1817.

Vf. Philipp Otto Runge. Er teilte es in einem Briefe an

Perthes mit im Januar 1807, s. Hinterlassene Schriften von Ph. O.

Runge. 2. T. Hamburg 1841 S. 338. 339. Zuerst mit der MeL von
Luise Reichardt in ihrem op. 3: XII Gesänge mit Begl. des Fortep.

Hamburg, Böhme, Nr. 3, dann ohne Mel. im Muscnnim. von Job.

Erichson. Wien 1814 S. 116. 117, später in den Deutschen Liedern

für Jung und Alt von Groos u. B. Klein. Berlin 1818 Nr. 31.

373. Es braust ein Ruf wie Donnerfaall. I&40.

Vf. Max Schneckenburger. Das Lied wurde gedichtet in

der letzten Novemberwoche 1840, als dem linken Rheinufer von-

Frankreich Gefahr drohte, und zuerst gedruckt in Nr. 51 des »Tutt-

linger Grenzboten" vom z8. Dez. i&fo. Das Gedicht war ursprQng-

lich vierzeilig, an der endgültigen Fassung mit dem Kehrreime:

Lieb Vaterland u. s. w. hat Anteil der erste Komponist J. Mendel
aus Darmstadt» seit 1840 Musiklehrer u. Musikdirektor in Bern, dem
Schneckenburger den Text zur Komposition eingesandt hatte. Vcrgl

:

14 Lieder für Männerchöre von Dr. J. Mendel, Bern 1875, deren

Vorrede geschichtliche Notizen bringt. Gedruckt wurde Mendels

Komposition 1845 Bädecker in Essen. Eine zweite Komposition

ist von Leopold S ch röter in Wörlitz, aufdem Sängerfest in Dessau

27. Juli 1847 und in WOrlitz 26. Juli 1848 gesungen. Als „Wacht
am Rhein* ist das Lied aber erst verbreitet und beliebt geworden
durch die treffliche Komposition von Karl Wilhelm, entstanden

am IG. März 1854 in Krefeld als Partitur für Männerchor, gedr. im
9. Hefte der von Wilh, Greef herausgegebenen ^Männcrlicder" 1854,

ßädecker, Essen. Anlässlich der silbernen Hochzeit des nachmaligen

deutschen Kaisers liess der Komponist das Lied am 11. JuH 1Q54
von 100 SAngem angen, zu seiner allgemeinen Verbreitung trug

dann besonders bei seine AufHührung am ersten deutschen Sänger-

bundesfeste in Dresden im Juli 1865. Wilhelm erhielt für die Kom-
position dieses Liedes, das 1870 das Schlacht- und Volkslied der

Deutschen wurde, eine Jahrespension von 3000 M., auch den Hinter-
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bliebenen des Dichters war dieselbe i^ension vom Rcichskanzleramte

ausgesetzt worden. „Die nachbarlichen Beziehungen der Krefelder

zii den HoUfindern lassen es begreiflich erscheinen^ dasi Wilhdm
zwei Takte seiner Melodie unbewusst. der hoUandisdien National-

hymne entnommen hat" (Friedländer). Vergl.: Die Wacht am Rhein,

das deutsche Volks- und Soldatenlied des Jahres 1870, von Georg
Scherer u. Franz Lipperheide. Berlin 1871 S. 7 u. 8 und E. Aibrecht

in der Zeitschrift f. deutsch. Untern 1897 S. 56 u. 335.

$74. Bs fkl eil Reiff io der Prühliacsuaclit Vor IS25.

Die älteste Fassang zu 4 Strophen ist abgedruckt in der

^Rheinischen Flora, Blätter für Leben, Kunst, Wissen und Verkehr",

am 25. Jan. 1825 durch Florentin von Zuccalmaglio, mit Schriftsteller-

namen Wilhelm von Waldbiühl. Derselbe Z. schickte es von

Warschau ein an Freiherr von Erlach , Volkslieder der Deutschen,

4. B. 1835, und mit der Melodie steht es in Kretzschmers Volks-

liedern angefangen 1B3Ö, ebenfalb eingesandt von dem Mitheraus-

geber Z. Heine druckte es dreistrophig ab im „Taschenbuch f&r

Damen**, Stuttg. u. Tübingen 1829, und in s. Salon, Hamburg 18(34.

Obwohl Heine angiebt, er habe das Lied am Rheine im Volksmunde
gehört, ist doch nachgewiesen, dass er den Druck von 1825 kannte.

Es bleibt also als wahrscheinlichste Erklärung nur übn;^, Zuccal-
maglio hat das Gedicht und die Melodie dazu verfasst und es als

Volkslied ausgegeben. Er hat wiederholt versucht eigene Dichtungen

ab Volkslieder einzuführen; vergl. Erk u. Böhme I S. 588 u. Hoff-

mann v. F., der zu „Verstohlen gdit der Mond auf" u. ^Schwester*

lein, Schwesterlein, wann gehen wir nach Haus?" die Bemerkung
macht: Als Volkslied eingeschwärzt. Verf. Zuccalmaglio. Gesungen

wird das Lied nach der Kompos. von Mendelssohn i^: Drei

Volkslieder Nr. 2.

d7Sa. Bs ÜBg ein Koab eio Vdgeleim 1773.

Vf. Goethe. Lied Georgs gegen Schluss des 3. A. in Götz von

Berlichingen, zuerst in: Götz von Berlichingen mit der eisernen Hand.

Ein Schauspiel o. O. 1773 S. 142. 143. Mel. von Friedr. Ludw. Seidel

als Beilage zur Leipziger musikal. Zeitung, Oktober 1805. Mel. von

Zelter 1804, s. Briefwechsel zwischeo Goethe und Zelter i, ia8.

375b. Es fliegt naiich V6fiela in das Nest IS42/43.

Vf. Em. G ei bei. Nr. 9 der „Lieder eines fahrenden SdiOlers",

entstanden Escheberg, St Goar 1842—43. Nach Challiers Lieder^

katalog zwanzigmal in Musik gesetzt, am bekanntesten die Melodien

von F. Gunil^ert op. 12 Nr. 4; H. Marschner op, 134 Nr. 3;

H. Truhn op. 66 Nr. st.
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374. El gekt M gtdimpfler Tnurael Klaof. 1832.

Vf. Addbert v. Chamisso. „Der Soldat", nach dem Dänischen

von Andersat* zuerst im Moi^enblatt für gebildete Stände 1833
Nr. 54 vom 4. März. Mel. von Silrher 1 837-- 1839. Volkslieder

4. Heft Nr. 4; für 4 Männerstimmen Heft 6 Nr. 4 op. 31. Volksweise

in Hoffmanns Volksgcsangbuch 1818 Nr. 54.

377. Es geht durch alle Lande ein Engel still umher. Vor 1824.

Vf. Karl Ludvv. Theod. Li etil.' „Des Kindes Engel" in s.

:

Kindergedichte für das zarte Alter. Essen 1824; diese hat mir niclit

vorgelegen, sondern die 3. A. 1899, dort S. 9. Dann Sn K. L. Th.

Liedi: Gesangbuch fbr Schulen. Köln L Heft S. 8. Bohme^
VolkstQml. Lieder Nr. 635 mit MeL von Karl Gotthelf Gläser. Text
bei Wustmamif Liederbuch i. A. S. 3P9w 31a

375. Bs fftilt MMT oanniiii dni* Vor IM3.

Vf. J. P. Hebel „Hans und Verene", zuerst in Hebels Ale-

mannischen Gedichten. Karlsruhe 1803 S. 130— 133 mit einer Mel.

von Karl Ludvv Müller, Pfarrer in Friesenheim. Mel. von F.

Kücken op. 36. Mit einer Mel. aus dem Rheinlande bei Böhme,
Volkstümi. Lieder Nr. 377, zu der hochdeutsch. Ubersetzung nach

5. 60X von Adolf Drese aus W. Greefe MännerUedem. Heft 8
Nr. 5, Bädecker in Essen. Mit einer Volksmel. verliunden 1835 von
F. Silcher, im Deutschen Kommersbuch. 8w Aufl. Freiburg i B. 1899

& 255.

37f. Bs fiebt kelii schitaeres Fest auf Brdea,

Keins, wie die heiige Weihnachtszeit. 1811.

Vf. Karl Müchler. , T^r>!^ Weihnachtsfest", zuerst wohl in:

M. F. Ph. Bartsch, Liedersammlung zur Erhebung, Veredlung und
Erfreuung des Herzens, Berlin 181 1 S. 412. 413, dann in MOchlers:

Gedichte aus dem häuslichen Leben nebst Weihnachtsiiedem, Berlin

1837 S. 87. 88 mit der Melodie von F. H. Himmel als Beilage.

3^. ts ging ein Mädtheu in die Stadt,

Das Apfd ni verkanfea hat.

Vf. unbekannt Als Volkslied bei Erk u. Irmer, die deutschen

Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843. Heft 5 Nr. 11;

Pröhle, Weltliche und geistliche Volkslieder und Volksschauspiele.

Aschersleben 1855 Nr. 89; Lewalter und Eskuche, Hessische Kinder-

liedchen. Kassel 1891 Nr. 221 ; Lewalter, Volkslieder aus Nieder-

hessen. 4. Heft. Hamburg 1893 Nr. ii
; Baiilmann, Münsterländische

Märchen u. s. w. Münster 1898 S. 218.

361. B» giogeo drei Jäger wohl auf die Birsch. 1611.

V£ Ludw. Uhland. „Der we^e Hirsch", zuerst in Uhlands

Gedichten. Stuttgart und Tübingen 1815 S. a66. Mel. von Konr.

K e ffm«n«*Pr*bi, Volkstaml. Lieder. 4. AoA. 6
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Kreutzer 1823: Vierstimmige Gesänge für Männerstimmen, Mainz,

Schott, Nr. II. Vierstimmig auch von Gustav Reichardt 1828 op. 8

Nr. T. Volksweise in Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 131.

382. Es hat die Schöpferin der Liebe

Zur Lust die Mädchen aufgestellt. 1791.

Aus der Oper „Das Donauweibchen" von Ferd. Kauer, Text

von Friedr. Hensler, gedruckt Wien 1792, erste Aufibhrung

Wien 1799.

Jöi. i:$ hat ifl stiller Mitternacht

Mein Feasteriela cekllrrt Vor 1877.

Vf. Anton August Na äff. «Der Sausewind*, zuerst gedruckt

im Volkskalender i^Ego'bote''. Komotau 1877 S. 96. Später in Naaffs

Gedichtsammlung »Von stiller InseI^ Leipzig 1881. Audi in: Neue
Lieder der besten neueren Dichter fürs Volk, zusammengestellt von

Dr. L. Jacobowski. Berlin 1899 S. 82. Nach einer Mitteilung von

Prof. Pommer in Wien im F.gerlande zu einer Volksweise gesungen.

Mel. von W. -Speidel fi'ir Männerchor.

364. Es hat mich immer sehr verdrossen.

Wenn man mich nur die Kleine heisst. 1816.

Vf. Ignaz Castelli. „Trostgedicht für die Kleinen", zuerst in:

Poetische Kleinigkeiten i. Bdch. Wien 1816 S. 212—216. Zueignung

vom I, März 1816. Mel. zuerst: Trost den Kleinen, Lied: Es hat

mich immer sehr verdrossen, mit Guit>Begleit Hannover, C Bach*

mann, 1824. In Berlin bei Schlesinger ersdiien: Lied aus dem Lust-

spiel: Staberles Reiseabenteuer. Comp, und gesungen von Walther,
kgl. bayer. Uolschauspieler.

385. Es hatten drei Oeselleo da feto Kallegion. 1834.

Vf. Elias Salomon. Text zuerst gedruckt in den „Gedichtoi

einiger Freunde für ihre übrigen", Königsberg 1835. In die weitere

Öffentlichkeit drang das Lied, etwas überarbeitet, durch den Abdruck

in den „Dentsclien Liedern mit ihren Melodien", Leipzig 1843 S. 148,

und Finks Musikalischen Hausschatz. Leipzig 1843 Nr. 458 mit der

Mel. von August Wilhelm Briesewitz. Der Name des Komponisten
findet sich erst in dem Neuen Liederbuche fikr Studenten, Berlin 1844,

wo das Lied Nr. iii steht als „Fiducit". S. dazu auch Tappert,

Wandernde Melodien, a. A. Berlin 1890 S. 74.

386. Bs henlt der Stam, es hranst das Meer. 1612.

Vf Friedr. Lange. Zuerst in „Kriegsgesänge für freie Deutsche

als Taschenbuch zum Feldzuge 1813". Altenburg. Mel. von Wilh.

Schneide r in : Deutsche Lieder für Jung und Alt 1818 Nr. 55, von

Meth fessei in s. Commers- und Liederb. Rudolstadt 1818 Nr. 65.
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387. Es ist lesflMt ta Gottes Rat Vor 1826.

Vf. Ernst Frdherr v. Feuchtersleben. „Nach altdeutscher

Weise", entstanden vor i8a6, als F. noch Schfller des Hieresianums

in Wien war, zuerst gedruckt in s. Gedichten, Stuttgart u. Tübingen

(Cotta) 1836 S. 5. Sehr beliebt mit Mendelssohns schöner Melodie

1839 op. 47, urprünglich einstimmig, dann mehrstimmig bei Fink,

Hausschatz Nr. 191, für 4 Männerstimmen in Erks Volksklängen i. H.

Nr. 5. Mel. auch von Dietrich Krug op. 62 Nr. 4.

m. Es ist die Mode so. Vor 1767.

Vf. Christ. Felix "Weisse 1767 in s. komifschen Oper „Lottchen

am Hofe" il, 1, zuerst "jetiruckt in s. Komischen Opern. Leipzig

1767 I, zuerst aufgeführt Leipzig 7. Mai 1767. Erk u. Böhme, Lieder-

hort III Nr. 1787 u. 1788; Erk und Irmer, Die deutschen Volkslieder

mit ihren Singweisen. Leipzig 1843 2. H. Nr. 33; Frischbier, Hundert

ostpreussische Volkslieder in hochdeutscher Sprache. Herausgegeb.

von J. SembrzyckL Leipzig 1893 Nr. 89.

38f. Bs ist ein Berg auf Erdeo. 1841.

Vf. Georg Herwegh. i,Der beste Berg\ zuerst in s ^Ge-

dichten eines Leboidigen*. Zürich und Winterthur 1841 Nr. la.

Mel.: Der alte Barbarossa.

390. Es Ist eio Ros cotspmageii

Ans ciaer Warul sart. Aus dem 16. Jahrh.

Vf. des alten WeihnachtsUedes unbekannt. Text und MeL im
Druck zuerst im Speierischen Gesangbuch, gedruckt in Köln bei

Arnold Quentel 159$^ Bl. ag, 23 Strophen. In evangelischen Kirchen

jetzt noch viel gesungen nach der Mcl. des Kantr.rs Micluicl Prfi-

torius in s. Musac Siüuiae VI 1609 Nr. 53. Näheres bei Erk und
Böhme, Liederhort Iii Nr. i9aa

ifi. Es Ist da Scknss fffallea. 18R
Vf. Goethe. „Schneider-Courage", in dem Briefwechsel mit

Zelter „der Schneider", auch das „Spatzenliedchen" genannt, zuerst

gedr. in: Goethes Werke. Stuttgart u. Tübingen, Cotta, II. 1815 S. 259,

Mel. von J. F. Reichardt: Goethes Lieder. 4 Abt. S. 17 Fink,

Hausschatz Nr. 5; Böhme, Volkstünil. Lieder Nr. 685. Mel. 1810 von

Zelter, s. Briefwechsel zwischen Goethe und Zelter i, 417.

ist so kostliih. hland in Hand

Das Leben zu durchwallcn. 1799.

Gotthclf Wilh. Starke. „Lied eines Friedlichen", zuerst *

in Beckers 1 asclienbuch z. gesell. Vergnügen. Leipzig löoo S. 353

254 mit MeL von Seydelmann. Mel. von Johann Sörensen:
6*
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XIX Lieder, Leipzig, Kummer, Nr. 17. Mel. von Kunzeti bei Fink,

Hausschatz Nr. 306 ohne Angabe des Verfassers. MeL von Franz

Anton Ho ffmeist er 1810 op. 69.

393. Es kann schon nicht alles so bleiben. 1802.

Vf Aug. V. Kotzebu e. „Gesellschaftslied." Text mit Mel.

von Himmel im Februarheft der Zeitschrift „Der Freimüthige",

Berlin 1803 S. 72, von Kotzebue ti. Merkel, als Einzeldruck jedoch

schon 180S vorhanden. Näheres ttber das Lied giebt eine Erklärung

von Karl August Bötttger in der Dresdener Aboidzeitung von Theod.

Hell u. Fried. Kind 181 7 Nr. 259b Er sagt dort: «Ich war gegenwärtig,

als es 1802 Herr von Kotzebue in Weimar unter einem einverstan-

denen, frohen Kreis von Freunden, die am 6. Mai den Geburtstag

seiner damals noch lebenden . . . Gattin feierten, als auf diesen Tag
von ihm gedichtet, zum ersten mal herumteilte. Suum cuique. Büttiger.*

Das Lied war in der Demagogenzeit in der Studentenwelt verpönt

und findet sich in keinem burschensdiafU. Kommersbuche. Fink,

Hausschatz Nr. 644. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 326. Mel. von
A. Andre: XXIV Maurer-Gesänge. Offenbach bei Andre, Nr. 16;

in mehrstimmiger Bearbeitung bei Erk, Sangesblüten iNr. 15. Ein

Gegenstück zu dein Kotzebueschen Liede: Es kann doch schon

immer so bleiben, stellt mi Rheinischen Liederbuch. Köln 1819 S. 28.

29. An Kotzebues Lied hat sidi ein Soldatenlied gleichen Anfangs

angeschlossen, 1830 und 1870 viel gesungen und überall im Volksr

munde verbreitet. Varianten bei Erk u. Böhme, Liederhort II

S. 164 f. Vergl. auch Lewalter, Deutsche Volkslieder aus Nieder-

hessen, 5 Heft. Hamburg 1894 Nr. 3, 5 Strophen, von denen nur

1. und 2, mit dem Kutzcbueschen Ähnlichkeit haben. Das Soldaten-

liederbuch. Ausgegeben vom K. Pr. Kriegsministerium. Berlin 1Ö81

bringt unter Nr. 129 dagegen das Lied Kotzebues mit der MeL von
Himmel.

394. Es klapperi die Mühle am rauschenden Bach. Um 1824.

Text und MeL von Emst AnschQtz. Erster Druck wahr-

scheinlich sdion im 3. Hefte seines Musikalischen Schulgesangbudies.

Leipzig 1830. Fink, Hausschatz Nr. 301, noch viel in Schuilieder'

bflchem. MeL Es ritten drei Reiter.

395. Es klingt eia heiler Klam. 1814.

Vf. Max V. Schenkendorf. ^Das Lied vom Rhein", zuerst

im Rheinischen Merkur 1814, dann in Schenkendorfe Gedichten, Stutt'

gart u. Tübingen 1815 S. 90 f. MeL von Georg Nägeli 1816 in:

Deutsche Lieder für Jung und Alt von Groos u. B. Klein, Berlin 1818

Nr. 47, vierstimmig in Krk, Volks!, f. Männerstimmen i. Heft Nr. 19.

Fink, Hausschatz Nr. 375.
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396. Es lag eine Krone im tiefen Rhein,

Hehr prunkend von Qotd und von Edelg^estein. 1871.

Vf. Ernst von Destouches. „Die Krone im Rhein", besonaers

in Süddeutsdiland viel gesungenes patriotisGhes Lied, entstanden am
9u April 1871, zuerst gedruckt in Nr. 68 des Sulzbadier Wochenblattes
vom 17. Juni 1871. später in „Vaterlands^KIflnge ans grosser Zeit

von Emst von Destouches*, München 1895, Huttier. Das Lied ist

zwölfmal komponiert, am beliebtesten die Komposition von Karl

Menter als Sololied und für einstimmigen Volksgcsang, München 1887,

J. Aibl, Einzeldruck, zum ersten male gesungen München 9. März
1887 beim Kaiserkommers zum 90. Geburtstage Kaiser VVilhehns I.

Weitere bekannte Kompositionen von Musikdirektor Karl Hirsch in

Elberfeld 1887 als Ikl&inerdior mit Ordiestor, von dem Musikdirektor
Eugen Gageur in Karlsruhe i89r als Preiskomposition (Verlag der
Karlsruher Liederhalle). Auch der bekannte Sänger auf dem
Drachenfels J. L. Erber hat es in eigener Komposition als Sololied

vielfach vorgetragen.

Es tamtm sich die tofea Pirstea lialsaniierai. 1749.

Vf. Gleim. ,Befehl an die Erben*, zuerst in Gleims Liedern.

Amsterdam 1749 S. 25. Mit Mel. in ? rigs Auswahl deutscher Lieder.

Leipzig 1825 S. 192; P'ink, llausschatz Nr. 495; Deutsche Studenten-

lieder von Scherer, Richter u. Pocci. Leipzig 1844 Nr. 88; Commers-
buch für den deutschen Studenten. Magdeburg u. Leipzig 1855 Nr. 134;

mit verändertem Text aucli im Deutschen Kommersbuch 7. A. Frei«

buiig i B. 1896 S. 44a. Zur Mel. sidie Tappert, Wandernde Mel.

3. A. Berlin 1890 S. 17.

398. Es leben die Alten,

Die Weiber und Wein. 1772.

Vf. Joh. Martin Miller. „Lob der Alten", zuerst im Göttinger

Musenalm. 1773 S. 205. 206, unterzeichnet L. Mel. von Naumann
zuerst in: XXXVI Deder beim Ciavier zu singen, in Musik gesetzt

von den Herrn Kapellraeistem Naumann, Sdiuster und Seydelmann.
Herausg. von C. F. W. Kriegel. Dresden 1790 S. 2, dann in J. F.

Rcichardt, Lieder geselliger Freude, a. Abt Leipzig 1797 S. 102,

und in den Mel. zum Mildh. Liederb. 1799 Nr. 447, fälschlich Rcichardt

zugeschrieben. Fink, Hausschatz Nr. 762; Härtel, Liederlexikon

Nr. 253; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 310, Fink und Böhme mit

dem sannlosen Anfange

:

Es leben die Alten,

Die Weiber, der Wein.

AUgem. deutsches Kommersbuch. 51. A., Lahr, Nr. 263.
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^^9. Es leben die Soldaten!

Der Bauer giebt den Braten. 1798.

Vf. Goethe u. Schiller. Von Goethe an Schiller geschickt

zur ErOffiiimg der Aufi&hrung von Wallensteins Lager in Wdmar
zum 19. Okt. X79& Schiller diditete noch einige Str. dazu, veigl.

Brief an Goethe von 9. Okt 1798. Ed. Boas, Nachträge zu Schillers

Werken, i. B. 1853 S. 537—539. Schon in der Allgem. Leipziger

Liedersammlung. 3. A. Leipzig 1802 S. 106. 107, ferner im AUgem.
deutsch Liederlexikon von ßernhardi. Leipzig 1844, Hossfeld, Nr. 651;

V. Ditfurth, Fränkische Volkslieder. 2. T. Leipzig 1855 Nr. ^
mit Vdkswdse; £rk u. Böhme, Liederhort III Nr. 1352 Goethes

Werke. Berlin, Hempel. 3. B. S. 49. 50. MeL: Im Wald und auf

der Heide.

4M. Es lefeM die Soldaten

So recht von Qottes QMdea. 1813.

Vf. Clemens Brentano. Zuerst in: Victoria und ihre Ge-
schwister, mit fliegenden Fahnen und brennender Lunte. Ein klingen-

des Spiel von Clemens Brentano. Geschrieben 1813 zwischen den
Schlachten bei Kulm u. Leipzig, gedr. Berlin, Maurer, 1817 S. 93.

94. mit einer volkstüml. Melodie wahrscheinlich vom Dichter selbst.

Als Volkslied mitgeteilt in Kretzsciuner u. Zuccalniaglio Volkslieder.

I. T. Berlin iQgB Nr. an.

401. Es lebe, was auf Erden

Stolziert in grüner Tracht. 1822.

Vf. Wilhelm Müller. „Jägers Lust", zuerst in der Urania für

iSas 3^* M^l* Konradin Kreutzer: Vierstimmige Ge-

sänge fdr Männerstimmen, Mainz, Schott, Nr. 66.

402. Es leuchten drei Sterne tiber ein Könijifeshaus. Vor 1777.

Vf ] un g- Still ing. Zuerst in: Heinrich Stillings Jugend.

Berlin 1777 S. 76—79. Mel. von Jung-Stiiimg zuerst in; Die

Jahreszeiten. Eine Vierteljahrsschrift von de la Motte'Fouqu^i u. a.

Berlin 1811, Beilage, auch bei Kretzsdimer u. Zuccalmaglio, VoUts*

lieder i. T. Berlin 18^ Nr. 13. Andre Md. in : Deutsdie Lieder filr

Jung und Alt von Groos u. B. Klein. Berlin 1818 Nr. 11, bei

Kretzschmer Nr. 12. Alle von jung-Stilling in den Schriften über

sein Leben eingestreuten Lieder sind vt^n ihm. Vergl. Briefe an de

la Motte-Fouquc. Berlin 1848, vom 12. Mai und 30, Juli 1810

403. Es liegt eioe Krooe im grüaen Rhein. Vor 1856.

Vf. Heinrich Dippel. „Das Herz .im Rhein" zuerst gedruckt

in Dichterstininien der Gegenwart: Eine Sammlung vom Felde der

deutschen Lyrik seit 1850. Herausgegeben von Karl Weller. Leip-



zig 1856, H. Hübner. Das Lied ist neunmal komponiert, ajn be-

kanntesten sind die Melodien von Gustav Hölzel op. 117 und von
Wilhelm Hill 1864. Mit MeL von Georg Schmitt (von Trier) und
dem Text nach dem handschrifttichen Originale des Dichters im
Deutschen Kommersbuch. & A. Freiburg I. 6. 1899 S. aSa.

404. Es liegt efa WfOer fcri im Qniid. 1S5S.

Vf. Eduard Hermes, Mel. von demselben. »Das einsame

Röslein im Thal", entstanden 185$, erschien i86a bei Leuckart in

Breslau 1jetzt Leipzig), zuerst gesungen von der Elbinger Liedertafel

bei dem 7. preuss. Provinzial-Sängerfest zu Elbing Z862.

405. Es mss das Herz an etwas Inagea. 1000.

Vf. Karl Mflchler. »Die Verlassene an ihr Kind", zuerst in

der Zeitung für die elegante Welt 1807, 21. Juli, dann in Friedrich

Kochs Zeitschrift „Eyrynome und Nemesis", Stettin u. Leipzig 1808

S. 89. Mel. in der Zt. f. d. elegante Welt 1809 Beil. Nr. 7 von F.

Z— ch.

406. Es rauscht ein stolzer Strom znm Meer. 1002.

Vf. Anton August Naaf, zuerst in der von ihm geleiteten

„Wiener deutschen Kunst:^eitschrift für die musikalische Welt" (später

„Lyra") 20. August 1882, spater mit dem ersten Verse als Über-

schrift in: Aus dem Dornbusch. Lieder vom Hügel von Anton
August Naaf. Leipzig 1890 S. 76-78. Mel von Franz Mair in

Wien 1863 zuerst in der „Lyra", Juli 188I3 Nr. 20. In österreidi

viel gesungenes Lied.

407. Es raaacU in den Sduchtelbalnen. 1854.

Vf V, v. Scheffel. »Der Idithyosaurus.'* Die erste Ver-

öffentlichung erfolgte am aS. Febr 1Q55 durch die Burschenschaft

Teutonia in Jena, der Schefifel es zum 10jährigen Stiftungsfeste auf

Anregung seines Freundes Schwanitz als Festbeitrag eingeschickt

hatte; später in den „Liedern ai!S dem Kngern in Heidelberg * 1859.

Mel.: „Es hatten drei Gesellen'" oder „Ich weiss nicht, was soll".

408. Es redea nad träumen die Menschen viel. 1797.

Vf. Schiller. „Hoffnung", zuerst in Schillers Hören 1797 S. 107.

Mel. von L. Berger 1809 op g, OfTcnbach bei Andre; von J. F.

Reichardt: Schillers lyrische Gedichte 2. Heft 1810 S. 20; bei

Fink, Hausschatz, Nr 289.

409. Es re^t sich was im Odenwald. 1847.

Vf. V. V. Scheffel. „Rodensteins Auszug" aus den Liedern

aus dem Engern in 1 leuielber». Lahr, Schauenburg, 1859. Preis-

kornposition von Karl Menng im Ailgem. deutschen Commersbuch.
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50. A. Lahr 1885 Nr. 679. Mit Mel. von Hugo Zusclincid im

Freiburger Taschen-Liederbuch. Freiburg i. B 1898 S. 95. isiehe dazu

Prölss, Scheffels Leben und Dichten. Berlin i9ßf] S. 67 f.

410. Es ritt ein Jäi^ersmann über die Flur. 1802.

Vf. Aug. Mahlmann. „Der Jäger. Ein Volkslied", zuerst in

Beckers Taschenbuch zum gas. Vergnügen. Leipzig 1803 S. 213—215
mit Mel. von Zelter. Die bekanntere Md. von J. F. Reichardt
in der Zeit. f. d. elegante Wdt 1803 Beil. Nr. 8> bd Fink, Hausschatz

Nr. 624, auch im Liederbuch f. deutsche Künstler von Kuf^er und
Reinick. Berlin 1833 Nr. 184.

411. Es ritt da Ritter woU flbers Feld. Vor 1777.

Vf. Jung-StiUing. Zuerst in; Heinrich Stilling» Jugend. Berlin

1777 S. 38—42. Mel. von Jung-Stilling zuerst in: Deutsche Lieder

f&r Jung und Alt von Groos und B. Klein. Berlin 1818 Nr. 5.

412. Es ritfeo drd Rdter lam Thofe bliuiHB*

Altes Volkslied aus dem 16. Jahrh. Text bei Nicolai, kleyner

feyner Almanach, Berlin 1777. 1778 Nr. 10, ferner bei Fr. Reichardt,

Musikal Kunstmagazin T, 1782. T>ie 7:\veite Strophe „Und der

uns scheidet, das ist der Tod" kommt schon vielfach in Liedern

des 16. Jahrh. vor (Erk und Böhme, Liederhort II S. 561). Das
älteste Vorkommen des Anfanges ist bisher nachgewiesen als Ton-

angabe 2u Gleims Lied auf den Preussenk&nig, fliegend. Blatt

von 176a Dort steht Ober dem 5. Liede: „Melodie: Es zog«i drey

Pursch zum Thor hinaus, Adje!" Die Melodie findet sich auch schon

1774 in einem zu Rom gedruckten Werke mit der Bemerkung: Das
ist die Melodie eines deutschen Liedes, das vor 4 Jahren ein Bettler

dieser Nation durch die Strassen Roms sang (Erk u. Böhme a. o. O.).

V'ergl. auch ühl, das deutsche Lied., Leipzig 1900 S. 144 f.

41i. Es SBttg vor langen Jahren

Wohl auch die Nachtigall. 1803.

Vf Clemens Brentano. Kntstanden 1803, gedruckt zuerst in:

Die Säugerfahrl, lierau»gegeb. von F. Förster. Berlin j8i8 S. 244,

eingeschaltet in Brentanos „Aus der Chronika eines fahrenden

Schülers". Mel. von Luise Reichardt: Zw5lf Gesänge mit Begl.

des Pf. Hamburg, Böhme, S. 11 bd Erk, Germania Nr. 206.

414. Bs sass auf grfia«r HeUle

Bta Schlfer fran und all. 1777.

Vf. Jung-Stilling. Zuerst in: Heinrich Stillings jQnglingS'

ahre Berlin 1778 S. 104—108. Mel. von Jung-Stilling zuerst

in: Dcutsi-he Lieder für Jung und Alt von Groos und B. Klein.

Berlin iÖi8 Nr. 4.
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411. Bi msmh bein idiliiBcadeii, ftukclnleB Wda. 1S48^

Text und Melodie von Robert Keil. „Die lustigen Brüder",

entstanden, als Keil in Jena studierte, zuerst gedr. im Liederbuch

von Schanz und Parucker. Leipzig i&|8 S. 137.

ili. Es sdiieaeii so coMso die StemSt

Am Psflster ich einsaia staod. Vor lft34.

Vf. Jos. V. Eichendorff. „Sehnsucht*, zuerst in: Dichter

und ihre Gesellen. Novelle. Berlin 1834 S. 352. Mcl. von Justus

Lyra in: Deutsche Lieder nebst ihren Melodien, Leipzig 1843, III

Nr. 61 S. 303.

417. Es schling sich die ibude. es kreist der Pokal. 181&

Vf. Josef Gerhart Zuccarijii. Zuerst in den „Uedem teut.schcr

Jugend", Stuttgart (Metzler) 1822 S 31, dann erst im „Liederbuch

för Hochschulen** Stuttgart 1823 S. 287. Mel.: Wohlauf noch ge-

trunken.

416. Es sei mein Herz und Blut geweiht.

Dich, Vaterland, zu retten. 1&07.

Vf. Friedr. v. Schlegel. i^Gelabde", zuerst gedruckt im
Morgenblatt ai. Juli 1807 , später in Adolf Ludw. Follens Freyen

Stimmen frischer Jugend, Jena (CrOker) 1819 S. 19. ao mit der Unter-

schrift: weiland Friedrich Schlegel (Jetzt: von Schlegel, verabschie-

deter Legationsrath bcym Bundestage). In der Ausgabe: Friedrich

Schlegels Gedichte, Berlin 1809, Hess der Berliner Zensor das letzte

Blatt S. 387. 388 mit diesem (jedichte ausschneiden, doch waren

vorher in Leipzig schon einige voUslanLlige Exemplare ausgegeben

worden. Md. in: Deutsche Lieder für Jung und Alt von Groos und

B. Klein. Beilin x8i8 Nr. 45.

419. Es stand aif Frankreichs Felde

IHcU bd der Festmif IMdi. 187L

V£ unbekannt Zimmer, Zur Charakteristik des deutschen

X'olksliedes der Gegenwart. Heidelberg i88a S. 14. Mit Mel. von

Fcrd. Möhring um 1885 im Deutschen Kommersbuch. 8. .\. Frei-

burg i. B. 1899 S. 250. Vorbild war das Gedicht von Wiliatzen: Es
war auf Jütlands Aurn.

429. Es stand auf hohen Ber?:en

Eine alte Bur£ am Rhein.

Vf. unbekannt. Als Volkslied bei Becker, Rheinischer Volks-

liederborn. Neuwied 1Ö92 Nr. 103; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. i6a

421. Es stand ein Sternlein am Himmel. 17%.

Vf. Matthias Claudius. „Christiane" in Asmus omnia etc.

6. TeO S. 15a Das Lied bezieht sich auf Claudius Tochter
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Christiane, die am 2. Juli 1706 starb. Mel. in Erk, Liederkranz, i. lieft

Nr. 77; in der 4. A. ichli das Lied; Erk, Germania Berlin 1868,

Nr. T48.

422. Es stehn zwei Freaode Hand in Haod.

Vf. unbekannt Neueres Lied, sehr verbreitet als Soldaten- und
Volkslied. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 497; Freiherr v. Mirbach,

Lieder für Soldaten. Berlin 1891 Nr. 474; Köhler u. Meier, Volkslieder

von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 164.

iU, Es steht do Bnm in Odenwald. Vor 1806.

VoUcsImm]. Text im Wunderhom 1808. Mel. von Joh. Friedr.

Reichardt 1781 zu dem Herbsüiede „Nicht lobenswürdig ist der

Mann", gedruckt in „Lieder für Kinder aus Campes Kinderbibliothek mit

Mel." u. s. w. Hamburg 1781. Mit dein Liede „Es steht ein Baum" zuerst

in „Vierundzvvanzig alte deutsche Lieder aus dem Wunderliorn mit

bekannten, meist älteren Weisen", Heidelberg 1810. Diese Melodie

erfuhr eine Umbildung zu der heut üblichen Form durch den Sohn
des Komponisten, MuNkdirektor Gustav Reichardt, ersdiienen in s.

Hefte: Volkslieder fbr Sopran
, Alt, Tenor und Bass, op. 9^ Diese

Form wurde dann verbreitet durch das „Liederbuch flir Künstler"

von Kugler u. Reinick, Berlin 1833 Nr. 132 und durch Erk, Volks-

lieder, 1837. (£rk u. Böhme II S. 501}.

424. Es steht da Wirtshaas aa der Labo. Vor i83S.

Vf. unbekannt. In Erk u. Irmer: Die deutschen Volkslieder

mit ihren Singweisen, 2. Heft 1838 steht es unter Nr. 45 als „Fuhr-

mannsfreuden" mit dem Anfange: Es stand ein Wirtshaus an dem
Rhein. Vergl. auch Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 8I53.

425. Es taget ia deoi Ostea. 1831.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. »Morgentied", zuerst im
Schlesischen Mu^nalm. von Th. Brand, Breslau 1833 S. 231. Mit

Mel. von Josef Gersbach vor 1830 in HoftVnanns Volksgesan^^buch

1848 Nr. 64; mit altnicderländischer Volksweise in: Fünfzig Kinder-

lieder von H. von F. Leipzig 1843 Nr. 35.

426. Es war aaf Jiitlaads Aaea,

Es war aai kletaea Belt 1841

Vf. Peter Johann Will atzen. Das Lied entstand 1&49 in

Hadersleben unmittelbar nach dem Unglückstage der Schleswig*

holsteinschen Armee bei Fridericia und erschien dort gleich als fliep^en-

des Blatt mit der Bezeichnung: Mel. Zu .Mantua in Banden. Mitteilung

des Dichters. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 94.
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427. Es war ein junges Mädchen

Von reizender Gestalt. 1762.

Nach einem IVanzös. Liede Favarts, vergl. Hoflmann und

Richter, Schlesische Volkslieder, Leipzig 1842 S. 354 zu Nr. X39< Der
deutsche Text tirsprOnglich in der Operette „Lucas und Hannchen*,

Braunsdiweig 1768, von Johann Joachim Eschenburg, Musik von

Joh. Friedrich Beckmann Die Volksmclodic stammt aber nicht

von ihm. Nach der ersten AutVührung der Operette 1782 in Hamburg
hat sich die Romanze sehr lange gehalten. Fink, Hausschatz Nr. 809;

Böhme, VolkStünil. Lieder Nr. 167a u. b; Frischbier, Hundert ost-

preussische Volkslieder in hochdeutscher Sprache. Herausg. von

J. Sembrj^cki. Leipzig 1893 Nr. 4.

42». Es war da KMg in Thate. 1774

Vf. Goethe. „Der König von Thüle* handsdiriftlich vom
Dichter mitgeteilt an Seckendorff, von diesem in Musik gesetzt

und mit dessen Melodie zum ersten male gedruckt in: Volks- und

andere Lieder mit Begleitung des Fortepiano, in Musik gesetzt von

Siegmund Freyherrn von Seckendorff. Dritte Sammlung. Dessau

1760 S. 6—9. Die im vUrfaust", herai»g. von E. Sdimidt. 3. Aufl.

1824. S. 39—40 abgedruckte Altere Fassung ist noch nicht die Älteste.

Vgl. Viert, f. Lit. G. I, 58. Mel. von Zelter i8i2in: Zelters sämmt-
liehe Lieder, Balladen und Romanzen. 3. Heft Berlin o. J. (18x2)

Nr. 3 bei Fink, Hausschatz Nr. 780 u. a. m., beide Mcl. in: Gedichte

von Goethe in Kompositionen seiner Zeitgenossen. Herausg. von

Max Friedländer. Weimar 1896 Nr. 18 u. J9 (Schriften der Goethe-

gesellschaft II. Band). Mel. von Wilh. Schneider in: Deutsche

Lieder f%ir Jung und Alt Berlin 1818 Nr. 3. Über die Kompositionen

s. Friedlflnder, Goetiie-Jahrbuch B. 17, 1896 S. 182.*

429* Es war doowt eia Qirtaer. 1775.

Vf. Johann Martin Miller. Zuerst im Siegwart. Eine Kloster-

geschichte. 3 Teile, Leipzig 1776. Band 3. Es wird im Volke nach

verschiedenen Weisen gesungen, siehe Erk, Volkslieder i. Bd. 6. Heft

Nr. 17. 18. Kretzschmer, Volkslieder i. T. 1838 Nr. 190. Mel. von

Joh. Ludw. Sie vers 1778 in Iloftmaiui, Volkägesangbuch 1848 Nr. 66.

Md. von Daniel Gottlob Tfirk: Lieder und Gedichte aus dem Sieg-

wart, in Musik gesetzet. Leipzig u. Halle 1780 S. 31, danach in den
Mel. zum Mildheinier Liederb. Nr. 614. Text u. Mel. von Sievers

auch bei Böhme, VolkstOml. Lieder Nr. 481. Für die Verbreitung

in fast ganz Deutschland Belege bei Kc'ihler und Meier, Volkslieder

von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 98.

430. Es war einmal ein hübsches üln^

Von Farbe und Gestalt. Vor 1772.

Vf. Justin Bertuch. Schon in: Wiegenliederchcn. Altenburg

1772 S. i8~9o. Mel. von J. F. Reichardt in: Lieder für Kinder*
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•2. T. Hamburg 1781 S. i. Schöner die Mel. in: Mcl. zu den Liedern

für Volksschulen von Hüppeiistedt. 2, A. Hannover löoo 3. Abt. S. ig.

431. Es war einmal ein König.

Der half einen grossen Floh. Vor 179Ü.

Vf. Goethe. Zuerst in: Faust. Ein Fragment. Von Goethe.

Achte Ausgabe (Leipzig 1790) S. 50. 51. MeL von Zelter, zum
ersten male in der Berliner Liedertafel gelingen 13* Jofi 18x3, femer
Justus Lyra in: Deutsche Lieder nebst ihren Melodien. Leipzig

1843. ni Nr. 75 S. 3^3. ,

432. Es war da Soontag hell aod klar. 1877.

Vf. August Freudenthal. Das Original, 1877 plattdeutsch

gedichtet „Dat wör en Sönndag hell un klar*, zuerst gedruckt in den
„Gedichten von August Freudenthal", Bremen 1878, dann mit Hf-ni

hochdeutschen Texte, der 1881 entstand, in der 2. A. der Gediclite

Bremen 1888. Komponiert wurde es 1881 plattdeutsch von Karl

Götze; erster Druck der Mel. zum plattdeutschen Texte Bremen
1881, Fischer. Das Gedicht ist ausser von Freudenthal Ins Hoch-

deutsche auch ins Engtische, Schwedische, Danische und Holländische

übersetzt und dort ein Liebiingslied geworden.

433. Es waren mal drd Kiferloiabea. 1831.

Vf. Robert Re in ic k. ^Käferlied*, zuerst in Chamissos u. Sdiwabs
deutschem Musenalm. für 1833, Leipzig, S. 231. 232. Mel. von Hiero-

nymus Truhn. Mit Md. von Härtel in s. Liederlexilcon Nr. 265.

Weitere Kompositionen in Challiers Liederlexilcon.

434. Es waren zwei Königskinder,

Die hatten einander so Heb.

Uraltes Volkslied, das die Sage von den zwei Königskindern

oder die Schwimmersage behandelt. In Indien, Griechenland (Hero

u. Leander) zu Hause, in Deutschland wenigstens seit dem 12. Jahrh.

bekannt. Lieder darüber in Deutschland seit dem 15. Jahrh.

im Norden und Süden verbreitet Vergl. Reifferscheid, WestfäUsi^he

VolksUeder in Wort u. Weise. Heilbronn 1879 S. is? ff. FriedlAnder,

Hundert Volkslieder. Leipzig, Peters (1886) Nr. 3257 S. I u i; £rk

u. Böhme, Liederhort I S. 291; Böhme, Altdeutsches Liedtfbuch.

Leipzig 1877 Nr. 26. Als Volkslied noch bei Wolfram, Nassauische

Volkslieder, Berlin 1894 Nr. 30 mit Litteratur. Frischbier, Hundert

ostpreussische Volkslieder in hociideutscher Sprache. Herausg. von

Sembrzycki. Leipzig 1893 Nr. 98.

435. Es wollt ein Jäger jagen.

Altes Volkslied, in ganz Deutschland bekaimt. Mit verderbtem

Texte schon bei Nicolai, kleyner leyner Almanach. Berlin 1777
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1778 S. 77 als „Eyn hipsch Jeger-Lyd". Varianten bei Erk lu.

Böhme, Liederhort III S. 299 f.

4M. Es wollt ein Kfiferte waadera. Seit dem 13. Jahrfa.

Zu Grunde Kegt ein Lied von Gotdned von Neffen:

£z vuor dn büttenäre

Viel verre in fremdia !ant

Der waz so minnebäre
SwA er die vrouwen vant»

Daz er dä gerne bant.

5 Str. bei v. d. Hagen, Minnesinger, i. B. Leipzig 1838 S. 59. Das-

selbe und eine Umbildung aus Valentin Holls Liederhandschrift von

1524—1526 Bl. 125 a bei Schade, Deutsche Ilandwerkslieder. Leipzig.

18^ S. 191 f. Daselbst auch S. 194—196 eine neuere Fassung, ebenso^

bei Erk u. Böhme, Lfederhort I S. 451; Meter, Schwäbische Volks-

lieder. Berlin 1855 Nr. 84; Hruschka und Toischer, Deutsche Volks-

lieder aus Böhmen. Prag 1891 Nr. 174; Zeitschrift f. deutsche Mytho-

logie. 3. B. Göttingen 1855 S. 86 v. Ditfurth, Fränkische Volks*

lieder Leipzig 18155 ^ 33^*

437. Bs wollt elaauil In Kttoigrelcli

Der FriUiliaf nicht erachelieo. 1921.

Vf. Friedr Förster. „Demagogisch* zuerst in den Gesänge»
der jüngem Liedertafel in Berlin 1820 S. 55, 56 in der Fassung : Es
wollt im heiigen römschen Reich. Später von F. genannt „Frosch-

musik". Mel. 1821 von Zelter für die jüngere Liedertafel. Als

ein Gedicht von Goethe kurz nach 1820 komponiert von Gottlob

Benedikt Bierey: Däniagogisch. Gediciit von Goethe, für eine

Singstimme und vier Frösche, mit Begl. des Pf. in Musik gesetzt

von G. B. Bierey. Breslau, Förster, später in der Cacilia von G. V^eber,.

Mainz i. B. 1824. S. 133—139.

43&. Es ziehn nach fernen Landen

Die lieben Vögelein.

Nach Böhme, Volkstünil. Lieder Nr. 523 Vf Karl Enslin. Doch

steht es nicht in : Fromm und frei. Gedichte von Karl Lnsiin. Leipzig

i8|s6 und in: Gedichte ftkr die Jugend von Karl Wiih. Ferd. Enslim.

Frankfort a. M. 1846.

439. Es zieht ein stiller Engel

Durch dieses Erdenland. 1832.

Vf. Karl Spitta. „Geduld", zuerst in Spittas ^Psalter und,

Harfe", Leipzig 1833. Volksweise in Erk, Sängerhain 2. Heft Nr. 47..



440. Es 20g aus Berlin eia tapferer Held. 1812.

Vf. E. M. Arndt. „Das Lied vom Schill", zuerst gedr. in:

Lieder för Teutache im Jahr der Freiheit 1813. Leipzig 1813 S. 88.

Mel.; Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus.

44L Es zogen drei Bursche wohl über den Rhein. 1809.

Vf. Ludw. U h 1 a n d. „Der Wirthin Töchterlein", zuerst im

Deutschen Dichterwald von Kerner, Uhland u. a., Tübingen 1813

S. 181 unterzeichnet »Volker". Der Anfang ist ganz nach dem
Vollcsliede:

Es ritten drei Reiter wohl über den Rhein,

Bei einer Frau Wirtin, da kehrten sie ein,

abgedruckt bei Erk und Böhme I S. 588, und ein anderes Volkslied

bei Hoffmann von Fallersleben, Schlesische Volkslieder, Leipzig 1842

S. 29 beginnt:

Es ritt ein Riiter wohl über den Rliein,

Er kehrte bei dner Frau Schenkwirtui ein.

Volksmelodie bei Erk, Volkslieder z. Bd. i. Heft Nr. 54; Fink, Haus*

schätz Nr. 97, ursprOnglich zu dem Liede: Ich hab meinen Weizen
am Berg gesät, Erk, Volkslieder i. Bd. 2. Heft Nr. 47 u. 48, oder:

Wenn ich kein Geld im Beutel hab, Hoftmann, Volksgesangbuch

1848 Nr. 162. Die lustige Volksweise ist nach Hoffmann /n dem
Uhlandschen Liede zuerst wohl verwendet worden in: Liederweisen

zum Teutschen Liederbuch für Hochschulen, Stuttgart 1823 Nr. 176,

dort noch etwas unbeholfen aufgezeichnet. Audi Silcher bat die

Volksweise beibehalten, aber noch etwas erweitert in: Volkslieder

s. Heft 4. Auil., Nr. 9. Mel von Konradin Kreutzer: Klänge
der Schwermut 2. Heft Nr. 2. Eine vierstimmige Komposition von
Karl Gottfr. Löwe bei Fink, Hausschatz Nr. 802.

442. Pihret hfai, fahret hin,

Qrlllea geht mir aus den Sinn.

Vf. unbekannt. Entstanden zu Anfang des z8. Jahrb., gedruckt

erst später auf fliegenden Blättern von 1786, 1790. Vergl. Erk und

Böhme, Liederhort III Nr. 1457. Mel., walu scheinlich französischen

Ursprunges, zuerst gech-uckt bei Büsching und v. d. Hagen, Samm-
lung deutscher Volkslieder. Berlin 1807 S. 79. Fink, Hausschatz,

Nr. 617. Zu derselben Melodie sind gedichtet; Alles neu macht der

Mai; Auf und an, spannt den Hahn; Turner ziehn froh dahin. Siehe

auch Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 3^
443. Fahr mich hinüber, schöner Schiffer. Um 1850.

Vf. Em. Geibel. Erster Druck? Als Volkslied bei Böhme,
Vulkslüml. Lieder Nr. 719; Becker, Rheinisclier Volksliederborn.
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Neuwied 189a Nn 14a Auch sehr häufig auf fliegenden Blattern

aus dem Anfang der ibn&iger Jahre des 19. Jahrb. mit der lustigen

Umänderung: Zu dem Rinaldo üahre mich.

444. Ffiide rlmuml Pfiode rinfsoiii. I7fl.

Vf. Karl Gottlob C ramer. Das Lied steht zuerst in s. Roman
Hermann von Nordenschild, genannt Unstern, s. B. Weissenfeis und
Leipzig 1792 S. 1^16—148 mit einer Notenbeilage, worauf der Kom-
ponist mit „Gl." bezeichnet ist, d. i. Karl. Luclw. Traugott Gläser.
Das Lied ist nachgebildet dem Liede von Scliubart in s. Vaterlands-

chronik 1788 „Der Kroaten Willkomm an Laudon":

Laudon ist da!

Jauchzt ibni entgegen, Kroaten!

Laudon, der Führer zu Thaten,

Laudon iiA da.

Cramers Lied wurde früher viel gesungen und findet sich in fast

allen Kommers* und LiederbOchem.

445. Feideinwarts flog ein Vögelein. 1796.

Vf. Ludw, Tieck. „Hcrbstlied", zuerst in Schillers Musenalm.

1799 S. 26. 27. Mel. von Ludw. Borger: Neun deutsche Lieder

mit Begl. des Pf. op. 17. Berlin, F. Laun, S. 11 bei Erk, Germania

Nr. 118. Mel. von Zelter 1801 bei Fink, Hausschatz Nr. 867. Wt
Volksmelodie bei Bdhme, VolkstOml. Lieder Nr. 2x9.

446. Fern im Süd das schöne Spanien. 1&34.

Vf. Emanuel Gcibcl. „Der Zigeunerknabe im Norden", 1834

in Lübeck gedichtet, steht zuerst in Büchners deutschem Tasclien-

buche auf das Jahr 1837, Berlin. S. 394, später in Geibels Gedichten.

Dieses Lied ist eines der ersten Gdbdschen Gedichte, das in Musik

gesetzt wurde, und zwar von einem Schul- und Jugendfreunde

Geibels, Karl Moschc, später Professor am Gymnasium seiner Vater-

stadt Lübeck, Am beliebtesten von den vielen Kompositionen ist

die Mel. von C. G. Retssiger vor 1855; bekannt auch noch Kar}

Krebs op. 50,

447« PiMine, empor! Flamme, empor

Steige mit lodemdctn Scheinet 1M4.

Vf Christian Nonne. „Beim Feuer am i8. Oktober** zum
Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, zuerst gedruckt auf einem
fliegenden Blatte zum 18. Oktober 1814 zu Lssen uud gesungen nach

der Gläserschcn Melodie zu: Feinde ringsum. Ks steht dann in:

Vermischte Gedichte und Parabeln von J. II. (J. Nonne, Duisburg

und Essen 1815 S. 319—aai.
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44%. Fliege, Schifflein, durch die Rosen

Dw Oestad« her Tom See. Vor 1839.

Vf. wahrschdnfich Adolf Licht Unter der Komposition von
Friedridi Kflcken 1839 op. 14 steht als VC angegeben: A . . . t
Von Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 18^ S. 480 als volks-

tQmliches Lied erwähnt.

449. Pliichaser als WM md Welle. 1787.

Vf. H e r d c r. „Lied des Lebens" in : Zerstreute Blätter. 3. Samm-
lung. Gotha 1787 S. 57. 58. Volksweise in Erk, Liederkranz i. Heft

Nr. 15. Fink, Ilausschatz Nr. 295; Härtel, Liederlexikon Nr. 271;

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 651.

450. Fordre niemand mein Schicksal za hören. 1826.

Vf. Karl V. Holt ei. Aus „Der alte Feldherr. Liederspiel",

aufgeführt in Berlin auf dem Königstädter Theater 1826, gedruckt

in Holteis Jahrbuch deutscher Böhnenspiele, 8. Jahrg. Berlin 1829

S. 1—40, darin das Lied S. 13. Über dem Texte steht als Melodie:

D'un h6ros qae la France revire.

451. Förster bin ich hier.

Und zahm und wilde Tier. 1828.

Vf. Lüuis Angely. In: Schüler -Schwanke oder die kleinen

Wilddiebe. Vaudeville*Posse in einem Akt, frei nadi dem Franz.

von L, Angely. Berlin i8a8 S. 42. 43. Met. von Franz Gläser:
Wixr ich General, ich wär ein wackrer Mann. Text und Mel. bti

Erk, Volkslieder, i. B. 3. Heft Nr. 55; Härtel, Uederlexikon Nr. 273.

452. Freien ist kdi Pferdekauf. Vor 1719.

Vf. unbekannt Nach Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 443 schon

in der handschriftl. Sammlung der Stadtbibl. zu Hannover: „Recueil

von allerhand Collectancis und Historien. Das dritte Hundert 1719.*

S. 46, dann in Kurz-Bcrnardon, Arien des Wienerischen Theaters.

II, Arie der Olivette in der Komödie „Colomblna der Zwilling, Wien
nach 1754; V. Ditfurlh, Deutsche Volks- und Gesellschaftslieder des

17. u. 18. Jabrti« Nördlingen 1872 Nr. 64; MOndel, ElsAsaiKhe Volks»

lieder. Strassburg 1884 Nr. 117. (Meier, Kunstfieder im Volksm.

Nr. 305.)

459. Freifni voi Droste-Viflchering

Um heirgen Rock nach Triere fh«. 1844.

Vf. Rudolf Löwenstein. Zuerst in: Neue Arien, gedruckt

in diesem Jahre, welches nach Erschaffung der Welt das XVIII. des

Tunnel?. Manuskript. Nr. 3, dann weiter verbreitet durch „Musen-

klange aus Deutschlands Leierkasten. Mit feinen Holzschnitten.*

Leipzig, o. J. G. Wigand S. 86—öö. Volksweise.
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454. Freiheit, die icli meine. IMi.

\T. Max V. Schenkendorf „Freiheit", zuerst in Schenken-

dorfs Gedichten. Stuttgart und Tübingen 1815 S. 72—74. Mel. von

Bernh. Klein in: Deutsche Lieder für Jung und Alt. Berlin 1818

Nr. 49. Die bekanntere von Karl Groos 1818 in Erk, Liederkranz,

3. Heft Nr. 45. „Das Lied wird durchaus als Volkslied empftuidoi

und viel gesungen", KOhler und Meier, Volkslieder von der Mosel
und Saar. i. Halle 1896 Nr. 279.

455. Frei und onersckütterUch

Wadiseii msre Eickel. 1842.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. ^Bundeszeidien'', wohl zuerst

in: Deutsche Lieder aus der Schweiz. Zürich und Winterthur 1843
S. 117. 118. Mel. Gaudeamus igitur. Text und Mel. bei Krk, Volks-

klänge. Lieder für den mehrstimmigea Männerchor, Berlin 1Q54
Nr. 56.

45#. Frei von Sorgen treib ich jeden Morgen. 1775.

Vf. Heinr. Wilh. v. Stamford. „ITirtcnlied", zuerst im Göt-

tinger Musenalm. 1776 S. 122—124. Mel. von Job, Jakob Walther.

457. Freade, schSier Qdtterfiiikeo. 1755.

Vf. Schiller. ^An die Freude", zuerst in der Thalia. Leipzig,

Göschen, 1787, 2. Heft S. 1—5- Mel. in: Scherz und Emst von F.F.
Hurka, 2. A. Dresden 1789, danach in: C. F. Becker, Lieder und
Weisen 3. Abt. S. 75. Mel. von ]. F. Roichardt 1795: Musikalischer

•Vlmanach. Berlin 1796, und Scliillers lyrische (»edichte. i. Heft 1810

S. 35, bei Kink, Hausschatz Nr. 723. Mel. von Christian Gottfr.

Körner. Die bekanntere Volksweise von 1801 in Erk, Blätter und
BiQten. Heft i Nr. 13; Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 303; Hflrtd,

Ltederlexikon Nr. 277 ;
Erk, Liederschatz Nr. 44. Vergl. Schillers Ode

an die Freude. In Musik gesetzt von Anonymus, Christmann, J. C.

Müller, C. F. Schulz, W. Schulz, Seidel, Reichardt, Rellstab, Zelter,

op. CCLXIX Berlin, im Verlag der Rcllstabsrhen Musikhandlung.

Von Zelter wohl vier bis fünfmal kumponicrt, zuerst am r. Mflrz

1792 für 4 Singstiinmen. Als Schiller am 15. Juni 1804 die Berliner

Singakademie besuchte, ward Zelters Komposition in sein«* Gegen»

wart aufgeführt. Die Mel. erschien mit Klavierbegleitung ab Euizd'

druck 1792 in Bertin bei Franke. Ausserdem ist das Gedicht noch

vielmals komponiert worden.

455. Prcwlvoll and Icidvoll. Vor 1757.

Vf. Goethe. Lied Klflrchens im Egmont, 3. Aufg., gedruckt in:

Egmont. Ächte Ausgal>e. Leipzig, Göschen, 1788 S. 97. Mel. von

J. F. Reichardt 1798 in: Lieder der Einsamkeit, zur Harfe und

iIoffmi«n-Pr*KI, Volkitiiiul. Lieder. 4. Aud. 7
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zum Clavter zu singen. Leipzig o. J. (1798)» bei Härtel, Lieder

lexiicon Nr. 378; Fink, Hausschatz Nr. 888; £rk, Dederschatz Nr. 45;

Bölime, Volkstüml. Lieder Nr. 38p. S. auch: Gedichte von Goethe

in Kompositionen seiner Zeitgenossen. I lerausgeg. von Max Fried-

länder. Weimar \8g6 Nr. 62 (Schriften der Gocthegesellschaft 11. Bd.)

Später sind vor 1821 noch 4 Str. hinzugedichtet worden von K. L.

Lasch. Man findet den Zusatz auf Hiegenden Blättern aus Berlin

so in: Neun schöne neue Lieder. Frankflirt und Berlin« Trowitzsch

II, Sohn (336) mit 3 Zusatzstr., femer im «Sänger am Rhein", Mann-

heim vor 1840, bei Erlach, Die Volkslieder der Deutschen. &fann*

heim 1835 B. 5, 617; Hoffmann, Volksgesangbuch 1848 Nr. 72 aus:

Neues Gcseirschalts-Liederbuch 2. A. B. 1. Berlin 1822 S. 214. Rfvhmc,

Volkstüml. Lieder Nr. 380; Deutsches Kommersbudi. 7. A. Freiburg

1. B. 1896 .S. 250.

459. Freunde, hört die weise Lehre. 1S26.

Vf. F*erd. Raimund. „Trinklied" in „Der Bauer als Millionär",

2. A. 4. Auftr., Musik von Josef Drechsler. Vergl. Nr. 135.

460. Freunde, wählt euch einen Talismann. Vor 18IS.

Vf. Karl Stein Schon im Leipziger Kommersbuch 1815 S. Ö4,

auch in den Breslauer Burschenliedtrn, neu gewählt und vermehrt.

Breslau 1821 S. 184. Mel. in Serigs Auswahl deutscher Lieder.

Leipzig 1827 S. 215 f

461. Freuad, ich achte nicht des Mahles. i7ö2.

Vf. J. H. Voss,
ff
Rundgesang*, zuerst im Vossischen Musen*

almanach T7Q3 S. 92—96 mit Mel. von J. A. P. Schulz, später in

Schulz, Lieder im Volkstoa i. T. 3. A. 1765 S. 34; Fink, Haus-

schatz Nr. 66a

462. Freaad, ich bin mfriedeo.

Vergl. Ja, ich bin zufrieden.

463. Freundlich glänzt an stiller Quelle. 1806.

Vf. Karl Mlichler. «Das Vergissmeinnicht", zuerst gedruckt?

Mel. 1808 von Fr. H imm e L Erk, Laederkranz i. Heft 18. A. Nr. 103;

Fink, Hau Ii iiz Nr. 2B8; Härtel, Liederlexikon Nr. 280; Böhme,

Volkstüml. Lieder Nr. 192. Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A.

s. 457-458-

464. Freut euch des Lebens. 1793.

Vf. Martin Usteri. .Tischlied", zuerst gedr. 1794 in Zürich

mit Begleitung von Harfe und Klavier. Mel. von Nftgeli mit seinem

Namen zuerst m: Auswahl von Maurergesangen mit Melodien, heraus-

gegeben von Böheim, 2. Teil. Berlin 1798 Nr. 59. Text imd MeL
mit Namen des Dichters in: Neue schweizerische Blumenlese von

. Kj by Googl



J. Bürkli I. T. St Gallen 1798 S. 49-51» beides dann ohne Usteris

Kamen im GiMtinger Musenalm. fUr i'fg6 S. 27—29.

465. Friderikus Rex, unser Köni^ und Herr. 1Ö29.

Vf. Wilibald Alexis. Zuerst in s. Romane Cabanis. Beilin

1832, der in den Jalircn 1829—31 geschrieben ward, 9 Str., dann itn

Schlesischen Musenalmanach von Theod. Brand. Breslau 1833 S. 34.

35» in neueren SoldatenbOchern nur 6 Str. Mit Volksmelodie 1038

in Kretzschmers Volksliedern I Nr. 203. dasselbe bei Böhme, Volks-

tQml. Lieder Nr. 84; Mel. von Löwe im Soldatenliedcrbuch. Aus-

gegeben vom Kgl Preuss. Kriegsministerium Berlin x88x Nr. 37.

466. Frisch auf, frisch auf mit raschem Flu£,

Frd lilft vor dir die Welt 1813.

Vr. Theod. K Orne r. »Rdteriied", zuerst in : Zwölffreie deutsche

Gedichte, nebst emem Anliange, l^ipzig 1813 S. 44, später in „Leier

und Schwert*, Berlin 1844 S. 60 f. Mel. von Fr. Heinr. Himmel
in: Sammli:ng Neuer Teutscher Kriegslieder. Breslau 1813 S. 8. 9.

Mcl. von C M. V. Weber, am 20. Oktober 1814 zu Prag kom-
poniert, op. 42 Nr. 1: Körners Leyer und .Schwert 2. lielt 1814 Nr. 1,

bei Fink, Hausschatz Nr. 5Ö6. Mel. von Albert Mcthfessel in s.

AUgem. Commers* und Liederbuch. Rudolstadt 1818 Nr. 79. Auch
nach der Volksweise zu : Es ist nichts lustger auf der Welt, so in

:

Studentenlieder von Georg Scherer 1856 Nr. ai.

467. Frisch auf, ihr Jäger, frei und flink! 1813.

Vf. Theod. Körner. „Jägerlied", entstanden 1813 in Breslau,

zuerst in: Zwölf freie deutsche dedichtc von Theodc>r Körner, Leipzig

1813 S. 7. 8. Mel.: Aul, aul, ihr Brüder, und seid stark.

4^8. Frisdi anf, mein Volk» die Planmeiiieiclieo rauclieii. 1SI3,

Vf Theod. Körner. „Aufruf", entstanden im März 1813 in

Goldberg bei Breslau, zuerst in: Leier und Schwert, i. Ausgabe,

Berlin 1814, Nicolai. S. 37. Mel. v^n Karl Bnrnhartlt zuerst in:

A. L. Folien, 1 reye .Stimmen frischer Jugend, Jena 1Ö19, Nr. 32.

Fink, Hausschatz Nr. 371.

4i9. Prlicliaiif voo den Bettel wo raklg Icli lag. Vor 1819.

VC Fr. Kap f. In: Grubenklänge, s. A. MCkhlheim a d. Ruhr
1840 S. 162. Döring, Sächsische Bergreyhen i. Grimma 1839 Nr 86

als „Bergmanns Morgenlied". .Als Volkslied bei Pogatsclinigg und
Hermann, Deutsche Volkslieder aus Kärnten 2 B Graz 1870 Nr. 561;

Schlossar, Deutsche Volksüeder aus Steiermark. Innsbruck i88i

Nr. 246.

7*
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470. Filsch anf «im IHMilidieo Jacen,

Bs ist auii an der Zeit 1813.

Vf. Fouqu^. Kriegslied fCat d» irdwiUigen J&$ec, zuerst gedr.

in: Gedichte vor und während des Feldzugs 1813. Berlin 1814.

MeL : Frisch auf ....

471. Froh bin Icli und iberail zu Hanse,

Und so bin ich iiberaU beicannt 1805.

Vf Friedrich HOclcstadt Zuerst in »Gedichte von F. HOck-

Stadt'', Rostock 1806 S. 144—145, 5 Strophen. Hückstädt, damals

wahrscheinlich Student, war noch nicht 25 Jahre alt, als er dieses

Lied dichtete, wie sich aus der Vorrede ergiebt. Der Anfang ist

später verkürzt in:

Überall bin ich zu Hause,

Überall bin ich bekannt.

Mit diesem Anfange zu 3 Str. schon in: Burschenlieder von £mst
Theodor Heinrich Melzer stud. jur. utriusque gesammlet zu Witten-

berg MDCCCVm Nr. 52. Der Text ist auf 8 und 9 Strophen er-

weitert worden, besonders durch Sebastian Mutzl. Handschriftliche

Liederbücher des Korps Ba\aria in Miinchen, dein Mutzl eine Zeil

lang angehörte, enthalten 1830 31 nur noch 4 Strophen, so dass er

die Erweiterungen später vorgenommen haben muss. Die Anzab.l

der Str. wechselt auch jetzt noch mehrfach; Friedländer hat g, das

Liederbuch des Korps Bavaria in München 8, das Lahrer Komm«»
buch 9. Mit der beliebten Melodie stand das Lied ,,ÜberaII bin ich*

u. s. w. zuerst in „Melodien zum allgemeinen Taschenliederbuchc

för Deutschlands Sänger" von Karl Junghaus. Rudolstadt 1836 Nr 194,

aus und nach einer Mcl. von Franz Otto. Den ursprünglichen Text

des Hückstädtschen Liedes giebt Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 558.

472. Fröhlich iont der Becher Klang. 1775.

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. „Rundgesarg", zuerst

mit Mel. von D. Weiss im Vossisch. Musenalm. 1777; bei Fink,

Hnusschatz Nr. 479 Mit Beibehaltung der i.. 2 und 4. Str. von

Stoiberg ist das Lied später zu einem Stucientenliede umgedichtet

worden und enthält in dem Göltinger Commersbuch löiö 9 Str. auf

S. 104—107.

473. Fröhlich und wohlgemut

Wandert das junge Blut. 1801.

Vf. Georg Fh. Schmidt von Lüi)eck. „Zitter- (— Zither-)bubens

Morgenlied", zuerst in Beckers Taschenbuch zum geselligen Ver-

gnügen 1802 S. 301—302. MeL von Karl Bornhardt um 1810 in

den Melodien zum Mildheim. Liederb. Nr. 709. HoiTmann von F.
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\'ulkägesangbuch 184Ö Nr. 74; Härtel, Liederlexikon Nr. 286; Erk,

Liederschatz Nr. 47; Böhme, Volkstütiil. Lieder Nr. 293.

474. Früh morgens, wenn die tlähne krähn. 1836.

Vf. Lcbcrecht Droves. „Waldandacht", zuerst gedruckt in s.

Gedichten, i. Aufl. Berlin 1849 S. 15 mit der Jahreszahl 1836. Zuerst

komponiert von Louis Kinds eher vor 1853 bei Greef, Männerchöre,

9. Heft Nr. 19; diese Melodie ist vergessen, beliebt dagegen die Korn*

Position von Franz Abt 1660 op. 450 Nr. i (Siegel in Leipzig).

475. Fuchs, du hast die Gans s:estohlen. 1824.

Vf. Ernst An schütz. „Warnung", erster Druck in seinem

Musikalischen Schulgesangbuch, i. Heft. Leipzig nxi^ b. 38. Nach
dem bekannten Volksliede »Wer die Gans gestohlen hat", dessen

Melodie es auch folgt

476. Ffillest wieder Busch und Thal. 1778.

Vf Goethe. „An den Mond", entstanden Januar 1778. Erste

Fassung „Fallest wieder 's liebe Thal*, s. Goethes Briefe an Frau
V. Stein aus den Jahren 1776—1826. Weimar 1848 S. 155—157 (vom
19. Januar 1778), wo auch die einfache, schöne Mel. von Siegm.

Freyherr von Seckendorff Verändert in: Goethes Schriften.

Leipzig, Goschen, 8. B. 1789 S. 153. Vcrgl dazu \V. Büchner, Goethes
Gedicht an den Mond. Preuss Jahrbücher 1896, Januarheft. Mel.

von Andreas Roniberg: Oden und Lieder fürs Ciavier. J. M. g.

von Andres Romberg. Bonn 1793 Nr. 13. Mel. von Zelter 1812

in: Zelters sämmtl. Lieder, Balladen und Romanen. 3. Heft. Berlin

o. J. (1812) S. 8; bei Fink, Hausschatz Nr. 865. Mel. von F. H.
Himmel op. 26: Sechs Lieder von Goethe, der Königin Louise von
Preussen ehrfurchtsvoll gewidmet von F. H. Himmel. Kgl. Prcnss.

Hofkapellmeister. Leipzig o. J. 11806) Nr. i. Melodie von Franz

Schubert 1815, Autograph in der Kgl. Bibliothek zu Berlin, alle

in: Gedichte von Goethe in Kompositionen seiner Zeitgenossen.

Herausg. von Max FriedlAnder. Weimar 1896 Nr. 38--42 (Schriften

der Goetfaegesellschaft 11. Band). Über die Kompositionen s. auch

Friedlflnder, Goethe^Jahrbuch B. 17, 1896 S. 186.

477. Füllt noch einmal die Glilser voll

Und stoaset kerzlich an. Vor 1779.

Vf. unbekannt. Zuerst in: FreymAurer*Lieder mit Melodien.

Zwote Samml. Hamburg 1779 S. 42. Nach mQndlidier Überlieferung

soll CS von Matth. Claudius verfasst sein, unter dessen Nanieu es

auch vorkommt im Allgem. Liederbuch des deutschen National-

gesanges 4. T. Altona 1798 S. 158 Nr. 85. Noch heute vielgesungenes

Freimaurerlied.



478. Güh du rautbbackats Baaaiunaidl»

Qlili a weof atfa la meii ScMom.

Vf. unbekannt Als Volkslied bei Hnischka und Toisdter,

Deutsche Volkslieder aus Böhmen. Prag i^i Nr. 177; Urban, As
da Haimat Plan bei Eger 18941 Selbstverlag» Nr. 9a.

479. Gar fröhlich trat ich in die Welt. 1814.

Vf. Theod. Körner. „Sängers Wanderlied", zuerst in Theod.

Kömers poetischem Nachlass» 8 BAnde. Leipzig 1815, Hartknoch,

B. a S. Mel. von F. Silcherin: Liederweisen zum teutschen

Liederbuch ibr Hochschulen. Stuttgart 1803 Nr. 15a; Fink, Hausschatz

Nr. 707.

480. Oaadeamtt Igttar.

Die a. und 3. Str. des jetzigen Textes finden sich fast wOrtlich

in einem kirchlidi. Bussgesange vom J. 1267 De c«mtempta mundano
auf der Nationalbibl. in Paris, der jetztigen Fassung ganz ähnlidi in:

Piae caiitioncs ccclcsiasticac et scliolasticae . . . Greifswald 1852, auch

dadurch von Bedeutung, dass in ihnen die Verbindung Gaudeamus
igitur vorkommt. Die Gandeamns-igitur- Strophe für sich als zu-

saminengehöriger Bestandteil eines Ganzen lässt sich erst erkennen

in drei von i7aa—1730 verfassten Lustspielen Holbergs, „Der
II. Juntus", 4. A. Sc. 7 gegen Ende, „Brunnenreise* i. A. Sc. 6 um
die Mitte, „Erasmus Montanus" 3. A. Sc. 4 gegen Ende (Arthur Kopp,
Deutsches Volks- und Studenten-Lied in vorklassischer Zeit. B^lin

1899 S. 198 f.). Das ausgebildete Gaudeamuslied liegt wirklich vor

erst in der v. Crailsheimschen Liederhandschrift der kgl. Bibl. in

Berlin von 1747— 1749 S. 470, bei Kopp a a. O. S. 197. Doch vor

der Erwähnung bei Holberg und vor der Fassung bei Crailsheim

hat Qir. Günther 1717 sein Lied gedichtet: Brüder lasst uns lustig

sein> genau in der Strophe des Gaadeamusliedes, dazu die ersten

3 Str. fast identisch mit diesem. Es ist daher wahrsdieinlich, dass

das Gaudeamus igitur schon vor 17T7 vorhanden gewesen und von

Günther übersetzt bez. nachgeahmt worden ist. Eine Erweiterung

des Gaudeamus auf einem Jenenscr Blatt vom J. 1776 bei Robert

und Richard Keil, Deutsche StudeiUenlieder de» 17. und j8. Jalirli.

Lahr, S. 165 f. Eine Str. hinzugedichtet und das Lied in die jetzt

übliche Fassung gebracht hat Kindleben in s. Studentenltedern. Halle

1781 S. 52. Aus der umfangreichen Litteratur Ober das Lied nenne
ich als die wichtigsten Schriften Boke, Die älteste Fassung des
Gaudeamti?; igitur. Yierteljahr=;'^rhr. f Litteraturges( h. i. B. Weimar
1888 S. 248- 253 und Nachtrag S. 528 - 530 von Götze. Kopp, Günther

und Sperontes im Volksgesange. Zeitsclirift für deutsche Phil Bd. 27

S 356 f- mit Litteratumachweisen. Derselbe in den Burschenschaf)-
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liehen Blättern S. S 1891 : „Die Entstehung des Gaudeamus igitur" und

Nachtrag «Gaudeamus igitur* ebendort W. S. 1892 93. Derselbe noch-

mals zusammenfassend in: Deutsches Volks* und SUidenten-Lied in

vorklassischer Zdt Berlin 2899 S. 197 f. Spuren der Melodie zuerst

1549 bei Forster und in Spcrontes „Singender Muse an der Pleisse".

1736. Vergl. dazu Tappert, Wandernde Melodien. 2. A. Berlin 1890

S. 45 und Spitta in der Vierteljahrsschrift f. Musikwissenscliaft 1885

S. 98 1". Der erste vollständii^c Druck der Melodie in : Lieder für

Freunde geselliger Freude. Leipzig 1788 zu: BrQder, lasstuns lustig

sein. Vergl Spitta, Deutsche Rundschau. Marz 1889 und Tappert
a. a. O. S. 44 f.

481. Geboren ward tarn Kdnig der Oelrinke

Der Sobn der Rebeaflnr. 1792.

Vf. Aug. Langbein. «Ein Lied vom Wein*, zuerst in Beckers

Taschenlnuh :^nm cr^^elllgen Vergnügen für 1793. Leipzig, S. 155

bis 157, ferner in den Liedern zur Erhöhung gesellschalllicher Freude.

Ts'ürnbcrg 1793 S. 83. Mel. Bekränzt mit Laub.

482. Qedeat(e, 0 wie weit, wie weit

Lieft bald die goldne Jugendzeit. 1S56.

Vf. Wilhelm Riehl in s. kulturgeschichtl. Novelle Amphion,

Stuttgart 1856, geschrieben im März 1856. Mit Mel. von Simon Breu
im Deutschen Kommersbuch. 7. A. Kreiburg i. B. 1896 S. 77; Mel.

1864 von A. Sievert, zuerst gedr. im Allgem. Deutschen Kommers*
buch. 51. A., Lahr, Nr. 271.

483. Q^grisst, du Land der Treue. 1844.

Vf. Joh. Nep. Vogl. „Gruss an das Vaterland*, zuerst in:

Deutsche Lieder von Joh. N. Vogl. Jena 1845 S. 7. 8. Mit Mel. von
Nägeli bei Hofimann, Volksgesangbuch 1848 Nr. 76; Böhme, Volks-

tüml Lieder Nr. 6

484. Geh ich einsam durch die schwarzen Gassen. IS25.

Vf Just. Kern er. „Abschied" in s. Gedicliten. Stuttgart 1826

S. 114. Mit Mel. von Wilh. Baumgartner im Deutschen Kommers-

buch. 8. A. Freiburg i B. 1899 S. 348, aus der Liedersammlung für

Sdiwelz. M&nnerch&re. 3. Heft 1860. Als Volkslied aus der Um-
gegend von Heidelberg in: „Deutsche Volkslieder" (VIII) von Kestner

S. 120, handschriftUchcr Band aus dem Kestncrmuseum in der Stadt-

bibliothek zu Hannover. Auch im Allgem. deutschen Licderlexikon.

Leipzig 1844 Nr. 817. Siehe auch: Dunkel sind nun alle Gassen

48f. Geliebter, wo zaudert

Dein irrender Fuss? 1796.

Vf Ludw. Tieck. Zuerst in: Wundersame Liebesgeschichte

der schönen Mageloiic und des Grafen Feter aus der Provence, ent-



standen 1796, gedruckt 1797 in: Volksmärchen von Peter Lebrecht

Berlin, Nicolai, Bd. II. Mel. von Luise Retchardt.

486. Geoiesst das Leben bei frohen Reizen.

Vergi.: Schön, ist die Jugend bei frohen Zeiten.

487. Geniesst den Reiz des Lebens. 17M.

Vf. Johann Friedr. Jünger „Phllosopliic des Lebens", schon

in: Lieder für Freunde der gesellig. Freude. Leipzig 1788 S. 30—33,

5 Str., später 8 in: J. F. Jünger, Vetter Jakobs Launen. 5. Rflndch

Leipzig 1790 S. 649—652; zu 5 Str. in Beckers Taschenbuch zum
gesellig. Vergnügen, Leipzig 1790, Gesänge Nr. XIII, ebenso im

Allgem. Liederbuch des deutschen Nationalgesanges. Alt<ma 1798,

ni S. 33a Mel. von Johann Ludw. Böhner in den MeL zum Mild-

heimer Liederb. Nr. 456. In der Studentenwelt ist ein ganz anderes

Lied daraus geworden, s. Melodien der he.sten Commerslieder von

Wilh. Schneider. Hallt 180! Nr 5 und Methlessels Commers- und

Liederbuch. Rudolstadt 1818 Nr. 9 mit einer ganz anderen Melodie,

zu der der ursprüngl. Text umgearbeitet und erweitert ist. Trotz-

dem steht darunter als Vf. Jünger. Vergl. auch Keil, Deutsche

Studentenlieder des 17. und 18. Jahrb., S. 206. Seit Fink, Haus-

schatz Nr. fast in allen Kommersbttchem.

488. Genug fiir heut, es dunkelt schon,

Komm Weibchen, gieb mir meinen Lohn. Vor 17S6.

Vf. J. II. W. Witschel. „Er und Sie in der Feierstunde",

zuerst in s. Dichtungen. Nürnberg 1786 S. 61 f. Als Volkslied belegt

bei MOndel, Elsässische Volkslieder. Strassbui^ 1884 Nr. 72; Zur>

mfiblen, Des DQlkener Fiedlers Liederbuch. Viersen 1675 Nr. 129.

489. Gern verlass ich diese Hütte. 1768.

Vf. Goethe. „Die Naclil", zuerst in: Neue Lieder in Melodien

gesetzt von Bernhard Theodor Breitköpf. Leipzig, Breitkopf und

Sohn, 1770, Nr. 3, später genannt ,Die schöne Nacht' und mit dem
Anfange: Nun verlass ich diese Ilüttc, 1789 von Ccthe in s. Schriften

aufgenommen. Mel. von J F. Reichardt zu diesem Anfange in:

Goethes Lieder, Odt n, I'nlladen und Romanzen mit Musik von J F.

Reichardt. Giebichcnstein 1809 Nr. 12. Meide Melodien in: Gedichte

von Goethe in Kompositionen seiner Zeilgenossen. Herausg. von

Max Friedländer. Weimar 1896 Nr. i u. 2 (Schriften der Goethe-

gesellschaft II. Band). Mel. von Bernhard Klein op 15

490. Gesang verschönt das Leben. I6(ii.

Vf der ungenannte Herausgeber von: Neue und vcrncuerte

Lieder nach alten und bekannten Melodien. Leipzig 1803, Seeger,



Nr. 1; II Str. Wird gesungen nach; Auf, hascht am Rosensaume.

Mel. von Zelter bei Etk, Liederkranz i. Heft Nr. i. Mel. von
Friedr. Schneider m Erk» Sfingerhain at. Heft Nr. aß. Böhme,
VolkstOml. Lieder Nr. 318, a Str. zurMeiodie: Frisdi auf, zum fröh-

lichen Jagen.

491. Geschärft sind scbon die Sichelo. 1785.

VC Joh. Gaudenz Frhr. v. Salis-Sewis. „Schnitter-Gesang",

zuerst im Göttinger Musenalm. 1786 S. 61—63. -^^'s Volkslied belegt

bei Frischbier, Hundert Ostpreussische Volkslieder in hochdeutscher

Sprache. Merausgrgcbrti von Sembrzycki. Leipzig 1893 Nr. 100:

Grscliärft sind schon die Sensen.

492. Gestern Abend hört ich recht io stiller Ruh. Seit 1697.

Vf. unbekannt. Die rrste Spur findet sich iMi irr, Kiiiistlicdcr

im Volksmunde Nr, 82} zuerst in „Herrn von lloiTmannswaldau und

anderer Deutscher auserlesener nnd bisshcr ungedruckter Gedichte.

Erstem Theile". 1697 S. 26; zuerst erschienen 1695, in einem Ge-

dichte, unterzeichnet C. C ^An die Phyllis." Die eine Strophe zu

7 Versal

:

Gestern hört ich, i-ccht in stiller Ruh
Einer Amsel in dem W'alde zu.

steht zuerst in Joh. Christoph Rosts Lustspiel: „Die gelernte Liebe",

zuerst o. O. 1742, spater in dem „Versucii von Schäfergedichten nnd an-

deren poetischen Ausarbeitungen" o. 0. 1760 S. 147. Nur eine Str. auch

in: Angenehmer Zeitvertreib lustiger Schertz-Spiele in Compagnien.

Frankfurt u. Leipzig 1757 S. 136, nur eine Str. etwas verändert auch

in der „Comödie betitult Die drey Stuben-Magden und Bernardon
die Haus-Jungfc^r", bei Kurz- Bernardon, Arien des Wienerischen

Th« at( rs. Aus dieser einen Str. ist das Volkslied zu 3— 5 Str. hervor-

gegangen, wovon bei Kohl<'i- und Meier, \'olkslieder von der Mosel

und Saar. i. Halle 1896 Nr. 92 auf S. 391. 392 noch 3 Fassungen ab-

gedruckt sind. (Von dort auch diese Angaben.) Das Lied war früher

weit verbreitet, s. Scherer, Jungbrunnen Nr. 87 und Angabe der

Quellen dazu. Eine Parodie darauffindet sich schon in: Sechs schöne

neue Lieder. Frankfurt und Berlin. Trowitzscli u. Sohn (322) Nr. 2
(um 1850). Die beiden ersten Verse bilden den Anfang eines dreistr.

Liedes bei Urban, As da Heimat. Plan bei Eger 1894, Selbstverlag,

Nr. 82.

49i. Gestern Abend ging ich atis,

Ging wohl in den Wald hinaus. 16. Jahrb.

Volkslied aus dem 16. JahrJi. Lateinisch schon in einer Papier-

handschrift von T575 in der Münchener Bibliothek. Mündlich und

nach fliegenden Blättern aus der Zeit um 1750 — 1800 bei Erk, Lieder-
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hort Nr. 57. Die Melodie zuerst in: Deutsche Lieder ftir Jung und

Alt von Croo» und B. Klein. Berlin 181& S. Vergl. £rk und
Böhme, Liederhort I S. 5^

494. Gestern Abend war Vetter Michel hier. Um 1750.

Vf. unbekannt, aus der Mitte des t8. Jahrh. Text und Mel. in

Erk, Vnlkslieder 2. Bd. 4. 5. lieft Nr. 23 und Liederschatz Nr. 49;
Fink, Hausschatz Nr. 86; Härtel, Liederlexikon Nr. 291; Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 701.

495. Gestern, Briider, könnt ihr 's flauben,

Gestern bei dem Saft der Trauben. 1747.

Vf. Ct. E. Lessing. „Der Tod", zuerst in: Krmuntprungen zum
Vergnügen des Gemütes. Hamburg 1747, 5. Stück S. 398, dann

wieder in Lessings Kleinigkeiten. Frankfurt u. Leipzig 1751. Lessing

ed. Maitzahn i. B. S. 76. 77. Komponist unbekannt. Eine alte Mcl.

in den „Liedern mit Melodien*. Anspach 1758. Die jetzt gebrftudi-

Ikhe hl Serigs Auswahl deutscher Lieder, 2. A., Leipzig 1607, dann
im IJederbuch Akr deutsche Künstler von Kugler und Retnick 1833
u. a. m.

496. QwwSM^ Herr Nachiiar, ineiii Qliachea ist leer. 1791.

Aus „Hokus Fokus", Korn. Oper in s Akten. Text von Chr.

A. Vulpius, gedr. Leipzig 1794. Dort S. 49—51. Das Trinklied

mit dem Anfange: Dem Gotte der Reben vertrau ich meinGitlck —
und dem im Chore gesungenen Kehrreime: Wenn's immer, wenn*s

immer so w^i . l\Tusik von K. Dittersdorf, 1790 für \Vi» n kuin-

poniert. Fink, Haus^chatz, Nr. 692; Bülmit , Volkstüml. Lieder Nr. 340;

Mündel, Elsässische Volkslieder. Strassburg 1884 Nr. 220.

497. Qesmd ud frohes Maies

Oeniessen wir des Gutes. I7M.

Vf J. H. Voss. „Tischlicd", zuerst im Vossischen Musenalm.

1781 S. 68—69. Mel. von J. A. P. Schulz 1782 in Lieder im Volks-

ton. 1. T. Berlin 1782 S. 17; Fink, Hausschatz Nr. 643; Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 323.

*

498. Qieb, Ufloke Schwester, gleb uns Wein. Vor I79S.

Vf. Joh. Ludwig Gericke. Zuerst wahrscheinlich im Neuen
gescllschaftl Lieder-Buch. Hamburg 1795 S. 11.^—142. 16 Str. Ob
es, wie Hoffmann vermutet, schon steht in Gerickes Melpomene,
Hambnri; 1787 88, konnte ieli nicht feststellen, da das Buch in Ham-
burg treibst nicht vorhanden ist. Mel. von Friedr. Ludw. Seidel.

Noch bei Fink, Ilausschatz Nr. loö; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 694.
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499. (Heb mir die Bliiiie, fieli mir den Kriis. Vor 18M.

Vf. Chr. Aug. Vulpius. In: Rinaldo Rinaldini. 3. Aufl. Leipzig

i8oo> 3. Teil S. 322 f. Volksmelodie vor 1815. Hflrtel, LiederlexikoR

Nr. 296; Böhmt , Volkstüml. Lieder Nr. 3B3, Auch in Sadisen und

SiebenbQi^en ais Volicslied gesungen.

509. m.% die Wilder la darchsMfea. ISU.

Jägerchor im „Verschwender* v<»i Ferd, Raimund, 1. Aufz.

4. Auftr. Musik von Konrad. Kreutzer. Vergl. Nr. 17a Als

Volkslied bei v. Didurth, Fränkische Volkslieder. Leipzig 1^55 II

Nr. 99t.

591. QlSckchen im Thale, Rieselii fm Sacli. Vor 1812.

Vi". Hehnina v. Chezy. Gedichte der Enkelin der Karschin.

1. R Aschaffenbuig x8ia S. 36, später 1803 von der Dichterin ihrem

Opemtexte Euryanthe einverleibt und so komponiert von K. M.
V. Weber. Erste AufTÜhrung der Oper Wien 25. Oktober 1893 *™
Kftmthnertbor-Hofopemtheater.

592. Qiocke^ dl klingst friUilicli. !S1«.

Vf. Aloys Schreiber. „An die Glocke". ursprüngUch aleman-

nisch „Glock, du klingsch so frdhli* in d. Gedichten von Aloys Sehr.,

Tobingen 1817 S. 553. Mel. von Friedr. £. Feaca in Erk, Lieder-

kränz i. Heft Nr. 97; Fink, Hausschatz Nr. 312; Erk u. Grcef, Sänger-

hain (1872) Nr. 7; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 660; Liederbuch für

Schule und Haus. Zusammengestellt von Marr, Rode und Hemmleb.
Gera 1895 Nr. 96.

MI. Olick aafi Qiidt auf! der Steiger kemvt Vor 1739.

Altes Lied, schon in. Neuvermehrtes vollständiges Berg-Lieder-

Büchlein . . . . o. J. (173p—1740), vielleicht um 1730 zu Freiburg i. Sw

gedruckt, einziges Exemplar auf der Univ.-Bibl. in Leipzig, Nr. 75.

Noch jetzt nls Volkslied gesungen, s. Köhler und Meier, Volkslieder

von cl< r \h)s> l und Saar. i. Halle iQq6 Nr, 324 mit \ ollstAiidigen

Angaben über Druck und Verbreitung. Auch im deutschen Kommers-
buch. 8. A. Freiburg i. B. 1899 S. 425 und im Illustrierten Taschen*

Liederbuch. Mohlheim a. d Ruhr, J. Bagel. o. J. 8. A. Nr. 107.

594. Glück auf! Glück auf io der ewis^eo Nacht. 1609.

Vf. Tl-,» ocinr Korner „Berglied", zuerst in seinen Knospen.

Leip/.ii; 1810 .S. 69 Zill Mel. Auf, auf, Kameraden. Als Volkslied an-

geführt b( i rugatschuigg und Herrmann, Volks-Lieder aus Kärnten.

2. T. Graz 1870 .Nr. 560. Auch im Illustrierten Taschen-Liederbuch.

Mahlheim a. d Ruhr, J. Hagel, o. J. Nr. iia
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505. Qoldoe Abendsoane»

0 wie bist du schön. 1788.

Vf. Anna Barbara Urner, geb. Welti. »An die Abendsonne.

Im August 1788", zuerst in Neue schweizerische Rlumenlese von

J. Bürkli. T. T. St. Gallen 1798 S. 206, 207, 10 Strophen. Mel. 1815

von Nägeli, der 3 Str. fortliess, bei Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 84.

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr 226. Wustmann, Liederbuch i. A.

S. 262. 263.

5i6. Gott erhalte Franz den Kaiser. 1797.

Vf. Laurenz Leopold H a s c h k a. Mel. von Josef Haydn vom
Januar 1797. Der erste Wiener Druck besteht aus 2wei Blättern in

kL Querformat: »Gott erhalte den Kaiserl Verüetsset von Lorenz

Leopold Haschka. In Musik gesetzt von Josef Haydn. Zum ersten

Male abgesungen den 12. Februar 1797." Vergl. Josef Haydn und
Niccolo Zingart lli: BewcisfQhruug, dass Josef Haydn der Tonsetzer

des allgemein beliebten Österreich. Volks- und Festgesanges sei, von

Anton Schmid. Wien, Rohrmann, 1847. Der ursprünglich von Haschka

stammende Text befriedigte später nicht, es wurde daher ein zweiter

von einem unbekannten Dichter verfasst. Mit dem Regierungs-

antritte des Kaisers Ferdinand musste auch dieser geändert werden,

was Karl v. Holte! unternahm. Dessen Text blieb bis zum Jahre

1854, wo er durch einen neuen ersetzt wurde, gedichtet von Johann

Gabriel Sei dl: Gott erhalte, Gott beschütze unsern Kaiser, unser

Land. Durch kaiserl. Handschreiben vom 27. März 1854 wurde seine

Fassung als offizit llc Nationalhymne anerkannt.

507. Gott g;riis8 dich, Bruder Straubioger. Um 1820.

Vf. Karl Müller. „Der Bruder Brandenburger", gedruckt in:

Grdichte, .Aufsätze und Lieder im Geiste Marc. Sturms. Gesammelt

und jedem lustigen Männer - Zirkel gewidmet von Dr. C. Müller.

Neueste Aufl. Rorschach 1053 S. 134—139, 17 Strophen. (Mitgeteilt

von Prof. J. Meier.) Md.: Was fang ich armer Teufel an. Das
Lied ist von MOller etwa 1820 in Landshut gedichtet, wo er damals

studierte. Die erste Ausgabe mit gleichem Titel Augsburg 1826,

und die zweite, Stuttgart 1834, habe ich nicht auftreiben können,

denn nach dem Tode d«-s „Saumüllers" haben seme Söhne aulgekault,

was sie von den Workcn ihres Vaters mir erlangen konnten.

508. Gott grüss euch, Alter, schmeckt das Pfeifchen? 1782.

Vf. Gottlieb Konrad Pfeffel. ,J)ie Tobackspfeife", zuerst im
Vossisch. Musenalmanach 1783 S. 159—162; nach einem fliegenden

Blatte ohne Pietiels Namen im Wunderhorn i. 1806 S. 384- Mel. von
Karl PhiL Em. Pilz in «Acht Lieder von Matthisson, Hölty und
PfefTel". Leipzig 1794. Zwei al^eftnderte Formen von dieser Mel.
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in Hoppenstedts Mdodiai ftkr Volksschulen, Hannover 1800, IL Abt.

S. 44, etwas geändert auch im Mildh. Liederbuch 1799 Nr. 186. Zwei"

Volksmelodien bei Erk, Volkslieder, i. B. 6. Heft Nr. 43. 44. Die
alte Melodie von Pilz in Finks Hausschatz Nr, 35; Erk, Liederschatz

Nr. 50; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 583.

509. Gott mit dir, du Land der Bayern. 1857.

Vf. Michael O echsner. Veranlassung zur Entstellung des

Liedes wurde der Wunsch des Königs von Bayern, bei dem sieben-

hundertjährigen Jubiläum der Stadt München (1858) eine bayerische

Volkshymne zu haben. Gedruckt Mitte der sechziger Jahre als

Einzeldruck in München, Lentner. MeL von Max Kunz.

510. Gott segne Sachsenland. 1815.

V£ August Mahlmann. Zuerst gedr. in der von Mahhnann
herausgegeb. Zeitung f. d. el^ante Welt. Leipzig 1815. Nr. 228 und
zuerst gesungen am 13. Nov. 1815 bei Anwesenheit des Königs von.

Sachsen in Leipzig. MeL: God save.

511. Grabe, Spaten, grabe! 1775.

Vf. L. H öl ty. „Totengräberlied", zuerst im Vossischen Musenalm.

.

1777 S. 60. Mel von Köllner in den Mel. zum Mildheimer Licderb,

Nr. 789. Mel. von Karl Philipp Em. Bach: Neue Lieder-Melodien.

Lübeck 1780 S i.

512. Grabet in die junge Rinde

Eurer Mädchen Namen ein. 1773.

Vf. Heinr. Chr. Boie »Der verschwiegene Schäter", zuerst

im Wielands Teutschem Merkur 1773 1. Band i. Stflck S. 27 29, unter*

zeichnet 6. Mit etwas verändertem Text und demTitel „Verschwiegen*

heit" erschien das Lied dann im Gött. Musenalm. 1774 S. 211. 212

mit einer Mel, von Friedrich Benda. Im Register des Muscnalm.

1774 steht: nach Bemard. Es ist eine Bearbeitung des Bernardschen

Liedes: Sur une ^corcc legere. Vergl. K. Weinhold, Heinrieh Christian

Boie. Halle i868 S. 306. Mel, noch von Philipp Kays er mit verän-

dertem Text in: Vermbdite Lieder mit Mel. aufs Klavier. Winter*

thur 1775.

513. Grad ans den Wirtshaus nun komm ich lierans. 1830—1835.

Vf. Heinrich v. Möhler. «Bedenklichkeiten", <:;c dichtet, als er

Student war, gedruckt zuerst in: Gedichte von Heinrich von Mühlen
Berlin 1842 S. 163. 164. Mel. von Fink 1843, Hausscliatz Nr. 214 ist

unbekannt geblieben, wfthrend eine andre, nach Böhme, Volkstüml.

Lieder S. 265, die Mel de? spanisclu n Nationaltanzes Cachncha und von

Lola Montez nach Deutsrhland gebracht und zuerst in den „Deutschen

Liedern nebst ihren Melodien", Leipzig 1843 mit Mühlers Gedicht

gedruckt, westtitlidi zu seiner schnellen Verbreitung beigetragen hat.

.
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Ebenso bei Serig, Auswahl deutsch. Lieder, 6. A. Leipzig i8u(4 S. a6i

und etwas verändert bei G. Scherer: Deutsche StudentenUeder»

illustriert von Pocci u Richter. Leipzig 1844 S. 142. In Sei igs Aus^

wähl von 1850 S. 299 steht sie als „Weise ans dein hinkt iuien Tetife!"

(Ballet von L. V. ReuHng, Wien 1836). Vergl. auch Tappert, Wan-
dernde Melodien. 2. A. Berlin 1890 S. 48.

514. Guckt nicht in Wasserquelleo. 1822.

Vt. Wilhelm Müller „Warnung vor dem Wasser", zuerst in

der Aurora für 1823, Mannheim. Nr. 2 der Tafellieder. Mel. von

August Mühlin g in: Auswahl deutscher -Lieder 1850 S. 328 f.; Fink,

Hausschatz Nr. 709. Mel. von Alb. Methfessel in s. Commers-
u. Liederbuch. Rudolstadt 1823 Nr. 48.

515. (iuten Abend, lieber Mondenschein. 1820.

Vf. Wilhdui Müller. Zuerst in den 77 Gedichten aus den

hinterlasscnen Papieren eines reisendenWaldhomisten, herausgegeben

von Wilhelm Mtliler, Dessau 1821 S. 81. Mel. von Kretzschmer,
Beilage zum «Freimathigen" 1821.

51«. Gate Nacht,

Altes Mfiden sei's gebracht. Vor 1813.

Vf. Theod. Körner. „Zur Nacht*, zuerst in Theod. Körners

poetischem Nachlass, 2 Bände. Leipzig 1815, Hartknodi, B. 2 S. 120 f.

Mel. von Kar! Junghans in: Mel. zum Allgemeinen Taschenlieder*

buche. Rudolsiadt 1826 Xr. 271. Mel. von Karl Rornhnrdt op. 96;

von A. F. Häser op. 28 Nr. 2 bei Fink, Hausschatz 1843 Nr. 705;

von Wilhelm Kunze Nr. 706; Karl Kloss op. 21, Nr. i. Es ist das

am meisten komponierte Gedicht Körners. E. Pcschel, Körner-Biblio-

graphie. Leipzig 1891 fbhrt 21 Kompositionen auf ohne die Nr.

von Junghans.

517. Gute Nacht

Unser Tagianf ist vollbracht. 17S4.

Vf. Schub art i^Ehliche Gutenacht* in s. Gedichten! Von ihm

selbst herausg. 2. B. Stuttgart 1786 S. 187—189^ Mel. von Freth.

V. Dalberg zuerst in der Musikalischen Korrespondenz dt i Filar*

monischen Gesellschaft. Speier 1791 Nr. 9, dann in den Mel. zum
MildhcimcT Liederbuch Nr. 404. Auch Mei. von Schubart.

518. Outen Morgen!

Gro«;«; und kleine Sorgen. 1784.

Vf. bcliubart. „EhliclK-r Gutrrinorgen'* in s. Grciichtcti. Von
ihm selbst herausg. 2. B. Stuttgart 17ÖÖ S. 185. 186. Mel. von Freih.

V. Dalberg (vergl. Gute Nachtl) und in den Mel. zum Müdheimer
Liederbuch Nr. 403. Auch Mel. von Schub art
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519. Qiiter Mood, du sehst so «tüte

la dea Abeodwolkeo Mo. Um IM.
Vf. unbekannt Text zum Teil sehr verdorbeni gewöhnlich 7 Str.

Volksweise, um 1800 bekannt, bei Ei^, Volkslieder i B. 2. Heft
Nr. 30, u. Liederschatz Nr. 51, etwas anders bei Fink, Ilaiisschatz

Nr. 6. Vergl. auch Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 468 \n der Gedicht-

sammlung von Karl Knsiin: Fromm u. Frri. Leipzig 1856 stehen

die zwei ersten Str. auf S. 100— loi als ein Gedicht Enslins. Das
ist ein Irrtum, denn Enslin ist geb. 1819 zu Frankfurt a. M , und
«Guter Mond" steht schon z. B. in: Auswahl der beliebtesten Arien

u. Gesänge zur Erhöhung des gesellschaftl. VergnQgens. Bremen 1811

S. 83—85. Text vollständig bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 433
bis 440.

520. Gut gedacht, gut gedacht,

Aller Preod eli End geoiadit. Anfang des 19. Jahrb.

Erk, Volkslieder i. B. 3 Heft Nr. 62; Erk u. Inner, Die deutschen

Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843, Heft 3 Nr. 6a; Scherer,

Jungbrunnen Nr. 113 mit Umstellung der beiden ersten Str.; Wolfram,
Nassauische Volkslieder. ?>« rün 1894 Nr. ^a- VolkstOml. Umdich-

tung des Liedes von J. Chr. Günther:

Wie gedacht,

Vor geliebt, itzt ausgelacht.

Vergl. dort

521. Qfittg hiillt ia Fiastcruissea

Gott die Zakaaft eia. Vor 1767.

Vf. Christ Felix Weisse in seinen Liedern iOr Kinder. 2. A.
Leipzig 1767 S. 41, später in s. Kleinen lyrischen Gedidlten« 3. B,

Leipzig 177a S. 65. 66. Mel. von Job. Adam Hill er.

blL Haber, Bohnen, Gersten, Gricken. 1681 1701.

Vf. Caspar Hcling. Zuerst unvollständifi und entstellt in dt n

Gesammelten Nachrichten aus Schippeiibcil. Königsberg 177Ö, voll-

ständig aus einer .alten Handschrift im Neuen Preuss. Provinzialbl. I

S. 15 f. Vergl. Frischbier, Deutsche Volkslieder in plattdeutscher

Mundart Königsberg 1877 Nr. 44 unti Anmerkung dazu. Auch
Firmenich, Völkerstimmen. 3. B., 10 b, und in: Lieck, die Stadt

Schippenbeil. Königsberg 1874 S. a8o f.

523. Hab oft im Kreise der Lieben. I82f.

Vi. A. V. Chaniisso. „Frisch gesungen", zuerst in Chamissos

Gedichten. Leipzig 1831 S. 54. Mel. von Siteher.



514, Habt ihr nie in meinen Jahren,

Liebe Mutter, selbst erfahren. 1771.

Vf. Christ. Felix Weisse 1771. In s. Oper „Der Ämdtekranz",
I, I, in s. Komisdien Opern. Leipzig 1767— 1771. J. Lewalter, Volkse

lieder in Niederhessen. 3. Heft. Hamburg 1892 Nr. 23; Kohler und

Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle i6g6 Nr. 103,

von mir in Danzig als Soldatenlied gehört und gesungen.

S2S» Han a neme 11 Ort es Blfiemeli gseh. Vor 1M6.

Vf. Gottlieb Jakob Kuhn, „'s BlüemcU", zuerst in: Volkslieder

und Gedidite von G. J. Kuhn, Bern i8o(^ Wahhard, S. 96. ^» mit

Melodie von Kuhn. Text und Mel. in Eric, Volkslieder für Männer-

stimmen i Heft Nr. 16; Germania, Berlin 1868 Nr. 196. SeitSüchers

Bearbeitung für Männerchor 1830, 5. Heft Nr. 4 viel gesungen. Der
Text ist verändert bei Kretzschmer, Volkslieder I 1838 Nr. 270: 1 bab ein

artiges Blümeli gseh. Böhme, Volkstiiml. Lieder Nr. 462. Nach

Regenhardt, Die deutschen Mundarten. B. Oberdeutsch- Berlin 1897

S. 25 und 390 sdl das Lied sein von Rosine Rytz, Pseudonym für

J. C Vetter. Das ist ein Irrtum, vielmehr ist der Sachverhalt nach
freuncflicher Mitteilung von Herrn Professor Vetter in Bern folgender:

Kuhn ist zweifellos der Verf. des fraglichen Liedes, Doch schon 1798

hatte J. C. Vetter in Bern, der Grossvatcr von Herrn Prof. Vetter,

ein längeres Lied mit c;leirhcr Anfangszeile und ähnlichem Kehrreim

unter dem Titel „HolTnungsblücnicli" in eine handschriftliche Samm-
lung „Blumen aller Art" abgeschrieben und unterzeichnet „Rosine

Rytz, geb. Gehret", la. Febr. 1798. Beide Fassungen sind abgedr.

bei Sutermeister, Schwizerdatsch. Bern 1882 f. Heft i, 39. 41. 64. Nach
Vetter, Jer. Gotthelfs Schriften, Berner Volksausgabe. Ergänzungs-

band S. 18 ist die Dichtung der Frau Rytz entweder Kuhns Vorlage,

der sie in volkstümlicher Weise variiert hat, oder eine Umwandlung
des vielleicht schon 1798 handschriftlich bekannten (5 Str.) Kuhn-

sehen Liedes, oder beiden liegt ein älteres Original zu Grunde.

526. Hänseleio, willst da tauen? 1842.

Vf. Hoffmann von Fall« rsleben. „Hänselein" in: Fünfzig Kinder-

licder von II v. F, . . . mit Klavierbegleitung von E. Ricliter. Leipzig

1843 Nr 36 mit schlesischer Volksweise. Nach einem älteren Volks*

liede, vergL Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 978 imd 838, b.

527. Hans war des alten Hanieaa Solin.

Aus derOperette „Ciarisse oder das unbekannte Dtenstmadchen",

Text von Johann Christian Bock in: Für das deutsdie Theater,

Leipzig 1770— 1771. I. Ciarisse, Operette, nach Marmontels Bergere

des Alpes. Mit der Musik von Christian Benjamin Uber. Breslau
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L^^l. Als Volkslied belegt bei Wegener, Volkstüml. Lieder aus

Norddeutschland, besonders dem Magdeburger Lande lund Holstein.

Leipzig 1679—iSBo Nr. 689. Auch von Wolfram, Nassauische Volks-

lieder. Berlin 1894 S. 481 als volkstaml. Lied erwflhnt.

52s. Hftst du das Schloss gesebeu? IMS.

Vf. Ludw. Uhland. „Das Schloss am Meer", zuerst in Secken-

dorfs Musenalmanach. Regensburg 1607 S. 166. 167. Mel. von Kon-
stantin Decker op. 12.

529. Hast du dem Lied der alten Eichen,

Mein deutsches Volk, nicht oft {gelauscht. 1888.

Vf. Hermann Pilz. Wahlspruch der Deutschen", unmittel-

bar nach dem 6. Febr. 1888 entstanden, als Bismarck im cieutscheti

Reichstage das Wort gesprochen hatte „Wir Deutsciie fürclilcn

Gott . . Den ersten Druck konnte ich trotz wiederholte höflicher

Bitten von dem Vf. nicht erfahren. KGt der Mel. zu „Strömt herbei,

ihr Völkerscharen' ein Volks- und Kampflitd der Deutschen Öster-

reichs geworden, auch bei der Wallfahrt der Deutsch-Österreicher

zum Grabe Bismarcks 1899 gesungen. Darum auch als „Öster-

reichisches Volkslied" im Liederbuch f. deutsche Studenten. 6. A.
Heidelberg o. J. 1,1900 j Nr. 113.

Bio, Hätt' ich einen Mutterpfenni^ 1801.

Vf. J. Ii. Voss. „Trinklied", zuerst wohl in V.s Gedichten.

Königsberg 1Q02 B. VI S. 47. Voss sagt darüber in der Anmerkung
S. 347: »Diese Schnurre, die ohne Sdmninzel, wie unter der Rose^

gehört sein will, ward einem dänischen Trinkliede von Heiberg mit

Schulzescher Musik frei nachgebildet." Mel. von Zelter.

53L Hat uns nicht Mahoned schindlicb bdnigeii? Vor 1781.

Vf unbekannt. Sdion in Kindlebens Studentenliedem. Halle

1781 S. aB. Mel. von Zelter bei Tflglichsbeck, Liederhalle a. Abt.

I. B. S. 22. 23. Böhme, VoIkstfimL Lieder Nr. 348.

532. Hebe! sieb, hi saaHer Feier. Vor I79S.

Vf. Gottlob AdolfEmst v. Nostiz und Jfinkendorf. „An Hebe"
mit derMel. vonF.H. Hirn mel in: Deutsche Lieder am Ciavier. Ein

Neujahrsgeschenk an mein liebes Vaterland von F. IL Himmel. Zerbst

bei Menzel 1798 Nr. i. Erk, Volkslieder 2. B. 3. Heft Nr. 49; Härtel,

Liederlexikon Nr. 309; Fink, Hausschatz Nr. 907; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 369. Text auch bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 427. 42Ö.

SU, Hehr und heilif ist die Stunde,

Brüder, die uns heut vereint. 1812.

Vf. Aioys Schreiber. In Aloys Schreibers Gedichten. Tübingen

1817 S. 201—203 mit der Uberschrift „Lied der Weihe 1812", be-

Hoffmann-Pr jhl, Volkstüml. Lieder. 4. Aofl, 8

Digitized by Google



— 114 —

zeichnet im Inhalt S. XVI „Karlsnihe 1812*^. Md. von Friedr. Sileher
zuerst in : Liederweisen zum Teutschcn Liederbuch für Hochschulen.

Stuttgart 1823 Nr. 184 > dann im AUgem. deutsch. Commersbuch.

Lahr 1Q58 S. 20a

«14. Htida liutls, ich bin Uns. Vor 1774.

Vf. Gottlob Wilh. Burmann. Lieder in drey Büchern von G. W.
Burmann. Berlin 1774 S. 130. Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge

am Ciavier. Berlin 11. Leipzig 1779 S. 48 und Lieder im Volkston

2. T. 1785 S. x8, bei Fink, Hausschatz Nr. 184. Im Miidheimer Liederb.

Nr. 166.

535. Heil dem Manne, der den grünen Hain. 1820 21.

Vf. Heinrich Kiefer. „Jägerlied" von H. J. Kiefer, in

Musik gesetzt mit Klavierbegleitung von C. J. M. Kiefer. Mainz,

Sdiott. Der Komponist war der Vater, der Sohn dichtete das Lied,

als er i8ao—i8at auf der Forstakademie in Aschaffenburg war. Es
fehlt noch in Serigs Auswahl deutsdier Lieder. Leipzig 189g, dagegen

ebendort 1827 steht es S. 377. Fink, Ilausschatz Nr. 494; Alte u,

neue Studentenlieder mit Bildern u. Singweisen von Richer u. Marsch-

ner. Leipzig o. J. Nr. 32; Täglichsbeck, Germania. Stuttgart 1848

Nr. J39; Deutsches Commersbuch, Lahr, Schauenburg; Böhme,
\'o!kstüml. Lieder Nr. 598-

5^. Heil dir im Siegerkraoz. 1790.

Der Däne Heinrich Harri es dichtete und druckte im Flens-

burger Wochenblatt, 29. Blatt vom 27. Januar 1790 .S. 225—227, ein

„Lied für den dänschen Unterthan, an seines Königs Geburtstag zu

singen, in der Melodie des englisd&en Volksliedes „God save great

George the king*, unterzeidinet *s, d h. Harries, damals Kandidat

der Theologie zu Flensbui^ und Herausgeber des Wochenblattes,

8 Str. zum Geburtstage Königs Christian VII von Dänemark, den

29. Januar. Dieses Gedicht hat Dr. jur. Balthasar Gerhard Schu-
macher 1793 verkürzt und etwas umgearbeitet und zuerst veröffent-

licht am 17. Dez. 1793 in Nr. 151 der Spenerschen Zeitung als „Berliner

Volksgesang", unterzeichnet „Sr." Das ist das Lied „Heü dir im
Siegerkranz"^ zuerst an demsdben Tage gesungen, als Friedrich

Wilhelm U. aus dem ersten KoalitiondEriege gegen Frankreich zu-

rückkehrte. In Schlesien wurde das Ued 1813 durch preusasdie
Soldaten bekannt. Am meisten zu seiner Verbreitung beigetragen

hat Louis Schneider, der 1833 den von ihm herausgegebenen „Sol-

datenfreund" mit dem Königsliede an der Spitze an sämtliche

123000 Soldaten des prcussischen Heeres verteilen liess, und vom
Gebortstage des Königs Friedrich Wilhehn DI. am 3. August 1833
an ist es zur preussischen Volkshymme geworden. Die Mel. und

. Kj ^ .d by Googl



walirscheinlich auch der Text des englischen Volksliedes ist nach

den erschöpfenden Untersuchungen von Fr. Chrysander in den Jahr-

bOchern für nuisik. Wissenscfi. 1863, S. 287 ff., von Hairy Carey
vor 1743. Die älteste Fassung von Text und MeL im Thesaurus Musi-

cus, London, pi Inted by Simpson o. J. (1744) S. 22, abgedruckt von
Chrysander in den Jahrbüchern für musikalische Wissenschaft I.

Leipzig 1863 S. 381—382, daraus bei Böhme, Volkstürnl. Lieder S. 537.

Eine Mel. von Dr. John Bull vom Jahre' 1619 ist der Careys sehr ähnlich.

Vergl. dazu auch Tappcrt, Wandernde Melodien 2. A. Berlin 18905.87!'.

5i7. Heilis ist die Jugeodzeit. 18A5.

Vf. Ludw. Ühland. „Gesang der Jünglinge", zuerst in Secken«

dorfs Musenalm. Regensburg 1807 S. 157. 158, unterzeichnet L. U,

Mel. von Konradin Kreut/. er: Zwölf vierstimmige Gesänge ftir

iMannerstimmen op. 24. i. Heft Nr. i. Mainz, Schott.

53&. Heil unserm Bunde, Heil!

Dem deutschen Bunde Heil! Nach 1782.

Vf. unbekannt. Ist nur eine Umarbeitung des Nicmannschen

„Heil, Kaiser Josef, Heil" im Akademischen Liederbuch, i. B 1782.

Zuerst in: Taschenbuch des Gesanges. 2. Bdch. Stuttgart 1796 Nr. 78,

5 Str., eine der frähesten Nachahmungen des englischen God save.

Deutsche Burschenlieder mit vierst gesetzten Weisen. Jena 1817

Nr. 14, 6 Str. Mit Veränderungen noch bei Fink, Hausschatz Nr. 41SL

539. Heinrich schlief bei seiner Neuvermählten. 1779.

Vf Johann Friedr. Aug. Kazner. „Heinrich und Wilhelmine"^

zuerst gedr. in: Die Sdireibtafel. Siebente Lieferung. Mannheim bei

C. F. Schwan 1779 S. 55—58. Volksweise bei Erk, Volkslieder i. Bd.

4. Heft Nr. 64. Härtel, Liederlexikon Nr. 311; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 138; Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel u. Saar.

I. Halle 1896 Nr. 28, Text vollständig bei Wustmann, Liederbuch

I. A. S. 66-6a

54i. Heisssl lustig ohne Sorgen

Leb ich in den Tag Uaeln.

Lied Valentins im „Verschwender" von Ferd. Raimund 1. A.

6. Auftr. Musik von Konradin Kreutzer. Vergl. Nr. 170.

541. HeM Friedrich zog mit selneni Heer. 184L

Vf. Johannes Matth. Firmen ich. „Preussisches Soldatenlied."

MeL von Fr. Kücken op. 32, Berlin, Schlesinger. Text u. Mel. im

Soldatenliederbuch. Ausgegeben vom Kgl. Preuss. Kriegsministerium.

Berlin 1881 Nr. 38. Ohne Mel. Lieder für Soldaten. Dem Garde-

filsilier-Rgt. gewidmet von E. v. M. 3. A. Berlin a. J. Nr. 221.

8*



542. Helft, Leutcheo, mir vom Wa^en doch. ISIJ.

Vi. Enianuel Veith. „Die Feldflasche", bald nach der Schlacht

bei Leipzig entstanden und zuerst 1814 auf fliegenden Blättern ge-

druckt, dann in: Dichtungen fiVr Kunstredner. Herauf, von Dein*

hardstdn. Wien u. Triest 1815 S. 469—471. iSgß viel gesungen.

*Mel von Karl Keller 1814 bei Erk, Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 96*

Böhme, Volkstflml. T.ieder Nr. 58.}; Soldatenliederbuch. Ausg. vom
KgL Preuss. Knegsramistehum. Berlin i^i Nr. 46.

543. Hera», benuis die Kliiigeo,

Lua Rosa* nod Ktepper apriogeiu IS13.

Vf. Gustav Adolf Salchow. Zuer.st gedruckt als fliegendes

Blatt mit der Bezeichnung „Morgcnlicd der schwarzen Freischaar".

Nach der Weise: Es leben die Soldr^tcn, kurz vor Ostern 1813,

neun Strophen, unterzeichnet Gustav Acioil S—w., dann in: Deutsche

Wehrlieder für das Königlicli- Preuss. Frei -Corps herausgegeben.

X. Satnml. Ostern 1813 Nr. 4 mit der vollen Namensunterschrift des

Diditers. Die MeL gei)6rte ursprünglich zu dem Liede: Es leben

die Soldaten. Noch im Liederbuch iür deutsdie Studenten. 6. A.

Heidelberg o. J. (1900) Nr. 115.

544. Herbd, herbei, d« deofadie Bttnckcnsclialt. I82l.'21.

Vf. Karl August Mebold. Zuerst gedruckt in den «Liedern

zur Feier des 18. Juni" (1815, Belle-Alliance) Tübingen 1821, Sftftter

Text u. Mel. im Teutschen Liederbuch für Hochschulen. Stuttgart

1823 Nr. 96. Komponist unbekannt; in allen KommersbOchcrn steht

fälschlich Mozart. Es ist die Mel. des älteren: Hinaus, hinaus, es

ruft das Vaterland.

545. Herbey, herhey zu meiaem Sang,

Hans, üörgef, Michel, Stoffel. Vor 181

L

Vf Samuel Fricdr, .Sautter. „Kartoffellicd", zuerst in ^. antuiyin

erschienen. „Volksliedern und ander. Reimen", Heideiberg iöü S. 35,

später vielfadi auf fliegenden Blättern verbrettet. Auch noch in Gdpels

Lieder* und Commersbuch, Stut^art 1847 ^* ^l^en

Soldatenliedes: Kein besser Leben ist auf dieser Welt zu denken.

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 687; Deutsches Kommersbuch« 8^ A.

Freiburg i. B. 1899 S. 556.

546. Herr Antmaatt, icb muss klagea. 1814.

Vf. Langbein. »Das Amtmann-Spiel" zuerst im Taschenbuch

für das Jahr 1815. Der Liebe und Freundschaft gewidmet von

St. Schütze. Frankfurt a. M. S. 173—177- Als Volkslied bei Frisch-

bier, Hundei t Ostpreussisehe Volkslieder in hochdeutscher Öpracbe.

llerausg. von Sembrzycki. Leipzig 1693 Nr. loo.
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B47. Herr Bachus ist eia braver Mann. 1770.

Vf. Bürger. „Trinklied", zuerst im Göttinger Muscnalin. 1771

S. 101—103, unterzeichnet ü., später sehr verändert. Mei von J.

A. P. Schulz: Lieder im Volkston, i. T. 178a S. 6; Härtel, Lieder»

lezikon Nr. 317; Fink, Hausschatz Nr. 670; Böhme, Volkstamt. Lieder

Nr. 343.

3i6. Herr Bruder, aimm das Gläschen

Uid trink es für mich ms. Vor 1810.

Vf. unbekannt. Zuerst wahrscheinlich in dem einzigen Kommers-
buche, das zur westfälischen Zeit erschien: Auswahl froher Gesflnge

bey fei«r]ichen Ereignissen. Halle 1810, Hendel, Nr. 48 Nur eine

Str. in den Breslauer Burschenliedern, neu ausgewählt und vermehrt.

Breslau 1821 S. 159, Auch im Taschenliederbuch. Passmi 1828,

Ambrosi, Nr. 20. \'iel gesungen in den Kriegsjahren 1809— 1815 und

in fliegenden Blättern gedruckt. Ein andrer, späterer Text bei Fink,

llausschatz Nr. 502; Erk, Liederschatz Nr. 183.

549. Herr Bruder wr Rechten, Herr Schwager zur Linken. Seit liSS.

Noch heute gesungenes TJed und in Kommersbüchern , z. B.

Allgem. deutsches Commersbuch 50. A. Lahr, Schauenburg Nr. 530 ;

Deutsches Kommersbuch. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 93. Es ist

das Endghed einer laugen Entwicklung. Die älteste Fassung geht

zurQck^auf Michael Kautzsch in: ^Das Frisch und Voll eingeschenkte

Bier-Glass . . . Nebst a. Anhang Die Verderbte Jugend genant',

Merseburg 1685 S. 88

1. Sa Sa,

Wir Herren sind dn,

Wer dem Bacho ein CJpfer wil bringen,

Der muss sich befleissen zu schlingen,

Sa Sa,

Wir Herren sind da

2. Herr Nachbar zur Rechten, Herr Nachbar zur Lincken,

Wir wollen einander eins freundlich zutrincken

u. s. w.

3. Str., abgedruckt bei Arthur Kopp, Deutsches Volks- und Studenten-

Lied in vorklassischer Zeit. Berlin 1899 S. 195. 196. Dort auch

S. 193 f. die weiteren Fassungen aus der v. Crailshcimschen Lieder-

handachrift von 1747—1749 der Kgl. Eibl zuBerk'n S. 458, aus Kind-

lebens Scudentenliedem 1781 S. 40, von emem fliegenden Blatte, und
die Hinweise auf Hoffmann von Fallersleben, Findlinge i. 1860 S. 89^

Die altere Anfangsstr. „Wer dem Bachus zu Ehren ein Opfer will

bringen" fand ich noch im Neuen AUgem. Commersbuch Teutonia

Halle i8i6 Nr. 49. Robert u. Richard Reil, Deutsche Studentenlieder
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des 17. und 18. Jahrh. Lahr o. J. S. 107; Erk u. Böhme, Liederhort III

Nr. 1145; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894. Nr. 424.

55d. Herr Heiirfch titxt «in Vogelbcrd. Vor 1835.

Vf. Johann Ncp. Vogl. „Heinrich der Vogler" zuerst in den

Balladen ti. Romanzen von Johann N. Vogl. Wien 1835 S. i. u. 2.

Mel. von Löwe op. 56 Nr. i.

55.1. HerrUcli ist's im Gräneii. 1791.

Vf. Friedr. v. Matthisson. „Der Wald", zuerst im Vossisch.

Musenalm. 1792 S. 182. Mel von J. A. P. Schulz.

552. Herr Olaf rettet spit «od weit Vor 1779.

Vf. Herder. Nach einem dänischen Liede. „Erlkönigs Tochter",

zuerst in s. Volksliedern. 2. Teil. Leipzig 1779 2. B. Nr. 27, danach

im Wunderhorn ; bei Freiherrn v. Erlach, Volkslieder der Deutschen.

Mannheim 1834— 1836. R. 4 Nr. 2; Kretzschmer und Zuccalmaglio,

Deutsche Volkslieder mit ihren Originalweisen. Berlin 1838—1840,

X. Nr. 8 und 9; Härtel, Liederiexikon Nr. 3x2. Für die Jetztzeit

nodi als Volkslied belegt bei Frischbier, Hundert Ostpreussisdie

Volkslieder in hodideutscher Spradie. Herausg. von Sembrzycki.

Leipzig 1893 Nr. 24, und in den Blftttem Air pommersche Volks*

künde 1893 S. 131 i.

55J. Hers, lass dich aiclit zerspaltea. 1513.

Vf. Theod. Kdrner. „Trost", zuerst in: Zwölf freie deutsche

Gedichte, nebst dnem Anhang. Leipzig 1813 S. 42. Mel. von C. M.

V. Weber, komponiert Ende 1814 zu Prag, in: Körners Leyer und

Schwert. 1. Heft 1814. Me!. von F. Silcher, vierstimmig in der

Liedersammlung des schwäbischen Sängerbundes Nr. 6.

554. Herz, mein Herz, was soll das geben? 1775.

Vf. Goethe. „Neue Liebe, neues Leben", zuerst in: Jacobis

Iris. B. 2 St. 3, März 1775 S. 242. 243. Mel. von Zelter bei Fink,

i^Iausschatz Nr. 862; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 429. Mel. von

J. F. Reichardt; Goethes lyrische Gedichte 1793 S. 9 und Goethes

Lied«', Oden u. s. w. 1809 i. Abt S. 14. 15 Mel. von Beethoven
op- 75-

555. Herz, mys Hen, warnn so trarig?

Uad was soll das Acb nad Weh? ISII.

V£ Johann Rudolf Wyss d, j. „Schwytzer- Heimweh. Im
Bemer Dialekt*, unterzeichnet W., zuerst in G. J. Kuhns Sammlung
von Schvreizer- Kühreihen. Zweyte Ausgabe. Bern 1812 S. 44. 45
mit Mel. von F. Meissner. Die bekannte Melodie, mit der das

Lied in ganz Deutschland verbreitet ist, von Friedrich Glück 1814:
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Acht Lieder mit Begl. des Pf. Leipzig, Breitkopf und Härtel, S. 44,

vierstimmig in Erk, Volkslieder für Männerst. 2. Heft Nr. 65. Ab-

druck des vollständigen Textes von 10 Str. bei Wustmann, Lieder-

buch X. A. S. 293. 294.

556. Heute bin ich kreu/fidel

Bei dem Gerstensaft. Vor 1850.

Vf. C. Rascher. „Bierlust", in Scrigs Auswahl deutscher

Lieden 7. A. Leipzig 1850 S. 355 mit Mel. von Buchmayer (?).

557. Heute PröMiclikeit, morgea Heneldd. 1821.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Heute und morgen^, zuerst

in der Cornelia von Schreiber für i8si6, Heidelberg, S. 285. Mcl.

von Maria Nathusius in I loffmanns Volksgesangbuch. Leipzig 1848

Nr. 82, auch in: Hundert Lieder in Melodien von Marie Nathusius

und mit Klavierbegleitung. 1 lerausgeg von Ludw. Erk und Philipp

V. Nathusius. Halle, Mühlniaan, 1864, Nr. 31. Andere Kompositionen

von Ludw. Berge r op. 27; F. W. Markuli op. 40; Aug. Matthäi
op. 24.

55&. Heute scheid' ich, heute wandr' ich. 1776.

\T. Friedrich (Maler) Müller. „Soldaten-Abschied", zuerst ge-

druckt in den , Balladen vom Maliier Müller." Mannheim 1776, Schwan,

S. 52, last gleichzeitig auch in Schubarts Teutscher Chronik auf das

Jahr 1776 Stück 95 und zwar mitgeteilt gelegentlich einer Bespre-

chung von MOUers Balladen. In der von Schubart selbst heraus^

gegebenen Ausgabe seiner Gedichte (Hohe Kar]$*Schule 176*5—1786)

steht das Gedicht nicht, erst sein Sohn nahm es irrtümlich unter die

Gedichte seines \''aters auf Mel. von Friedrich Fcsca 1822 in:

Fünf deutsche Ciesänge mit Begleitung des i-'ianoforte CL»mp. von

F. Fesca. op. 27. Bonn und COin, Siinrock. Die Melodie, wie sie

jetzt vom Volke gesungen wird, findet sich bei Silcher i8a6, Volks*

Ueder a. Heft. 4. A. Nr. 10. Siehe auch J. Lewalter, Deutsche

Volkslieder in Niederhessen. 1. Heft Hamburg 1890 Nr. 3 und
Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896

Nr. 166,

559. Heat floch sind wir hier zn HaiiSp

Morgen gehfs zum Thor Mmws. 1848.

Vf. H offmann von Faller^eben. „Niemals wieder' vom 8. Mai

1848, mit Volksweise zuerst in HofTmanns Volksgesangbuch. Leipzig

1848 Nr. 81; für 4 Männerstimmen bei Erk, Volksklange i. Heft

2. Aufl. Nr. x8.
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560. Hiefur, hiefür!

Vor eines frommea ßreutgams Thür. Vor 1556.

Vf. Nicol. Hermann. Nach volkstümlichen Ansmgliedern,

Wackernagel, Das deutsche Kirchenlied bis zum 17. Jahrii. 3. B.

Leipzig 1870 Nr. 1446: Wie man ein Braut Geystiich ansingen sol,

aus: Zwey SchOne Newe Lieder, wie triati ein Braut Geystiich ansingen

sol, Nürnberg 1556 Nr. 2, Weiteres bei Böhme, Altdeutsches Lieder-

bu( Ii Nr. 239 u. 240. Als Volkslied noch bei Hruschka u. Toischer,

Deutsche Volkslieder aus Böhmen. Prag 1891 Nr. 206a u. b; Urban,

As da Haiinnt. Plan bei Eger 1894 S. 122 Nr. 3 als Brautlied.

56L Hier im irdscheo Jammerthal. 1817.

Aus K. M. V. Webers Oper „Der Freischütz'* 181 7-- 1820

Melodie vom 21. März 1820. Erste Aufführung BerHn 18. Juni 1821

im Schauspielliause. Text von Friedrich Kind: Der Frei:>chütz.

Romantische Oper in 3 Aufzügen, mit emem Nachworte. Leipzig

1822, G4teGhen.

562. Hier ruhst du Karl, hier werd ich ruhn. 2. Sept. 1780.

VI". Henriette vom Hagen. „Lotte auf Karls Grabe Den

2. Sept. 1780", zuerst im Vossischen Musenalm. 178a S. 174—178,

dann in: Gedichte von H. E. Christiane vom Hagen. Wernigerode

1784 S. 111—115. Volksweise aus dem 18. Jahrh. Erk, Volkslieder

2. Bd. 1. Heft Nr. 6; Fink, Hausschatz Nr. 963; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 479. Text auch bei Wustmann, Liederbuch i. Aufl.

S. 214—217.

56J. Hier sind wir versammelt zu IdbHclieiil Thun. 1810.

Vf. Goethe. „Ergo bibamus", spätestens März 1810 entstanden

und von Zelter unmittelbar, nachdem er das Lied erhalten hatte,

am 4. April 1810 komponiert. Zuerst gedruckt in den Gesängen der

Berliner Liedertafel 1. Bändchen Berlin 181 i S. 106 f. \'ergl. dazu

Goethe: Zur Farbenlehre. Enthüllung der Theorie Newtons 391.

Die noch jetzt gesungene Mel ist von Max Eberwein 1813 in Meth*

fessels Commers- und Liederbuch. Rudolstadt 1818 Nr. 47.

564. Hier sitz ich aof Rasen mit Veilchea belcriliift. 1781.

Vf. Klamer Schmidt. „Neuer Vorsatz. Nach Anakreon 1781",

zuerst im G&ttinger Musenalm. 1790 S. 373, «4 in der Fassung:

Da lieg ich auf Rosen
Mit Veilchen gestickt.

Daraus ist im Volksmunde die obige Lesart geworden. Volksweise

schon in: Melodien der besten Conmiersliedcr von W. Schneider.

Halle 1801 Nr. 2. Mit der volkstüml. Fassung des Textes bei Hofl-

mann, Volksgesangbuch 1848 Nr. 84; Fink, Hausschatz Nr. 433;
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Härtel» Liederleükon Nr. a^; Böhme, Volkstflml. Lieder Nr. 307,3;
Illustriertes Taschen- Liederbuch. Mtthlheitn a. d. Ruhr o. J. 8. A.
S. 137. Bei Böhme unter 307,b audi eine neueste Form des Liedes

von 1892— 1894 vom Rheine. Der ursprüngliche Text Schmidts eben-

falls bei Böhme zu Nr. 307,3 und bei Wustniann, Liederbuch i.A.

S. 246. 247. Zu den Wandlungen dieses Liedes vergl. Ü. Schade

im Weiraarischen Jahrbuch III S. 263 f., zur Melodie 1 appert, Wan-
demde Melodien. 2. A. Berlm 1890 S. 44.

565. Hier stehen wir, auf unsre Kriiclceii

Oeiefeot, ta Viter Friedrichs Grab. Nadi I7M.

Vf. Karl Philipp Conz. Erster Druck? Es steht nicht in: Ge-
dichte von K. P. Konz. Zürich 1806, auch in den TascfaenbOc^em

jener Zeit, die sonst viele Dichtungen von Conz bringen, habe ich

es nicht gcruiKien Erk und Böhme, Liederhort II Nr. 334, 2: Erk

und Irmer, Die deutschen Volkshcdcr. Leipzig 1843 i. Nr. 43; Pocci,

Alte und neue Soldatenlieder 1842 Nr. 85; v. Ditfurth, Historische

Volkslieder 1763—1812. Berlin 1872 Nr. 24; Wolfram, Nassauische

Vollcslieder. Berlin 1894 Nr. 463.

566. Hildebrand und sein Sohn Madubrand.

Vf. V. V. Scheffel. „Das Hildebrandslicd", zuerst in den

Manchener fliegenden Blattern 1848 Nr. 181 , dann im Commersbuch
flir den deutschen Studenten. Magdeburg 1857. Md.: Wenn ich dich

bei mir betrachten thu.

M7. Hiutt, hinaus, es ruft das Vaterland. »II.

Vf. unbekannt, wahrscheinlich nach der Schlacht bei Leipzig

entstanden, Urform für eine ganze Reihe von Nachdichtungen. Erster

bis jetzt b( knnnter Druck nach Friedländer, Commcrf^bnch, im Lieder-

buch für den Hanseatischen Verein in Hamburg 1818 S. 176. Mcl.

des jüngeren: Herbei, herbei, du deutsche Burschenschaft. Vergl.

auch V. Ditfurth, Historische Volkslieder der Zeit von 1756—1871

IIS. 222.

568. Hinaus, hioaus in's Freie. 1810.

Vi. Johann Aug. Üblich. MMaiUed", zuerst in der Zeitung für

die elegante Welt Leipzig x8io Nr. 96. Mel. von Karl Gottüeb

Hering. Mit Volksweise zu: Ich stand auf hohen Beirren, bei

Böhme, Volkstaml. Lieder Nr. 203.

569. Hiiiaos In die Perne mit lautem HÖrnerklaag. 1813.

Vf und Komponist Albert Methfessel. „Marschhed für die

freiwilligen Scharfschützen des Gesamthauses Schwarzburg", Text

und Mel. zuerst in der Zeitung für dir elegante Welt, Leipzig 1814,

31. März als Beilage Nr. 3, dann in Methfcssels Lommers- u. Lieder-

buch. Rudolstadt 1818 Nr. 67.
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/

döü. Hielur, hiefür!

Vor eines frommen Brciitgams Tkir. Vor 1556. /^%^
Vf. Nicol. Hermann. Nach volkstümlichen Ad^^%

Wackemagel, Das deutsche Kirchenlied t»s zum 17-.^ ^ ^/
Ldpzig 1870 Nr. 1446: Wie man ein Braut Geystlicti^ % -C ^
aus: Zwey Schöne Newe Lieder, wie man ein Braut Get % %
sol. Nürnberg T556 Nr. 2. Weiteres bei Böhme, Alt,^'^/t^% /i<^
buch Nr. 239 u. 240. Als Volkslied noch bei Hrr t^^v
Deutsche X'olkslieder aus Böhmen. Prasr i8qt N ^ "«ä 'v.

As da Hainiat. Plan bei Kgcr 1894 S. 122 Nr^^ '"^^ .j>

541. Hier im irdscbeo Jammerthal. 1817.

\

Aus K. M. V. Webers Oper „Der .;.

Melodie vom 21. März 1820. Erste AufTü» v ^»

im Schauspieliiause. Text von Friedri' \ T r^
•

Romantische Oper in 3 Au&C^en, mit

iSsa, Göschen.

562. Hier ruhst du Karl, hier werd i' ^>

Vf. Henriette vom Hagen. ?

2. Sept. 1780", zuerst im Vossis' ^

dann in: Gedichte von H. £. C
1784 S. III— 115. Volksweise

2. Bd. I. Heft Nr. 6; Fink, V \
Lieder Nr. 479. Text auc ^ ^
S. 214-217. s

543. Hier sind wir versar •

Vf. Goethe. „Er
und von Zelter unn""

am 4 April 1810 kor '

,

Berliner Licdcrtarel i

Goethe: Zur Far ^
^

'

Die noch jetzt ^

'

fessels Commer . •

S64. Hier siti

Vf.Kla

zuerst im C

1r

1. i'

1 ^ .
"

i •» >

;
* .cd aus Jagemann,

übersetzt und in seine

,
aufgenommen. Es wurde

..ch f. Volksschulen. Hannover
.cderbuch 1799 bekannt und beliebt.

. Seckendorff in s. Volks* und ander,

.d 178s S. 18 und in d. MeL zum Mildheimer

.0 sehr einfache und schöne in: Mel. zu den

schulen. 2» A. 3. Abt. Hannover 1800 Nr. 119.

Alt, dein dunkler Schleier decket

j Gesicht vielleicht zum letzten Mal. 1813—1815.

jnbekannt, wahr'^cheinlich ein preiissi^cher I,andwehrmann.

ied stammt aus den Kriegsjahren 1813—1815. Es machte auf

d by Google



fen Eindruck und stimmte sie so wehmütig, dass

au das Singen des Liedes verboten, ebenso gc-

^j^en Corps. Fniher sehr verbreitet in fliegenden

^ . NjJchen Druck aus den /wunziger Jahren Text

C^*^ \ 1^. A. S. 473. Gesungen wurde es nach der

^^."^ ^^ich von fern erbficke" oder «Heinrich

^»en«. Vergl. Erk, Volkslieder I. R
Vollständiges Melodienbuch ... zu

hen Liedern und Volksgesängen.

V, r/'^, ''X. "^chat? Nr. Erk, Germania
r .

•^-'^ <X .>
'

/ '<» inischer Volksiiederborn. Neu-

\ \ Volkslieder. Berlin 1894
' ^/^""^ >\ ^cher i8w B. 77 S. aisf.

'< <• <
,

^; %, % neue Lieder. Frank-

<> r C '5^

\. A "^^"^^ Farbe",

„dfreunde aui
^* *dyser, Deutsche

' '

^"V. *idungens Forst- und

iiersfeld 1829 S. 16— 18.

'

^ ,
Zurmühlen, des Dülkener

,
* Nr. T12. Von Wolfram, Nas-

o. 481 als volkstüml. Lied erwaiinl;

. 1850: Fflnf schöne neue Lieder. Frank»

och u. Sohn (997) Nr. i.

t^p. Pferdchen, lauf Qalopp! 1807.

Hahn. Nach Hoffmann mit df-r Mel. von Karl

aerst in der Zeitung lilr die Jugend XÖ07. Leipzig, Bei-

IG.

.i^ Horch, wie schalfs dorlen so Ueklich hervor. 1796.

Yf. Samuel Friedr. Sautter. „Der Wachtelschlag", zuerst im
Taschenbuch für häusliche u. gcsellschafll. Freuden von Karl Lang.

'

Heübronn 1799 S. 250. Es ist einem älteren Volksliede nachge-

dichtet, vergl. Wunderhorn 2. Ausg. i. B S. 259 f und Böhme,
Vüikölünii. Lieder Nr. 183 u. 184. Mel. von Karl Hering: Jugend-

freuden in Liedern mit Melodien, i. Heft, Leipzig, Fleischer, 1802

S. 34. 35, audi in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. v^. u. Härtel, Lieder^

lexikon Nr. 339; Liederbuch Hlr Schule und Haus. Zusammengestellt

von MaiT, Rode und Hemmleb. 1895 Nr. 113.



570. Hoah iechs nich lang gesoat,

Doass kee Men^^che noach niier froat. Vor 1736.

Vf. Sperontcs. Zuerst in s. Singenden Muse an der Plei^se

I. Leipzig 1736 Nr. 66 ohne Überschrift Siehe Spitta, Musikgeschicljt-

Uche Atifafttze. Berlin 1894 S. 194, wo das Gedldit abgedruckt, und
5. 274 f., wo die Melodie dazu gegeben ist. Als Volkslied bei

Kretzschmer u. Zuccalmaglio, Deutsche Volkslieder mit ihren Original-

weisen. Berlin 1838— 1840. i. Nr. 309; Büsching und von der Hagen,

Sammlung deutscher Volkslieder. Berlin 1807 Nr. 66.

571. ttoch vom Dachstein aa, wo der Aar oocb hanst. 1844.

Vf. Jakob Dirnböck. Erster Druck: Der Steirer Land. Hoch
vom Dachstein.' Gedichtet von Jacob Dirnböck, in Musik gesetzt

von Ludwig Karl Seydler, Domorganist in Graz. Graz bei Franz

Wiesner, Buch- und Musikalienhändler. Einzig reclitmässige Ausgabe

durch den Komponisten. Auf dem Titel steht noch die Anmerkung

:

Dieses Lied wurde auf Ansuchen für den Jubeltag des ssjfihrigen

Bestehens 1844 der steierm. Landwirtschaftsgeseilscbaft komponiert

Das war im Mai 1844.

572. Hoch vom Sintis ao, wo der Aar aoch haast. 1845.

Schwdzerische Nachbildung des vorigen von 1845. ^ ^
und 3. Str. nur Schweizer statt Steirer.

573. Hoffe, Herz, aar aüt Oedvld. im,
Vf. Aug. Mahl mann. „Lied", zuerst in Beckers Taschenbuch

z. gesellig. VergnOgen. Leipzig 1807 S. 277. 278. Vidfach kompo-

niert, soaudi von Friedrich Schneider. Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 741; Härtel, Liederlexikon Nr. 335 ohne Angabe von Dichter u.

Komp. Text bei Wustmann» Liederbuch 3. A. S. 458b 459.

574. Hoffaaac* Hoffaaag, iainier griia. 1779.

„Das Lied der Hoffnung*, ein italienisches Lied aus Jagemann,
Anthologia italiana vol. a. p. 181, von Herder übersetzt und in seine

Volkslieder, 2. T. Leipzig 1779 S. 66. 67 aufgenommen. Es wurde
nachher durch Hoppenstedt, Liederbuch t". V'olksschulen. Ilannover

1793 und durch das Mildheimer Liederbuch 1799 bekannt und beliebt.

Mel. von Siegmund Freih. von Seckendorffin s. Volks* und ander.

Liedern. 3. Samml. Dessau 178a S. 18 und in d. MeL zum Mildheimer

Liederb. Nr. 246. Eine sehr einfadie und schöne in: MeL zu den

Liedon ibr Volksschulen. 2. A. 3. Abt Hannover 1800 Nr. 1x9.

575. Holde Nacht, dein dunkler Schleter decket

Mein Qeskht vldlolcht zum letzteo Mal. 1813-1815.

Vf. unbekannt, wahrscheinlich ein preussischer Landwehrmann.
Das Lied stammt aus den Kriegsjahren 1813—1615. £s machte auf
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die Krieger so tiefen Eindruck und stimmte sie so wehmütig, dass

Blücher und Gneisenau das Singen des Liedes verboten, ebenso ge-

schah es im Lützowschcn Corps. Früher sehr verbreitet in fliegenden

Blättern; nach dnem solchen Drude aus den zwanziger Jahren Text
bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 473. Gesungen vnurde es nach der
Mel. von „Jüngling, wenn ich dich von fern erblicke" oder ,Heinrich

schlief bei seiner Neuvermählten". Vergl. Erk, Volkslieder 1, B.
6. Heft Nr. 21 ; Guido Rcinhold

,
Vollständiges Melodienbuch ... zu

den bekannten und beliebten deutschen Liedern und Volksgesängen.

Leipzig 1838 Nr. 148; Fink, llausschatz Nr. 556; Erk, Germania
Nr. 42. Als Volkslied bei Becker, Rheinischer Volksliederborn. Neu-

wied 189a Nr. 125; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894
Nr. 447. Vergl. auch Voretzsch, Preuss. JahrbOcher 1894 B. 77 S. 215 f.

Auch in fliegenden Blättern, so in : Fünf schöne neue Lieder. Frank»

furt a. O. und Berlin. Trowitzsch u. Sohn (217), um 1840, Nr. 5.

1

576. Holdes Qruo, wie lieb ich dich,

Angeninst bist dM für mkh. 1797.

Vf. Lud«rig Karl v. Wildungen. „Lob der grünen Farbe*,

zuerst in Wildungens Neujahrsgeschenk f&r Forst» u. Jagdfi'eunde auf

das Jahr 1798. Marburg S. 134—136, auch bei Kayser, Deutsche
Liedertafel. Leipzig 1826, II Nr. 34, und in Wildungens Forst- und
Jagdgedichten. Aus s. Nachiass herausg. Hersfeld 1829 S 16—18.

Erk u. Böhme, Liederhort III Nr. 1795; Zurmühlen, des Dülkener

Fiedlers Liederbuch. Viersen 1875 Nr. J12. Von Wolfram, Nas»

säuische Volkslieder^ Berlin 1894 S. 48t als volkstfiml. Lied erwflhnt;

aufemem fliegend. Blatte, um 1850: Ffinf schtoe neue Lieder. Frank-

furt und Berlin. Trowitzsch u. Sohn (297) Nr. i.

577. Hopp hopp hopp, Pierdchen, lauf Galopp! 1807.

Vf. Karl Hahn, Nach Hoflmann mit der Mel. von Karl

Hering zuerst in der Zeitung für die Jugend 1Ö07. Leipzig, Bei-

lage Nr. TO.

576. Horch, wie schalt's dürfen so lieblich hervor. 1796.

Vf. Samuel Fricdr Sautter. „Der Wachtelschlag", zuerst im
Taschenbuch für häusliche u. geseilschaftl. Freuden von Karl Lang.

Heilbronn 1799 S. 250. Es ist einem älteren V olksliede nachge-

dichtet, vergl. Wunderhorn 2. Ausg. i. ß. S. 259 f. und Böhme,
VolkstOml. Lieder Nr. iB^ u. 184. Mel. von Karl Hering: Jugend*

freuden in Liedern mit Melodien, i. Heft, Leipzig, Fleischer, 182a

S. 24. «5, auch in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. sQ. u. Härtel, Lieder-

lexikon Nr. 339; Liederbuch für Schule und Haus. Zusammengestdlt
von Marr, Rode und Hemmleb. Gera 1895 Nr. 113,
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SI9, Höre, Gretchen, nur zwei Worte,

Stille meiae Neube£ier. Um 1750.

Vf. unbekannt Scbon im Liederbuche der Frau von Holleben

(s. Willst du dein Herz mir schenken) Nr. 173; Schfltze, HoItsteÜL

Idiotikon i. Hamburg 1800 S. 74 u. 122. Noch heute als Volkslied

bei Wegener, VolkstOml. Lieder aus Norddeutschland, besonders dem
Magdeburger Lande und Holstein. Leipzig I879— 1880 Nr. 675;

Hruschka und Toischer, Deutsche \'olkslieder aus Böhmen. Prag

1891 Nr. 179; Frischbier, Preuss. Volkslieder in plattdeutscher Mundart.

Königsberg 1877 Nr. 5.

m. Hörst du den Sturmwind gehn? 1801.

Vf. Georg Ph. Schmidt von Lübeck. „Zitter(Zither)bubens

Abcndlicd", zuerst in Beckers Taschenbuch zum gesell. Vergnügen.

Leipzig 1802 S. 302. 303, etwas geändert in Beckers Guirlanden

3. Bdch. S. 97. 98, unterzeichnet G. P. Schmidt v. Lfibe<^. MeL von

J. H. C. Bornhardt: XII leichte Lieder mit Begleitung derGuitarre

oder des Klaviers. Leipzig bei A. Ktthnel, um i8i0y S. 12.

S%L WM ihr den schwäbischen Wirbe»ani?

Vf. Johann Christ. Friedr. Hang. „Walzlied", zuerst im Göt-

tinger Musenalm. 1791 S. 9. 10 mit Mel. von Job. Ludw, Willing.
Die bekanntere Mel, von F. H. Himmel 1804: Walzlied, kompon.
von F. II. Himmel. Leipzig, Kühnel. Fink, Hausschatz Nr. 671;

Härtel, Liederlexikon Nr. 342; Böhme, Volkstünil. Lieder Nr. 709.

Wort Ihr, ihr Drescher? Da schläs:t es schon drei. 1786.

Vf. Job. Ferd. Schlez. „Drescherlied", zuerst im Göttinger

Musenahn. 1787 S. 129. 130. In einem iüeg. Bhitte zwischen 1820

und i8^: Sechs schöne neue Lieder. Frankfurt u. Berlin. Trowitzsch

u. Sohn Nr. i (102).

5^. Hört zu, ich will euch Weisheit singen. 1758.

Vf Christian Felix Weisse. „Der Sieg über sich selbst",

zuerst in Weisses: Scherzhafte Lieder. Leipzig 1758 S. 12. 13. Volks-

weise nach Chr. Gottlob Neefe bei Ilüflhiana, Volksgesangbuch 1843

Nr. 85; Fink, Hausschatz Nr. 695; Härtel, Liederlezikon Nr. 343. Die

Melodie von Neefe in: Vademecum fttr Liebhaber des Gesanges und
Klaviers, Ldpzig 1780 S. 19. Mel. von Christian Schulz in: G.W.
Fink, Die teutsche Liedertafel. Leipzig 1845 Nr. 9. Text bei Wust-
niann, Liederbuch 3. A. S. 260. 261.

fi&4. Hör uns. Allmächtiger!

Hör uns, Allgtitiger. 1813.

Vf Theod. Körner. „Gebet", zuerst in: Leyer und Schwert,

I. Ausgabe, Berlin 1814, Nicolai, S. 69. Wird gesungen nach der
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Melodie von O sanctissima. Me!. von C. M. v. Weber op. 42:

Körners Leyer und Schwert. 2. Heft 1814 Nr. 3.

585. Hurrah, du stolzes, schönes Weib,

Hurrah üermania. 1870.

Vf. Ferd. Freilig rath. „Hurrah Germania", entstanden 25. Juli

1870, gedruckt zuerst in der Rheinischen Zeitung vom 31. Juli, dann

in «Sammlung der deutschen Kriegs» und Volk^eder des Jahre&

1870", herausgeg. von Emst Wachsmann. Berlin 1870 S. 100—loa.
Das Lied hat im ganzen 3Z Komponisten gefunden, am meisten ver-

breitet ist die Melodie von Leopold Damrosch op. 18.

58€« Huntt hnrrSt hwrc»
Schmirre, Ridchen, sdiiiiirre. 1775.

Vf. G. A. Bürger. „Spinnerlied*, zuerst im Vossischen Musen-

almanach 1776 S. 77 mit Mcl. von F. W. Weiss; ebenso in den

Mel. zum Mildheimer Liederljuch Nr. 601 und bei Böhme, Volkstüml,

Lieder Nr. 613. Mel. von F. L. Acniil Kunze n: Weisen und lyrische

Gesänge. Flensburg und Leipzig 17Ö8 S. ^4. Mel. von J. A. P.

Schulz: Lieder im Volkston. 3. T. Berlin 1790 S. 4a Mel. von

J. Haydn. Mit Volksmelodie bei Fink, Haussdiatz Nr. aoa,

587. Husaren sind gar wackere Truppen. Vor 1821.

Vi". Adalbert vom ihale = Karl v. Decker. Erster Druck?
Fink, Hausschatz Nr. 567; Härtel, Liederlezikon Kr. 436; Böhme,
VolkstOml. Lieder Nr. 569; Soldatenliederbudi. Ausgegeben vom
Kgl. Preuss. Kriegsministcrium, Berlin 1881 Nr, 86, überall mit der

Mcl. von C. M. v. Weber op. 68, am 28. Oktober iSai zu Dresden
komponiert.

688. Ich armes MUcheo, mein Spianerädcheil. 1787.

Vf. J. H, Voss. „Die Spinnerin", zuerst im Voss. Musenalm.

1789 S. 129. 130 mit Mel. von J. A. P.Schulz. Dasselbe in Schulz:

Lieder im Volkston. 3. T. 1790 S. 41.

589* Ich bin der Böttcher, ich binde das Fass! Vor 1795.

Vf. Friedr. W. A. S ch mi dt (von Werneuchen). „Bottclicrlicd",

zuerst in s. Gedichten, Bi rlin 1795 .S. 146. Viel gesungen nach der

Mcl. in den .Melodien zum Mildheimer Liederbuch. 1799 Nr. 470, neue

Aufl. Nr. 690; in iiamiovcr nach der Mel. in: Melodien zu den Liedern

ftlr Volksschulen von Hoppenstedt. 3. Aufl. Hannover 1800 3. Abt.

S. 59; in Sachsen nach der Mel. von C. G. Hering: Neue praktische

Gesangschule f. Kinder. 4. Bd. Leipzig 1809 S. 34. 35. Ohne Mel.

in: Deutsche Liedertafel von Chr. Gottlob Kayser. Leipzig 1826.

II. Nr. 94. Nnch heute als Vclkslied verbreitet in Steiermark,

Schlesien, Voigtland (J. Meier, Kunstlieder im Volksmunde Nr. 106).



590. Ich bia der Doktor Eisenbart. Vor 1745.

Vf. unbekannt Das Lied inuss schon vor' 1745 verbreitet ge-

wesen sein, denn das in diesem Jahre gedrockte Crambambulilied

erwfihnt Str. 53 schon den Sang vom Doktor Eisenbart Dieser

erhielt allmählich immer mehr Zusätze mid ist lange gesungen, ehe

er gedruckt wurde. Nach Honhiann zuerst gedr.: Neues Coirimers-

buch Germania. Göttingen 1818 S. 368—370. Mit Volksweise bei

Kretzschiner und Zuccalmaglio, Deutsche Volkslieder mit ihren

ühginalweisen. Berlin 1838—1040. 2. f. Nr. 350 und heute noch in

fast aDen KommersbQchem. Der Doktor Eisenbart ist eine geschieht-

lidie Person y geb. 1661, gest 11. November 1727 zu Mtlnden in

Hai.nc\cr auf der Durchreise, im Gasthof zum wilden Mann, nach
dem Kirchenbuche. Er heisst dort der „Hochedle Hocherfahme welt-

berühmte". Nachrichten über ihn in Haubers Bibliotheca Magica. III.

27 Stück. 1742, S. 203—4 Ludwig Bodo: Der Begleiter auf dem
Weser-Dampfschiffe von Münden nach Bremen. Göttingen 1844 9*

la Abbildung des Grabsteines von Robert Geissler in der I]lu>

striertra Zdtung iz. Jan. id6s (dB. B. S. 3a Nr. 967). Das Lied

wird auch in Franlavich gesungen (nadi Hofiniann) zu einer fran-

zösisch zugestutzten Weise: Je suis le Docteur Isembert» und ist

auch in der Schweiz bekannt. In einem Fastnachtssprudie bei

Tobler, Appenzeller Siirachschatz S. 177 heisst es:

I bi der Tokter Eisahuet

I bi zue ala Sacha guet.

I hab en alts Weib curriert.

591. ich bio der Fürst von Thoren. Anfang des 18. Jahrh.

Vf. unbekannt Ursprünglich ein Lied, das zum Plumpsackspiel

gesung<n wurde, wahrscheinlich aus dem Beginne des 18. Jahrh.

Ver^l. Lik und Böhme, Liedt^rhort III Nr. 1735. Daraus ist dann

das studentisclie Sautlied geworden. V^ergl. darüber BursdienschaltL

Blätter. Sommer-S. 189a Nr. 6 und Winter-S. 1891 92 Nr. 4.

592. Ich bin der Hexe gar zu gut. Um 1780.

Vf. Chr. Aug. l'iedge. Aus einem um 1780 gedichteten Sing-

spiele: Die schöne Müll'^rin, steht im Göttinger Musenalm. S. 86

bis 88 mit der übersciuiit „IVIichel", unteraeidmet „T—ge." Mcl. von

J. A Hiller in den Melodien zum Mildheimer Liederbuch Nr. 355.

Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A S. 354—35^

593. Ich bin der letzte Gast im Maus. 1826.

Vf Willi. .Müller. „Der Irtzir Gast", zuerst im Frauentaschen-

buch für 1827, Nürnberg, Nr. 4 aus dem Liederkranze „Die sdiüae

Kellnerin und ihre Gäste". S. 363. 364.
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594. Ich bin der Schneider Kakadu. 1794.

Aus den „Schwestern von Prag", Singspiel von Joachim
Per in et (Wien 1795), komponiert von Wenzel Müller, hei Fink,

Ilausschatz Nr. 806. Variationen darüber von Beethoven. 1799 musste

auf Beschwerde der Schneiderzunft in Hamburg der Schneider

Kakadu dort in einen Scherenschleifer umgewandelt werden. (Ubde,

das Stadttheater in Hamburg 1797— 1879, Stuttgart 1879 S. 15a.)

Erk, Liederschatz Nr. 56; Böhme, Volkstüml. Lieder Nn 68& Text
bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 550. 551.

595. leb bin der wohlbekannte Sänger. 1802.

Vf. Goethe. Düntzer, Goethes lyr. Gedichte, 2. A. Leipzig 1874.

I S. 287 setzt die Entstehung in das Jahr 1802. Vergl. auch Goethes

Gedichte Werke ed. Strehlke I S. 2ä'j. „Der Rattenfänger", gedruckt

1804 und zwar zuerst in den Gesängen mit Begleitung der Chitarra

eingerichtet von Wilhelm Ehlers. Tübingen 1804 S. 42t dann in dem
Taschenbuch auf das Jahr 1804 (Tobing«i), herausgegeben von Wie*
land und Goethe, das etwas später herauskam. Eine noch jetzt

gesungene Melodie in: Der Rattenfänger von Hameln. Ein Lied

mit Begleitung: der Guitarre. Berlin, bei Concha, schon um 1810

vorlianden, femer von Ludwig Berg er in der Musikbeilage zu

Kr. 261 der Berliner Zeitschrift: Der Freimüthige dXr Deutschland.

Herausgegeben von K. Müchler und J. D. Symansld, 1819^

SH, Ich blo da deutsches MIdcheo. 1771.

Vf. Klopstock. „Vaterlandslied. Zum Singen ihr Johanna
Elisabeth von Winthem", zuerst gedruckt in den Hamburger Unter-

haltungen B. X, Dezember 1770, dann in s. Oden. Hamburg 1771

S. 274. Mel. von Karl Phil. Em. Bach im Göttinger Muscnalm. auf

1774. Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston. 2. T. 1785

S* 13. Eine Komposition auch in „Kiopstocks Oden und Liedern

beym Qavier zu Singen in Musik gesetzt von Herrn. Ritter Gluck".
Plattdeutsche Umdichtung Kiopstocks »De dOtsche Deeren* , zuerst

gedr. in s. Oden, herausg. von Muncker u. Pawel". IL Bd. Stuttgart

'88o S. 185 6.

592. Ick bin ein freier Maoii und singe. 1840.

Vf. Georg Herwcgh. „Leicht Gepäck", zuerst in s. GcHi -hten

eines Lebendigen. Zürich und Winterthur 1841 Nr. 3, 5 Str Mel.

nach einer vierstimmigen Kompos. von A. Scharschnudt im
Liederbuch von Schanz und l'arucker. Leipzig 1848 Nr. 40; Böhme,
VolkstamL Lieder Nr. 331.

SfS. kh Ua ein fvter welscher Maoa,
Der Deoliche sieht oilr's an der Nasea aa. I79S.

Vf. Klamer .Sc hmidt „Der Guckkasten", in s. Leben und
auserlesenen Werken, z. Stuttgart 1826 S. 399 f. Als Volkslied an-
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geführt bei Frischbier, Hundert Ostpreussische Volkslieder in hocli-

deutscher Sprache. Herausg. von Sembrzycki. Leipzig 1893 Nr. 99.

VergL auch Kretzschmer u. Zoccahnaglio, Deutsdie VolksUeder.
Berlin 18^—40. i. Nr. 164.

599. Ich bin ein lusts:er Qrenadier. 1849.

Vf. Wilhelm Hasse, damals cand. theol. in Halle, zu derMel.
von „Studio auf einer Reis"*. Vergl. Rogge in der Täglichen Rund-
schau. Berlin 4. April 1895. Anlehnung an Schubarts „O wunder-
bares Glück" wohl nur scheinbar. Erk und Böhme, Liederhort III

Nr. 1327; Kohler und Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar
I. Halle 1896 Nr. 247 mit weiteren Angaben Ober die Verbreitung.

Auch im Deutschen Kommersbudi. 8. A. Freibui^ i B. 1699 S. 444.
Das Lied ist von verschiedenen Truppengattungen aufgenommen und
stark erweitert worden, der ursprüngliche Text Hasses hatte nur

5 Str. Siehe Rogge (rivtnnasialdirektor in Neustettin) a. O. O.

600. Ich bin ein Preusse, kennt ihr meine Farben? 1S3I.

Vf. Bernhard Thiersch. „Lied zur Feier des 3. August für

die Harmoniegesellschaft in Halberstadt gedichtet im Jahre 1831",

5 Str., unterzeichnet Dr. Bernhard Thiersch; die Originalhandschrift

im Besitze der Harmoniegesellschaft in H. ^n zwdtes Blatt ent-

hält Str. 6 mit derselben Unterschrift und dem eigenhändigen Ver-

merke dqs Dichters: Script. Dortmund am Tage Joh. 185 1. Das
Lied wurde zum eisten Maie in Ilalberstadt gesungen am 3. .August

1831, dem Geburtstage des Königs Friedr. Wilhelm III und zwar
nach der Melodie: Wo Mut und Kraft. Gedruckt in den „Liedern

und Gediditen des Dr. Benihardt Thiersdi, von seinen Freundoi in

und bei Halberstadt ftur sidi herausgegeben", Halberstadt 18I33. Md.
zQsa von Heinr. Aug. Neithardt, zuerst in der von BlQcher gegrün-

deten Brandenburgischen Gesellschaft in Berlin vorgetragen. Mel. von

Karl Wilh. Greulich in Tatrlirhsbecks Liederhalle i. Abt. i. B. S. 17.

601. Ich bin ein Student und ein leichter Gesell. Vor 1855.

Vf. unbekannt. Neueren Ursprungs, schon im Commersbuch
für den deutschen Studenten. Magdeburg und Leipzig 1855 Nr. 31

als ttStudentenlied".

M2. Ich bin Httsar gevesti.

Ein preussisclwr Husar. 1841.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Der Husar von Anno 13*,

zuerst in „Deutsche Lieder aus der Schweiz", Zürich u. Winterthur

1843 S. 227—229. Mel. von Ernst Richter op. 22.

<)03. Ich bin nicht gern alfein

Bei meinem Glase Wein. 1822.

Vf. Wilh. Müller. „Geselligkeit des Weines^ zuerst in Aurora

ftkr 18^ Mannheim. TafdUieder Nr. 3. Mel. von Fkiedr. Schneider
in Methfessels Commers* u Liederbuch. 4. A. Braunschweig Nr.3pL
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M. feb Mb um ScUMn HunchM. I7ft.

Vf. J. H. Voss. ^Schäferin Haimcben*, zuerst im Vossischen

Musenalm. 1791 S. 14—16. Nach der MeL von J. A. P. Schulz zu:

Der Landmann hat viel Freud, in s. Liedern im Volkston, a, T*

1785 S. 42. Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 393. 394.

M5. Ich Hn Überall zo Hanse,

Ich bin fiberail bekannt Vor iM9.

Steht als ein Ued Kotzebues in: KOnstler^Ueder. Basel, Wflh.

Haas, X809 S. 95. Die drei Strophen des Liedes sind nichts als eine

ganz leichte Bearbeitung der i., 2. und 4. Strophe von Httdcstedts

Ued: Froh bin ich und überall zu Hause. Denselben Anfang wie
das angfblich Kotzcbuesche Lied hat auch eins von Ernst AnschOtz

in s. Vermischten Gedichten. Leipzig 1841 S. 58.

6H. kh bin vergnä]|:t, im Siegesfon

Verkünd es mein Gedicht. 1771.

Vf. Matthias Claudius. Zuerst in der Zeitung „Der Wands-
becker Bothe". 1771. Nr. 99 vom 21. Juli, dann im Göttinger Musenalm.

1774 S. 170. 17T und in Asmus ouuiia etc., erster und zweyter Tlieil,

1775 S. 97—99 mit der Überschrift: Ein Lied, nach der Melodie:

My mind a Kingdom is, in den ReUques of ancient Poetry". Mel.

von F. L. Kunzen: Weisen und Lyrische Gesdnge, Flensbui^ und
Leipzig 1788 S. 37, bei Fink, Hausschatz Nr. 133 b, schöner als die

von J. F. Reichardt: Oden und Lieder von Klopstock u. s. w.

1779 S. 3a, bei Fink Nr. 133 a.

kb bin vom BerK der Hirtenknab. 1801

Vf. Ludw. Uhland. „Des Knaben Bei^lied", zuerst in Secken-

dorfs Musenalm. Regensburg 1808 S. 134, unterzeichnet L. U. MeL
von Karl Aug. Gr 00s zuerst in den Liedern für Jung und Alt von

K. Groos und P>. Klein. Herlin 18 18 Nr. 36 Mel. von Josef Gers-
bach: Wandervoglein. Nürnberg 1822 Nr. \6, 2. A. Frankfurt 1833

^r. 33; Mel. von I lieronyuuis Truhn op. 87.

#88. Ich danke GoU und freue mich. 1777.

Vf Matth. Claudius. „Täglich zu singen", zuerst in den

Hamburger Address-Comtoir-Nachrichten, 11. Sept. 1777, dann in

Asmus omnia etc. 3. T. 1777 S. 128—130, auch im Vossisch. Musenalm.

1776 S. 146. 147. Mel. von J. A. P. Schulz: Gesänge am Qavier.

Berlin und Leipzig 1779 S. 3, und Lieder im Volkston, 2. T. Berlin

17Q5 S. I, bei Fink, Hausschatz Nr. 933, Mel 1 J. F. Reichardt
zuerst in: Musikalischer Bcytrag (zur Hamb. Neuen Zeitung) 4. St.

1778 S. 16, dann in: Oden und Lieder. Berlin 1779 S. 5, auch in den
Melodien zum Mildh. Liederb. Nr. 159.

Hofftniina-Prahl, Voikuüml. Lieder. 4. Aud. 9
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(1^9. Ich denk an euch, ihr himmlisch schönen Tage. 1801.

Vf. Aug. Mahl mann. „Sclinsucht", zuerst in Beckers Taschen-

buch z. gesellig. Vergnügen. Leipzig 1802 S 278. 279, 6 Strophen,

später um 2 vermehrt, mit Musik von Seydelmann. Mel. von

Karl PhiL Pilz 1794 in der Leipziger musik. Zeitung 1841 Nr. 46^

Die beliebte MeL von Karl Bornhardt: XII leichte Lieder mit

Begldt der Guitarre oder des Claviers. Leipzig, Kühnel, i8io S. 6;

Fink, Hausschatz Nr. 9S8; Erk, Liederschatz Nr. 58; Böhme, Volks-

tüml. Lieder Nr. 252. Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 447. Als

volkstümliches Lied auch bei Wolfram, Nassauische Volkslieder.

Berlin 1894 S. 481 erwähnt.

610. Ich denke dein,

Wenn durch den Hain. 1802.

Vf. Friedr. v. Matthisson. ^Andenken*', zuerst in der Flora,

Teutschlands Töchtern geweiht, z. Viertelj. Tübingen 1802 S. 3. 4.

MeL von J. R. Zumsteeg bei Fink, Hausschatz Nr. 88b. Mit Mel.

von Böhme in s. VolkstQmL Liedern. Nr. 393. Mit MeL von Härtel
in s. Liederlexikon Nr. 359.

tili. Ich denke delii, wen« mir der Smoe Schimmer. 17f5.

Vf. Goethe. „Nähe des Geliebten", veranlasst durch das

Gedicht gleichen Anfangs von Friederike Brun, zuerst gedr. in: Arien>

buch zur Oper Claudine von Villa Bella (komponiert von Seidel?)

Berlin 1795, dann in Schillers Muscnalm. 1796 S. 5 mit Mel. von J.

F. Reichard t. Die schöne Mel. von Beethoven entstand 1800;

er schrieb sie in das Stammbuch der Grähnnen Josefine Deym und

Therese Brunswick, veröffentlicht in: L. v. Beethoven, Lieder mit

VerAnderungen zu 4 Händen Nr. 27; s. Leipz. musik. Zeitung 1805

Nr. VIII März. Böhme, VolkstOml. Ueder Nr. 39a. Mel. von Kienlen
bei Fink, Hausachatz Nr. 864. Mel. von Zelter 1794 (ursprünglich

zum Gedichte von Friederike Brun) und Franz Schubert 1815

op. 5 Nr. 2 in: Gedichte von Goethe in Kompositionen seiner Zeit-

genossen. Herausg. von Max Friedländer. Weimar 1896 Nr. 68 u.

69 (Schriften der Goethegesellschaft 11. Baiuij. Für die Komposi-

tionen s. Friedländer, Goethe-Jahrbuch B. 17, 1896 S. 193.

612. Ich denke dein, wenn sich im Blütenreseo

Der Frühling malt. 1792.

Vf. Friederike Brun. „Ich denke dein", zuerst im Vossischen

Musenalm. 1795 S. 177. 178, dann in den Gedichten von Fr. Bmn,
geb. MOnter, herausg. durch Fr. Matthisson. Zfirich 1795 5. 44. 45.

Mel. von J. F. Reich ar dt in: Gesänge der Klage und des Trostes,

In Musik gesetzt von Joh. Friedr. Reichardt. Berlin 1797 4- S. 12.

13. Dieselbe Mel. mit dem Goetheschen Texte »Ich denke dein,
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wenn mir der Sonne Schimmer* in ScbHlers Musenalm. flir 1796
S. 5 Mel. von Zelter in: Musikalische BImnenlese filr das Jahr

1795. Herausg. von J. F Reichardt In der Berlinischen Musikhand»

lung (Rellstab) 4. A. S. 6, Die Mel. ward von Zelter am 29. Nov. 1794
in F Dur komponiert, später in Es^Dur Qbertragen. Text bei Wust-
mann, Liederbuch 3. A. S, 411.

611. Ich frace keine Blanie, ich frige IcdBeo Stern. IS18.

Vf. Wilhelm Müller. „Am Bach", aus den MflUerliedem, zuerst

gedruckt im Gesellschafter von Gulütz. Berlin 1818 S. i. MeL von
Franz Schubert op. 25.

414. Ich cehe aieiiiea Schlendriai. Um 184t«

Vf. unbekannt. Studentenlied, um 1840 entstanden, ersterDruck
bisher bekannt in den Deutschen Liedern nebst ihren Mel. Leipzig

1843 II Nr. 64 S. 201. Als Volkslied bei Erk u. Böhme, Liederhort III

Nr. 1734; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 41 x,

415. ich fins ^orsk dnen fraagrlhiai WaU. (1841).

Ein altes Lied, das schon im J. 1574 vorkommt mit dem An*
fange; Ich ging mit Lust durch emen Wald. VergJ. Erk, Deutscher

Liederhort. Berlin 1856 S. 247. Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. S^.
In etwas veränderter Form ein Volkslied iin Wuiuicrhom, neue Aus-

gabe, Leipzig bei Reklain , S. 668, 5 Str. , ähnlict» und mit 6 Str. in

Schcrer, Jungbrunnen. Berlin 7873 Nr. 115. Zu der ersten Strophe

dieses Liedes hat Hermann Klctke zwei neue Stroplien gedichtet:

«O smg nur, singe, Frau Nachtigali* und «Nun muss ich wandern
bergauf, bergab*, Text und Volksweise in Erk, Sangerhain 187a

I, Heft Nr. 25, Deutsche Volkdieder 1841 II, i Nr. 20. Die Kletkeadie

Fassnnc: zu 3 Str. hat in neuerer Zeit das alte Volkslied fast ver-

drängt Vergl. J. Lewalter, Volkslieder in Niederhessea 3. Heft

Hamburg 1892 Nr. 10.

4U. Ich {ing im Mondenschimmer

Mit Lyda Haad ia Hand. 1779.

Vf. Fri ir Leopold Graf 2U Stoiber g. „Lied", gedruckt ira

Vossisch. Muscnalni. für 178t S. 199. 200 mit der Anmerkung: Auf
Verlangen hier wieder abgedruckt, weil es im Museum von Druck-

fehlern entstellt ist. i\Iel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston

I. T. 2. A. 1785 S. 19, bei Fink, Hausschatz Nr. 867.

#17. Ich giag iai alchtlicb stillen Haine. Um 1800.

Vf. unbekannt. Wahrscheinlich \om Ende des i8. Jahrhunderts.

Lrk u. Pxjhme, Liederhort II Nr. 650; Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 162; Lcwalter, Volkslieder aus Niederhessen. 5 II. Hamburg
9*
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1894 Nr. 51; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 88;

Köhler u Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896

Nr. 102.

618. Ich ging im Walde so far mich Mo. ISld.

Vf. Go e th e. „Gefunden*, vom 96. Aug. 1813, zuerst in : Goethe
Werke. Stuttgart u. Tübingen, Cotta, B. I 1815 S. 26. Mel. von

Joseph Gersbach: Singvögelein 1828 Nr. 3. Volksweise 1838 in

Krk, Liederkranz i. Heft Nr. 105 nach dem Licclc aus dem Odcn-

walde : Glück auf, Glück axd] der Steiger kommt ; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. n6.

619. Ich ging lo mdiiei Stall, da sah Ich, ei, dl 1789.

V£ Friedr* Ludw. Meyer. ,Des Pachters RQckkehr'j zuerst

im Göttinger Musenalm. 1790 S. 61 — 64, wid gleichzeitig in: Lieder

für fröhliche Gesellschaften. Hamburg, Bruns, 1790 S. 37 -40 mit der

Anmerkung: „Der Dichter, der uns mit diesem vortrcft liehen Gedichte

ein Geschenk gemacht, wird es erlauben, dass der Komponist, um
es für die Musik brauchbar zu machen, eine kleine Veränderung

damit vorgenommen*, ferner in F. L. W. Meyers Spielen des Witzes

und der Phantasie. Berlin 1793 S. 143 f. Nach einem schottisdien

Liede in: Herd, Ancient and Modern Scottish Songs. Edinb. 1769,

2, 172 übersetzt in Wölfl, Halle der Völker i, 0—99. Die Meyersche

Bearbeitung ist nachher ins Volk übergegangen und hat sehr viele

Veränderungen erfahren. Vergi. Hofiinann, Sciiiesisch. Volkslieder

Leipzig 1842, Nr. 195. Vergl. auch John Meier, Kunstlieder im Volks-

munde Nr. 109. Mel. von Hurka: Des Pachters RQckkehr aus

Yorkshire, vom Prof. Meyer, in Musik gesetzt von Hurka. Berlin

um 1795. Mel von Bornhardt. Erk u. Böhme, Liederhort 10

S. 872. Mit Mel. auch in der Sammlung „Vorarbeiten zu westfälischen

Volksliedern 1874— 1875" von II. Kcslncr Nr. 14, Handschrift des

Kestnerrauseums in der Stadtbibl. zu Hannover.

620. Ich gio^ mit Lust durch einen Wald. Vor 1574.

Altes Volkslied. Vergl. Ich ging durch einen grasgrünen Wald.

621. Ich ging Hilter Erlen am kfihUgen Bach. 1781.

Vf. Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. «Lied", zuerst im

Vossisch. Musenalm. 178s S. 100. loi mit Mel. von C P. £. Bach.

622. Ich grolle nicht. 1822.

Vf. H. Heine. Zuerst in s, Gedichten. Berlin 1822 S. 62:

Die Vermählte. Nr. 2. Mel. von Robert Schumann op. 48 Nr. 7.



62^. Ich liab deo ganzen Vormittag

Auf meiner Kneip studiert. Vor 1825.

Zu 6 Strophen in Serigs Auswahl Deutscher Lieder. Leipzig

1825 S. 182. 183. Der Vf. von 4 Str. ist unbekannt, Str. 2 (Was ist

des Lebens höchte Lust?) und 3 (Wer nie der Schönheit Reiz empfand)
sind aus Wenzel Mollers Singspiel in a Akten: Die Schwestern
von Prag. Wien 1794, Text von Joachim Perinct nach dem Lust>

spiel von Karl Haffner. Diese beiden Str. auch noch in den Breslauer

Burschenliedem, neu gewählt und vermehrt Breslau i8ei S. J7a

«24. Ich hab die Nacht gftrlmiiet

Wohl «inen schweren Trau«. Vor 1821.

Vf. August Zarnack. »Per schwere Traum" in s. Deutschen
Volksliedern mit Volksweisen. 2. Teil Berlin 1820 Nr. 48. Alte*VoIksp

weise. Erk, Volkslieder. 2. B. Heft i Nr. 5; Krctzschmer u. Znccal-

niaglio, Deutsche Volkslieder u. s. w. II Berlin 1838— i8|o, zweimal,

I. T. Nr. 52, 2. T. Nr. aÖT, Fink, Hausschatz Nr. 71; Härtel, Lieder-

lexikon Nr. 365.

625. ich habe den Frühlin; gesehen.

Ich habe die Blomeo begrüsst. Vor 1^0.

Vf. unbekannt. Schon auf einem fliegenden Blatte um 1840:

Sechs schöne neue Li( cit r. Frankfurt a. O. u. Berlin. Trowitzsch u.

Sohn (384), Nr. 6, dann im Nachwort zu den von Wilh. Dönniges

übertragenen „Altschottischen u. Altenglischen Balladen". Mtlnchen

185a S. 227; eine andre Fassung zu 4 St in der Erzählung von
O. Glaubrecbt (= Rudolf Ludw. Oeser, geb. 31. Okt. 1807 zu Glessen,

gest 13. Okt. 1859 als Pfarrer zu Lindheim i. d. Wetterau) „Der
Zigeunerbaron". Frankfurt am M. 1848, Ilcydcr. Mcl. bei Silcher,

Volkslieder. 7. Heft Nr. i; Varianten bei Erk u. Böhme, Licdeihort II

S. 540 f Vergl. auch Köhler u. Meyer, Volkslieder von der Mosel u.

Saar. i. Halle 1896 Nr. 69 mit Litteralur über die Verbreitung.

^2i. Ich habe geliebet, nun lieb ich erst recht lSi3.

Vf. Goethe. „Gewohnt, gethan", zuerst in: Goethes Werke.
Stuttgart und Tübino:en

,
Cotta, 1815. B. I S. 126. 127. Mel von

Zelter zuerst im Berliner Gesellschafter von Gubitz, Beilage zum
30. April 1Ö17.

^27« foh hah doea mtigea Reiter gekannt. 182t.

Vf. Ludwig Reilstab. „Blüchers Gedächtnis", zuerst in den

Gesängen der jüngern Liedertafel. Berlin 1820 S. 28. 29, ohne Namen
des Verfassers. Mel. von Bernliard Klein im AUgem. Deutsch.

Comraersbuch. Lahr 1858, Schauenburg, S. 58—60.



62$. Ich hab ein kleines Hüttchen nur. 1775.

Vf. Gl ei HL „An Solly", zuerst in,J. G. Jacobis In^- Des
dritten Bandes sweytes Sttlck. DQsseldoif, May 1775 S. 151. 152.

Dieser älteste Text abgedruckt auch bei Erk u. Böhme, Liederhoit II

Nr. 516; Wiistniann, Liederbuch. 3. A. S. 287. Mel. J. F. Reichardt:
Lieder von Gleim und Jacobi mit Mel. Gotha 1784 S. 7, danach ver-

ändert in den Mcl. 7A\m Mildheimcr Liederbuch Nr. 352. Gleim hat

dieses Gedicht selbst nielirfach bearbeitet, vergl. Werke, Ilalberstadt

1813 B. VII S. 3, 26 u. 57. i!-t\vas verändert erscheint es als Volks-

lied in Thüringen und noch 1890 in Nassau und Oborheasen, abge-

druckt bei Erk u. Böhme, Liederiiort II Nr. 516. Ein langes Lied

gleichen Anfangs von 18. Str. vom Ende des i8b Jahrh. bei Erk,

Volkslieder 2. B. 3. Heft Nr. 47, wahrschdnlkh aus dem Gleimschen

Liede entstanden. Das Lied wird gesungen nach der Mel., zu der

später iiaufts „Steh ich in finstrer Mitternacht" gedichtet wurde.

Damit auch die veränderte fünistrophigc Form von Gleims Gedicht

bei Erk u. Böhme a. o. O. Mit der Mel. von Reichardt bei Härtel^

Liederlexikon Nr. 367; Fink, Hausschatz Nr. 140.

629. Ich hab ein Wort geredt, mein Kind, ich liebe dich. 1679.

Vf. Christian Weise, ans seinem Schauspiel: „Des Jephtah

Tochter-Mord", welches „den 13. Febr. MDCLXXIX AnfT der Zit-

tauischen Schaubühne vorgestellet" worden ist, 2, Act 7. Auftr.,

6 Strophen« Zuerst gedruckt Dr^en 16B0, dazu „etliche Melodeyen

auff die unterschiedenen Texte. Meistens gesetzet von E. M." Das ist

jedenfalls Moritz Edelmann, von 1676 bis zu seinem Tode 1680

Organist und Musikdirektor in Zittau. Weises Lied ist noch im 18. Jabr>

hundert auf fliegenden Blättern verbreitet gewesen in der Form:
Icli hab ein Wort gercdt:

Mein Kind, ich liebe dich,

Und bist du mir getreu,

So denke stets an mich

und ist auch noch im 19.Jahrh. in SOd- und Westdeutschland bald zwei*,

bald vierstrophig gesungen worden. Vergl. Erk u. Böhme, Lieder«

hört II Nr. 643. Reifferscheid, Westfälische Volkslieder in Wort u.

Weise. Heilbronn 1879 Nr. 35; Kretzschmer 11. Znccalmaglio, Deutsclic

\'oll\slieder mit ihren ( )riginahvcisen. lierlin 1838— i8.jO I Nr. 271. Ans
diesem Liede ist hervorgegangen das Liebeslied: Willst du dein Herz

mir schenken. Vei^l. auch Spitta, Musikgesdiiditliche Aufsätze.

Berlin 1894 S. 215. at6.

6iO. Ich hab mein Sach auf nichts gestellt. 1806.

Vf. Goethe. „VanitasI vanitatuni \anitasl", Anfang 1806 auf

Veranlassung des Rittmeisters v. Flotow, aber unabhängig von dem
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geistlichen Liede ähnlichen Anfangs gedichtet, gedr. zuerst in demselb.

Jahre: Goethes Werke. Tübingen, Cotta, B. I 1806 S. 98 99. Mel.

:

Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus. Mel. von Zelter, kompon.
am 14. Okt. 1806, bei Härtel, Liederlexikon Nr. 369. Mel. von J. F.

Reichardt: Goethes Lieder, Oden u. s. w. 1809, i. Abt, S. 47. in

den Mel. zum Müdheimer Liederb. Nr. 197 Mel. vierstunmig von
Fr. Sch ne i d er bei Fink, Hausschatz Nr. 45. MeL von Ludw. Spoh r

1815 op. 41 Nr. 5 bei Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 308 und in:

Gedichte von Goethe in Compositionen seiner Zeitgenossen. Herausg.

von Max Friedländer. "Weimar 1896 Nr. 76 (Schriften der Goethe«

geseilschaft 11. Band).

631. Ich hab mich eifeben

Mit Herz und Bit Hand. 1820.

Vf. H, F. Massmann. „Gelübde", zuerst in dem Teutschen

Liederbuch zunächst zum Gebrauch für Hochschulen. Stuttgart 1823,

Metzler, Nr. 154. Annierk. S. 484: Hier zum ersten Male gedruckt.

Die Jahreszahl 1820 giebt Masstnann selber an im Liederb. der

Berliner Gesellsdi. für deutsche Sprache. 1852 Nr. 8. Volksmelodie,

an die sich erst dieses Gedicht, dann das Binzersdie: Wir hatten

gebauet, angesdilossen hat.

(»32. Ich hatte einst ein schönes Vaterland. Nach 1831.

Vf. H.II eine. Zuerst als Nr. III „Träumereyen" in s. Salon,

Bd. I. Hamburg 1834. S. 149. Am bekanntesten die Mel. Ed. Lassen
Nr. 2, Sulzer, Berlin.

633. ich hatt' einen Kameraden. 1809.

Vf Ludwig U bland ,J)er gute Kamerad", zuerst im Poetischen

Ahnanach für das Jahr 1812. Besorgt von Justinus Kerner. Heidel-

berg, Braun, S. 128, unterzeichnet „Volker". Mel. von F. Sil eher 1825

in: Volkslieder fOr Männerstimmen, 2. Heft Nr. 4 und Erk, Lieder*

kränz, i. Heft Nr. 33 und Sangerhain z. Heft Nr. 37. Das Uhland-

sehe Lied ist eine Nachahmung des Liedes: ,1' ^ Morgens zwischen

drein und vieren" von Arnim u. Brentano im Wunderhom.

hatt nal eiaeo schweren Stand» trniku

Text u. Mel. von GottTr. Wilh. Fink. „Der geheilte Bursche",

zuerst in s. Volksliedern mit und ohne Klavierbegleitung. Leipzig,

Kohnel, 1810 Nr. z. Erk, Volkslieder 2. B. 2. Heft Nr. 9; Fink, Haus*

schätz Nr. 33.

ttS. kb hör« fern behn Weine singen. 1747.

Vf. Johann Arnold Ebert Steht unter der Uberschrift »Der
gute Brauch" schon in »Neue Melodien für das Ciavier zum Singen,
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wozu die Texte aus den Bremischen Beyträgen und der Sammlung
vermischter Schraten genommen worden". Leipzig bey Johann Mich.

Teubner 175^ Nr. 19^ In den 6 Bfinden Breimschen Beiträge

und den 3 Bänden der Sammlung vermisditer Schriften steht das
El)ertsche Lied nidit. Früher sehr beliebte Mel. von Friedr. Gotdob
Fleischer. Bei Härtel, Liederlexikon Nr. 374 wird es Kosegarten

zugeschrieben. Serig, Auswahl Deutscher Lieder, 4. A. Leipzig 1836
Nr. 108 ohne Vf.

616. Ich hört ein Bäcfaleio rauschen. 1818.

Vf. Wilh'-Iin Müller. „Der Bach", zuerst in Gaben der Milde

von Gubitz. 4. Bdch. Berlin t8i8 S. 215. Mel. von Karl Zöllner,
in: Des Müllers Lust und Leid in sechs Gesängen aus der schönen

Müllerin von Wilh. Müller iür 4 Männerätirnmen komp. von Karl Zöllner*

Leipzig, Friedlein u, Hirsch, Nr. i. Bekannter jetzt die Mel. von Fr.

Schubert op. 35 «Die schöne Müllerin*.

iJ7. leb keon ein Blfimlein wnadfirschia. 1718.

Vf. Goethe. „Das Blümlein Wunderschön", wird in Goethes

Tagebuche unter dem 16. Juli 1798 erwähnt und steht zuerst in

Schillers Musenalm. fQr 1799 S. 69. Mel. 1799 von Zelter, s. Bri^.

Wechsel zwischen Goethe und Zelter i, 6. Mel. von Zumsteeg
1801 : Kleine Balladen u. Lieder mit Klavierbegleitung von J. R.

Zumsteeg. III Leipzig o. J. (j8oi) .5. 26 in: Gedichte von Goethe in

Kompositionen seiner Zeitgenossen. (Schritten der GoethegeseUschaft

IT. Band). Herausg. von Max Friedländcr. Weimar 1896 Nr. 70

638. Ich kenn cio^n hellen bdelstein. 1849.

Vf Julius Otto der jüngere. „Das tieue deutsche Herz" erschien

ab Nr. 6 seiner „Gesellcnfahrtcn, Ernst und Scherz" 1849 bei Glaser

in Sdileusingen. Mel. von Julius Otto, dem Vater des vorigen,

ebendort Die „Bnrschenfahrten", „GeseUenfahrten", „Soldatenleben*

sind sämtlidi vom Sohne gedichtet und vom Vater komponiert

6J9. Idi klage hier

IHr, Bcbo, dir. Vor 1788.

Vf. unbekannt. Schon Langbein hat dies Lied benutzt in s.

Gedichten. Leipzig 1788 S. 210. Aus der „Anleitung zum Selbstunter-

richt auf der Harmonika" von Joh. Christ. Müller. Leipzig 1788 in

C. F. Beckers Liedern und Weisen. Leipzig 1853 Ii Abt. S. 72.

Erk, Liederschatz III .S. 88; Böhme, Volkstum]. Lieder Nr. 436. Text

auch bei Wustmann, Liederbuch 1. A. S.

640. Ich komme vom Gebirge her. 1807.

Vf. Georg Ph. Schmidt von Lübeck. „Des Fremdlings Abcnd-

lied", zuerst in Beckers Taschenb. zum gesellig. Vergnügen. Leipzig
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i8o8 S. T43, 5 Strophen, später 8, so in Schmidts Gedichten, 3. A.,

Altona 1847, vom Dichter selbst besorgt. Volksweise bei Hoffmann
von F., Volksgcsangbuch 1848 Nr. 89. Mel. von Franz Schubert
op. 4 Nr. I. Md. von Zelter im Taschenbiidi, Anhang 5. 17. Mit

Volksmelodie bei Böhme, VolkstOrol. Lieder Nr. 261.

641. Ich küsse dich oft lo Gedanken

Und schaue dich hi Qelate an. Um 1751.

V£ unbekannt Schon Im Liederbuche der Frau von HoUeben
(s. Willst Du dein Herz mir schenken) Nr. iio. Hofimann von Fallers*

leben, Findlinge. Leipzig 1859—1860 S. 242 und HofiTmann und Richter-

Schlesisrhe \'olkslieder. Leipzig i8.}2S. 181. auch mehrfach in fliegen-

den Blättern auf der Königl. Bibl. in Berlin. Als Volkslied noch bei

Frischbicr , Hunderl ostpreussische Volkslieder in hochdeutscher

Sprache. Ilerausg. von Scmbrzycki. Leipzig 1893 39*

642. Ich lebe als Landmann zufrieden

Und lache die Städter es aus.

Vf. unbekannt. Erk u. Böhme, Liederhort III Nr. 1551; Mündel,

Elsässische Volkslieder. Strassburg 1884 Nr. 247; Hansjakob, Im
Paradies. Heidelberg 1897 S- 250; Böhme, VolkstQmL Lieder Nr. 610;

Pogatsdinigg und Herrmann, Deutsche Volkslieder aus K&mten.
2. Graz 1870 Nr. 540; Wolfram. Nassauische Vcdkslieder. Berlin

1894 Nr. 3^; Mitteil. d. Schlesisch. Ges. f. Volkskunde 1897 S. 95.

643. Ich lehte einst Im dentechen Vnterhinde.

Vf. unbekannt Wird als Volkslied gesungen, s. Böhme, Volks»

tüml. Lieder Nr. 170; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894

S. 481; Becker, Rheinischer Volksliederborn. Neuwied 1892 Nr. 114;

Treichel. Volkslieder u. Volksrcime aus Westpreussen. Danzig 1895

Nr. 32; Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel u. Saar. i. Halle

1896 Nr. is6 mit nocli einem Abdruck aus Wreschcn auf S. 411.412.

644. Ich liebe dich, so sprach ich voll Entzücken. Vor 1848.

Vf. unbekannt. „Liebeslied". Text u. Mel. im Deutschen Lieder-

buch von Schanz und Parucker. Leipzig 1848 S. 205.

645. Ich liebe dich, sprach oft mein thränend Ange. Vor 1844.

Im Allgem. deutsch. Lieder-Lexikon. Leipzig 1844 Nr. 1051 ohne

Verfasser, in H.lrtels Liederlexikon Nr. 378 mit der l^nter.'^thnft

„Mtichier**. In den Gedichtsammlungen Müchlers findet es sich nicht.

646. Ich liebte nar bmenen,
Ismene liebte mich.

Vf unbekannt. Lied aus der ersten Hälfte des t8. Jahrh. vergl.

Weimar. Jahrb. 11 S. 190. 191, wo Hoffmann es aus der handschrilt-



— 138 -

liehen Liedersammltiiig der Frau von HoUeboi abdrucken Hess. Goethe

erwfihnt es in einem Briefe an Herder 1771 als Modelied. Wustmann,
Liederbuch s. Aufl. Leipzig 1887, giebt den Text aus der von J. Matth*

Dreyer herausgegebenen Zeitschrift: Bcytrag zum Nachtisch fi^r

muntre und ernsthaftt; Gesellschaften. 20. Stück. Hainburg, 13. Sept.

1766 S. 158— 159. Ramler nahm ihn etwas verändert in seine Lyrische

Blumenlcse B. II Leipzig 1774 S. 97 auf. An ihn schreibt Dyk am
30. Dez. 1774 : „Der Verfasser ist ein Graf von Schlüwen (Schlieben).

Ismene ist seine Gattin, die ihm um des Herzogs von Braunschweig
willen untreu war." Nach einer spätem Angabe Dyks sei Graf

Putbus in Weimar der Verfasser gewesen. Vergi. B6hme, Volks^

taml. Lieder S. 275.

4i47. Ich lolie nlr das Bcrfoiainslebei. Vor 1792.

Vf. Karl Christ. Wilh. Kolbe. „Ein Bergmannslied" in s. Ver-

mischten Gediditen. Halberstadt 1798 S. zi8| ohne Namen auch bd
Döring, Sächsische Bergreihen. Grimma 1839 I Nr. 24, abgedruckt

bei Kdhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. HaOe
1896, zu Nr. 320. Das Lied ist offenbar eine Nachdichtung des älteren:

Ich lobe mir das Burschenleben, Eine Unidichtung des Kolbeschen

Liedes bei Köhler u. Meier unter Nr. 320: Wie edel ist das Berg-

mannsleben. Mel. : Zu Weissenburg, der alten Feste.

M. Ich lobe nür das Bnrsclieiilebeiu Vor I7M.

Altes Lied zu fönf Str. schon in Jenenser u. Gottinger Hand>
Schriften aus den Jahren 1760 und 1764. Vergl. Rob. u. Rieh. Keil,

Deutsche Studentenlieder des 17. und 18. Jahrh. Lahr o. J. S, 93 f u. 192.

Gedruckt seit 178t in Kindlebens Stiidentenliedern. Halle, Nr. 19. Kind-

lebens Lied hat aber nur die erste Str. gemein mit dem Liede, welches

heute noch gesungen wird und bereits vorkonunt in Raufseisen, Akade-

misches Lttstwflldietn. Altdorfi794Nr.2,3Str. Späterfdnd andere hinzu-

gedichtet, im Commersbucfa Germania, Tabingen 1&15, smd es 8 Str.

Schon froh vermischten »ch die Str. mit denen des Crambambuü-
liedes und von „Sic vivamus wir Studenten". S. Keil a. o. O. S. 155
bis 157. Mit diesem Anfange und den Str. „Mühlen können nichts

erwerben; Hirsche, Hasen und Stiidt-nlc-n ; (jelder muss der Vater

schicken, Ist der Beutel ausgeleeret" aucli in den Burschenliedem

von Ernst Theodor Heinrich Welzer stud. juris utriusquc gesammlet zu

Wittenberg 1808 Nr. 10. Auf eine Mel. wird schon hingewiesen in

Niemanns Akadem. Liederbudi 1788. Jetzt wird das Lied gesungen
nach der Mel von K. M. v. Weber op. 68 zu: Husaren sind gar

wackre Truppen.
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UfL Ich mSclite lAttgdm wie las Abudrot. I83f

.

Vf. Georg Herwegh. Nr. a der „Streben aus der Fremde",

zuerst in ROckerts Musenalm., Leipzig 1840 S. 246 f. Mel. von

F. Dietrich 1843 in Erk, Volksklflnge. 2. Heft Nr. «3.

650. Ich möchte wohl der Kaiser sein. 1776.

Vf. G leim. »Der Kaiser", zuerst in Scliubarts deutscher Chronik

1776 S. 720, dann im Voss. Mi»enalm. 1777 S. 58 59. Afielodie von
Mozart 1788.

651. leb möchte wohl die Sthiidwach ^sein. Vor 1845.

Vf. Franz D i n g e 1 s t e d i. „ Erste Liebe", zuerst in s. Gedichten.

Stuttgart und Tübingen 1845 S. 99 f. Als Volkslied bei KOhkr und
Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 353.

Mit Mel. von Rudolf Hemmleb 1895 im Deutschen Kommersbuch.

7. A. Fretburg 1. B. 1896 S. 939.

€52. kh OMSS hioMB, ich nmss tm dir. 1633.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. Nr. 7 aus wLiebe und FrOh-

ling*, zuerst in Theod. Brands Schlesischera Musenalm. Breslau 1834

S. 59. 60. Oft komponierti am beliebtesten die Melodie von Franz

Commer op. 36.

^53. Ich lehn melB OlMsdieii in die Hand. Vor »15.

Vf. unbekannt. Das Lied hat sich entwickelt aus älteren Rund-

gesängen des 16. Jahrh., die schon einzelne Verse der heute üblichen

Fassung enthalten. Vcrgl. Erk u, Böhme, Liedcrhort III. Nr. 1129;

Rob, und Richard Keil, Deutsche StudciUt,nIie;der des 17. u. 18. Jahr-

hunderts. Lahr o. J. S. 24—30; Friedländer, Connnersbuch 2. A. zu

Nr. 94. Das jetzige Lied im Commersbuch Germania. Tübingen

1815 Nr. 77. Die Mel. der alten Lieder von der des jet^gen ganz

verschieden, die heutige auch schon im 17. Jahrh. bekannt, s. Fried-

länder a. o. O., aus ihr entwickelte sich die Mel. zu: Ein lustger

Musikante. Auch als Volkslied bei Wolfram, Nassauische Volks-

lieder. Berlin 1894 Nr. 423.

654. Ich sah ein Röschen

Am We^e stehn. Vor 1786.

Vf. Karl Müchlcr. „An junge spröde Schönen", zuerst in

Müchlers Gediehten. Berlin 1786 mit Mel. von Hurka. Mel. von

C. M. V. Weber o\). 15 vom t. Aprii 1809.

655. Ich sah so frei und wonnereich

Die Ta^e mir entschlüpfen. 1770.

Vf. Bürger. „Das harte Mädchen", zuerst im Göttinger Musen-

almanach 1772 S. 186—189, unterzeichnet U. Mel. von J. A. P.

*
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Schulz: Lieder im Volkston, u T. i'fia S. 34. 35, dann in den MeL
zum Mildheimer Liederbuch Nr. 337.

kk sass «nd tpäwn voc ndiier Thür. I79L

Vf. J. H. Voss. „Die Spinnerin", zuerst im Vossischen Musen>

almanach 1792 S. 108— iio, später in Voss, SämmtUche Gedichte.

Königsberg 1802 4. T. S. 184—186 mit der Jalireszahl 1791 und der

Bemerkung „Aus einem bekannten englischen Liede verändert". Es

ist auch ins Vlämisc lie übertragen und stellt bei Willeras. Oude
vlaemsche Liederen Nr. 98. Mel. von Aug. Härder 1803 bei Erk,

Volkslieder i. B. a. Heft Nr. 7a; Fink, Hausschatz Nr. 6a; Harte],

Liederlexikon Nr. 385; Böhme, VolkstOmL Lieder Nr. Text

auch bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 402. 403.

Ich schiess den lUrsdi fan wilden Forst lS2i.

Vf. Franz v. Schober. Schon im Jahre i8dB mit einer Mel.

von Franz Schubert gedruckt in Schuberts op. 96. Der Original-

text als -Jägers I.iebeslied" in: Franz v. Schober, Gedichte. Stutt-

gart und Tübingen 1840 S. 30. 31. Die jetzt beliebte Melodie zuerst

in „Ahe und neue Jägcrlicder" von Pocci, Richter und Scheren

Leipzig, Mayer, 1843 Nr. 55 als „Siebenbürgisches Volkslied". Kom-
ponist unbekannt.

658. Ich schlief, da träumte mir. Vor 1747.

Vf. unbekannt. Zu 14 Str. schon In der v. Craüsbdmschen
Liederhandschrift der Berliner Bibliothek von 1747^1749. Sehr oft

gedruckt, auch in fliegenden Blättern ; zu 4 Stroph. in v. Ditfurtb,

HO Volks- und Gesellscliaftslicder 1875 S. 149. Siehe Arthur Kopp,

Driuschcs Volks* und Studenten-Lied in vorklassischer Zeit Berlin

1099 S. 42.

659« leb schnitt es gern in alle Rinden ein. 1820.

Vf. Wilhelm Müller, „l'ngcduld"', zuerst im Frauentaschen-

buch von Fouque. Nürnberg 1821 S, 401. 402. - Mel. von Karl Fricdr.

Curschmann op. 3. Die Mel. von Franz Schubert op. 25 be-

sonders in Osterreich viel gesungen.

M. Ich stand auf Berges Halde,

Als heim die Sonne ging. Vor 1834.

Vf. Friedr. Rflckert „Abendlied", zuerst wohl in Rückerts

Gedichten, i. A. Erlangen 1834 S. 89. Mel. von Sil eher 1804, zu

singen auch nach : Komm, stiller Abend, nieder.

661. Ich träumte, wie um Mitternacht

Mein Falf;cher mir erschien. 1773.

Vf. Bürger. „Ballade", zuerst im Gmtinger Musenalm. 7774

S. 155. 156. Mel. von Caroline Wolf geb. Benda in den Mel. zum
Mildheimer Liederbuch Nr. 379.
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<62. Ich tfink, und trlikead filtt mir beL Vor 1747.

Vf. L es sing. „Die drei Reiche der Natur", zuerst in: Der
Naturforscher. Leipzig 1747, Stück 9. S. 71. 72 mit dem Anfange:

Drey Reiche sinds, die in der Welt
Vm die Natur vor Augen stellt,

unterzeichnet L. In Lessings Schriften, Ausgabe von W. v. Mait-

zahn I. Bd. S. 81. 82. Volksweise bei Hoffmann, Volksgesangbuch.

Leipzig 1848 Nr. 90; £rk, Germania Nr. 3P5; Böhme, VoikstOmL

Lieder Nr. 350.

ddi, ich und mein Fläschchen sind Immer beisammen. 1810.

Vf. August Langbein. „Der Zedier", zuerst in Minerva.

Taschenbuch fltr das Jahr 1811, 3. Jahrg. Leipzig, FlebcheTj S. 253.

354 als Einlage zu Langbeins Volksmärchen „Der sQsse Brei", dann
in Langbeins Deutschem Liederkranz. Berlin 1820 S. 183. 184. Mel.

von Methfessel, schon 1815 kompmüert, s. Beil. zur Zeitung für

die elegante Welt 1815, in s. Commers- und Liederbuch, Rudolstadt

1818 Nr. 32, Volksweise in Guido Reinholds Melodienbuch. Leipzig

1Ö38 Nr. 163b. Erk, Liederschatz Nr. 189; Böhme, Volkstümi.

Lieder Nr. 344.

664a. ich war Brandfuchs noch an Jahren. 1820 21.

Vf. Karl V. Graf. Das Lied zuerst handscliriftlich verbreitet

in den „Commerce- und Kneipliedern des C orps Bdvaria in München",
dessen Mitglied v. Graf war. In gangbaren Commersbüchern erst

spät, so in Göpels Lieder» und Commersbuch. Stuttgart 1847 Nr. 198.

Mel. nach der Arie «Ich war Jüngling noch an Jahren* aus Mdhuls
Oper Joseph in Egypten von 1807.

664b. Ich war dn rechter Paaeihaiis

In mdiier Jageodielt Ende des 1& Jalwli.

Vf. unbekannt Wahrscheinlich nach Borgers ,Ich war wohl
recht ein Springinsfeld" gedichtet Mehrfach auf fliegenden Blättern

der Kgl. Bibl in Berlin; bei Böhme, Volkstümi. Lieder Nr. 702

von 1813 bis 1888 belegt, auch im Illustrierten Taschen^Liederbuch.

Mühlheim a. d. Ruhr. o. J. 8. A. S 173

665. Ich war erst sechzehn Sommer all. 1770.

Vf Matthias Claudius. „I'hidilc", zuerst in den von Claudius

damals redigierten Hamburger A<idress-C(>uitoir-Nachrichten, 5. April

iTJOf später in: Mannigfaltigkeiten. Eine Wochenschrift. Berlin 1771

S. a66^ dann im Göttinger Musenatm. 1772 S. 77—79 und in Asmus
omnia etc. i. und a. T. 1775. Claudius' Tochter Rebekka, geb.

a6. Okt 1754, war damals 16 Jahre alt. Mel. ün Deutschen Museum
I. B. 1779 I. St., eine andere im Göttinger Musenalm. 1776. Mel.
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von J. A. P. Schulz in: Gesänge ain Ciavier 1779 S. 4 und Lieder

im Volkston 2. T. Berlin 1785 S. 2, bei Fink, Hausschatz Nr. goo;

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 147. Mel von J. F. Reichardt:
Oden und Lieder, Berlin 1779 S. 27.

Ich w äre wohl fröhlich 80 gerne. 1790.

Vf. Friedrich Wilh. Schmidt (von Werneuchen 1. „Liebe mit

Schmerzen", zuerst im Berlinischen Musenalm. für 1791 S. 59. Die

bekannte Volksweise von Lu'iwitr R erger in: J. F. Scheidler,

Nouvelle Methode pour apprendre la Guitarre ou la Lyre. 1. P. Bonn,

Simrock, p. zi Nr. 5- Text und Mel. bei Böhme, VolkstOmL Lieder

Nr. 475. J. Meier, Kunstlieder im Volksmunde Nr. 1x5: „Nur die

Anfangsstrophe entspricht dem Sdimidtschen Gedicht, alles Weitere

weicht ab." Dort auch angeführt Prutz, Deutsches Museum 1858, 2

Nr. 31; Fiedler, Volkslieder und Volksreime in Anhalt-Dessau. Dessau

1847 S. 126 Ausserdem als volkstümliches Lied bei Wolfram,

Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 S. 481 genannt.

167. Ich war Jfiiifliiic noch an Jalnren. 1809.

Aus der Oper Joseph in Egypten von M^hul. Der Text

erschien zu Paris 1807 und ist von Alexandre Duval; aufgefohrt

ist die Oper zuerst am 17. Febr. 1807 in Paris. Möhuls Melodie

mit französischem Texte

A peine au sortir de l'enfance

Ouatorze ans au plus je comptais

steht im Morgenblatt vom 11. Mai 1Ö07 Nr. 112. Der deutsche Uber-

setzer ist unbekannt. Die Berliner Bearbeitung ist von H e r k 1 o t s,

und hierin beginnt tlas Lied: „Ein Knabe noch war idi an Jahren,

Etwa vierzehn war ihre Zahl*. In der in Braunsdiweig ohne -Jahr

bei G. M. Meyer jun. ersdiienenen Ausgabe der Oper steht dann
schon der volkstümlich gewordene Text des Liedes ohne Angabe
des l Übersetzers. Webei- komjM)nierie am 22. Sept. i8t2 sieben

Variationen über diese Romanze. Die erste Berliner Aufführung der

Oper fand statt am 22. Nov. iSii.

M. Ich war, wenn Ich erwachte. 1791

Aus der Oper „Das unterbrochene Opferfest* von Peter von
Winter, Text von Franz Xaver Huber, Wien 1796. Text bei

Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 554.

M9. Ich war woM recht ein SpriafinsfeU. 1775.

Vf Bürger. Zuerst im Gottinger Musenalm. 1776 S. 77—80
mit der Überschrift „Robert, ein GegenstOdc zu Claudius, Romanze
Fhidile" (Ich war erst 16 Sommer alt) und mit einer Melodie von

. Kj by Google
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D. Weiss. Mel. von J. A. P. Schulz: L^er im Volkston 2. T.

Berlin 1785 S. 3; Fink, Hausschatz Nr. 901.

670. ich weiss eine friedliche Stelle

Im schweigenden Ocean. 1854.

Vf. V. V. Scheffel. „Guano", erste VerOftentlichung in litho-

graphischer Vervielfältigung durch die Burschenschafl Teutonia in

Jena zum flB. Febr. 1855» ihrem zehnjährigen Stifhingsfeste, wozu
SchefTel es auf Anregung seines Freundes Schwanitz als Festbeitrag

eingeschickt hatte. Später im Anhang zum Allgemeinen deutschen

Komnicrsbucli. Lahr, Schauenburg, 1859 Nr. 5a. Mel. Ich weiss

nicht, was soll es.

471. ick weiss tian üeideo vm Mltener Arft. i837.

Vf. Em. G ei bei. »Der Ritter vom Rhein", zuerst im Lieder
büchlein der Mittwochsgesellschaft. 3. Hefl Berlin 1837 Nr. 44. Mit

M('l. von Vinz I.nchner ini Allgeni. deutsch. Koiiiiiiersbuoh. Lahr,

50. Aufl. Nr. 707. Mit Mel. von Hugo Zuschneie! von 1894 i^i

Deutschen Konnncrsbuch. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S 122 In der

8. A. dazu noch die Mel. von Julius Emil Leonhard aus Serigs

Auswahl. 7. A. Leipzig 1850 S. 332.

672. Ich wei.ss nicht, ob ich trauen darf

Michel meineni grossen Knecht. Vor 1747.

Vf. unbekannt. Findet sich schon in einer Liederhandschrift

der Trierer Stadtbibliothek aus der ersten Hälfte des 18. Jahrh. zu

9 Str.t s. Hoffroann von Fallersleben, Findlinge z. B. Leipzig

Nr. 17 S. ^4f dann am vollständigsten in: Gantz neu entsprossene

Liebes Rosen , Worinnen Viele neue Liebes Arien und angenehme
Welthche Lieder zu finden, welche ohne Ärgcrniss können gesungen

werden, vom ]. 1747 als Nr. 45 zu 14 Str., und zienilich gleiclizeitig

als »Der Eiftersichtige Bauer" in der v. Crailsht inischen Licdcr-

handschrift auf der Kg!. Bibl. in Berlin von 1747—1749 S. 23 zu

5 Str. Vergl. Arthur Kopp, Deutsches Volks* und Studenten*Lied in

vorklassischer Zeit Berlin 1899 S. 43 f. Zu 5 Str. gewöhnlich auch
später und oft gedruckt. Heute noch als Volkslied verbreitet, so bei

E. Meier, Schwäbische Volkslieder. Berlin 1855 Nr. 188; Wolfram,
Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 S. 481. Mit Volksweise auch
bei Erk, Volkslieder i. Bd. 3. Heft Nr. 24 u. 25.

ich weiss nicht, was soll e« hedeuteo»

Dass ich so traurig bin. 1823.

Vf Heinr. Heine. Zuer.-^t i;c<iri:( kt iin Gesellschafter von Gu«

bitz Nr. 49 26. Mflrz 182} als erstes der ..dr» i und dreissig Gedichte

von H. Heine". Der Lurlcisage ist hei citunden und in die

Digitized by Google



ÖfieDtlichkeit gebracht durch Klemens Brentano in der Ballade „Lore

Ley, die Zauberin", gedichtet in Jena 1799, zuerst gedruckt in seinem

Romane »Godwi, oder das steinerne Bild der Mutter*, a Bände,

Bremen 1801—1802» S* 390, 23 Strophen 2u 4 Versen. Daraus madite
der Romantiker Otto Heinrich Graf v. Loeben igch. 1786 in Dresden,

gest. dort 1825) eine kurze lyrische Warnnnp^ von 6 Str., an die sich

eine Erzählung schloss „Loreley, eine Sage vorn Rhein**, zuerst ge-

druckt in der Urania für 1821 S. 325 f., später in: Er^^ählungen von

Otto Heinr. Grafen v. Loeben. Dresden 1822^1824. II S 195. Hier

knüpfte Heine an und schuf sein geschlossenes, episch lyrisdies Bild

(VergL Leimbacb, Die Loreleidichtungen. WolfenbQttel 1879.) Mel.

von Friedr. Silcher 1837—1839 in: Volkslieder, 3. Heft Nr. 7;

für 4 Männerstimmen, 6. Heft Nr. 8 op. 31. Ausserdem ist das Lied

noch 36 mal komponiere, so auch von Robert Schumann
op. 53 Nr. 2.

#74. leb weiss mU wie mir ist Vor 1737.

Vf. unbekannt. Dritte Tracht des Ohren- vergnügenden und
Gemüth- ergötzenden Tafel-Confckts. Augsburg 1737, abgedruckt bei

Lindner, Geschichte des deutschen Liedes im XVIII. Jahrh. Leipzig

1871, Musikbeilagen S. 71. In Salzburg mit Mel. aufgezeichnet von

M. Friedlflnder, und von ihm schon auf ein Älteres Lied verwiesen.

Aus Schlesien in den Mitteilungen der Gesellschaft fikr Sddesische

Volkskunde, Breslau, Heft 2 Nr. 7 S. 99. Vergl. auch Fr. Rothmanns
Lustigen Poeten 1711 S. 142. (Meier, Kunstlieder im Volksmunde
Nr. 339.)

675. Ich weiss wohl etwas Liebes

Auf Gottes weiter Welt. 1844 1851.

Text und iMclodic von Ferdinand Gumbert op. 9. „Das teure

Vaterhaus" erschien in der Zeit von 1844—1851 als Einzeldruck bei

Schlesinger in Berhn.

67#. Ich will einst bd Ja und Nein. 1777.

Vf Bürger, „Zechlied", nach dem lat. Mihi est propositum

in taberna mon. Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston.

I. T. Berlin i^ßa S. 13; Fink, Hausschatz Nr. 46a und viele Kommers-

bQcher.

677. Icli will ig nichts Böses. 17N.

Vf. Gleim. «Das Mädchen vom Lande«, zuerst im Vossisch.

Musenahn. 1795 8.94—95 mit Mel. von J. A. P. Schulz. In Gleims

Werken, Halberstadt 181 1, B. 2 S. 155 beginnt dieses Lied:

Ein Mädchen vom Lande

Hat so mir den Text

Gelesen.

Es hat 5 Str., deren zweite im Vossischen Musenalm. 1795 fehlt



678. Ich will vor deiner Thiire stehen. Vor 1836.

Vf. Graf V. Bronikowsky. Erster Druck? Mel. von Friedrich

Kücken 1835 op. 31.

679. Ich wollte dir so gerne sagen. Vor 1813.

Vf. Gottfr. Wilh. Fink. »Ich wollte dir so gerne sagen", in

s. Gedichten. Leipzig 1813 S. lao. t2i. Mel. von C. F. Girschner
in: Phoebus. Auswahl beliebter Opern-Arien und Gesänge von
A. Caroli. i. Samml. ITamburg, Niemeyer. Nr. 29 mit d. Anfrtnge:

Icli rnochte dir so gerne sagen. Kbenso bei Härtel, Liederlexikon

Nr. 379. Text bei Wiistmann, Liederbuch. 3. A. S. 47a

680. Ich wollt ein Sträusslein binden. 1801.

Vf. Clemens Brentano. Lied Valerias, zuerst in: Ponce de

Leon. Lustspiel von Gl. Brentano. Göttingen 1804 S. 99. 100, 6 Str.

Der erste Entwurf des Liedes im Weimar. Jahrbuch 4. B. S. 179. 180.

Mel. vor 1815 von Luise Reichardt: Zwölf Gesdnge. Hamburg,
Böhme, 5. 7. Böhme, VolkstOml. Lieder Nr. 48a.

Ml. Ich woHt, tch wir dn Fisch. 1814.

Vf. Goethe. „Liebhaber in allen Gestalten", entstanden wahr-

scheinlich 1814, gedruckt zuerst in: Goethes Werki Stuttgart und
Tübingen, Cotta, L B. 1815 S. 32—34, Mel. von Zeiter bei Fink,

Hausschatz Nr. loi.

682. Ich wollt, ffldae Schmerzen erj^össen sich. 1823—1824.

Vf. IL II eine. Zuerst im Ersten Theil s. Rciscbilder. Ham-
burg 1826. Nr. 63 von „Die Heimkehr". Mel. von Mendelssohn
op. 63 Nr. I.

683. ich wusst einmal nichts anzufangen. Vor 1810.

Text und Mel. von G. W. Fink. „Die Schäferin", in Fink,

Volkslieder mit luid ohne Clavierbegieituiig. Leipzig, Kühnel, löio

Nr. 3; danacli in Erk, Vcdkslieder 2. B. Heft Nr. 3 und Fink,

Hausschatz Nr. 65.

684. Ich ziehe so fröhlich xnn Thore hinaus. 1818.

Vf Wilhelm MQller. »Auszug**, zuerst in der WOnschehiithe.

Göttingen 1818 Nr. 16. Mel. nach Theodor Fröhlich in Erk, Germania

Nr. 192

685. Ich wog, ich 10g snr Mnsenstadt

Mit Inntem Sang nnd Valadri. 1862.

Text und Melodie von Johann Matth. Heck er. Beides ent-

stand 1862 in Münster, wo H. studierte. C.cdrnckt zuerst wohl im

„Kleinen Freiburger Kommersbucii", Frcibui Li 1882, später im Deut-

schen Kommersbuch. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 80. Auch im Lieder-

buch für deutsche Studenten. 6. A. Heidelberg o. J. (1900) Nr. 13^.

Hoffmann-PmUI, Volkstämt. LieJer. 4. AoS. 10
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1 hab amai a Ringerl kriasrt. Vor 1856.

Vf. Anton Freiherr v. Kiesheim. In s, Schwarzbiattl aus n

Weanerwald. Wien 1856 S. 106 f. Als \'olkslied bei Greinz und

Kapferer, Tiroler Volkslieder. Leipzig 1893 i. B. S. 45. 46.

687. Ihr Biumlein alle, die sie mir gab. 1818.

Vf. Wilhelm Müller. ,Trockene Blumen", Müllerlieder, zuerst

im Gesellschafter von Gubitz, Berlin löiö Nr, 90. Mel. von F. Schu-

bert: Die schöne Müllerin op. 25.

686. Ihr Brüder, wenn ich nicht mehr trinke. Vor 1767.

Vf. unbekannt. Zuerst in : Versuche io Scherzhaften und Mora-

hschen Gediciiten, von einem Offizier. Celle 1767 S. 92. Volksweise

bei Guido Reinhold, Vollständiges Melodienbuch. Leipzig 1838 Nr. 167,

dann in: Deutsdie Lieder nebst ihren Melodien. Leip2ig 1843 II

Nr. 71 S. 209.

689. Ilv ZwraOm, schenkt die Gliser voll. 1884.

Vf. Karl Schacko. »Für Ehre, Freiheit, Vaterland', Preis-

gedicht ausgeschrieben von den Verlegern des Lahrer {AUgem.
Deutsch.) Commersbuches, Schauenburg in Lahr; dort gedruckt 1685

Nr. 706. Preiskomposition von Hermann Schreyer ebendort.

690a. Ihren HirteD «1 erwarten

Schttch sich Ptayllis in den Garten. Um 1770.

Vf. unbekannt. Zuerst in Das Wochenblatt ohne Titel. Nürn-

beiig 1771 S. 63 f., dann im Almanach der deutschen Musen. Leipzig

1772 S. 23. 24, wo obiges Wochenblatt als Quelle ancfcgebcn wird.

Drei etwas von einander abweichende Melodien. Volksweise hv\

Krk, Volkslieder 1. B. 3. Heft Nr. 18; Krk und Inner, Die deutsclien

Volkslieder, Leipzig 1843, Heft 3 Nr. i8; Böhme, Volkstüml, Lieder

Nr. 18; ähnlich die bei Fink, Hausschatz Nr. 24 und die bei

Kretzschmer u. Zuccalmaglio, Volkslieder Berlin iQsß—40 i. T.
Nr. 170. Der Text ist mehrfach verändert: Ihren Schäfer zu . .

Ihren Liebsten . . ., Den Geliebten . . ., bald 4, bald 5 Str. Vergl.

Böhme oben und J. Meier, Kunstlieder im Volksmunde Nr. 343-
Text auch bei Wustniann, Liederbuch 3. A, S. 71. 7a.

690b. Ihr Kindelein kommet. Vor 1854.

Vf. Christoph v. Seh rnid. Erster Druck? Sehr beliebtes Kinder-
lied, zur Weihnachtszeit bei Umzügen auch als Volkslied gesungen.

691. Ihr Mädgen, habt ihr meinetwegen. Vor 1671.

Vf Christian Weis e. In : Der grünen Jugend Oberflüssige

Gedanken, Leipzig 1671, 8 Str In der Ausgabe von 1776, die mir
aliein zur Hand war, 5. DuUcnd VI mit dem Titel „Er entsagt der

. Kj by Google



Marilis und ihrer anmuthigen Gesellschafift". EiiuKlne Strophen davon
finden sich noch heute in weit verbreiteten Volksliedern, in : „Willst

du mich denn nicht mehr lieljcn" und „Verdenk mir nicht, dass ich

dich meide." Vergl. Erk und Böhme, Liederhort II Nr. 716a und

John Meier, Volkslied und Kunstlied in Deutschland. Beilage zur

Münchener Allgem. Zeitung, 8. März 1898 S. 4 u. 5.

692. Ihr Städter, sucht ihr Freuden. 1784.

Vf. |. H. Voss. „I-'cr Landmann", zuerst in s. Gedichten,

Hamburg 1785 S. 343- 346. In den Gedichten, Königsberg iHctj U.
\

S. 106 ist das Lied genannt: ßaurenglück. Mel. von F. L. Kun^icn;

zuerst in Viser og Lyriske Sange satte i Musik af F* L. Ae. Kunzen.

Kiöbenhavn li&S S. 60, danach in Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 40;

Fink, Hausscfaatz Nr. 767. Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im
Volkston 3. T. 1790 S. 33.

Ml I, i bin der Krloietiiilcliel

Ans den Schwabeatand. Vor 1799.

Vf. Samuel Friedr. Sautten »Der Krämerniichel", in d. Volks-

lii dern und andern Reimen Vom Verfasser des Krämermichels.

Heidelberg 181 1 S. 3a S. Vorrede, erste Seite. Als Volkslied an-

getiihrt bei Miiiidel, Elsässische Volkslieder. Strassburg 1884 Nr. 198

mit dem Anfange:

Bin i nicht der Krämersmichel

Aus dem Schwobenland?

694. Im Anfang war 's auf Erden. 1782.

Vf. Matthias Claudius. „Das Baucrnlied", Text und Melodie

in Asmus omnia etc. 4. T. 178a S. 68—75, Strophen. Anfangs-

strophe des abgekürzten Liedes: Wir pflügen und wir hauen.

Vergl. dort.

%W. In Arm der Liebe mht sich 's wohl. I78S.

Vf. Wilh. OUzen. »Das Liedchen von der Ruhe*, zuerst im

Gottinger Musenalm. 1788 S. 68. 69. Bereits im J. 1788 erschien eine

Komposition von Johann Daniel Gersten berg in: Zwölf Lieder

und ein Rundgesang zur Beförderung des geselligen und einsamen

V'TJinügens fürs Klavier von Ich. Dani< I r.ri^tenberg. Zweite

Sammlung. Leipzig:, Sommer und llH-rhi r,
1 78Ö, daraus hei Fink,

Hniisschatz Nr. </>2. Mel. viersiinnuig vuü iVicr v. Winter, s.chon

lüio vorhanden, bei Härtel, Liederlexikon Nr. 407 und Fink Nr. 961.

Mel. von Beethoven op. 52 .Nr. 3.

6%. loi i-elde schleich ich still und wild. Spätestens 1775.

Vf. Goethe. Als „Jügers Nachtlied**, zuerst im Teutschen

Merkur 1776. Januar S. 8. 9, später nj^g^rs Abcndlied* genannt.

10*



Mel. von J. F. Reichardt: Ocien und Lieder. 3. T. Berlin 1781

S. 12; IIülTmann, V'olksgcsangbucli 1848 Is'r. 96; Iuik, iiaussclialz

Nr. 599; Alte und neue Jägerlieder mit Bildern und Singweisen, von

Pocci, Richter und Scherer. Leipzig 1843 Nr. 30; Härtel^ Lieder-

lexikon Nr. 409; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 594. Gedtdite von

Goethe in Kompositionen seiner Zeitgenossen. Herausgegeben von

Max Friedländer. Weimar 1896 Nr. 25 (Schriften der Goethegesell-

schaft II. Band). Über die, anderen Kompositionen s. Friedländcr,

Goethe- Iah rbiicli B. 17, 1896 S. 183.

697. im Frühlingsschatten fand ich sie. 17d3.

Vf. Klopstock. „Das Rosenband". Mcta Klopstock teilte

dieses Lied als das „allerjüngste" ihres Mannes mit in einem Briefe

an Giseke, Hamburg 24. Dezember 1753. Zuerst gedruckt 1763 in

Rosenbaums Uedem iür Ciavier Theil II, dann im Göttinger Musen*

alm. 1770 S. 6B mit der Überschrift „Bas schlafende Mädchen* ohne

Namen des Vf., dann mit des Dichters Namen im Göttinger Musen-

alm. 1774 S. 117 mit Musik: von Weiss. Mel. von Zeiter bei Fink,

Hausschatz Nr. 861.

Im Garten zu Schdnbrunnen. 1832.

Vf. M. G. Saphir. „De^> Hauses letzte Stunde", auf den Tod
des Herzogs von Reichstadt am 22. Juli 1832, zuerst in: Trauer-

kleeblatt, den Napoleoniden geweiht. München 1832 Nr. 2. Als Volks-

lied nach der Melodie von: „In Böhmen liegt ein Städtchen" bei

Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle iSg/S

Nr. 294. Text auch bei Wustmann, Liederbuch 2. und 3. Aufl. Mel
von Karl Almenräder. „Eine weitere Umdichtung des Saphirschen

Gedichtes ist in dem „Licde vom jungen Napoleon" erfolgt, das bei

Mündel, Elsässische Volkslieder. Strasshnrs: 1884 Nr. 179 nn? dem
FJsass und in des Comte de Puymaigre Folklore, Paris 1885 S. löö

und später in dem Jalirbuch d. Gesellsch. f. Lothrlng. Geschichte

und Altertitoiskunde 1894 S. 96 f. aus Lothringen mitgeteilt ist Das
Lied beginnt: «Wie die Sonn am Himmel glänzt.* J. Meier, Kunst«

lieder im Voiksmunde Nr. 121.

699. Im goldoeo MorgcascUdiner

Qott griiss dicli, grüner Rlwiii. Um 1864.

Vf. Alfred Muth. M^eii^&niss*, nach Reisert in s. Wald-
blumen, Paderborn 1872. Für das „Deutsche Commersbuch*, Frei*

bürg i. B. 1895 komponiert von Friedrich Gräbke.

700. Im Grabe ist Ruh!

Drum wanken dem tröstenden Ziele. 1791.

Vf. Christian Erhard Lang bansen. „Die Ruhe im Grabe",

zuerst im Gotting. Musenaim. 1792 S. 165. 166, unterzeichnet »Ungen*.
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Siehe: Chr. £rh. Langhansens Gedichte, nach dem Tode des Vf.

herausgeg. von Ulrich v. Schlippenbach. Mitau 1828 S. 28. Die dazu

gehörige Kompos., im Musenalm. überschrieben „Langhnnsen", ist

von Georg Karl Claudius und steht schon in der von ilim ohne

seinen Namen herausgeg. Sammlung: Lieder für Kinder mit neuen

sehr leichten Melodien. Frankfurt a. M. 1780 S. 17. Der dazu ge-

hörige Text beginnt: Noch bin ich ein Kind. Text und Mel. in Erk,

Liederkranz 2. Heft Nr. 85 und 3. Heft Nr. 48. Fink, Hausschatz,

Nr. 956. Text bei Wustmann, Liederbuch 3 A. S. 397. 398.

70L Im GrÜD erwacht der frische Mut. 1817.

Vf Helmina v. Chezy. Zuerst in dem Romane „Kmma" in:

Neue Auserlesene Schritten der linkelin der Karschin. Heidelberg

1817. 2. Abt. S. 151. 152. Mel. von Mendelssohn op. 59 Heft 3
für Chorgesang. Mel. von Christian Schulz in Erk, Volkslieder ftr

Männerstimmen s. Heft Nr. 69.

702. Im Herbst, da muss man trinken. 1827.

Aus der Oper „Der Vampyr" von Heinrich Marschner, Text

von W. A. Wo Iii brück, zuerst aufgef. 28. März 1828 in Leipzig.

Mel. auch von Franz Kugler 1832. Noch in: loi Gesellschaftslieder

von P. J. Tonger. Köln o. J. (1899) Nr. 55.

703. im Himmel sitzt der alte Fritz mit seinen Generälen. 1848.

Vf. unbekannt, ^'ergl. Sprenger in der Zeitschrift f d. deutschen

Unterricht 1891 S. 640 und 1892 S. 56 : in einem Erfurter Kakuder
von 1851, 1849^50 in den Schulen gesungen.

704. Im Hat der Freiheit stimmet an. 1787.

Vf. J. H.Voss. „Freundschaftsbund", zuerst im Voss. Musen*
almanach fiir 1788 S. 197— aoo. Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder

im Volkston 3. T. 1790 S 45; in den Melodien zum Mildh. Liederb.

Nr. 408 und bei Fink, Hausschatz Nr. 663 in der Fassung: Im Hut
der Freundschaft.

705. Im Krdse froher, Idafer Zedier. Vor 1808.

Vf. Christian Gottlob Otto. Das Lied ist vor 1808 schon be-

kannt, denn es findet sich schon im Nenen Liederbuch für frohe

Gesellschaften, Hamburg 1808. Eine Volksweise, freilich noch unvoll-

kommen aufgezeichnet, findet sich in Seriös Auswahl deutscher

Lieder. Leipzi» 1825 S. 153. Eine andere Mol. ist die eigentlich zum
Goetheschen Rattent'ängerliede gehörige, Berlin bei Concha (siehe

dort). Nach der Mel.: „Aus Feuer ward der Geist geschaffen" bei

Fink, Hausschatz Nr. 702.
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7M. In Knif tarn fiiaeo Kraue. 1S2I.

Vf. Wilhelm Mol 1er. Zuerst in den 77 Gedichten aus den
hinteriassenen Papieren eines reisenden Waldhornisten, licrausgcgeb.

von Wilh. Müller, Dessau 1821 S. 79. Die Melodie steht mit diesem

Text verbunden wohl zuerst in den Deutschen Liedern nebst ihren

Melodien, Leipzig 1843, III Nr. 57 S. 298; es ist eine sehr alte

Volksweise zur Ballade von Graf und Nonne: „Ich stand auf hohem
Berge'S ^uch 2u: „Es blies ein Jäger wohl in sein Horn" und zu

„Drei Lilien", die nadi M. Seiifert in der Vierteljahrsschrift für

Musikwissenschaft 1891 ttber Holland aus England zu uns ge-

kommen ist,

717. In kalten Kelter eitE ich Uer. 1812.

Vf. Kart MQchler. Zuerst in: Der Kritikaster und der Trinker.

Ein Wechselgesang von Karl MOchler. In Münk gesetzt von L.

Fischer (Berlin, F. Maurer 1802). Text und Melodie ohne Angabe
von Dichter und Komponist bei Fink, Hausschatz, Nr. 708. Böhme,
Voikstüml. Lieder Nr. 561.

708. Inner Uiigsan vorao. 1813.

Volkslied und Volksmelodie von 1813 zu a8 Str., abgedruckt

bei Erk und Böhme, Liederhort III S. 291. 292. Aus Str. 23 das

Kutschkelied entstanden. Vergl. Was kraucht dort in dem Busch
herum.

709. In Osteriaad weiss icb eis Stldlclien. Nach 1800.

Vf. unbekannt. Wahrscheinlich aus dem ersten Jahrzehnt des

19. Jahrb. Schon in; Auswahl der beliebtesten Arien und Gesftnge.

Neue A. Reutlingen i8ia S. 133-140. Oft in fliegenden BlAttem.

Zwei Texte und Volksweise bei Fink, Hausschatz Nr. 143 u. 144.

710. In ResenlMSch dte Liel»e wliUeff. 1828.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Frühling und Liebe", zuerst

in den Poesien der dichtenden Mitglieder des Breslauer Künstler-

verein? , Breslau (J. A. Gosohorsky) 183p S. 121. Mel. von F. A.
Reissiger op. 8.

711. Im schönsten Wiesengrunde

Ist meiner Heimat Haus, üni 1850.

Vf. Wilhelm Ganzhorn. „Das stille Ihal ". um 1850 gedichtet

zu der Mel. des Volksliedes „Drei Lihen". Mit dieser zuerst in:

Hundert au^ewählte Volkslieder alter und neuer Zeit ftlr Schule,

Haus und Leben. Gesamm. und herausgeg. von Job. Meier, Lehrer

in Stein a. Rh. Schaffhausen 1855 Nr. 81. Bei O* Rentsch, Von der

Wiege bis zum Grabe, Frankfurt a. O. 1887 Nr. 39a als »Neua^es



Volkslied". Böhme, Volkstüinl Lieder Nr. 275. Dort auch der Hin-

weis auf den Nekrolog Ganzhorns in der Augsburger AUgera. Zeit

Sept. 1880, worin Ganzhorn als Dichter des Liedes genannt wird.

Dr. F. W. Gebhardt, Musikatischer Kinderfreund. 38. A. Leipzig 1898

Nr. 151.

712. In schwanen Walflscb im AsIeiIiiii. 1854.

Vf. V. V. Scheffel. Erste VerOffendidiang in lithographischer

Vervielfiältigung 1855 am 28. Febr. durch die Burschenschaft Teutonia

in Jena, der Scheffel es auf Anregung seines Freundes Schwanitz

zum lojährigen Stiftungsfeste eingesandt hatte, dann als „Altassyrische

Ballade" in den Münchener flifgcnden Blättern 1856 Nr. 558. Die

Melodie ist eine neuere Volksweise /u dem Volkslieder Es war
einmal ein Ziinmergesell. Im Scheffelkreise in Heidelberg sang man
es auch nach der Mel.: Mein Lebenslauf ist Lieb und Lust.

713. Im stillen, heilem Glänze

Tritt er so mild einher. Vur 1787.

Vf. Karohne Rudolphi, Zuerst wohl in Splittegarbs Liedern

der Weisheit und Tugend. Berlin 1786 Nr. 17. Mel. von J. F.

Reichardt: Lieder ftlr Kinder. 4. T. Braunschweig 1790 S. 14;

Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 87, Text Nr. 89; Text und Mel. im
Liederbuch (i\r Schule und Haus. Zusammengestellt von Marr, Rode
und Hemnüeb. Gera 1895 ^>

714. Im Wald, im Wald,

Im frischen grmeü Wald. 1820.

Chorlied aus dem romant. Schauspiel Preciosa von P.A. Wolff,
2. A. Anfang, Berlin 1823 S. 86. 87. Webers Komposition op. 78

entstand 1820, zuerst aufgef. Berlin 14. März 1821. Fink, Hausschatz

iS'r. 916.

715. Im Wald und auf der Heide. 1816.

Vf. Wilhelm Bornemann. „Jägerlied", zuerst in Hartigs Forst-

und Jagdarchiv von und ftir Preussen. i. Jahrg. 2. Heft, Berlin i8i6

134- 135* Anfang: In grflnbdaubter Heide, da such ich meine

Freude. Das Lied ist sehr zersui^en worden; Fink, Hausschatz

Nr. 627 und €08 hat zwei verschiedene Texte und Melodien, so ziem-

lich den ursprünglichen Wortlaut Erk, Volksgesangbuch. Berlin 1856

Nr. 224; den richtigen Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 478. 479.

Volksmelodie in vielen Liederbüchern.

7lfo* Im weiten deutschen Lande

Fliesst mancher Strom dahin. Vor 1844.

Vf. nicht Pfarrius, sondern Theodor Reck. Vergl. Frankfurter

Zeitung 6. Juli 1896. Komponiert wurde das Lied 1844 auf dem



Moseldampfschiffe Moseila durch Georg Schmitt von Trier. Da=5

Origiiiaknanuskript ist im Besitze des Musikalienhändlers Hönes
in Trier. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 38; Köhler u. Meier, Volks-

lieder von der Mosel und Saar. i. B. HaHe 18^ Nr. 217. Frei-

burger Taschen*Liederbuch. Freiburg i. B. (1898) 5. 143; Deutsches

Kommersbuch. 7. A. Freibarg i. B. 1896 S. 305.

716b. im Windsgeräusch, in stiller Nacht. 1796.

Vf Ludw. Tieck. „Lied der Nacht", zuerst im Musenalni.

für das Jahr 1802. llerausgeg. von A. W. Sclilegel und L. Tieck.

Tübingen S. 116. 117. Mel. von J. F. Reichardt in der Zeitung

für die elegante Welt. Leipzig i8aa. Musikbeilage Nr. 9, dann in

den Liedern üQr Jung und Alt von Groos und B. Klein. Berlin 1818

Nr. 32; Fink, Hausschatz Nr. 778; Härtel, Liederlexikon Nr. 419;

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 242.

717« In allen guten Stunden. 1775.

Vf. Goethe. »Bundeslied", gedichtet zum Geburtstage des

reformierten Predigers Ewald in OfTenbach am 16. Sept. 1775, der

sechs Tage nach seiner Vermählung stattfand, es feierte die Auf-

nahme des jungen Paares in den Offenbacher Freundeskreis. Vergl.

Dichtung und Wahrheit, B. 17. Die ursprüngliche Fassung, hp-

ginnend: Den künftgen Tag und Stunden, abgedruckt bei V^ielioff,

, Goethes Gedichte, 3. A. I Nr. 94. Die jetzige zuerst gedruckt im

Teutschen Merkur, Febr. 1772 S. 123. 124. als: Bundeslied, einem iungen

Paare gesungen von Vieren. Mel. von J. F. Reichardt 1793 in:

Goethes lyrische Gedichte. S. 13 bei Fuik, Hausschatz Nr. 677. Eine

zweite wurde von Reichardt 1808 gesetzt, bei Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 324. Mel. von Gustav Reichardt 1825 op. 5. Mel. von

Zelter, zuerst am 8. August 1809 in der lierliner Liedertafel ge-

sungen, bei Hoffmann, Volksgesangbuch 1848 Nr. 99. Mel. von Alb.

Methfessel in s. Commers- u. Liederbuch. Rudolstadt 1820 Nr. aS.

Die Kompositionen s. bei Friedlftnder, Goethe>Jahrbuch B. 17, i8g6

S 183.

718. In Berlin, sn^t er,

Musst du fein, sagt er. 1824.

Vf. Karl V. Iloltei. Gesang Luisens aus dem Liederspiele

„Die Wiener in Berlin", zuerst aufgeführt in Berlin 14. Juni 1824,

zuerst gedruckt im Jahrbuch deutscher Bühnenspiele. Berlin 1825

S. 244-246. Härtel, Liederlexikon Nr. 421; Erk, Liederschatz Nr. €3;

Bühme, Volkstflml Lieder Nr. 692; Text bei Wustmann, Liederbuch

3. A. S. 572. 573. Auch noch in: loi GeseDschaftsüeder von E. J.

Tonger. Köln o, J. (1899) Nr. 61.
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719, Ifl Mhineo lieft ein StiMtehefl. 1S59.

Vf. unbekannt. Veranlassung war die Schlacht bei Magenta.

£rk und Böhme, Liederhort III Nr. J2ß^ Spater ist es über ganz

Deutschland verbreitet und auf 1866 und 1870 bezogen worden.

Verg!. Kö!ilt r li. AU icr, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle

1896 Nr. 297 niit ausführlichen Nachweisen über die Verbreitung.

720. Iii dem Ltod MesopotamieD. 1S5D.

Vf. Adolf Kussmaul «Der verlorene Sohn", zuerst gedruckt

1861 in Nr. 847 der MOnchener fliegenden Blätter, eingeschickt von
T.. Eithrodt Dieser, in dessen Gesammelt. Dichtungen, Stuttgart

1890, Bonz und Co., B. II S. 135 f es steht, hat nur 4 Str. dazu ge-

dichtet. Mcl des Volksliedes: Bin ich aach emol uf Reese in dem
Schwowcland gcwese.

721» In dem wilden Kries:estanze. 1813.

Vf M. V. .Schenkendorf. „Auf Scharnhorst!? Tod", zuerst

sfedr. in Schcnkendurfs Gedichten. Stuttgart u. Tübingen J815 S. 30.

Mcl.: Prinz Eugen der edle Ritter.

722. In den Augen liegt das Herz. 1840.

Vf. I'ranz \-. Kobcll. .,Das Auge", zuerst in: Gedichte in

hochdeutscher, oberbn\ crisciier und pfälzischer Mundart von Kranz

V. Kobell. München 1841, Cotta, S. 134. 135. Mel. von Ferdinand

Gumbert 184a, ersdiienen 1843 bei Schlesinger in Berlin, die be-

kannteste, dann Franz Abt 1846 op. 64.

723. In der grosses Seestadt Leipzig. Vor 1847.

Vf. Gustav Jul. Friedr. Hansen. Erster Druck bisher nach*

gewiesen in Göpels Lieder- und Commersbuch. Stuttgart (1847)

Nr. 480^ dann in den Münchener fliegenden Blättern 1853 S. 86, ein-

geschickt von dem Verfasser G. J. F. Hansen, damals stud. jur.

in Kiel. Dieser Gustav Julius Friedrich Hansen ist nach seiner eigen-

händigen Niederschrift in den Inskriptionslisten zu Kiel, was ich der

freundlichen Verniittelung von Herrn Prolessor K. Wulff in Kiel

verdanke, geboren in Wüster, hatte vorher m Jkinn studiert, damals,

Ostern 1852, 20 Jahre alt Am a8. September 1831 ist zo Wilster in

Holstein geboren Gustav Julius Friedrich Hansen, Studiosus der

Rechte 1890—1855 in Bonn, l'i 1 und Berlin, erst in dänischen, später

in preussischen Diensten, Landrat und geheimer Regierungsrat in

Tondern, Mitglied des Hauses der Abgeordneten. Herr Landrat

Mausen tt'ilte mir mit, t r sei als Gymnasiast und .Student eifriger

Mitarbeiter der iliegenden Blatter gewesen, das fragliche Gedicht sei

aber nicht von ihm. Da die Personalien aber vollständ^ stimmeui

wird der Scfaluss wohl gerechtfertigt sein, Herrn Landrat Hansen
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für den Verfasser zu halten und anzunehmen, dass die Thatsache

seiner Erinnerung entschwunden ist. Das Lied erfuhr weitere Ver-

breitung durch das Allgem. deutsche Commersbuch. Lahr 1859

Anhang Nr. ds. Mel. von Kaii Blum bei Göpel, ursprOnglich zu

Goethes „Kleine Blumen, kleine Blatter*. Vergl. Max Friedländer

in Herrigs Archiv B. XCVII. Heft i und a.

724. In der Heimat ist es schön,

Auf der Beife liclitea hWu* Um 1835.

Nach Rentsch, Von der Wiege bis zum Grabe. Frankfurt a. O.

1687 Nr. 308 soll der Verfasser sem Karl Miedke. Böhme, Volks-

tüml. Lieder Nr. 528 giebt an, der Hamburger Kapellmeister Karl

Krebs habe das Lied um 1830—1835 gedichtet und komponiert

op. 36. Es ist etwa zehnmal in Musik gesetzt, die bekannteste Mel.

ist von Andr. Zöllner um 1840. Böhmes Angabe folgen neuere

Liederbücher, so Coym, Liederschatz. Berlin 1897 Nr. 28; Zuschneid,

Frdburger Tasch«i-Liederbucb. Freiburg i B. 1898 S. 146. Bedcer,

Rheinischer Volksliederbom. Neuwied (189a) Nr. 136 »In der Heimat
ist 's so schön'' ist ein ganz anderes Lied.

725. \ü des Gartens dunkler Laube.

Vf. unbekannt. Weit verbreitetes und noch heute gesungenes

Lied. Vergl. Erk und B(dmie, liederiiort I S. 409 f. und Köhler und

Meier, Volkslieder von der Mose! und Saar. x. Halle 1896 Nr. 183

mit ausfohrlichem Nachweise ttber die Verbreitung. Meier druckt

S. 416 aus der ZQrngiblscben Sammlung (Nr. 200) auf der Berliner

Bibliothek eine ältere Fassung ab, auf die das Lied zurückgeht. Siehe

auch Voretzsch in den Preuss. Jahrb. B. 77 (1894) S. 210 f.

1U, In des Waldes finstern QräJideo. 1799.

Vf. Chr. Aug. Vulpius in seinem Roman Rinaldo Rinaldini,

wovon der 4. Band mit diesem Llede Leipzig im März 1800 erschien,

abgedruckt auch in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift Janus

iboo B. I S. 371—372. Die Melodie dazu war schon itioo vorhanden

als Mel. zu der von Harfnern gesungenen Romanze auf Eginhart und

Emma: Grosse Thaten edler Seelen. Aus ihr hat sich mit Änderung
weniger Noten die Räuberroelodie gebildet Noch heute als Volks*

lied gesungen, vergl. Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 134 u. Kohler u.

Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 336;

Erk, Liederschatz .\r. 64. Abgedruckt auch bei Wustmann, Lieder*

buch 1. A. S. 266. 267.

727. lo diesen heiigen Hallen. 179L

Sarastros Arie im 2. A. der Zauberflöte Von Mozart, Text
von Schikane der. Vergl. Nr. 36.
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72S. lo die Welt biaauhgestossen

Stellt der Mewck verluiei 4ia. tSM.

Vf. Aloys Schreiber. «Der Mensch", zuerst in: Heidel-

bergisches Taschenbuch 1809, herausg. von Aloys Sdureiber S. 9a

bis 94, dann in AI. Schreibers Gedichten» Ausgabe letzter Hand
Tübingen 1817.

729. In eioen kühlen Oiuade. 1819.

Vf. Jos. V. Eichendorff. «Lied*, zuerst im Deutschen Dichter-

watd von Kemer, Uhtand u. a. Tübingen 1813 S. 40, unterzeidinet

Florens, dann in: Jos. Freih. v. Eichendorff, Ahnung und Gegenwart
Ein Roman. Nürnberg 1815 S. 356. 357. Mel. von Ludw. Berg er:

„8 deutsche Lieder", op. 19, Leipzig, F. Hofmeister, komponiert

24. Febr. 1815, ferner Friedrich Glück 1814 bei Silcher, Volkslieder

für 4 Männerstimmen, Tübingen, i. Heft 1825—26, danach Volksweise

bei Hoflfmann, Volksgesangbuch Leipzig 1848 Nr. 100.

730. In etnein Thai bei armen Hirten. 1796.

Vf SchilU r „Das Mädchen aus der Fremde", zuerst in

Schillers Musenahnanacii 1797 S. 17. Mcl. von Georg Clir. Gros-
hcim in: Sammlung tcutscher Gedichte mit Musik von G. C. Gros-

heim. 5. T. Cassel 1800, ebenso Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 118.

Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896

Nr. 232 zu der Melodie von: Dort, wo die klaren Bächlein rinnen.

Mit Mel. von J. F. Reichardt bei Härtel, Liederlexikon Nr. 426;

Fink, Hausschatz Nr. 291.

731. In einen Thale friedlich stille. 1821.

Vf. Harro Harring, zuerst in: BlQten der Jugendfahrt. Von
Harro Paul Harring, einem Nordfriesen. Kopenhagen i8bi. Mel. von

G. Reichardt 182B op. a

732. in Ofin will kh mich Ideiden. 1618.

Vf. Wilhelm M Ol 1er. »Das liebe GrOn", zuerst im Gesell>

schafter von Gubitz, Berlin Juni 1818. Mel. Franz Abt, beliebter

Fr. Schubert op. 25 Die schöne Müllerin.

733. in jedem Haus' ein Klimperkasten,

in jedem Hanse Stinun und Hand. 1841.

Vf. Ho ff mann von Fallersleben. „Rheinlied und Rheinleid*,

zuerst in den Unpolitischen Liedern von H. v. F., 2. T. Hamburg 1842

S. 123. Mit der russisch. \'olksniclodie zu: „Seilt ihr drei Rosse vor

dem Wagen" in : Deutsche Lieder nebst ihren Melodien, Leipzig 1843

Nr. 72 S. 102. Serig, Auswahl deutscher Lieder. 6. A. Leipzig 1844

Nr. loa



734. In jedes Haus, wo Liebe wolwt.

Da scheint hineio auch Sonn und Mond. 1828.

Vf. IT offm n n n von Fallersleben. Zuerst in: Zwecklosf^ I rben

und Treiben u. s. \v. Breslau 1829. Zweites Jahr S. 28. betitelt

„März-Lied". Mel. von Ernst Richter op. 14; F. Sil eher op. 34.

Volksweise in Erk, Germania Nr. 200.

735. In meine Heimat kam icb wieder. 1849.

Vf. Hermann v. Lingg. Als „Heimkehr" in s. Gedichten. Stutt-

gart 1853. MeL filr das „Deutsche Kommersbudi* 1695. Freiburg

i. B.» Icomponiert von August Wilt bergen

736. In meinem Schlosse ist's z^f f^in. 1794.

Vf. Chr. -lugust Vul pius
,
gedruckt in: Die Saal-Nixe. Eine

Legende der Vorzeit (von Vulpius), Leipzig 1795 S. ix f. In die

Oper i^Das Donauweibchen* aus dem Jahre 1797, Text von Karl

Friedr. Hensler, Musik von Ferd. Kauer, aufgeführt 1799 in Wien,
die eine ähnliche Sage lichandelt wie die Saalnixe, ist das Lied von

Vulpius nur eingelegt. Kauers Mel. bei Fink, Hausschatz Nr. 788.

717. In Myrtill's zerfillner Hntte. Um 1790.

Vf. Johann Friedr. Schlottcrbeck. Das Lied war schon in

den neunziger Jahren des 18. Jahrh. sehr bekannt und durch Hoppen-
stedt's Lieder für Volks?.cliulen. Hannover 1793, sehr verbreitet.

Mel. in den dazu erschienenen MeKnlien, 2. A. Hannover 1800 Nr. 90.

Text abgedruckt bei Wustmann, Liederbuch, i. A. S. 100—105

„Walter der verlorene Sohn". Als Volkslied bei Fiedler, Volksreime

und Volkslieder in Anhalt-Dessau. Dessau 1887 S. 137. Als volks>

tümliches Lied genannt bei Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin

1894 S. 481.

738. In's Weinhans treibt mich dies nnd das. 1835.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. Ohne Überschrift in s. Ge-
dichten Leipzig 1843 S. 35. Mel. von Karl Gottlieb Reissiger
op. 145 bei Fink, Hausschatz Nr. 704. Beliebt auch die Mel. von
O. Claudius in Orpheus, 11. B. Nr. 18.

739. In Trauern und Unruh

Bring ich mein Leben zu. Vor 1747.

Vf. unbekannt. Schnn in: Gant/ neu entsprossene Liebes Rosen,

Worinnen Viele neue Liebes Arien und angenehme Weltliche Lieder

zu linden, welche ohne Argerniss können gesungen werden. 1717

Nr. 13. Erk, Liederhort. Berlin 1856 Nr. 116 und ii6a; HotVmann
von Fallersleben, Findtinge, s. H. Leipzig 1859 S. 246. 247 ; Wolfram.
Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 215 mit weiteren Angaben
Ober die Verbreitung.



74Ü. In unsers Vaters Garkn da war's noch jfestern f^rün. 1843.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. „Der Blümlcin Antwort",

mit schlesiscber Volksweise zuerst m: FOnfzig Kinderlieder von H.

von F. Nach Original- und bekannten Weisen von E. Riditer,

Leipzig 1843 Nr. 18. Als Volkslied aus Bruchweiler bei Böhme,
VoUcstümL Lieder Nr. 643.

741. In Warschai schwären Tausend auf den Knleen. IS32.

Vf. Julius Mosen. „Die letzten Zehn vom vierten Regiment
gedichtet am 5. Januar 183a, zuerst gedr.? bi seinen Gedichten,

Leipzig 1^36 S. 89 f. Mel. von Ludwig Berg er op. 97. Mel. von
A. Schuster in Methfessels Commers- u. Liederbuch 1851 Nr. 70.

Härtel, Liederlexikon Nr. 427; Text bei Wustmann, Liederbuch i. A.
S. 5pi, 502.

742. In Wiadigeräiisch, io stilter Nacht. I7M.

Vf. Ludw. Tieck. „Nacht", zuerst im Musenalman. für das

Jahr 1802. Hecausg. von A. W. Schlegel und L. Tieck, Tübingen,

S. 116. 117. Mel. von J. F. Reich ardt in der Zeitung fiir die ele-

gante Welt, Leipzig 1802, Musikbeilage Nr. 9; Groos ti. B. Klein,

Lieder für Jung und Alt. Berlin 1818 Nr. 32; Fink, Hausschatz Nr. 778,

Text hei Wustinann, Liederbuch 3. A. S. 446.

743. Ist das nicht ein grosser Schmerz,

Wenn der Kater in dem März. Vor 1754.

Vf. unbekannt. Schon in: Arien-Buch von Madcm. Christiane

Sophia Albrechtin. In Leipzig 1754 S. 25. Frk und Üohiijo, Licd( r-

hört lü Nr. 1711; Zurmühlen, Des Dülkener Fiedlers Liederbuch.

Viersen 1875 Nr. fo; Simrock, Die deutschen Volkslieder. Frank-

furt a. M. 1851 Nr. 353; Pogatschnigg u. Herrmann, Deutsche Volks-

lieder aus Kärnten. 3. T. Graz 1870 Nr. 611 ; Hroschka und Toischer,

Deutsche Volkslieder aus Böhmen. Prag 1891 Nr. 956; Frischbier,

Preussische Volksreime und Volksspiele. Berlin 1867 Nr. 241.

744. Ist denn Lieben ein Verbrechen? Vor 1810.

Vf. unbekannt. Schon i8io viel gesungen und zu Variationen

benutzt Text und Mel. bei Härtel, Liederlexikon Nr. 428. Mit

9 MeL bei Erk und Böhme, Liederhort II Nr. 648. Text bei Wust-

mann, Liederbuch 3. A. S. 464. Über die Verbreitung s. Köhler und

Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 zu Nr. 36.

Vergeh auch Bürhinann, Geflügelte Worte. 17. A. S. 284. Einen ganz

ähnlichen Anfatig eines Liedes:

Ist Lieben ein so gross Verbrechen,

Verdient ein Kuss des Todes Pein
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aus eines ungenannten Schlesiens Liedersammlung von 1740—1760

bei Kopp, Deutsches Vo1ks> und StudenteivUed in vorklasascher

Zeit Berlin 1899 S. 285.

745. Ist ein Leben auf der Welt,

Das vor allem mir gerällt. 1842.

Vf. Hoffmann von F. „Burschenlied", zuerst in: Deutsche

Lieder aus der Schweiz. Zürich und Winterthur, literarisches

Comptoir, 1843 S. i8a—i8t5. MeL von Friedr. Silcher im Allgem.

deutschen Commersbuch (Lahrer). Lahr 1858 S. 221—323 und von
Bernhard Ed. Philipp in: Deutsche Lieder nebst ihren Melodien.

Leipzig 1843 II Nr. 38. 118.

746. I woass a kloans Häuserl am Roan. 1S22.

Vf. Ignaz Franz Gaste Iii. „Aloan", zuerst 1822 in der ^Wiener
Zeitschrift", dami in J. F. Castelü, Gedichte in niederösterreich. Muiid-

art. Wien 1828 S. 33. 34. Volksweise in Erk, Volkslieder i. B.

3. Heft Nr. 45, vierstimmig bei Erk, Volkslieder f&r Männerst 2. Heft

Nr. 66. Mel. \ un Gustav Hölze 1 op. 76. Als Volkslied im Süden
weit verbreitet in der oben angefahrten Fassungi Castelli schrieb:

1 hän eng a Haisl än Roan.

747. 1 wollt, 1 war 's Fiscberi

In flodraten See. Vor 1857.

Vf. Alexander Baumann. «Was i wollt", zuerst in s. Aus
der Heimat. Lieder und Gedidite in der österrdchischen Volks^

mundart. Berlin 1857 S. 43.44. Pogatschnigg u. Herrmann, Deutsche

Volkslieder aus Kärnten. 2. A. Graz 1879 Nr. 2191

748. Jahre kommen, Jahre schwindeo. 1791.

Vf. Karl Reinhard. „An ein Mädchen", zuerst im Göttinger

Musenalm. 1794 S. 70. 71 und 1800 S. 184. 185. Mel. von Vincenz

Righini bei Fink, Hausschatz Nr. 298. Text bei Wustmann, Lieder»

buch 3. A. S. 406. 407.

749. Ja, ich bin zufrieden,

Geh es, wie es will. Um I8M.

Vf. Joh. Heinr. Witschel. „Zufriedenheit", zuerst <?) in:

Lieder geselliger Freude. Nflmberg x8oi. S. 148 f, dann in: Etwas

zur Aufheitoning in Versen. Erst. Bändchen. Sulzbach 1809. S. 112

bis 114, wiederholt Sulzbach 1817. S. 112. Volksweise. Wird auch

gelungen mit dem Anfange: Freund, ich bin zufrieden. Böhme,
X'olk^iüinl Licd< r Nr. 287: Liederbuch für .Schule und Haus. Zu-

sammengestellt von Marr, Rode und Hemmleb. Gera 1895 Nr. 214.
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751. Ja, Ittstif bin ich» das ist wahr. IS2$.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Trinklied* in s. Gedichten.

Leipzig 1334. 2. B. S. 169. Mel. von Leopold Lenz op. 38. Zu der

MeL von „Frisch auf, frisch auf mit Sang und Klang" in Serigs

Auswahl. 4. A. Leipzig 1836 S. 293; Deutsche Studentenlieder mit

Bildern und Singweisen von Pocci, Richter u. Sclicrcr Leipzig

(1844) Nr. 82. Mit Mel. von A. Härtel in Härtel, Liederlexikon

Nr. 348.

751. Jetzund kömpt die Nacht herbey. Vor 14(41.

Vf. Martin Opitz. Ohne Überschrift in d. Ausgabe seiner

Poemata. Danzig 1641 S. 249. 250, 5 Str. Umbildungen dieses

Gedichtes bei Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 562, h. Wergl auch

Kohler u. Meier, Volkslieder von der Mosd und Saar. z. Halle 1896

zu Nr. 1311 Jetzt bricht die dunkle Nacht heran. Böhme, VolkstOml.

Lieder Nr. 239 mit ungenauem Schlüsse des Opitzschen Liedes.

752. Jetzt bricht die dnalile Naclit heicia.

Volkslied bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und

Saar. x. Halle 1896 Nr. 131 mit den litterarischen Nachweisen Ober

die Verbreitung in fast ganz Deutschland. Der Anfang ist umgeformt

aus dem Gedichte von Opitz j^Jetzund kömpt die Nacht herbey".

Vergl. dort.

7Bi. Jetzt gaag i aas Brunnele. Vor 1606.

Schwäbisches Volkslied, Text stark überarbeitet schon im

Wunderliorn (1806). Text u. Melodie verbreitet durch Silchcr, Volks-

lieder fflr Männerstimmen 1 (1825), der /r^Uich die best<- und am
meisten verbreitete Leaart bietet. In Hauffs) „Kriegs- u. Volks-

liedern", .Stuttgart 1824, hat das Lied 9 Strophen, so wie es in

Schwaben im Munde des Volkes lebt, mit 13 Strophen steht es bei

Fink, Hausschatz Nr. 819.

754. Jetzt keaa ich das gelobte Laad. Um 1840.

Vf. AlexanderW ol 1h e i m. In Brauns Liederbuch Ihr Studenten.

Berlin 1843 Nr. 46 als „Lothringer Volkslied*, Mel. Ich bin der

Doktor lasenliart, dann ebenso im Commersbuch fhr den deutschen

Studenten. Magdeburg u. Leipzig 1855 Nr. los.

7fifi. Jetzt raisco wir zam Thor hlaaas, ade. Vor 1776.

Vf. unbekannt. Ältester Druck in: Ganz neu zusammen ge^

trn^ene Liebesrose . . . Gedruckt im Jahr, da Geld rar war (nach

1776) iNr. 17. Ungenau abgedruekt bei Lrk und Böhme, Liederhort II

^r. 757, b. Kollier u. Meier, \'olk»licuer von der Mosel und Saar.

1. Halle 1896 Nr. 239 mit Nachweisen über die \ crbrcitung besonders
in Mittel* und Westdeutschland.
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756. Jetzt schwingea wir den Hat 1806.

Vf. J. P. Hebel. ^Abendlied, wenn man aus dem WirtSF

haus geht", zuerst im Schatzkflsdein des rheinischen Hausfreundes.

Tübingen i8ii. In der 2. A. 1818 S. 142. Mel. von Albert Meth-
fessel 1820 in s. Commers- und Liederbuch. 2. A. Rudolstadt 1820

Nr. 60, Mel. von Fricdr. Schneider, beide heute noch in Kommers-
büchern, letztere auch bei Fink, Ilausschatz Nr. 679. Als Volkslied

zu der Mel, „Das Lieben bringt gross' Freud" bei Köhler u. Meier

Volkstieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 211.

757. Jetzt weicht, jetzt flieht 1854.

• Vf. V. V. Scheffel. „Das Enderle vcn Ketsch." Erste

(Privat-) Veröffentlichung 1855 durch Rat Mays in Heidelberg, dann
in Gaudeamus, Lieder aus dem Engem und Weitern in Heidelberg.

Stuttgart 1867 S. 64. Mel. von Christof Sch mezer 1854 hei

Schauenburg, Lahr, später im Conimersbuch lur deutsche Studenten.

Magdeburg u. Leipzig 1855 Nr. 347 und im Lahrer Kommersbuch.

758. Jnbelod sei's der Welt verkündet 1879.

Vf. Rudolf Löwen stein. „Marschlicd", zuerst 1870 in Nr, 43
des Kladderadatsch, sogleich in vielen Tausenden von Exemplaren
gedruckt und unter die ausmarschierenden Soldaten verteilt. Weiter
in E. WachsmariM, Sammlung der deutschen Kriegs- und Volkslieder

des Jahres 1Ö70. Berlin lö/o S. 218; Franz Lipperhcide, Lieder zu

Schutz und Trutz. Berlin 1871 S. 77; aufgenommen auch in das

Soldatenliederbuch. Ausgegeben vom K. Preuss. Kriegsministerium.

Berlin 1881 S. 298; in Reclams Soldatenliederbuch, UniversalbibL 1892

Nr. 68. Mel. Wer will unter die Soldaten.

759. Juchhey Hochtied, Hochtied is hüt. Vor 1827.

Vf. Wilh. Borneniann. „De Hochtied" in s. Plattdeutschen

Gedichten. 4. A. Berlin 1827 S. 38 t. Als Volkslied bei Drosihn,

Deutsche Kinderreime und Verwandtes, aus dem Munde des Volkes

vornehmlich in Pommern gesammelt Nach s. Tode horausg. von

BoUe u. Polle. Leipzig 1897 I55j Frischbieri Preussisdie Volk»
lieder in plattdeutscher Mundart. Kdnigsberg 1877 Nr, 37. S. auch

Zeitschr. f. Volkskunde 3. S. iio u

760. Jung, fröhlich und heiter

Enthopf ich in's Feld. 1760.

Vf. Christian Adolf Overbeck. »Der Sorgenfreie", zuerst im

Vossischen Musenalm. 1781 S. 132—134. Mel. von J. A. P. Schulz:
Lieder im Volkston, i. T. 1782 S. 33; Fink, Hausscbatz Nr. 189^
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Iii. JoofUnc, weoo ich dich von fern erblicke. 1786.

Vf. Gabriele v. Bacsanyi. ,^as liebende Mädchen' , nach dem
Französischen 1786, zuerst im Wiener Musenalm. auf d. J. 1789
S. 5S. Die Mel. von F. G. Himmel ersditen einzeln als „Favorit-

Arie" bei J, A- Böhme in Hamburg und muss gleich anfangs sehr

beliebt gewesen sein. Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S.

3ß7- 388.

742. Jiflgline, willst in dick vcfbiiden.

So hefrax erat recht deio Hers. Vor 178^

Vf. Gottlob Wilh. Burma nn. „Väterliche Warnung", deshalb

mit dem Anfange „Söhnchen" in B.'s: Auswahl einiger vermischter

Gedichte. Berlin u. Leipzig i'^3 S. 96—98. Volksweise.

763. Jimg Siegfried war da stolzer Kaah. 1812.

Vf. Ludw. Uhl and. ,JSiegfrieds Schwert", zuerst in : Die Musen.

Eine norddeutsche Zeitschrift. Herausg. von Fouque und Wilh. Neu-

mann. 2. Quartal, Berlin 1812 S. 164. 165, unterzeichnet „Volker".

Volksweise: £s stand eine Linde im tiefen Thal.

764. Kala Tag ahaa Snao
Uad kaia Nacht ahae Stm Vor 1844.

Vf Franz Stelzhamer. „Tänzl", in s. Gedichten in obderenns^

scher Volksniundart. Wien 1844, 2. S. 341. Als Volkslied in einzelne

Str. zerpflückt bei Pogatschnif^s; u. Herrmann, Deutsche Volkslieder

aus Kärnten. 1. Graz 1Ö69 Nr. 180 u. 1781 u. 1782.

765. Kein hesser Leben ist auf dieser Welt zu denkea. Um 1750.

Altes preussisches Soldatenlied, noch jetzt viel gesungen, stammt
fiTis ffem sieheuj;'ihrigen Kriege. Zuerst gedr. um 1786 in: Neuver-

merute Lust-Rose, allen lustigen Gemütern zum Zeit\ertreib zu-

sammengetragen, daraus im Wunderhorn, später in: Alte u. neue

Soldatenlieder von F. Pocci (Leipzig) 1844 Nr. 66; Fink, Ilausschatz

Nr. 754: TägHchsbeck, Germania. Stuttgart 1848 S. 198; Soldatenlieder-

buch. Ausgegeb. vom K. Preuss. Kriegsminist, Beriin 1881 Nr. 56;

Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 290 'i^it Litteratur.

Mel. bei Fink zu Nr. 573: Drum gehet tapfer an: Härtel, Lieder-

lexikon Nr. 436; Serig, Auswahl deutscher Lieder. 4. A. Leipzig 1836

S. 351. 352. Ohne Mel. mit verdorbenem Texte auch aus Steiermark

von Jeitteles in Schnorrs Archiv 1880 S. 390.

766. Keinen Tropfen im Becher mehr. 1874.

Vf Rudolf Ii a u ui b ac h. „Die Lindenwirtin", zuerst gedruckt

in s. Liedern eines fahrenden Gesellen, Leipzig 1874. Baunibachs Lied

enthält 6 Strophen und ist ganz allgemein gedacht und gehalten.

Hoffm*nn-Pr*hl, Volk>tural. Lieder. 4. .\ufl. 11
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Als es in den achtziger Jahren emstmals in einer lustigen GeseO-

Schaft in Godesberg gesungen wurde, diditeten der damalige Privat*

dozent Dr. Johow, später Professor in Santiago, und Dr. Dafert,

Assistent in Poppdsdorf, spater Professor in Brasilien, eine Zusatz*

Strophe:

Wisst ihr, wer die Wirtin war,

Schwarz das Auge, schwarz das Haar?
Ännchen war's, die Feine!

Wisst ihr, wo das Lied entstand?

Jedem Burschen ist*s bekannt —
Godesberg am Rheine.

Dadurch ist das ganze Lied erst in Beziehung gebracht zu der

Wirtin des Gasthauses „Zum Godesberg", bekannt unter dem Namen
„Annchen von Godesberg", Eine weitere Zudichtung übt eine humor*

volle Kritik, sie lautet:

Als der Lindenwirt das sah,

Was mit seiner Frau geschah,

Sprach er: Wie ich das finde!

& ergriff den Wanderstab,

Schlug mit ihm den Wanderknab
Unter der grünenden Lande.

Met. von Franz Abt.

767. Keine Sonne brachte den Tag. 1824.

Vf. HotTinann \(ui Fallersleben. , Liebe" in s. Gedichten.

Leipzig JÖ34 S. 19. Sehr beliebt die Mel. von Franz Lachner
op. 94.

76S. Keio Feuer, keine Kohle kaoo bremieii so beiss. Um I7M.

Älteres Volkslied zu 3 Str. in Bfisching u. von der Hagen, Samm*
lung deutscher Volkslieder. Berlin 1807 S. 282. Zwei Str. (Wie*s

Waldvöglein singt, Zwei Sterntein am Ilimmel) vor 1875 von Eduard
Fentsch hinzugedichtet, zuerst gedr. walirscheinlich in Sehcrer,

Jungbrunnen 3. A. Berlin 1875 S. 158, eine 6. Str. hinzugediciitet von
Ludwig Stcub ebendort.

769. Kein Klang von allem, was da klingt,

Geht über Sichelklang. Vor 1781.

Vf. Christian Adolf Overbeck. „Die Erndte" in: Fritzdiens

Lieder. Hcrausg. von Chr. Ad. Overbeck. Mamburg 1781 S. 49—51.

Mel. von J. V. Rcichardt: IJeder für Kinder. 2. T. 1781 S. }8, in

den Mel. zum Mildheiuier Liederb. fälschlich J. A. P. Schulz zu-

geschrieben.
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770. Kda schonrcr Tod auf dieser Welt,

Ab wer iiif r^acr Haide fUlt. 1S15.

Vf. Karl Gottling. «Kriegslied", mit Mel. von Albert Meth-
fessel in Methfessels Comniers- und Liederbuch. Rudolstadt l8l8

Nr. 64, 4 Strophen. Audi tüesc Xachdichtunti des Schlachtgesanjjcs

von Jakob Vogel wird bis heute gesungen. Neues allgem. Commcrs« '

u. Liederbuch. Helmstfidt u. Leipzig 1822 S. 163 u. Allgeni. deutseh.

Liederlexikon. Leipzig 1844 Nr. 1222 ohne Mel.; Erk, Germania

Nr. 43; Böhme, Volkst. Lied^ Nr. 46; Soldatenliederbuch. Ausge-

gebenvom K.Preuss, Kriegsministerium. Berlin 1881 Nr. 34 mit Melodie.

771. Kein seelifr Tod ist in der Weit,

Als wer vom Peiod erschlagen. 1625.

Vf. Jakob Vogel. Die letzte Strophe, 22 Verse, eines in seine

Ungrische Schlacht 1626 eingeigten Schlachtliedes, von Daniel Morhof
im Unterricht von der deutschen Sprache und Poesie, Kiel 1682,

fölschlich als Bruchstück eines alten Meistergesanges angelührt, dn-

nach ebenso bei Erk u. Böhme, Liederhort III S. 169. Vergl. Ferdinand

Eichler in d Allgem. deutscii. Biographie bei Vogel, in der Vierlel-

jahrsschrift fttr Litteraturgeadi. von B. SeufTert 1889 S. 246 f , in dem
Centralblatt f. Bibliothekswesen 1896 S. 387 f. Nach dem Abdrucke
als Nr. 3 im 5. Buche von Herders Volksliedern, Leipzig 1779^ hat

es sich bis heufe als gesungenes Lied erhalten, allerdings in etwas

erweiterter Form, 3 Str. zu 8 Versen, so in: Alte und neue Soldaten-

lieder von Pocci, 1842 Nr. 58; Fink, Hausschatz Nr. 579; Hfirtel,

Liederlexikon Nr. 439; Erk, Liederschatz Nr. 154; Lieder für Sol-

daten, dem Garde-Füsilier- Rgt. gewidmet von E. v. M. Berlin o. J.,

Kuppel, Nr. 203; Deutsches Soldatenliederbudi von Karl Becker. Lahr

7893 Nr. 64; Deutsches Commersbudi, Lahr, 50. A., Nr. 59. Mel.

von F.Silcher bei Pocd, Fink, Bedcer, Lahrer Kommersbuch, Erk.

772. Kennst dn das Land, wo die Citrooeo blühen? Um 1784.

Vf. Goethe. Mignons Lied im Anfange des 3. B. von Wilh.

Meister, zuerst gedr. in: Wilhelm Meisters Lehrjahre. Ein Roman.
Heraiis^. von Goethe. Berlin, Unger, 1795, 2. Band S. 7. 8 mit Mel.

von J. F.Reichardt, ferner in K^cicliards: Goethes Lieder, Oden

u. s. w. 2 Abt. 1809 S. 53, bei Fink, Hausscliatz Nr. 866; Böhme,

Volkstüml. Lieder Nr. 259. Mel. von Andreas Romberg 1799. Mel.

von Beethoven 1810 op. 75 Nr. i. Mel. von Gustav Reichardt
1834 op. 3. Mel. von Rob. Schumann op. 98a Nr. i vom J. 1849.

Die Mel. von Himmel ist fast Volksweise geworden. S. Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 259 und : Gedichte \ on Goethe in Kompositionen

seiner Zeitgenossen. Herausg. von Max Friedländer. Weimar 1896

Nr. 55 flf. ^Schriften der Goethegesellschaft tt. Bandl Über die Kom-
positionen S. Friedländer, Goelhe-J ahrbuch B. 17, 1896 S. 191.

ir
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773. Kennt Ihr das Land so woBderachöa. 1814.

Vf. Veit Weber der jüngere; nicht Leonhard WAchter, geb.

25. Nov. 1762 zu Ülzen, gest. 11. Febr. 1837 zu Hamburg, der sich

nur des Decknamens Veit Weber bediente, sondern Paul Wigand.
„Unser Vaterland", gedruckt zuerst wohl in Karl Hoffmanns: Des

* Teutschen Volkes feuriger Dank- und Ehrcntempel. Offenb;u h 1815

S. 539. In den Kriegsliedern zur Zeit des wiedererwachten Deutsi h-

lands 1813, gesungen von Veit Weber dem Jüngeren. Kassel 1013,

steht es nicht. Gesungen wurde es zuerst am 19. Okt. 1814 in Offen-

badi;. also nicht nach der Melodie von Nägeli. Text und Nägelts

Mel. bei Hoffinann, Volksgesangbuch 1848 Nr. 103; Fink, Hausschatz
Nr. 364; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 4. Vierstimmig von Aug.
Mohiing bei Fink Nr. 365.

774. Keaot ihr das Land, wo jede Klage schweiget? 1802.

Vf. Friederike Brun. Zuerst in Jakobis Iris. 1803 S. 70. 71.

Mit Mel. von F. L. Aemil Kunzen in der Beilage Nr. 8 zur Zeitung

für die elegante Welt. Leipzig 1805. Vierstimmig von Ludw. Spohr.

775. Kimmt a Vogerl geffogeo,

Setzt sich nieder aaf mei Fuss. Vor I&20.

Volkslied in niederösterreichischer Mundart, eingelegt in die

Volks-Zanberoper Aline vom Jahre 1820, Text von Adolf Bau eile.

Musik 1822 von Wenzel Müller. Auch in das Liederspiel von

Holtei: Die Wiener in Berlin (iÖ24) eingelegt. Noch heute als

Volkslied im westlichen und südlichen Deutschland gesungen.

776. Kind, willst du ruhi^ schlafen. i7%.

Aus der Oper „Das unterbrochene Uptcrtest" von Peter von
Winter, Text vi-n Xaver Huber, Wien 1796.

777. Klaget nicht, dass ich gefallen. Vor 1815.

Vf. Max V. Sehen kendorf „St lull, eine Geisterstimme", zu-

erst in .Schenkendorfs Gedichten. Stuit^at t u. Tübingen 1815 S. 116.

Mel. von Enz e Hing in Folien: Freyc Stimmen frischer Jugend.

Jena 1819 Nr. 52, dann in: Liederweisen zum teutschen Liederb. f&r

Hochschulen 1823 Nr. 65, dreistimmig von Erk im AUgem. Deutsdi.

Commersbuch. Lahr, Schauenburg, 1858 S. 64—66.

778v Kldiie Blainea, kleine BUItter. 1771.

Vf. Goethe. „Lied, das ein selbst gemahltes Band be-

gleitete", zuerst gedr. in Jacobis Iris. Bd. 2. St. i. Dfisseldorf,

J enner 1775 S. 73. 74 unterzeichnet D. Z. Siehe auch Sesenheimer
Liederhucl) bei Freimund Pfeiffer: Goethes Friederike. Leipzig

1841 S. 131. Über die drei Fassungen diesem Liedes durcli (iocllit

vergl. Goedcke in Sehnorrs Archiv f. Litteraturgesch. Vi S. 215 f.,
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ober die Empfängerin, Friederike Brion oder Franziska Crespel,

ebendort u. Archiv VIII S. loi f. Das Lied ist im Volksmunde
vielfach zersungen und stückweis in andre Lieder übernommen
worden. Vgl. Erk u. Bölinie, Liederhort II S. 438 f. und Erich

Schmidt in H(?rrigs Archiv Bd. XCA'^II Heft i 2. Das Lied erscheint

in LiedtTsammhingt'n spät, so erst in der Deutschen Liedertafel von

Christ. Gottlob Kayser. Leipzig 1826 II S. 21, weil sicii nach der

unpopulären Kompos. von J. F. Reichardt: Goethes lyrische Ge>

dichte. 1793 S. is und : Goethes Lieder, Oden u. s. w. 1809 i. Abt.

S. 44, eine ansprechende Melodie erst fand in der Kompos. von Karl

Blum op. II, Ldpzig, Breitkopf und Härtel, 1816, ein vierstimmiger

Wal/( r. Diese ist erhalten in: Vollständiges Melodienbuch oder

vollständige Sammlung: der Melodien zu den bekannten und belichten

deutschen Liedern und Volksgesängen. Von Guido Reinhold. Leipzig

1838 S. 98. Das ist dieselbe Melodie, nach der später das Lied ge-

sungen wurde: In der grossen Seestadt Leipzig. S. Friedlander in

Herrigs Archiv Bd. XCVII Heft z/a und: Gedichte von Goethe in

Kompositionen seiner Zeitgenossen, herausgeg. von M. Friedländcr.

W eimar 1896 Nr. 5, Anmerkung (Schriften der Goethegesellschaft

II. B.i. Vergl. anch Böhme, Volkstüml. Lie<lcr Nr. 404 mit den Melo-

dien von Blum und Reichardt Mel. \<)n Hn tlioven 1810 in: Drey

Gesänge von Goethe, i. M. g. von Ludw. v. Beethoven. 83. Werk.
Leipzig o. J. (181 1) bei Friedländer Nr. 5. Die anderen Komposi*

tionen s. Friedländer. Goethe'Jahrbuch B. 17, 1896 S. 176.

779. Klippen, Felsen, hohe Ber^e,

FlostK Wellen, tiefes Thal. Vor 1741.

Vf. unbelcannt. Schon im Berg-Lieder-ßQchlein o. O. u. J., wahr«

scheinUch um 1740 zu Freiburg i. S. gedruckt, Nr. loi. Diese ältere

Fassung nebst einer neueren von 1844 bei Erk und Böhme, Lieder-

hort II Ni-. 68f. Als \'.>lk^lied f^f^rtannt bei Wolfram, N.'issauische

Volkslieder. Berlin 1894 S. 482: Steile Felsen, hohe Berge.

7S0. Komme doch, ich schwöre dir,

Keine andre nehm ich mir.

Als Volkslied angeführt bei Köhler und >h i< r. Volkslieder von

der Mosel und Saar. r. Halle 1896 Nr. 146, 3 Str. Di' s< s Li« d i;.>ht

in gerader Folge zuiück auf ein sechsstrophiges Gedicht in: I ucLiäche

Gi^en, bey Massigen Stunden gefangen von le Pensiv. Erfurt, Auf
Kosten des Autoris. 1729 S. 193: Keine Liebste nehm ich mir, 6 Str.

zu 4 Zeilen, abgedruckt bei Arthur Kopp, Deutsches Volks* und
Studenten- Lied in vorklassischer Zeit. Berlin 1899 S. 124. Dort auch

die weitere Entwickehini; über di« \. Cr.iil^^heimsche Lietlorhaiul-

sehrift von t7}7--t74q in d' r iierlin' i- Kiil, Hibl. durch sehr viele

Drucke auf tlicgenden Blättern bis zur Gegenwart.
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781. Komm, lieber Mai, und maclie

IHe Binne wieder srfin. 1775.

Vf. Christ Ad. Overbeck. „Fritzchen an den Mai", zuerst

im Vossischen Musenalm. 1776 S. 49-^5'» 5 unterzeichnet Z.

Mel. von Mozart 1791 bei Fink| Hausschatz Nr. 240. In Kinder-

liederheften sind von den 5 Str. nur i und 5 als die besten abge«

druckt, von £rk seit 1824 schulmässig so hergestellt.

782. Komm, feins Liebchen, luimm an*8 Penster,

Alles still uqd stumm. 1792.

Vf. A. V. Kotzebue. In scinrm Schauspiel: Graf Benjowsky,

Lei|)zij^ 1794 S. 101. 102, 4 Str., zuerst autgeführt in Weimar 29. Juli

1792. Die ältt sLf Mel. ist die zu: „Dunkel ist scium jedes Fenster".

Mel. bei Wilh. Ehlers, Gesänge mit ßegleit. der Chitarra. Tübingen

1804 S. 16. Vergl. „Liebchen, dffiie mir dein Fenster" und „Dunkel

ist schon jedes Fenster".

783. Komm, stiller Abeod, nieder. 1780.

Text und Mel. von Kar! Claudius (nicht Matthias Claudius).

Vergl. Erk, Volksüedcr 2. Bd. 2. Heft Nr. 34. Mel. auch von Ludwig
Abeille in: Musikalischer Potpourri, i. Viertelj. Stuttgart 1790 Nr. 5.

Als voUcstttmliches Lied genannt bei Wolfram, Nassauische Volks»

lieder. Berlin 1894 S. 481; mit Mel. von Claudius im Liederbuch

für Schule und Haus. Zusammengestellt von Marr, Rode und
Hemmleb. Gera 1895 -^^ ^7 : auch in dem zu Nr. ao5 genannten
Illustrierten Taschen-Liederbuch S. 190.

784. Kommt, Brüder, trinket froh mit mir. 1810.

Vf Theod. Körner. „Trinklied", Bio in Leipzig gedichtet,

zuerst gedruckt in Theod. Körners poelisciiem Nachlass, 2 Bände,

Leipzig 1815, llartknocli. B. 2 S. 83. Mel. von Aug. v. Binzer
1819 in Methfessels Couirners- und Liederbuch. 2. A. Rudolstadt 1820

Nr, 41, ebenso im Neuen Leipziger Commersbuch. Helmstedt und

Leipzig 1822 Nr. 68. Wenig gebräuchlich die Mel. von Friedrich

Schneider bei Fink, Hausscbatz Nr. ti8i.

785. Kommt die Nacht mit ilifeni Sdiatten,

Schleich ich stiU mm Q«ten Idn. Vor 1830.

Vf. Emst Friedr. Diez. Erster Druck? Mel. von S. A. Zimmer*
mann op. 2. Das Lied ist sehr verbreitet und wird noch heute

als Volkslied gesungen. Vergl. Freiherr v. Erlaeh, Volkslieder der

Deutschen. Mannheim 1834— 1836. B. 5 S. 480; Fliegendes Blatt im

Liederbuch des deutschen Volkes. Leipzig 1843 Nr. 537; Allgeni.

deutsches Licderlexikon. Leipzig 1844 Nr. 1256; A. Andre, Der

Vüikbspiegel. Liederbuch für die Soldaten. Ofienbach o. J. Nr. 11;
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Härtel, Liederlezikon Nr. 454 «üt MeL von A. Härtel; Böhme,
VolkstOml. Lieder Nn 414; Köhler und Meier, Volkslieder von der

Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. xao.

766. Kommt ein schlanker Bursch {egan^eo. 1817.

Lied AnnclK aus K. M. v. Webers Oper »Der Freischütz*

Text von Friedrich Kind. Vergl. Nr. 561.

787. Kommt, lasst uns ausspazieren,

Zu hören dnrch den Wald. Vor 16Z4.

Vf. Martin Opitz. „Sehnsucht nach Freiheit", zuerst in Martini

Opicii Tcutschc Poemata u. s. w. Strnssburj^ T624 S. 92. V%)lks

weist; von 1819 in Erk, Liederkranz i. Heft .\'r. 37 und in s. Germania.

Berlin 1Ö68 Nr 68; Liederbuch für Schule uiul Haus Zusammen-
gestellt von Marr, Rode und llemnileb. Gera 1895 Nr. 59.

7M. Ktaif WiMn saas fuz hdter. IS70.

Vf. Wolrad Kreusler. „Soldatenlied", entstanden im August

1870 zu Saohsenhausen im Fürstent. Waldeck, für den Sohn Kreus-

lers gedichtet, der im Felde stand, zurrst als Einzeldruck in einigen

hundert Exemplaren gedruckt und diesem ziij];t schickt, ver^l. Karl

Janicke, Das deutsche Kriegslied. Eine literar-histonsche Studie.

Berlin 1871 S. loa; dann in der Neuen Preussischen Zeitung" am
14. Sept. 1870, später in £. Wachsmann, Sammlung der deutschen

Kriegs- und Volkslieder des Jahres 1870. Berlm 1870 S. 413 f; Franz

Lipperheide, Lieder zu Schutz und Trutz. Berlin 1871 S. 116 f. Auf-

genommen auch in das Soldatenli^df rbucli. Ausuc^cben vom Kgl.

I-'reuss. Kriegsministerium. Berlin 1881 Nr. 36c. Mel.: In dem wilden

Kriegestanze.

m. Krambtflibali, so helsst der Titel. Vor 1745.

\'f. Crescentius Koromandel = Christof Friedrich Wedekind
oder Wittekind. Erster Druck: Der Krambambulist. Ein Lob-Ge-

dicht über die gebrannt« n Wasser im I.achs zu Danzip:, 1745; dritte

Aufl. 1747, dann in: K««roinandel« Nt Ix nstündiger Zeitvertreib in

Teutschen Gedichten. Dantzig und Leipzig bey J. H. Rüdiger 1747
S. 413 -436, ursprünglich loa Strophen. Über den Vf. vergl, Arthur
Kopp: Wedekind, der Krambambulisti in der Altpreuasischen Monats-

Schrift. B. XXXII, Königsberg 1895 S. 296-310. Wittekind war
Xiedcrsachse, weilte 1735 in Gotha, trat als Sekretär in die Dienste

des Prinzen Geor<i Lndvvis \f>n Holstein-Gottorp und siedelte mit

diesem 1746 nach Riesenburg ni Westpr. übfT, der Garnison des

prinzlichen Dragonerregiments. 1747 hielt Wittekind sich in Danzig

auf. Geburt imd Tod bisher unbekannt.
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79t. Knclcuck, Kwkiick nifi aus dem Wald. 1S35.

Vf. Hoffmann von FaUersleben. „FrQhlingsbotschaft" in:

Fttaifisig KinderHedor voa Hoffmann v.' F. Leipzig 1843 Nr. 2, dann
in s. Gedichten. Leipzig' 1843 dSP- Volksmelodie.

791. iCaU and labend sinkt der Tan
Auf die Floren nieder. Vor 17H.

Vf. Friedr. Voigt in: Lieder flQr das Herz zur Beförderung

eines edlen Genusses in der Einsamkeit. Leipzig 1799 S. 30—33,

7 Str., gewöhnlich verkürzt zu .). M* 1. von Jos. Gersbach: Sing-

vögelein. 2. A. Karlsruhe 1833 Nr. 31; Krk, Liederkranz i. Heft

Nr. 83. Mel. von Ludw. Seid»l: Vierundzwanzig Lieder verschie-

dener Art zum Singen beim Pianolorle. Berlin, Rellstab, S. 26. 72,

bei Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. ii.

792. La la la la la (Bierwalzer) 1846 47.

Komponist Wilhelm Eckardt. Der i^icrwalzer entstand in

den Jahren 1846 oder 1847 Berlin
,
gedruckt zum ersten Male

im Commersbuch für den deutschen Studenten. Magdeburg und
Leipzig 1855.

793. Landesvater, Schutz und Rather. Vor 1770.

Altes Komnierslicd, ursprüngl. nur 1 Str., schon in dem von

Job. Michael Hofmann verfassten, ohne seinen Namen herausg.

Stocke: Der veribrte und wieder gebesserte Student; oder Der
Triumph der Tugmd über das Laster. Ein prosaisches Lustspiel in

fünf Aufzogen. Frankfurt u. Leipzig 1770 S. 38—41. S. Hoffmann von

F.» Findlinge i. H. Leipzig 1859 Nr. 25. Siebe auch: Alles schweige.

794. Land meiner seligsten Oeffikle. Um 1790.

Vf. Karl Philipp Conz. „Jugendzeit" in s. Gedichten. Zürich

x8o6 S. 109— 113. Mel. von Karl Keller in: Arion. Leipzig, Fried-

lein und Hirsch, Nr. 29.

795. Lasset die fenrlgen Bemben erschallen. Vor 1794.

Vf. unbekannt. Text zuerst in der handschriftl. Liedersammlung

der Berliner Kgl. Bibl. : Burschenlicder von Ernst Theodor Heinrich

Mclzer stud juris utriusque gcsammlet zu Wittenberg 1808 Nr. 50,

der Hauptteil von „Hnscr Bruder, der soll leben" war schon in

Raufseisens Akademischem Lustvväldlein. Altdorf 1794. Text ge-

driKkt im Commersbuch Germania. Tübingen 1815 Nr. 67. Kom-
ponist unbekannt. Vergl. Friedländer Commersbuch a. A. zu Nr. 1161

796. Lasset die Freud uns iiu Mu^ ertiasdieo. 1806.

Vf. Lebrecht Nöller. „Wein, Gesang und Kuss", zuerst in

Beckers Tasdienbuch z, gesellig. Vergnügen. Leipzig 1807 S. 219.
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Mel. vierstimmig von Friedr. Schneider bei Fink, Hausschatz

Nr. 674; Erk, Deutsche Liedertafel Heft 6 Nr. lai.

797. Lasset die verdammten Manicbäer klopfen. Um 1728.

Studentcnlicd , noch heute gesungen und in Komniershürhem,

stammt aus dem Anlange des 18. Jahrh. Eine älteste Fassung zu

9 Str. mit dem Anfange:

Solt ich denn zum alten Weibe werden

schon in der v. Crailsheimschen Liederhandachrift von 1747—1749

S. 504 auf der Kgl. BibL in Berlin , abgedruckt bei Arthur Kopp,
Deutsches Volks» und Studentenlied in vorklassischer Zeit. Berlin

1899 S. 221. 222. Zu 7 Str. steht es in dem handschriftl. Liederbuch

von Friedr. Rcyher in Kiel, geschrieben von 1743—1718. Ycri^l.

Kopp a. o. ( ). S. 271 tf. u. 225, ebenso in: Burschcnlictlcr \ on Ernst

Theodor Heinrich Melzer stud. juris utriusque gesammlet zu Witten-

berg MDCCCVIII Nr. 43, Handschrift auf der Kgl. Bibl. in Berlin.

Das Lied hat Verkürzungen und manche Veränderungen erlitten.

In Kommersbfichem zuerst wohl im Akademischen Lustwflldlein

1794 Nr. 15. S. ausführliche Nachrichten bei Kopp a* o. O. S. 221 ii.

798. Lass dich schneiden, lass dich schoeiden,

Ente reif nnd wvm. 1780.

Vf. Job. Ludwig Am Bühl, „Lied einer Schnitterin" i. s. Ge-

dichten. St. Gallen u. Leipzig 1803 S. €0 mit Mel. von Walder, im
fohaltsverzeichnisse die Jahreszahl 1780. Mel. von Karl Gottlieb

Hering in: Musikalisches Volksschulgesangbuch. 2. Abt. Leipzig

1821 S. 82. 83, auch bei Erk, Germania. Berlin 1868 Nr. reo. Mit

Volksweise aus Westfalen von 1892 bei Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 773.

799. Lagst die Politiker nur sprechen. 1782.

Vf. Leopold V. Göckingk. „Lied bei Tische zu singen", zuerst

im Vossischen Musenalm. 1783 S. 53—55, unterzeichnet; Gftckingk.

Es steht nicht in Cöckingks Gedichten. Leipzig 1782 und Frank-

furt a. M. 1821. l ext u. Mel. in den Mel. zum Müdheimer Liederb-

Nr. 451; Fmk, Hausschatz Nr. 697.

8M. Lasst HOB die teatsciwn Strttne eiqgen. 18i8.

Vf. Karl Büchner. ^IMe teutschen Ströme*, zuerst in: Trink-

und Heldenlieder der Teutschen. Giessen 1820 S. t6 Mel.: Sind

wir vereint 2tir. Das Lied wurde früher vic'tach tälschlich Schenken-

dorf zugeschrieben, so noch bei Fink, ilausschatz Nr. 369. Vei^l.

Gedichte von Karl Buchner, herausg. von s. Sohne Dr. Wilh. Buchner.

Darmstadt 1872 S. 24—27.
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801. Lust uns, ihr Brfider, Weisheit erhtth'a. Vor 1772.

Vf. WoUgang Heribert v. Dalberg, vergU Register zum
Taschenbuch ihr Freunde des Gesanges, i. Bdch. Stuttgart 1796*

Steht schon in: Vollständiges Liederbuch der Freymäurer mit Mdo
dien, in zwey Büchern, herausg. von einem nlten Mitgliede der Loge»

Ziirobabel, Kopenliagen und Leipzig 1776 15. i. S. 222- 223 bezeichnet

mit IL, d. h. es steht schon in den Hamburger Freimaurer-Liedern

von 1772. Herausgeber des i. Bandes der 1776 er Sammlung war

Kapellmeister Johann Adolf Scheibe, geb. 1708 zu Leipzig, 1745

Kapellmeister in Kopenhagen, gest. 1776. Mit einer jetzt nicht mehr
gebrduchl. Mel. in den Liedern zum Gebrauch in den Logen. Mit

ausgewählten und verbesserten Melodien, i. Samml. Breslau, Korn.

1777 Nr. 45. Die jetzt übliche schon in: Freymaiirer-Lieder mit Mel.

/.um Gebrauch der von der Grossen Landes-Loge der Freymaurer

von Deutschland konstituierten Logen, i. Samml. Hamburg 177Ö

S. i6t 17. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 298.

M2. Laue Lfifte fohl ich welien, goldaer Frihiing tl»ttt Iwreb. Um 1830.

Vf. nach Böhme, VolkstümJ. Lieder Nr. 511, Agnes Franz,
K«5 steht nicht in den Gedichten von Agnes Franz. Hirschberg 1826

und nicht 2. A. Essen 1836, auch nicht in: Gedichte von Agnes
Franz, herausg. von Julie v. Grossmann. Berlin 1845.

803. Loara betet I Bageiharfen halleii. 1778.

Vf. Friedr. v. Matthisson. „Die Betende'*, zuerst in: Lieder

von Friedrich Matthisson, Breslau bcy Goltlieb Löwe 1781 S. 36.

Mit der Jahreszahl 1788 in : .Xuserlesene Gedichte von F. Matthisson.

Herausg. von }. H. Ftissh. Zluicli 1791 S. 78, mit der Me!. von

F. W. Rust im Deutschen Museum 1784 1. B. S. 96 97. Diese

Mel. zuerst in : Oden und Lieder aus den besten deutschen Dichtern

mit Begleit, des Klaviers, i. Samml. Dessau 1764. S. 10. Mel. von
Beruh. Wessely in: Zwölf Gedichte von Matthisson. Berlin 1793

S. 3. Mel. von Zelter, komponiert im Juni 1794.

804. Lebe, liebe, trinke, lärme,

Krflnie dich mit mir. Vor 1744.

Vf. Johann Arnold Ebert. „Gesellschaftslied", zuerst in der

Abhandlung von de la Nauze: Von den Liedern der alten Griechen»

die dem „Zweyten'' Teile der Sammlung Neuer Oden und Lieder

von Hagedorn, Hamburg 1744, Görncr, Vorausgeht. „Es ist die

deutscht Übersetzung einer französischi n Übersetzung eines Skolions

der griechischen Dichterin Praxilla yon Sikvon" iTh. Bcrgks Antho-

logia lyrica Nr. 22). Vcrgl. die Gren/b( ten 1890, 3. B. S. 477 und

624. Wustmami, Liederbuch 3. A. S. 604. 605, ursprüngl. Text
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S. 253. Böhme, Volkstüml Li«<ier Nr. 555 hat nur die heutige Form
und giebt an, Eberl habe die Übersetzung 1743 ab Student in Leipzig

angefertigt. *

805. Lebe wohl, lebe woht, mein Lieb! 1807.

Vf. Ludw. Uhland. „Lebewohl", zuerst im Deutschen Dichter-

wald von Kemer, Uhland u. a, Tübingen 1813 S. 27. Md. von

Kleinschmidt im Liederbuch für deutsche Künstler von Kugler

und Reinick. Berlin 1833 Nr. 86.

Lebe wohl, 0 mfitterliche Erde,

Nimm mich auf in deinen kühleo Schoss. Vor 1830.

Vf. unbekannt. In fliegenden Blättern sehr verbreitet gewesen.

Die bekannte MeL von Giristian Ehrengott Weinlig in Erk, Samm-
lung drei- und vierst. Gelänge ernsten Inhalts, i. Heft, Essen 1831

Nr. 34. Härtel, Liederlexikon Nr. 468; Fink, Hausschatz Nr. 97O.

807. Lebe wohl, vergiss mein nicht!

Schenke mir deio Angedenken. I7f7.

Vf. Johann Friedr. Cordes. „Lebewohl*, zuerst in Schillers

Musenalm. 1798 S. 303, 3 Str. MeL von Friedr. Ludw. Seidel:

Vierundzwanzig Lieder verschiedener Art. Berlin, vor 1804, S. 6

und von Friedr. Glück: Acht Lieder mit Begleit, des Pf. Leipzig

181.4, Breitkopf «. H.irtel, S. 5. Mit Volksmel. von 1840 aus Weimar
bt i BoluTie, Volkstüml. Lit der Nr. 494. Text bei Wnstmann, Lieder-

buch 3. A. S. 423. Eine Umdichtung von 1815 „Napoicon an Deutscii-

land* bei Freih. v. Ditfurth, Historisdie Volkslieder der Zeit von

1756—1871. I. B. Berlin 1871—72 S. T4a

äOS. Lebt wohl, ihr Berge, ihr geiiebten Triften. 1801.

Vf. Schiller. Abschied Johannes in der Jungfrau von Orleans.

Berlin 1802, Unger. Mel. Johann Rudolf Zumsteeg; Johannes Ab-

schied niit Klavier-Begl. Leipzig, Breitkopf u. HärteL 1803. Vol-

lendet von unbekannter Hand, Zumsteeg starb schon 1802; Härtel,

Ltederlexikon Nr. 469^

809. Leb wohl, du teures Land, das mich geboren. Nach 1S15.

„Bertrands Abschied" von unbekanntem Verfasser. Um 1820

vielf. in fliegenden Blättern gedruckt. Erlach, VolksliederderDeutschen.

Mannheun 1834—3^. B. 5 S. 5x9. 520; v. Soltau, Deutsche historische

VolksÜLder, 2. Hundert. Leipzig 1856 Nr. 93; Mcl. von Fr. Glück
von 1838 bei Härtel, Liederlexikon Nr. 465; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 95. Vcrti!. Schumann , Zeitschrift f. Musik 1838 Nr. 28

Als volk-stümliches Lied auch genannt bei WoÜram, Nassauischc

Volksheder. Berlin 1894 S. 481.
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819. Leb woU, teil ewic wohl Beiidet Vor Iftl«.

Vf. Ignaz Ca s te 1 Ii. „Das Lebewohl (Nach dem Fraxizfisascfaen)"

in s. Poetischen Kleinigkeiten. 2. Bddi. Wien i8i6 S. 55 f. Als

Volkslied „Leb wohl, leb ewig wohl, GeltdUe* angefahrt bei Becker,

Rheinischer VoJksliederbom. Neuwied 1892 Nr. 151.

811. Leb wohl, mdn Brihitclieii schön. I81J.

Vf. unbekannt Zuerst in: Sechs deutsche KriegsUeder, in

Musik gesetzt von Methfessei, Rudolstadt 1813. Als Verfasser

wird in der Auswahl deutscher Volks* und Bursdienfieder. Berlin

1821 S. 8 ;
i ümlich Theod. Körner genannt. Soldatenliederbuch.

Aus^. vom K, Pr. Krieg?ministerium. Berlin i88r Nr. 2-. Böhme,
Volkstütnl. Lieder Nr. 579; Becker, Deutsches Soldatenlitderbuch.

Lahr 1893 94. Vielfach auf fliegenden Blättern auf der Kgl. Bibl.

in Berlin, als Volkslied bei Wolfram, Nassauische Volkslieder.

Berlin 1894 Nr. 474.

812. Leise flehen meine Lieder

Durch die Nacht zu dir. Vor 1827.

Vf. Ludwig Reil st ab. „Ständchen", zuerst in: Gedichte von
L. R., I. Bändchen. Berlin 1827 S. loi f. Sehr beliebt die Kompo«
sitton von Franz Schubert in dem nadi seinem Tode erschien.

Liederheft: $chwanengesang. Letztes Werk Nr. 4. Wien 1809.

813. Leise, leise, fronme Weise. 1817.

Lied der Agathe aus K. M. v. Webers Oper „Der Freischütz",

Text von Friedrich Kind. Vergl. Nr. 561.

814. Ldse rauscht es in den BHumeo. Vor 1834.

Vf Cäsar V. Len gerke. Steht in Lengerkes Gedichten. Königs-

berg 1834 3- ist in spateren Ausgaben jedoch weggelassen. Met.

von K. M. v. Weber in Härtels Liederlexikon Nr. 470.

815. Leise zieht darcii mdii Genit
Llebliclies Qelihite. 1838.

Vf. H. Heine. Zuerst im IL Theil seiner Reisehilder. 2. Aufl.

Hamburg 1831 S. 263 als Nr. 6 des „Neuen FrQhlings*. Hoffmann
von Fallersleben hat eine 3. und 4. Str. dazu gedichtet. Im ganzen
ist das Lied t tu-a 85 mal komponiert worden, vergl. das Lieder-

lexikon von C liallu r. Volksweise bei Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 26.

Mel. von F. Mendelssohn-Bartholdy op. 19, komponiert 1830 in

Italien.

816. Letzte Hose, die mich schmückte. Im 1855.

\'f. \^ \-. S c Ii r- t t t l. ,,r)if If't/ic Mose", /.ucrst gedruckt in den

Munchener tlicgcnden Blättern 1Ö57 Nr. 711, dann in den Liedern
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aus dem Ei^rn in Heidelberg 18159. Parodie auf: Letzte Rose, wie

magst du . . dessen Melodie es auch folgt

817. Letzte Rose, wie magst da

So eiuaa Wer Mihi. 1831, IW,
Übersetzung eines irischen Liedes von Thomas Moore T is

tfae last rose of the summer 1830 in s. Irish Melodies 1807—1934.

Flotow hat das Lied eingelegt in s. Oper Martha, zuerst aufgeführt

35, Nov. 1847 In Wien, dadurch ist es in ganz Deutschland beliebt

geworden. Findet sicli S'-h-m 1851 in M- t!"if<---rls R ommers- und
Liederbuch Nr. 99. Henu rkeii^wcrtc Cbersr t/.un ^cn vuii Frciligrath

;

Karl Schneider (Kari von Nicbuseh) in Eriv, \ olkskläJigc Nr. 82;

Victor V. Arentschild in Albion und Erin. Mainz 1851 Nr. 16. 17

mit dem Originaltexte.

818. Liebcheo ade, Scheiden thut weh. Vor 1827.

Die erste Strophe \ olkslicd vor 1827 nach einer älteren

Fassun? vor i8i6. Str. 2 und 3 hinzugedichtet vor 1827 von Otmar
Schönhuth.

«19. Uebcbeo, öffne nir deifl Fenster. Um 179i.

Als Volkslied mitgeteilt bei Köhler und Meier, Volkslieder von
der Mosel und Saar. 1. Halle 1896 Nr. 119, 3. Str. Meier druckt

S. 401. .}02 einen Text nus einem flickenden Blatte der ZOrn^tbhehen

Sammlung Nr. 23 dtr Kgl. Bibltuliiek zu Berlin ab, ähnlich euiem

Texte aus einem Veldciizer (Kreis Bernkastel! Liederbuche aus dem
Anfange des 19. Jahrb., von 8 Str., der nach den beiden Schluss*

Strophen sicher dem 18. Jahrh. angehört. Danach ergiebt sich als

wahrscheinlich die Reihe: 1. Liebchen, öffne mir dein Fenster,

2. Komm, feins Liebchen, komm an's Fenster, 3. Dunkel ist schon

jedes Fenster. Sicheres lässt «i' h freilich darüber bisher ni» lit be-

haupten, weil nicht beweisen. Eine von allen diesen abweichende

F'assung zu vier Str., von denen sich nur Str. i und 2 an Nr. 1 an-

schliesscn, steht bei Kestner, Deutsche Volkslieder (VIII) S. 101,

handschrifU. Sammlung aus dem Kestnermuseum in der Stadtbibl.

zu Hannover. Die beiden ersten Str. lauten :

Liebchen komm herab vom Fenster,

Ileisse Sehnsucht glüht in mir,

Und trotz Sturm und Nachtgespenster

Eilt dein Treuer her zu dir.

Kann ich dich nicht hold umfangen
Flüstern nicht der Liehe Gruss?

Ach, mein Herz stirbt vor Verlangen,

Auf den Lippen glüht der Kuss.
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m, Uebend cedeak idi ddii

Beim helleii Sonoeiiscliein. 1824—27.

Text und Melodie von Karl Krebs. Bemsdorf, Universal*

Lexikon der Tonkunst 2. Bd. S. 653: „In die Zeit seines Wiener
Aufenthaltes (1824—27) fällt die Komposition ^ ii Icr Klaviersachen,

einer Sinfonie, der Oper „Sylva, oder die Macht des Gesanges",

1829 in Harnburg aufgeführt, und des Liedes „An Adelheid", weichte

später so pojnilär geworden ist und an seine danmlige Geliebte

und nachherige Frau, Adelheid Cotta in Stuttgart, ursprünglich ge-

richtet war."

821. Liebes Lieschen, lass mich doch

Nur ein wenig klagen. 1773.

Vf. Joh. M. Miller. „An Lieschen. Ein Bauernlied," ins.

Gedichten, Ulm 1783 S. yy8— 231. Es stellt schon in .Schubarts

deutscher Chronik 1774 S. ^^55. ^256, ist auch später noch als ein

Lied Schubarts abgedruckt in Chr. Fr. D. Schubarts vermischten

Sdiriften. Erster TheiL Herausg. von Ludw. Schubart, Sohn. Zürich

i8i3 S. 203. 204. Mel. von D. Weiss.

822. Liebes Mädchen, hör mir zu,

Lass dir doch was sagen.

Vf. uiibekatuU. Welcher von beiden Texten, Nr. 822 oder

Nr. 823 älter, lässt sich kaum feststellen. Nach einem fliegenden

Blatte im AUgem. deutsch. Lieder-Lexikon von Wilh. Bemhardi.

Leipadg 1844 Nr. 1322, 3 Str. mit Zwischengesang. Ohne diesen bei

Böhme, Volkatüml. Lieder Nr. 410.

823. Liebes Mädchen, hör mir zu,

öffne leis das Gitter. Im 1810.

Vf. unbekannt. Mit Mel., angcblicii von Haydn, in G. Reinholds

Melodienbuch. Leipzig 1838, danach bei BOhme, VolkstQmL Lieder

Nr. 410.

824. Liebstes Seelgen, sei zufrieden. 1674.

Vf Christian Weise in Der grünenden Jugend Überflüssiger

Gedanken Andere Gattung. Leipzig 1692 S. 13 f , 7 Str. Das Lied

ist lange beliebt gewesen. Vergl. Arthur Kopp, Deutsdies Vdks-
und Studenten-Lied in vorklassischer Zeit. Berlin 1899 S. 108 C

825. Lobt den Herrn, die Morgensonne

Weckt die Flur aus ihrer Ruh. 1769.

Aus dem Oratorium „Der Tod Abels", Text von Johann Samuel

Pat2ke, Musik von Johann Heinr. Rolle. Mel. in den Melodien
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zum Mildheimer Liederb. Nr. 98; £rk, Sängerheirn 1. Heft Nr. 62;

Fink, Hausschatz, Nr. 934.

826. Loset, was i euch will sage. Vor 1803.

Vf. J.P.Hebel. „Wftchtcrruf. zuerst in ?. Alemannischen Ge-

dichten. Karlsruhe 1803 S. 446—148 mit einer Mel. von Karl Ludwig
Müller, Pfarrer in Friesenheim.

827. Lastiger Matroseasans. Vor 1826.

Vf. Wilhelm Gerhard. „Matrosenlied** in s. Gedichten. Leipzig

1826, I. S. T23. T24. Mit Melodie im Frciburgcr Taschen-Liederbuch.

Freiburg i. B (1898) S. 159. 160 und im Deutschen Kommersbuch.

7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 361.

828. Lflstic ist Matroseolebeo. Nach 1826

Umänderung des Liedes von W. Gerhard „Matrosenlied" in

s. Gedichten. Leipzig 1826, i. S. 123. 124: Lustiger Matrosensang.

Mit Mel. bei Köhler und Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar.

Halle 1896 Nr. 317, auf S. 329. 330 deu veränderten, auf S. 449. 450
den urspriuiglichen Text. Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin

1894 Nr. 358.

829. Macht man in's Leben kaum den ersten Schritt. Vor 1845

Vf. Karl H a ffne r. Zuerst in Halfners: Österreichisches Volks-

theater, 3 Bände. Leipzig, Keelam, B. i. 1845, 2 u. 3 1846; dort-

in B. 2 S. 43in: Die Thriinenquelle. Romantiäcli-konüsches Märchen
mit Gesang in zwei Aufzogen. Nebst einem damit verbundenen Vor»
spiel. (9. Aufz. 3. Auftr.) Mel. von G. Preyer op. 64; F. Gumbert
1850 p. 35; F. Abt op. 93 Nr. 2; G. Holzel op. 80. Als Volkslied

bei Böhme, Volkstüml. Lit dt r Nr. 672 mit 2 Melodien; Köhler U.

Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 192.

83t. MIdcheo neioer Seele.

Bald verlass ich dich. Vor 1792.

Vf. Karl Christ. Kolbe. „Lied an Minna**, zuerst in Kolbes
Vermischten Gedichten. Halberstadt, DöUe, 1792 S. 67. 3 achtz( ilige

Str. Das Lied war si lir verbreitet und wurde in der Knegszeit

1805—15 völlig umgedichtet. Vergl HotVuiann von F. und Richter,

Schlesisdie VdksUeder. Leipzig 1842 Nr. 238 und Ernst Meier,

Schwabische Volkslieder. Berlin i8»55 Nr. 97. Noch filr die Jetzt-

zeit belegt bei J. Lewalter, Deutsche Volkslieder in Niederhessen.

1 Heft, Hamburg 1890 Nr. 7 als: Schfltzchen meiner Seele. Volks-

weise bei Hoflmann u. Richter und bei Lewalter. Siehe au< h

Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896

Nr. 173 mit Litteratur über die V^erbreitung.
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831. MMdcben mit dem blauen Auge, komm mit mir. Um 1800.

Böhme, Volkstünü. Lieder Nr. 427 a mit Melodie aus Hessen-

Darmstadt von 18^ und 1840. Text zuerst auf fliegenden Blättern

aus dem Anfang des 19. Jahrh. 7 Str., jedoch sicher schon Ende des
18. Jahrh. entstami : Genaueren Abdruck bei Köhler und Meier,

Volkslieder von der Mosel und Saar. t. Halle 1896 S. 399 zu Nr. iio,

8 Str. Es ist m^'tolicli, dass dieses Lied zurückgeht auf das Gedicht

von Reinhard, Xr. 835. Zu einer Str. mit 3 Versen land ich es auch

in: Deutsche Volkslieder (VUl) von H. Kestner S. aö, handschrilt-

licher Band aus dem Kestnermuseum in der Stadtbibl. zu Hannover.

832. Mädchen mit dem blauen Auge, komm zn mir. Nach 1785.

Volkslied zu 3 Str. aus Westdeutschland bei Becker, Rheinischer

Volksliederbom. Neuwied 1892 Nr. i43; Wollram, Nassauische

Volkslieder. Berlin 1894 Nr. i6a; Böhme, Voikstümt. Ueder Nr. 427 b;

Köhler u Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. z. Halle 1896

Nr. HOL Die erste Str. schreibt Mch her von dem vorigen, die a.

u. 3. hängt zusammen mit einem anderen „Mädchen, hast du Lust

zu trutzen''. Vergl £rk u. Böhme, Liederhort II Nr. 644.

833. Mädchea, nehmt die Eimer scliaell. 1781.

Vf. J. II. Voss. „Das Milcbmädch( n", zuerst im Vossischen

Musenalm. 1782 S. 1 16— 118 mit Mel. von C. P. E. Bach. Mel. von

J. A. P Schulz: Lieder im Volkston i. T. 1782 S. 38, dann in den

Mel. zum Mildheimer Licdcrb, Nr. 71. Kayser, Deutsche Lieder-

tafel. Leipzig 1826 11 S. 1x8.

834. Mädchen, willst du mir's gestehen? Vor 1772.

Vf. Chr. F. Weisse. „Die Eifersucht. Thyrsis und Phyllis"

in s. Kleinen lyr. Gedichten. Leipzig 1772, i. S. 119. Als Volkslied

erweitert mit Mel. und in zwei Fassungen bei Köhler u. Meier,

Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1696. Nr. 107.

835. Mädel mit dem blauen Au^e,

Dem icli Ueb uin Lieb eotsauge. 1785.

Vf. nach Hoffmann Karl Reinhardt. Zuerst in: Ge<Iichte,

herausg. von J. C. Giesecken, homme de lettres- 3. Samml. 1788

S. 48. Dieses von Hoffmann angefahrte Buch habe ich nicht auf
treiben können.

836. Mädel, scitu mir ins Gesicht! 1778.

Vf. Bürger. „Liebeszauber.'' Zuerst in s. Gedichten. Göt-

tingen 1778. .S. 296. Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston.

I. T. 1782 S. 20; Link, Hausschatz Nr. 858; Liärtel. Liederlexikon

Nr. 497; Erk, Liederschatz Nr. 72. Mel. von C. M. v. Weber
op. 13 von 1807.
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S37a. Müdel, 's ist Winter. 1783.

Vf. Schubart. „Winterlied eines schwäbischen Bauernjungen",

zuerst in Stäudlias Schwäbischer Blumenlese. Tübingen 1784 S. 164.

165, unterzeidinet „T. d. ä.", dann in Schabarts Gedichten aus dem
Kerker. ZOrich 1785 S. 205. Volksweise bei Erk, Volkslieder i. B.

5. Heft Nr. 52. Mel. von H. V. Frey tag in den Mel. zun: i/Iild-

heimer Liederbuch 1799 Nr. 87. Erk u. Irmer, die deutschen Volks-

lieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843. 5. Heft Nr. 53.

837 b. Mädels, sagt es laut^

Lisel ist 'oe Braut. 1782.

Vf. Schubart. „Lisels Brautlied." In s. Sämtlichen Gedichten.

Von ihm selbst herausgegeben. Zweiter Band. Frankfurt am Mayn

1787. S. 211. 212. Als Volkslied aus Hirschhorn bei Heidelberg in:

„Deutsche Volkslieder" (VIII) von Kestner S. 9Ö, Handschriltlicher

Band aus dem Kestnermuseum auf der StadtUU. zu Hannover.

Böhme, VolkstfimL Lieder Nr. 447 mit der Md. aus dem Mildheimer

Liederbuch 1799 Nr. 387^ wahrsdieinlich von Sdiubart selbst

6J8. Midie rock, nick, ruck ao meliie £rUoe Seite. Um 1848.

Die erste Strophe ist aus einem alteren Volksliede enüehnt.

(Erk u. Böhme, Liederhort II S. 349), die beiden andern Str. „Mädle,

guck ..." und „Mädle, du . . mnsst mir den Trauring gebe" sind

für Silchcr gedichtet von Heinrich Wagner (Deckname Wcrgan),

damals Tübinger Seminarist, später Kanzleirat in Stuttgart. Die

Melodie ist entnommen dem Volksliede „Unter meines Vaters seinem

Fenster*. Liederhort IT S. 346 f.

839. Mag alles Wunder von dem Lande singen. 1805.

Vf. Friedrichsen, wohl Johaim Friedr. Wilhelm Fr. „Der

Deutsche in Italien*, unterzeichnet . . . d . . chs . .* zuerst in dem
FreimQthigen von Kotzebue und Merkel. Berlin 1805 Nr. 197, dann

in: Der ewige Musenalmanach junger Germanen. Ldpzig 1806. Im
Deutschen Liederbuch für Hochschulen. Stuttgart 1813 steht es unter

Nr. 5 mit dem vollen Namen „Friedrichsen". Mei. von Adolf Folien
i8i8 in Serigs Auswahl. 4. A. Leipzig 1836 Nr. 20, bei Fink,, Haus-

schatz Nr. 367; Härtel, Licderlexikun Nr. 498.

840. Mag auch die Liebe weinen. Vor 1808.

Vf. Friedr. Adolf Kruni mach er. „Mag auch die Liebe weinen",

zuerst im ersten Bande von: Festbüchlein. Eine Schrift für das Volk

von F. A. Krummacher. Essen und Duisburg 1808 Mel. von Fr.

Schneider um 1844 bei Erk, Germania Nr. 276; Böhme, Volkstttml.

Lieder Nr. 786. Mit Mel. von Härtel in s. Liederlexikon Nr. 499.

Text, ursprttngl. nur 3 Str., auch bei Wustmann, Liederbuch 3. A.

S. 460.

HoffmanifPrabl, Volkstüml. LieJvr. 4. Auä. 12
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841. Mag auch heiss das Scheiden brennen. Um 1850.

Vf. Em. Geibcl in s. Neuen Gedichten. Stuttgart n. Augsburg

1856 S. 317. 318. Mel. von F. Silcher 1850—52 in: Volkslieder

6. Heft Nr. 3; VolksL flkr 4 Mäimerst 10. Heft Nr. 7 op. 58. Böhme,
Volkstflml. Lieder Nr. 495.

842. Mag der Sultan Saladin

Stets nach aadern Mädchen glühn. 1789.

Aus der Oper „Richard Löwenherz^ von Andre Erneste Grdtry,
Text von Sedaine, deutsch von Stephanie d. j. Die Oper ist

vom Jahre 1789, die erste AufiUhrung in der Berliner Hofoper am
9. Fei»'. 1790. Das Lied zugleich mit französ. Text u. Mel. in : Aus-

wahl guter Trinklieder. Aus den bestenDichtem gesammelt Halle,

Hendel, 1791 Nr. 39.

841. Mag das Volk in fUrkUeai ErBÜnnefl. 1812.

Vf. Karl Müchler. «Der Eroberer", zuerst in s. Gedichten,

niedergelegt auf dem Altare des Vaterlandes. Berlin 1813 S. 68.

Über die Versuche, es C. D. Erhardt u. Schiller zuzuschreiben, vcrgL

Gödeke, Grundriss, a. A. 6. Bd. S. yjßi9' In älteren LiederbQchem
sehr verbreitet.

844. Ml^lein hieH Tag und Nacht

Traurig aa dem Spinnrad Wacht

Vf. unbekannt Übertragung des schwedischen Liedes

Ungniön vid slandan sat

Sorgsen bade dag og nat

von unbekanntern Verrasser. Das Lied stammt von der Tnsel Ösel

wahrscheinlicli aus der Zeit 1645 bis 1721, wo ösel zu Schweden
gehörte. Die Melodie ist esthländischen Ursprungs. In Deutschland

sehr verbreitet und mir als Volkslied bekannt aus Schlesien, Sachsen,

Pommern u. Westpreussen. In neuer Übertragung von O. Rupertus

audi im Volkslieder-Album von P. J. Tonger. Kdln o. J. (1899}

Nr. 54.

845. MaiblMein so BcUn. Vor 1811.

VC August Eckschlager. Nach Hoffmann zuerst im Mild-

heimer Liederb. 1822 Nr. 52 mit Mel, von C. M. v, Weber vom
26 juni 1811, op. 23; Fink, Hans5chatz Nr. 195 u. 856; Böhnif.

Volkstüml. Lieder Nr. 213. Andere Mel. bei Härtel, Liederlexikon

Nr. 500.

M. Maidle, lass dir was verzähle. 1841.

Vf. Franz v. Kdbcll. „'s llcrz", zuerst in den Gedichten in

hochdeutscher, oberbayerischer und piälzischer Mundart von Franz
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von Kobel!. München 184T. Cotta, S. 248. Mcl. von F. Silcher
1843—46: Volkslieder für 4 Männerstimmen 8. Heft Nr. 8. op. 50.

847. Mama, ach sehn Sie doch den Knaben. \ or I7.S2.

Vf. nicht Christian Ewald v. Kleist, dem es zugeschrieben

wurde, weil im Leipziger Almanach der deutschen Musen auf d.

Jahr 1772 S. 22—23 stand »Das Kind auf dem Weihnachtsmarkte.
Ein InpromptQ des Herrn v. Kleist", und im Verzeichnisse der Zusatz
„Geschrieben 1757 zu Leipzig", sondern Johann Samuel Patzke.
Es steht zuerst in den namenlos erschienenen , aber von Patzke
herrührenden „Liedern und Erzählungen". 2. Buch. Halle 1753
S. 37. Später ist es auch nicht in Klei-^t? Gedichte aufgenommen.
Der ursprüngliche Text bei Böhme. Vulkstüml. Lieder Nr. 366;
.Wustmann, Licderbucli 3. A. S. 259. 260; Köhler u. Meier, Volks-

lieder von der Mosel und Saar. z. Halle 1896 S. 420. IHeser ist

verändert und zu einem Volksliede geworden, so bei Exk u. Lrmer,

Die deutschen Volkslieder. Leipzig 1843 i. B. 3. Heft Nr. 20;
Simrock, Die deutschen "Volkslieder. Frankfurt a. M. 1851 Nr. 2at;

Härtel, Luderlexikon Nr. 502; Lewalter, Deutsche Volkslieder in

Nicderhessen -5 Heft, Hamburg 1892 Nr. 26; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 300; Kuhler u. Mcicr, Volkslieder von der Mosel und

Saar. i. Halle 1896 Nr. 195; Runge, Beim Königsregiment 1870/71.

Berlin 1896 S. 159; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894

Nr. 96. Auch in Taschenliederbüchem, so in dem zu Nr. 206

genannten Illustrierten Taschen>Liederbuch S. 203.

S48b MarlcdKn sass am Rocken,

In Orise scUmiert ihr Kind. 1811.

Vf. Job. Christ Freiherr v. Zedlitz. yMariedien", zuerst in

s. Gedichten. Stuttgart 1832 S. 56 f., 10 Str. Mit etwas verändertem

Text bei Recker, Rheinischer Volksliederborn. Neuwied 1892 Nr. iii

;

Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 486; Köhlern. Meier, Volkslieder von

der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 25; Treichel, Volkslieder und

Volksrehne aus Westprensscn. Danzig 1895 Nr. 33.

849. Marlbnick zieht aus zum Kriege. Nach 1700.

Französisches Volkslied ins Deutsche übertragen. Noch heute

in ganz Deutschland als Volks- und Soldatenlied verbreitet, jetzt

vielfach mit dem Anfange gesungen : Ein Fähnrich zog zum Kriege.

Zur MeL Vergl. den interessanten Abschnitt bei Tappert, Wandemde
Melodien. 2. A. Beriin 1890 S. 71 f. ; Kopp, Der Gassenhauer aut

Marlhr-rough. Euphorion 6, 2. Heft.

8M. Mei Midche bot e Qsicbtche. 1841.

Vf. Franz v. Kobi 11. „Mei Mädche", zuerst in: Gedichte in

hochdeutscher, oberbayerischer und pfälzischer Mundart von Franz

12*
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von Kobell. München 1Ö41, Cotta, S. 241. 242. Mel. von F. Sil eher
1853—55 in: Volkslieder, 7. Heft Nr. 6 und Volkslieder für 4 Männer-

stimmen, 11. Heft Nr. 8 op. 65. Kobells Lied ist später zu Schnadcr-

hQpfln zersungen worden, vergl. John Meier: VolkstQmUdie und
kunstmässige [Elemente in der Schnaderbüpfelpoesie. Beilage zur
Allgem. Zeitung, München, 91. Okt. 1898. Mit Melodie von Silcher

im Deutschen Kommersbudi. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 342.

851. Mei Mutter nag ni oet Vor 1824.

Als Vf. wird angegeben ein J. Presset, über dea ich nidits

ermitteln konnte. Das Lied steht schon in : Kriegs- und Volkslieder.

Stuttgart 1824 S. 1^3. Text mit zwei Str. mehr (Anfang: Wenn ich

zum Brünnle geh) zuerst bei Walter, Sammlung deutscher Volks-

lieder. Leipzig T84T S. 147, danach bei Erk und Böhinc, Licdcr-

hort II Nr. 704. Mit der Volksnielodie sehr verbreitet, au.sserdem

komponiert von Rob. Franz op. 17; um 1850 von Gustav Adolf
Pressel.

052. Mein Ahodi had gsait

Oft, i waiss's az wie heunt. \'or 1844.

Vf. Franz. Ste 1/. hanier. „Da Mansüchtö" in s. Liedern in

obderennsscher Volksmundart. Wien 1844 i.S. 46—48. Ohne Mel. bei

Greinz u. Kapferer, Tiroler Volkslieder. Leipzig 1893 i. S. 174.

853. Mein Arm wird stark und gross mein Mut 1774.

Vf Friedr. Leopold Graf zu Slolberg. „Lied eines deutschen

Knaben", zuerst im Göttinger Musenalm. 1775 S. 83. 84. Mel. von

J. F. Reichardt 1799: Lieder für die Jugend. Von J. F. Reichardt.

I. Heft, Leipzig, S. 22. 23, auch in: Lieder für Jung und Alt von

Groos und B. Klein. Berlin 1818 Nr. 33 und Fink, Hausschatz Nr. 310.

Mel. von Ch. H. Rinck in Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 247.

854a. Meine kleine üartenlaube

ist mein j^rösstes Heiligtum. Um 1880.

Vf. unbekannt. Auf fliegenden Blättern, so in: Sieben schöne

neue Lieder. Frankfurth u. Berlin. Trowitzsdi u. Sohn Nr. 7, um
i8ao, dann noch vom Ende der fünfziger Jahre in: Sieben schöne

neue Lieder. Berlin. Trowitzsch u. Sohn (430) Nr. 4. Böhme, Volks*

tümL Lieder Nr. 407.

854b. Meine Mns* ist fegaqfeo. Vor 1824.

Vf. Wilhelm MOller. Zuerst in den Siebenundsiebenzig Ge-

dichten aus den hinterlassenen Papieren eines reisenden Wald»

hornisten. Dessau 1824. Mel. von Justus W. Lyra in den Deutschen

Liedern nebst ihren Melodien. Leipzig 1843.
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855. Meiner Heimat Berge dunkeln. 1830.

Vf. Paul Pfizer. „Einst und Jetzt", zuerst im Brietwechsel

zweier Deutschen. Stuttgart 1831, Anhang S. 3PI— 303. Ohne
Mel. im Liederb. der Tfibinger Hochschule 1842 Nr. 129, Mel. von
F* Silcher m: Deutsche Studentenlieder von Scherer» Pocci und
Richter. I rifx ig 1844 Nr. 24. Lahrer Kommerab. 1QI59 Nr, 53;
HArtd, Liederlexikon Nr. 508.

856. Meine Ruh ist hin,

Mein Herz ist schwer. Vor 1775.

Vf. Goethe. Zuerst in: Faust. Ein Fragment. Von Goethe.

Leipzig , Göschen
, 1790 S. 133—135. Erste Fassung in Goethes

Faust in ursprünglicher Gestalt . . . herausg. von E. Schmidt. 3. Abdr.

Weimar 1894. S. 63. 64. Mei. von Franz Schubert op. 2. FQr die

abrigen Kompos. vergl. Friedländer, Goethe^Jahrbuch Bd 17, 1896

S. 183.

.

857. Mehl fater Michel liebet Bich. 1776.

Vf. Traugott Benjamin Berger. „Das vergnOgte Bauermäd-
chcn", zuerst in: Licd( rchcn und Gedichte von T. B. Berger. Leipzig

1777 S. 7. 8. Volksweise: Vergl. Erk, Volkslieder 2. B. 4. 5. Heft

Nr. 50. 1V\\t bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 302; Böhme,

Volkstüinl. Lieder Nr. 373. Mit etwas verändertem Text noch heute

als Volkslied am Rhein und in IhfitteldeutschUmd gesungen, so b»
Lewalter, Deutsche Volksfaeder in Niederhessen. 4. Heft. Hamburg
1893 Nr. 28; Zurmühlen, Des Dülkener Fiedlers Liederbuch. Viersen

1875 Nr. 9. Auch Härtel, Liederlexikon Nr. 510 ; Walter, Sammlung
deutscher Volkslieder. Leipzig 1841 Nr. 33; Fiedler, Volkslieder und
Volksreime in Anhalt—Dessau. Dessau 1847

85S. Mein Herr Maler, wollt er wohl

All uns konterfeyen? 1782.

Vf Balthasar Anton Dunk er. „Das Familiengemäiilde", zuerst

in : Schriften von (Schattenriss, Dunker darstellend), Bern 178a S* 75
bis 77, filnf achtzeilige Strophen, später sehr erweitert und umge-

arbeitet Ein Umarbeiter ist auch nur gewesen der Maler Karl Gott*

hard Grass aus Livland, obwohl er von J. v. Sivers in seinem

Buche: Deutsche Dichter in Russland. Berlin 1855 S. 149 zum Vf.

des ursprünglichen Liedes gt-niacht wird. In: Künstler-Lieder. Basel

1809, W. Haas, ist im Verzeichnisse B. A. Dunker als Verfasser

angegeben, und der Herausgeber Usteri konnic und uiusste das

wissen. Von Dunker selbst ist wahrscheinlich auch die Melodie,

KQnsÜerlieder, Mel. S. 98. In der Widmung des Buches an Asmus
(Claudius) sagt Dunker: „Herzlich freut es mich, dass er auch Musik

kann und singt. Ich singe und spiele auch ein wenig, kenne auch

die Noten." Eine Antwort auf Dunkers Gedicht : Mein Herr Bauer,

^uj ui.uo uy Google
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grossen Dank u s. w. erschien Hamburg 1809, für Guitarre. Bölime,

Volkstöml. Lieder Nr. 703. Ursprüngliclicr Text bei Wustmann,
Liederbuch 3. A. S. 338. 339, etwas verändert zu 5 Str. bei Lrk,

Germania Nr. 364. Wt orweitertem Text bei Fink, Haussdiatz Nr. 81;

Hflrtel, Liederlezikon Nr. 511; Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 703.

Auch sonst noch vielfach in fllt^n Lieder und KomroersbOchem.

Als volkstümliches Lied auch angefthrt bei Wolfram, Nassauische

VoUcslieder. Berlin 1894 S. 481.

859. Mdii Hm, ich wHl dich fräsen. 1842.

Vf. Friedrich Halm » Freiherr v. Manch>BelIing^au$en. Aus
dem Schauspiele ,Der Sohn der Wildniss", Wien 184a, a. Alct, Schluss,

Parthenias Lied. Mel. von Friedr. Kttcken op. 40.

8M. Mein Hen ist an RlwiBe. 1845.

V€ Wo]%ang Mfiller von Königswinter. Erst^ Druck? Mir

ist nur bekannt, «Mein Herz ist am Rheine" im Liederbudi von
W. Mflller v. K. 3. A. Hannover 186B S. 3. 4. Mel. von Wilh. Speyer
in Göpels Orpheon, L^zig; Deutsches Kommo'slM^. 7. A. Frei-

burg i. B. 1896 S. 304. Mel. von A. Wiltberger op. i, Rühle,

Leipzig; Mel. 1847 von Dietrich Eickhoff in W. Greefs Männer-
liedern 10. Heft.

861. Mein Herz ist im Hochland,

Mein Herz ist nicht hier. 1835.

i^^bersetziing des Gedichtes von Robert Bums My heart 's in

the Highlands, my heart is not here durch F. Freiligrath 1835,

zuerst gedruckt wahrscheinlich in FreiJigraths Gedichten, i. Ausgabt-.

Stuttgart und Tübingen 1838 S. 443. Schottische und deutsche

Volksweise bei Erk, Germania Nr. 8^. Melodie auch von Niels

Gade op. 7.

862. Mein Herz ist wie ein Bienenhaas.

Vf. und Komp. unbekannt. Ein ähnliches Lied

Dein Herz ist wie ein Taubenliaus,

Man billig von dir saget:

Einer fliegt ein, der ander aus . . .

n&hrt Böhme an im Altdeutschen Liederbuch. Leipzig 1877 Nr. 218
aus: Gr^or Lange, Newcr Deudscher Lieder mit dreyen Stimmen,

welche . . . Der Ander TheiL Bresslaw 1534 Nr. 15.

86te. Mein Lebeoslnnf ist Ueb und Lust 1881.

Vf. August Mahl mann. »Weinlied", in der von ihm heraus-

gegebenen Zeitung f d. elegante Welt. Leipzig 11. August 1808,

unterzeichnet M. Uoffmann macht die Bemerkung »Schon 1803 be*
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kannt". Mei. in: Liederweisen zum Teutschcn Liederbuch ftir Hoch»
schulen. Stuttgart 1823 Nr. 104. Komponist unbekannt.

«63b. Mein Liebchen gleicht dem Röslein rot. 1838.

Nach einem Liede von Rob. Burns übersetzt von Freiligrath
in s. Gedichten. 2. A. Stuttgart 1839 S. 497. Als Volkslied vom
Rheine bei Böhme, \'olkstümI. Lieder Nr. 426.

864. Mein Lieb ist eine AI pierin. Vor 1833.

Vf. Eduard Maria Ottinger. „Emmely die Tyrolerin", in s.

Buch der Liebe. 3. A. Leipzig 1846 Nr. 53. Mit 2 Str. mehr und

MeL von Karl Karow gedruckt schon 1836. Böhme, Volkstüml.

Lieder zu Nr. 536; Deutsches Kommersbuch. 7. A. Freiburg l B.

1896 S. 930.

865. Mein Mädclien und mein Wein,

Die wollea sich entiwdii. Vor 1741

Vf. Friedr. v. Hagedorn. «Der Wettstreit*, zuerst in Hage*

doms Sammlung Neuer Lieder und Oden. i. T. Hamburg 1743

Nr. II mit einer Melodie.

M6. JHeia Mldcheo ward mir aogetrea. 1775.

Vf. Goethe. (^Rettung", zuerst in Jacobis Iris. Bd 3. i* St.

April 1775 S. 157. i^, unterzeichnet P. MeL von J. F. Retchardt
in den Mel. zum Mildheimer Liederbuch 1799 Nr. 367; Fink, Haus-

schatz Nr. 787.

M7. JHeia Schttz bat micli veriassen»

bt Jahrelaaf schoa fort 1843.

Vf. August Gathy. „Hoffen und Harren", zuerst in den Ge-

dichten, zur Prcisbi Werbung eingesendet an den Norddeut>i h-

n

Musik-Verein in Hamburg. Herausg. mit Bewillung der respektiven

Dichter. Hamburg u. Leipzig 1845 S. 265 f. M» !. tur Männerchor

1848 von K. Wilhelm in Greefs Mäiuicrliedcrn. 8. Heft Nr. 6^

1857, Badeker in Essen. Als Volkslied bei Erk u. Böhme, Lieder-

hort n Nr. 733; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894

Nr. 226; Kohler und Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. i.

Halle 1896 Nr. 179, Text und Mel. fast gar nicht verftndert.

868. Mda Sclnte is a Rdter. Um 1822.

Neueres Volkslied in Schwaben und Hessen-Nassau. Text U.

Schwäbische Mel. vor» vor 1840 bei Silcher, 9. Heft. Nr. 12. Erk,

Germanin Nr. 179 gicbt an : Volksweise 1823, Volkslied i8c2a.

869. Mein Trantal hilt mich für nad fitr. 1775.

Vf. Bürger. „Lied", zuerst im V^ossischen Musenalm. 1777
S. 39. 40. Später unter der Überschrift »Trautcl". MeL von J. A.



P. Schulz: Gesänge am Ciavier. Berlin u. Leipzig 1779 S. 6, dann

in: Lieder im VoÜston. 2. T. Berlin 1785 S. 5; Md. zum Mildfa.

Liederb. 1799 Nr. 359. Mel. von Naumann: XXXVI Lieder beim

Qavier zu singen, in Musik gesetzt von den Herren Kapellmeistern

Naumann, Sdiuster und Seydclmann. Herausg. von Chr. Fr. Kriege!.

Dresden 1790 S. 3* bei Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 699.

871. Mich ergreift, ich weiss flicht wie»

Himmlisches Behagen. 1802.

Vf. Goethe. „Tischlied", gedichtet zum 22. Februar, als der

Erbprinz von Weimar eine Reise nach Paris antreten wollte, zuerst

im Taschenbuch auf das Jahr 1804, Tübingen, herausgegeben von
Wieland und Goethe, S. 97 loa Mel. von Max Eberwein 1810

Einzeldruck in 4^, dann in Methfessels Commers- und Liederbuch.

Rudolstadt 1818 Nr. ao; von Wilhelm Ehlers. Lieder mit Be-

gleitung der niiitarre von Wilhelm Ehlers. 2. Werk. Leipzig 1817.

S. 8. 9, nach Ehlers bei TIofTmann, Volksgesangbuch i8}8 Nr. 108.

Mel. von J. F. Reichardt bei Fink, Hausschatz Nr. 686.

671« Mich fliehen alle Freuden. Um 1791.

Gesang Rachclinas aus: „Die schöne Müllerin", komisches Sing-

spiel in 2 Aufzügen von (_iiov. Paesie Ilo nach einem italien. Schau-

spiele. Dort beginnt die Arie: Nel cor piü mi sento. Text u. Mel.

bei Fink, Haussdiatz Nr. 904; Härtel, Liederlezikon Nr. 522; Erk,

Liederschatz Nr. 77. Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 548.

872. Mir auch war ein Leben aufgegangen. Vor 1800.

Vf. Tiedge in der „Urania**, Halle 1800, Anfang des ersten

Gesanges, „Klagen des Zweiflers*. Md. 1803 von F. H. Himmel
op. 18 bei Fink, Ilausschatz Nn 964; Härtel, Liederlexikon Nr. 524;
Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 26^.

873. Mir blühet kein Frühling,

Mir lacht keine Sonne. Vor 1805.

Vf. unbekannt. Schon in: Blumenkränze geselliger Freude.

Bremen 1805, Seyftert, S. 61. 62. Die alte Mel. vor 1805 ist nach
RAhme vermutlich von Bornhardt. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 472.

874. Mir ist docli nie so wohl zu Mut,

Als wenn du bei mir bist. 1776.

Vf. Joh. Martin Miller. „An mein Maddt«i*, zuerst im
Vossischen Musenalm. 1779 S. 50, dann mit der Jahreszahl 1776 in

J. M. Millers Gedichten. Ulm 1783 S. 385. 386. Erk, Germania.
Berlin 1868 hat unter Nr. aoi dem Liede eine alte Melodie betge«

^ehen von Wenzel Müller von 1791 zu: Ein Mädchen und ein Gläs-

chen Wein. Mit Volksm^ lodic bei Köhler u, Meier, Volkslieder von
der Mosel und Saar. i. liatle 1896 Nr. 82.
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975. Mir ist so wohl in deiner Nähe. 1796.

Vf. G. W Christot" Sta rk r. „Lied eines liebenden Jünglings",

zuerst in Beckers raschenbuch z. gesellif^en Vergnügen. Leipzig

1797 S. 202. 203, in der 3. A. S. 168. 169. Komponist unbekannt.

876. Mir träumt, Ich war ein Vögeleln

Und flog auf ihren Schoss. 1775.

Vf. L. Hölt}'. , Ballade", zuerst im Vossisch. Muscnalm. 1776

S. 230. 231, dann in: Gedichte von Hölty. Später unter der Über-

schrift »Der Traum". Besorgt durch Stolberg u. Voss. Hamburg
17Q3 S. 105. 106 mit der Jahreszahl 1775. In der von Voss besorgten

Ausgabe Hamburg 1804, Bohn, S. 4^ 47. Mcl. von Joh. Andre:
Lieder i. T. Offenbach 1790 S. 5.

877. Mit dtiB PfeH, den Boceo. 1M3.
Vf. Schiller. Lied Walthers im Teil» 3. A. Anfang, zuerst

in : Wilhelm Teil. Ein Schauspiel von Schiller. Zum Neujahrsgeschenk

nuf 1805 Tübingen, Cotta, 1804. Die bekannte Melodie von Anselm
Weber 1804.

879. Mit der Fiedel auf dem Rücken,

Mit dem Käppel in der Hand. Vor 1821.

Vf. Wilhelm Müller. Zuerst in den Siebenundsiebenzig Ge-

dichten aus den hintcrlassenen Papieren eines reisenden Wald-

homisten, herausgegeben von Wilhelm Müller. Dessau 1821 S. 94.

MeL von Bemh. Klein: Lieder u. Gesänge mit Begleit, des Pf.

Berlin, Christiani, S. a. Die Mel. 1895 von Otto Wildner zuerst

im AÜgem. deutschen Conunersbuch. 51. A., Lahr, Nr. 388.

879. Mit frohen Mnt nml heitern Shm
Ziehn Jäger wir znn Pdnde hia. Nach 1815.

Soldatenlied, hervorg« ri!f< n durch das folgende. Der Anfang

im Allgem. deutschen Liederlexikon von Bemhardi. Leipzig 1844
Nr. 1418 lautet noch

:

Mit tVoheni Mut und heiterm Sinn

Ziehn J^lger wir nach Frankreich hin.

Fink, Ilausschatz Nr. 517; Lieder für Soldaten, dem Garde-

FfisUier-Rgt. gewidmet von £. v. M Berlin, Ruppel, Nr. 277; Sol-

datenliederbuch. Ausgegeb. vom KgLPreuss. Kriegsminbterium. Beiiin

x86i Nr. 26 mit Volksweise; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin

1894 Nr. 489.

8M. ülit frahen Mat und liettern Sinn

Zieho iVenssen wir nach Frankreich hin. 1815.

Vf unbekannt. Prcussischcs Soldatenlied nach der Leipziger

Schlacht, mit Mel. von Fink im Hausschatz Nr. 516. Mit Volksweise
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und etwas verändertem Text bei HoÜmana und Richter, Schlesische

Volkslieder. Leipzig 1842 Nr. 258.

881. Mit Homendiali umd LnstgeBaif* 1794*

Vf. Borger. ttFeldjägerlied", zuerst im Göttinger Musenalm.

1795 S. 6—8. Mel. von Fricdr. Wilh. Berner 1821 nach La chasse

de Dussek. Härtel, Licdcrlexikon Nr. 533. Serig, Auswahl de utscher

Lieder. 4. A. Leipzig 1836 Nr. 36; noch im Allgcm. deutsch. Cominers-

buch. Lahr. 50. A. (1885) Nr. 77; Soldatenliederbuch. Ausg. vom
Kgl. Preuss. Kriegsministerium. Berlin 1881 Nr. 65, danach Böhme,

VoIkstOml. Lieder Nr. 59; verschiedene Volksweisen.

882. Mit jammervoUem Blicke. 1781.

Vf. Schubart. „Der Bettelsoldat", inSchubarts: Gedichte aus

dem Kerker. Zürich 1785 S. 220. 22? , dann in s. Gedichten. Von
ihm selbst herausg. 2. B. Stuttgart 1786 S. 143—146. Mel. von

Sciiubart in: Neue Blunienlesc iür Klavierliebliaber. i. T. Speier

1784 S. 9. Als Volkslied noch heute verbreitet, so bei Wolfram,

Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 ^r. 318; Erk u. Böhme, IJeder-

bort in Nr. 1406. Zwei neuere Fassungen giebt auch Glflsser in der

Zeitschrift f. d. deutschen Unterricht 1896 S. 8^ f.

m. Mit Mädeln sich vertragen,

Mit Mflanero nmiifesclitaireo. 1778 (1784).

Goethe. Nur die erste Str. schon in der ersten, prosaischen

Fassung von: Qaudine von Villa Bella. Ein Schauspiel mit Gesang

von J. W. Goethe. Berlin, Mylius, 1776 S. 36. Vollständig zu

5 Str. erst in der zweiten Bearbeitung: Claudine von. Villa Bella.

Ein Singspiel. Von Goethe. Leipzig, Göschen, 1788 S. 28. 29 und in

Goethes Schriften. Leipzig, Cöschen, 5. B 1788. In der Studenten-

welt ist ein ganz anderes Lied daraus geworden mit dem Anfange:

Mit Männern sich geschlagen. Von Goethe sind nur übernommen
2 Str., die erste aus der Claudine, die zweite: Heut lob ich die

Johanne, aus dem Soldatenchor zu Wallensteins Lager: Es leben

die Soldaten, Nr. 4. Vergl. dort. Das Übrige von unbekannten Verf.

ist rein studentisch. Text zu 9 Str in dem Commersbuch Germania.

Tübingen 1815 Nr. 26, bei Friedländer, Commersbuch Nr. 100

zu 7 Str.; ebenso Serig, Auswahl deutscher Lieder. 6. A. Leipzig

1844 S. 325; zu 9 Str. in Lmj])(-Is Lietier- und Connnersbuch. Stuttgart

1847 254i '^^ l^eulsclie Sludcntcnlieder mit Bildern

u. Singweisen. Von Pocci, Richter u. Scherer. Leipzig 1844 Nr. 71.

884. Mit Männern sich geschlagen.

Siehe Nr. 883.
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fi6d. Mit tausendfacher Schöne

Be^russt der Lenz die Flur. 1803.

Vf. Elisa von derR«'ckc. „Maiichcrlei Fn uden", unterzeichnet

„Elisa* im Göttinger Musenalm. 1804, Güttingen u. Münster, S. 69—71
jiut Md. von J. H. C. Bornhardt von F. H. Himmel um
1800—1804. I^ink, Haosschatz Nr. 902.

886. Mit Thräoen spricht mein junfes Weib. 1760.

Vf. Daniel Schiebeier. „Jagdlied. Aus dem Englischen

nachgeahmt", zuerst in: Unterlialtungcn. 2. Bandes 6. Stück.

Dezember 1766, Hamburg, S. 477. 478. Dazu die Anmerlcung:

„Dieses Lied ist unter den Papieren des bertihmten Landjunkers

Western gefunden worden. Tom Jones verfertigte es ihm zu

Gefallen."

887. Mddrte y^haea, weno kh bald begraliea werde sein. 1838.

Vf. Moritz Gotdieb Saphir. „Ob sie wohl kommen wird?*
aus: Wilde Rosen an Hertha, Nr. i€ßt in s. Humoristischen Damen-
Bibliothek. Wien 1838. M< I. von Gottfr. Preyer 1844 op. 43.

Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 513; Böhme, VolkstamL
Lieder Nr. 439.

888. Morgen, Kinder, wird's was gebei,

Morgeo werden wir uns freun. Um 1795.

Vf. unbekannt. „Weihnachten", steht in: Lieder zur Bildung

des Herzens. Herausgegeben von C. F. Splittegarb. 2. A Berlin

1795. In den „Liedern fiir Kinder", aus Lainpea Kinder-

bibliothek mit Melodien bey dem Klavier zu singen von Joh. Friedr.

Retchardt. 3. T., Wolfenbüttel 1787 S. 11 steht ein WeibnachtsUed,

von dem jedoch nur der Anfang:

Motiven! morgen wird's was geben,

Moiigenl morgen! — welch ein Leben!
Morgen, Gustchen, freue dichl

der Schluss der 2. Strophe

:

Zweimal werden wir noch wach:
Heissa! dann — ist's Weihnachtstag I

und der Anfang der letzten, 4. Str.

:

Schön wird dann di<- !^tube strahlen

an das noch jetzt allgenjein bekannte Lied erinnern. Vielleiclit hat

Splittegarb ihm 1795 die jetzige Fassung gegeben. Ältere, gute Md.
von J. Pb. Kirnb erger, in den achtziger Jahren des vorigen Jahrii.

gedruckt, vermutKch zu dem Texte bei Campe. Zu dem jüngeren

Mel. von Karl Gottl. Hering: Neue praktische Singschule ftkr Kinder.

4. Bdchn., Leipzig 1809. 4. A. S. 33, und dreistimmig in s. Volks^



- 188 -

schulengesangbucli. 2. Abt. Leipzig 1824 S. 86. 87 und bei Gustav

Damm: Liederbuch für Schtden. Leipzig o. J., Steingräber, Nr. 39.

Text auch bei Wustmann, Liederbudi. 3. A. S. 41a 411, der in der

Anmerikung S. 617 dazu sagt: „Als Verfasser gilt der Schulvorsteher

Martin Friedrich Philipp Bartsch in Berlin, gest 1833."

88f• Atorgeo komait der WelliucUiiiiiito. IfOS.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. »WethnaditsUed", zuerst in

Chamissos und Schwabs Deutschem Musenalmanach fttr ifi|37 S. 994*
Es fehlt in Iloffmanns Gedichten, 7. A., Hannover 1870 und 8u A.
Berlin 1874. Mcl. vr>n Ernst Richter 1835 in: Hoffmann von E.,

Fünfzig Kinderlieder. Leipzig 1843 Nr. 50. Böiime, Voikstünil. Lieder

Nr. 640. Mit Volksm. bei Gustav Damm: Liederbuch für Schulen.

Leipzig o. J., Steingräber, Nr. 15.

890. Morgen marschieren wir, ade. 1829.

Vf. Hoffmann von Fallersleben, Januar 1829. „Soldaten- .t\l>

schied" in s. Gedichten. Leipzig 1834 S. 79. Mcl. von Julius Stern
op. 12. Mit Volksweise in Hoffmanns Volksgesangbuch. Leipzig

1848 Nr. iio.

891. Morgen, morgen, nur nicht heute!

Sprecbea ioiaer trflge Leute. Vor 1766.

Vf. Giristian FelixWeisse. „Der Aufschub", zuerst In Weisses

:

Lieder für Kinder, Leipzig 1766, später in seinen Kleinen lyrisdien

Gediditen. 3. B. Leipzig 1772 S. 103 f. Mel. von Karl Spazier 1793
in den Melodien zu Hartungs Liedersammlung. Berlin 1794 S. fli.

Text bei Wustmann, Liederbuch. 3. A. S. af66. a&j,

892. Morgen müliai wir verreisen.

Und es miss geKhieden sein. 1826.

Vf. Ho ffmann von Falleraleben. „Abschied", zuerst in: Jägern

lieder mit Melodien. Herausgegeben von Hofifmann v. E. BifsLui,

G. Ph. Aderholz, 1828 S. 31. 32 Mel. von Immanuel Sauermaiin
bei Hoflniaiui, Volksgcsangbuch 1848 Nr. iii. Mel. vonF. Silchor
1837—39: Volkslieder 3. Heft Nr. 5 und Volkslieder für 4 Mäiuicrst.

6u Heft Nr. 12. op. 31, dann in Erk, Sängerfaain i Heft Nr. 56 u.

Liederkranz a. Heft Nr. 3a

891. Morgen miss ich fort von hier. Vor 1818^

Volkslied in ganz Deutschland verbreitet, in dieser Form zu

4 Strophen im Wundorhom 1806 S. 31. MeL dazu von Sil eher
1827, Volkslieder III Nr. 8. Erk, Germania Nr. 169, a mit 3 Str. D«r
Text des Wunderhorns geht zuriak auf eine filtere Fassung:

Nun, so reis' ich weg von hier und muss ^Mjschied nehmen.
Ach, du allerschönste Zier, Scheiden das bringt Grämen.

^ kjui^uo i.y Google
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5 Strophen zu 4 Versen, von denen Str. 2 und 4 mit denselben

Versen beg^innen wie Str. 2 u. 4 des Wunderhorns. Erk, Germania

Nr. 169 iiiit einer Volksweise des 18. Janrii., schon aufgezeichnet

in: J. Sam. Petri, Anleitung zur prakt MuaiL Leipzig 1782 S. 455.

Erk IL Böhme, Liederhort II Nr. '391, a; Wolfram, Nassatiische

Volkslieder. Berlin 18^ Nr. 179. Diese Fassung geht wieder zurück

auf eine noch ältere, gedruckt um 1690 in: Tug^dhafter Jungfrauen

und Junggesellen Zeitvertreiber" Nr. rg^.

Nun SD reis ich weg von hier

Und muss hinfort meiden,

auch auf fliegenden Blättern aus jener Zeit auf d, Stadtbibliothek in

Danzig, abgedruckt bei Erk u. Böhme II Nr. 791, b. Meier, Kunst-

lieder im Volksmunde Nr. 139, vermutel, dieses sei wieder entstanden

aus einer Bearbeitung des Liedes von Christian Weise von 1674:

Liebstes Seelgen, sei zufrieden.

Davon lautet die a. Str.:

Alle Seufzer, die ich lasse,

Schicke ich mit der Botschaft aus.

Ziehen in die weite Strasse

In dfin ;in!^('nehtnes Haus
Und bchf lii rihe meinen Sinn,

Dass ich iaaiik vor Liebe bin.

und Str. 3:

Also wenn ein sanftes Windchen
Unter deinen Wangen geht.

Gedenke, dass vor meinem MOnddien
Deine Liebes Poste steht,

Dass ich auch vor jedermann

Meine Treu versichern kann«

894» MMfenrot, Morfeorol,
LMcMcst mir tum frilieo Tod. 1824.

Vf Wilhelm Hauff. „Reiters Morgenlied", zuerst in den von

Hauff anonym herausgegebenen Kriegs- und Volkslicikrn. Stuttgart

182 (
S R4.. £s ist eine Umdichtung des noch nicht ganz verdrängten

Volksüedes

:

Gut gedacht,

Aller Freud ein End gemacht,

dessen Text u. Melodie 1824 25 bei Silcher, Volkslieder Ulr 4 Männer-

stimmen 3. Heft Nr. 8, 3 Strof^en, und bei Erk, Volkslieder i. B.

3. Heft Nr. 62, 6 Str., auch bei Erk und Böhme, Liederhort II S. 502.

Das Volkslied selbst ist wieder ein umgeformtes Gedicht von

Christian Günther: Wie gedacht. Vor geliebt, iut ausgelacht,

^ uj ui^ .o i.y Google
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zuerst gedruckt in s. Gedicliten 1751. Die beste und bekannteste

Melodie zu Hauffs Liede bei Serig, Auswahl deutscher Lieder.

Leipzig 1827 S. 360. Über die Strophenform hat wiederholt fsehandelt

Arthur Kopp, so in den Burscheäischaftlidien Blättern 5. S. 1893,

in der Zeitschrift f. deutsche Philologie »7. B. S. 351 bis 364 im Auf
Satze „Günther und Sperontes im Volksgesange**, im Euphorien B. 2

und 3, in dem Buche, Deutsches Volks* und Studenten-Lied in vor*

klassischer Zeit. Berlin 1899 S. 74 f.

895. Mfide bin icli« ffih inr Ruh. 1817.

Vf. Luise Hensel. ^Mfide bin ich", gedichtet schon am
3. Januar 1817, gedruckt zuerst anonym in Diepenbrooks Geistlichem

Blumenstrauss , Sulzbach 1829. Gewöhnlich wird es gesungen nach

der Melodie zu „Nacht und Still' ist um mich her" von Georg
Witthauer. Erk, Kindergärtchen Nr. 36.

816. Mfide kehrt ein Waodersmann zorfick. 1836.

Vf. Lebrecht Dreves. „Heimkehr", in s. Gedichten. Berlin

1849 S. 180—182. Mehrfach als Volkslied belegt, so bei Zimmer,
Charakteristik de^ deutschen Volksliedes der Gegenwart. Heidel-

berg 1882 S. 19; Becker, Rheinischer Volksliedcrborn. Neuwied
iQg2 Nr. 112, danach bei Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 672;

Frisdilner, Hundert Ostpreussische Volkslieder herausg. v. Semb*
rzycki. Königsberg 1893 ^r. 7; Trddiel, Volkslieder und Volksrame
aus Westpreussen. Danzig 1895 Nr. 23; Lewalter, Volkslieder aus

Niederhessen. 2. II. Hamburg 1892 Nr. 9. Bei Köhler und Meier,

Volkslieder von der Mosel u. Saar. i. Halle 1896 Nr. 186 mit dem
Anfange: Aus der Fremde kehrt ich einst zurück. Dort noch weitere

Nachweise.

897. Muss i denn, muss ! denn zum Städtele.naus. 1824.

Str. I ist schwäbisches Volkslied, Str. 2 und 3 „Wie Du weinst",

„Ubers ]ahr" von Ileinriih Wagner (Deckname We?"gan) 1824.

Text und Melodie zuerst bei Si Icher, Xü \'ülkslicdcr lür Männer-

stimmen, s. Heft 1825—36. Text alldn in Wagners „Stechpalmen",

4. Händchen, Stuttgart 1^33. Komponiert auch von Dietrich Krug
op. 125 Nr. 2.

898. Nach deo Stunoe fahren wir

Sicher durch die Weüeii. 1816.

Vf. Johannes Falk. In s. Auserlesenen Weiken. Leipzig 18x9^

B. I S. 355 mit der Angabc 1816. Mel. von Karl Löwe vor 1840;

Erk, Deutsche Liedertafel V Nr. 113; Böhme, VolkstCnnl. Lieder

Nr. 763; Lierlerbuch fnr Schule und Haus. Zusammengestellt von

Marr, Rode u. Hemmieb.. Gera 1895 Nr. 161.

I
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i99. Nach der Heimat möcht ich wieder. Vor 1828.

Vf. Karl Beils. „Ileiniwth", in Dresden 1828 komponiert von

C. G. Reissiger op. 50 und dein Dii-hter „Herrn Karl Heils" ge-

widmet Näheres ist bisher über diesen nicht bekannt. Härtel,

liederlezikon Nr. 431 niit Reissigers Melodie» aiidi sonst noch in

Liederbadiem. Text bei Wustmaiin, Liederbuch. 3. A. S. 497.

498. Ein Volkslied bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosd
und Saar. z. Halle 1896 Nr. 155 hat Ahnlichen Anfang.

901. Nach dieseo trilbeo Tagen,

Wie ist so hen das Feld. I82S.

Vf. II offmann von Fallersleben. ^FrQhUngs*Ankanft*, zuerst

in den Poesien der dichtenden Mitglieder des BreslauerKünstlervereins,

Breslau, J. A. Gosohorsky, 1830 S. 121. Mel. von F.W. Berner in

Erks Germania Nr. no.

Ml. Nach Frankreich zogen zwei Grenadier. 1819.

Vf Heinrich Heine. „Die Grenadiere", nach Heines Angabe
entstanden etwa 1816, nach der zuverlässigeren Mitteilung seines

Freundes josef Neunzig erst im Sommer 1819. Strodtmann, H.Heines

Leben und Werke, 2. A. B. i, S. 57. Zuerst in den Gedichten

von H. Heine, Berlin, Maurer, iSas S. 77. Mel. von C. G. Reissiger
op.95; Rob. Schumann op. 49; W. Heiser op. 18.

902. Nach Kreuz und ausgestandnen Leiden. Vor 1786.

Vf. Nikolaus Sturm, mit Klosternamea Marcellinus, in; Lieder

2um Theil in baierischer Mundart von P. Marceltn Sturm, ehemaligem

Augustiner. In Musik gesetzt nach den eigenen Melodien des Vf.

von dem kön. Advokaten Giehrl in Neunburg vorm Walde. 1819

Nr. 15. Kretzschmer und Zuccalmaglio, Deutsche Volkslieder mit

iliren Originaiweisen. U Berlin 1838—40. i. T. Nr. 157; 2. T. Nr. 347.

913. Nach Seviltat nach Sevilla. 1801.

Vf Clemens Brentano. Zuerst in: Ponce de Leon. Lustspiel

in fünf Aufzügen. Von Clemens Brentano. Hamb. 1804 S. 212. 213.

Das Lied wird im Lustspiele von Valeria gesungen; Brentano hat es

dreistrophig gedichtet, eine vierte .Str. ist späterer Zusatz. Mel. von

Luise Reichardt im Liederbuch für deutsche Künstler von Kugler

XL Rdnick. Berlin 1833 Nr. 157, audi in Hoffinanns Volksgesai^buch

Nr. Z14; Bdhme, VolkstQml. Lieder Nr. 435; £rk, Liederschatz Nr. 80;

Härtel, Liederlexikon Nr. 540, hier ohne Angabe der Komponistin.

904b Nach Süden nin sich leflkeo

Die Vöglehi allzanal. 1825.

Vf. Josef Fr. v. Eichendorff. „Wanderlied d Prager

Studenten", zuerst im 9. Kapitel seiner Novelle: Aus dem Leben
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eines Taugenichts, mit der Novelle „Das Marmorbild" Berlin l8a6,

Mel. siehe: Frisch auf, zum fröhlichen Jagen.

915. Nwliticall, Ntchttcall, wie saugst du so schdnl 1844.

Vf. Hoffmann von F. «Der Nachtigatl Antwort* in: FflnCog

neue Kinderlieder von Hoffmann von F. Mannheim 1845 Nr. 95.

Volksweise bei Fr. Silcher: XII Volkslieder für Männerstimmen, um
1827, daraus bei £rk, Liedericranz 2. Heft Nr. aa.

m. Nachts um die zwölfte Stande

Verlisst der Tambnr sein Grab. 1628.

Vf. Josef Freiherr v. Zedlitz. „Die nächtiiche Heerschau*,

zuerst im Taschenbuch für Damen. Auf das Jahr 1829. Stuttgart

u. Tübingen 1829 S. 354— dann in s. Gedichten. Stuttgart 1^3^
Oft Jcomponiert.

987. Naclit aad Still ist an micli her. 1779.

Vf. Heinrich Christian Ludw. Senf. »Am Fenster bei Mond*
schein*, zuerst im Göttinger Musenalm. 1780 S. 89, 90, unterzeichnet

„FiUdor*, dann in: Gedichte von Filidor. Mit Musik. Leipzig 1788.

S. 17 mit Mel, von Sterkel. Durch Hoppenstedts Lieder für Volks-

schulen. Hannover 1793 im nördlichen Deutschland sehr verbreitet.

Galt lange für ein Lied Stanitbrds^ von diesem selbst in s. Samm-
lung aber nicht aufgenommen. Mel. von J. F. Reichardt: Lieder

für Kinder, i. T. Hamburg 1781 S. 55; Mel. von Joh. Georg Witt-
hauer: Sammlung vermischter Gavier« u. Singstücke. I. St. Harn*

bürg 1785, bei Böhme, VolkstümL Lieder Nr. 246 S. 192. MeL von
H. G. Nägeli 1815 in Erk, Liederkranz 1, Heft Nr. 93, bei Härtel,

Liederlexikon Nr. 544. Mel. von Christian Heinr. Rinck: Zwölf Schul-

lieder für zwei Sopran* und eine Bassstimme. Mainz 1827 ür, 4.

988. Nihr dich, o Measch, verstaadig. 18^.

Vf. Johannes Trojan« i^Das Lied von den Nahrungsmitteln*,

zuerst im Volkskalender des Kladderadatsch für 1866. Berlin *i866

S. 84. Mel. Du Schwert an meiner Linken.

909. Namen nennen dich nicht. 1785.

Vi. Wiiiielm Ültzen. „Ihr", zuerst im Guttinger Musenalm,

1786 S. 127. Als Verf. haben ßUschUcb auch gegolten IClopstock,

Jean Paul, Medizinalrat Neumann in Trier. V«^t. Erk, Volkslieder

a. B. 4 5 Heft Nr. ^3 und Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 379. Mei
von A. Kre tzschmer um 1797, als er Student in Halle war. Der
frCilieste Druck seiner Komposition : Jean Pauls Lieblingslied. Berlin

bei Concha. Text, im Volksmunde etwas verändert, bei Hoffmann,
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Volksgesangbuch. Leipzig 1848 Nr. 115; Erk, Geriiiania 1868 Nr. 213,

danach bei Böhme a. o. O. Ursprünglicher Text bei Wustmann,
Liederbuch 1. A. S. 225. 226.

910. Ne Gsan^ in Ehre,

Wer wiH's verwehre? Vor 1803.

Vf. J. P. Hebel. „Fnnide in Ehren", zuerst in s. Alemannischen

Gedichten. Carlsruhe 1803 S. 29. 30 mit Mciodie von Karl Ludwig

Mü lle r, Pfarrer in Friesenheim. Zu der hochdeutschen Übertragung :

£i|i Lied in Ehren^ wer wilt's verwehren, MeL 183,1 von L. Erk,
Germania Nr. 282.

911. Nein, ich will*s nicht länger leiden. 1S3L

Vf. Friedrich Förster. „Der kleine Hans" in s. Gedichten.

Berlin 1838 2. B. S. 91—93. Mel. von Friedr. Curschmann 1831

Op. II.

912. Nicht bloss für diese Unterwelt. 1783.

Vf. ist nach Wustmann, Liederbucli, Christof G. Ludw. Meister,

der 1781 in Essen „Lieder für Christen" herausgab, wiederholt Bremen

1790. Wenn das Lied dem Romanschriftsteller Johann Timoth.

Hermes zugeschrieben wird, so auch bei Hofimann, so führt Wust
mann es darauf zorOclc, dass Hermes einen Roman unter dem Deck-

namen «H. Meister* verQfientUcht hat Das Entstehungsjahr nach
Hoffmann, 3. A. Nr. 694. Mel. von Karl Gottlob König: Lieder mit

Melixlicn für Klavier und Gesang. Leipzig, Breitkopf, 1788, danach

in Erk, Liederkranz 1. Heft Nr. 117; Fink, llausschatz Nr. 109;

Böhme, Volkstflml. Lieder Nr 296. Das Lied wird heute noch in

KreiniaurL-rlogen vivl gesungen.

913. Nicht tim mich, ihr teuren Streitgenossen,

Weint um ein entartetes Geschlecht. 1809.

VT. Karl Müchler: Gedichte. Niedergelegt auf dem Altar des

Vaterlandes. Berlin 1813 S. 127. Auch als Beilage II in: Ff-rdinand

von Schill. Eine Lebensbeschreibung von Joh. Haken. Leipzig 1Ö24

s. Bändchen S. 316: Schills Geist an seine noch lebenden Waflen-

brOder. Volksweise, als Einzelblatt gedruckt 18^.

914. Nicht weit von W ürttemberis; und Baden

Uid aacii der womlcrBcliSaen Schwell. IMl*

V£ Konstantin Killmai er, der es zum Abschiede Ibr einige in

die Heimat ziehende Kameraden dichtete, als er 1861 im Hohen-
zoUennscben Füsiiierregt. Nr. 40 in Saarlouis diente. Gedruckt ist es

erst 189a in den „Blättern des schwäbischen Albvereins* S. 17a drei«

strophig, dann ebendort 1895 S. 126 in der ursprünglichen Form vier«

Ho((iiiaaii.Pr*lil, Voltwtaml. Lieder. 4. Anfl, IS
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strophig, vorher aber schon ein in ganz Süddeutschland viel gesungenes

Volkslied nach der Melodie der sogenannten Normandie: Kennt ihr

Land in deutschen Gauen, das sdKSnste dort am Nedurstrand?

MeL in der Germania von Täglichsbeck. Stuttgart 1848 Nr. 206. Vergl

Wdzsäckar in d. Zeitschrift für deutsch. Unterricht 1898 Heft 5. Auf-

genommen ist es auch in: Deutsches Soldatenliederbuch von Karl

Becker. Lahr (1893) Nr. 77, ferner bei J. Lewalter, Deutsche Volks-

lieder in Niederhessen. 3. Hctt, Hamburg 1892 Nr. 34; Köhler u.

Meier, Volkslieder von der Mosel und -Saar. i. Halle 1896 Nr. 316.

915. Nie kommeo auf die Ruhgedankeo. 1815.

Vf. Karl Göttlin«;. „Unser Berater", zuerst in Methfessels

Commers- und Liederbuch. Rudolstadt 1818 Nr. 40 mit Mel. von

Albert Methtessel. Hoffmann, Volksgesangbuch 1848 Nr. 117.

91i« Nimmer kann ich mich bequemen
Mir ein Weib an Hab m oebnen. Vor 1745.

Vf. Sperontes. Zuerst in seiner Singenden Muse an der
Pleisse. 3. Fortsetzimg, Leipzig 1745 Nr. 20. Melodie schon 1649

zu einem anderen Texte bekannt, dann bei Sperontes a. o. O.,

zuletzt in der Liedersammkuig : Lieder der Deutschen mit Melodien.

I. Buch, Berlin 1767 Nr. 27. Sperontes Ge<fidit ist eine Bearbeitong

von Georg Greilingers: „Schweiget mir vom Frawen nehmen" in:

Seladons beständige Liebe. Frankfurt 1644 S. 63 f., Vergl. Spitta,

musikgeschichtl. Aufsätze. Berlin 1894 S. aiS. Auf die Fasstmg des
* Sperontes geht \vieder zurück der Anfang eines Gedichtes:

Ich werde mich bald müssen bequemen
Mir ein hübsc hes, junges Weibchen zu nehmen.

Text und Melodie bei Job. Lewalter, Deutsche Volkslieder in Nieder-

hessen. 5. Heft Hamburg 1894 Nr. 8; Woliram^ Nassauische Volks-

lieder. Berlin 1894 Nr. 252.

917. Noch einmal muss ich vor dir stehn. 1819.

Vf. Johanna Schopenhauer in dem Romane Gabriele, 2. T.

Leipzig i8ao S. 196. 199 mit einer Melodie von Theod. Friedr.

Knieweh

918. Noch einmal, Robert, eh wir scheiden. Vor 1799.

Vf. I'^rit'tlrieli Voit^t. „Vcrgiss mein nicht", zuerst in: Lieder
für das Herz. Zur Beförderung eines edlen Genusses in der Ein-

samkeit von C. F. J. Voigt, Leipzig 1799 S. 72—74 mit dem An-
fange: Noch einmal, Heinrich, eh wir scheiden. Volksmelodie bei
Fink, Hausscliatz Nr. 870; Härtel, Liederlexikon Nr. 555; Böhme.
Volkstüml. Lieder Nr. 495. Text auch bei Wustmann, Uederbucb-
I. A. S. 264. 265.
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919. Noch ist die blühi^nde, goldene Zeit,

0 du schöne Welt, wie bist du so weit. 1850.

Vf. Otto Roquette. Aus „Waldmeisters Brautfahrt", Stuttgart

1851. Mel. von Wilhelm Baumgartner 1863 Leipzig, Gebr. Hug,
op. 24 Nr. I.

920. Noch nicht tntblüht zur Rose

Lag der Natur im Schosse. 1797.

Vf. Jens Baggesen. „Das Röschen. An Anna", zuerst im

Voasiadiai Moaenahn. 1798 S. 31—34. MeL von J. F. Reichardt
in: Wiegenlieder für gute deutsdie Mütter Nr. 19. Nadi Rhi^^
bei Fink» Hausschatz Nr. 826.

921. Nord oder Süd! Wenn nur im warmen Busen. 1816.

Vf. Kari Lappe. „So oder so", zuerst wahrsclieiiilich in der

Zettung f. die elegante Welt. Leipzig 1816 Nr. ic6 Sp. 847. 848,

dann in: Blatter von Karl Lappe, i. Heft. Stralsund 1804 S. 14—17,
etwas verändert in der Gesamtausgabe sdner Gedichte^ i. Teil.

Rostock 1840 S. 10—12. ^^Tgl. Wustmann, Liederbuch. 3. A. S. 479
und Anmerkung. Beliebte Melodie von Karl Klage. Mel. von
Christian Schulz, zuerst als inusikal. Beilage Nr. 3 zur Zeitung für

die elegante Welt 1820, bei Fink, Hausschatz Nr. 998. Mel. von

Beethoven op. 113 vom f. 1817, zuerst als Beilage zur Wiener
Modezeitung, 15. Febr. 1817. Mit Mel. von Aug. Matthäi bei Hflrtel/

Liederlexikon Nr. 55$. Text bei Wustmann, LiederlHich 3. Aufl.

S. 4fjg—4ßt,

922. Nun ade, du mein lieb Heimatland. 1851.

Vf. August Disselhoft. Er dichtete: Nun ade, du mein lieb

Heimatland, Westfalen land ade!, als er 1851 aus Arnsberg,

damals seiner Heimal^ nadt <ten Feri^i zur Umvorsitflt Halle zurück-

kehrte. Die Melodie hatte er von west&lischen Rekruten gehört und
sang sein Lied nach dieser auf einem Antrittskommerse in Halle.

Beides dann zuerst gedruckt im Kommersbuche des Wingolf 1851;

später in K. Steins Liedersammlung für Schulen, Berlin 1855 Nr. 86,

dann in £rk, Liederkranz, 3. Ueft Nr. 3.

923. Nim bricht ans allen Zwetgeo

Du Mienlriaclie Grün. 1852.

Vf. Julius Rodenberg. „Im Maien", entstanden am 3. Mai

ißS? in Cöttingen, zuerst in s. Liedern. Hannover, Rümpler, 1853
S. 113. Mel. nach Beethoven, Septett op. 20 bei Böhme, VolkstümL

Lieder Nr. 198. Mel. 1896 ftir das Deutsche Kommersbuch. Frei-

burg i. B. 7. A. 1896 S. 344 von Georg Schmitt (von Trier).

13*
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9U, Nun da ich fort, thut mir doch weh,

Dass ich sie nimmer wieder seb. 185J.

Vf. Hugo Staacke. „.Abschied", zuerst im Deutschen Musen-

Almanach für d. J. 1854, herausg. von Ü. F. Gruppe. Berlin, Reimer,

S. 285. Melodie von F. Abt op. 153 Nr. 3, die beliebtere von H.

Schaffer op. 19, Berlin, Aimecke.

925. Nun, Halle, .?u1e Nacht,

Das Schicksal ruh mich fort. Vor 1781.

Vf. Christian Wilh. Kindleben in s. Studentenliedern, Halle

1781 S. 119. l'MJ.

926. Nu UingeD die Glocken, die Baoner, sie weis. Vor 18fl.

Vf. Hermann Pilz. „Zum Geburtstage des Landesherrn" ge-

dichtet zu der Mel. des „Marsches der finnländischen Reiterei" aus

dem dreissigjährigen Kriege, wahrscheinlleh während Hit ser Zeit

nadi Deutschland gekommen. „Ausgewählte deutsche Armeemärsche,

vorzügl. zum Gebrauche bei vaterländischen Festen für zwei- oder

dreistimmigen Schulchor eingeriditet vtm Hermann Protze'. Leipzig,

H. Protze (1890) S. la. Das genaue Entstehungsjahr konnte ich trotz

wiederiiolter höflicher Bitte von dem Verf. nicht erfahren.

927. Nuo leb wohl, du kleine Gasse. Vor 1833.

Vf. Alljert Graf Schlippenbach. Jn der Ferne", zuerst

wohl im Liederbuch für deutsche Künstler von Kugler u. Reinick.

Berlin 1833 S. 150 zur Melodie: So viel Stern am Himmel stehen.

Mel. von Friedrich Sil eher 1853—1855: Volkslieder Ibr vier Manner-
stimmen 11. Heft Nr. 4 op. 65. Im Jahre 1892 hat Dr. J. G. Wahn er
das Schlippenbachsche Lied erweitert durch eine Zudichtung, die

jede Strophe verdoppelt, beginnend: Sehnsuchtsbang denk ich der

Stunde, Da zur Musenstadt ich schied, zuerst gedr. im Taschenbuch

für katholische Akademiker. Paderborn 1893 ^'s „Fuchsenliebe*', dann

1896 im Deutsclien Kommersbuch 7. A. Freiburg i. B. S. 274 und

in Wahners Gedichtsammlung: Wanderjahre, i. S. 32.

92ft. Naa schweigt die Hdik schwelet das Thal. 1831.

V£ Hoffmann von Fallersleben. „Lied", zuerst im Archiv

der litterarischen Abteilung des Breslauer Künstlervereins, i. Samml.
(herausgegeb. zum Besten der in Breslau durcii die Cholcr.i Ver-

waisten) Breslau 1832 S. 45. In H.'s Gedichten, 8. A., Redin 1874,

S. 148 als „Liebe und Leid". Mel. von Friedr. W. Jäiins op. 20.

929. Nhb verlass ich diese Hüte.

Siehe: Gern verlass ich diese Hütte.

^ kjui^uo i.y Google
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930. Nor fröhliche Leute

Lassi, Freuode, mir heute. läZO.

Vf. Johann Karl W. Geisheini. Ohne des Vfs. Namen als

«Tagsbctehl" in Methfessels Commers- und Liederbuch. Rudolstadt

i8ao Nr. 55 mit Mel. von F. W. Berner, beides wieder in Serigs

Auswahl deutscher Lieder. Leipzig 1827 S. 266—266. Mit des Vis.

Namen zuerst in den Poesien der (lichtenden Mitglieder des Breslauer

Künstlcrvereins. Breslau 1830 S. 28—30. In älteren Liedersamm-

lungen sehr häufig, noch bei Härtel, Liederlexikon Nr. 567. Text
bei Wustmann , Liederbuch 3. A. S. 484—486. Auch in dem zu

Nr. 206 f^enanntcn Illustrierten Taschen-Liederbuch S. 230.

931. Nur ^esehn von meiner Lampe Schimmer. 1779.

Vf. Sophie AI brecht. .Die Ersvartun^", zuerst in: (7iedichte

und Schauspiele von Sophie Albrecht. Krfurt, Albrecht u. Co., 1781

mit der Bemerkung: im Mai 1779. Mel. von Josei Karl Ambrosch.
Härtel, Liederlexikon Nr. 568.

932. Nur noch einmal in meinem ganzen Leben.

Vf. unbekannt. Röhnie, \\)lkstiiml. Lieder Nr. 263; Ulmer
Liederbucli Nr. 201; Kuhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel

und Saar. i. Halle 1896 Nr. 159; Zimmer, Zur Giarakteristik des
deutschen Volksliedes der Gegenwart. Heidelberg 1882 S. 15;
Voretzsch in d. Preuss. Jahrb. B. 77 S. 216 f.

Nor wer die Sebuoclit keoat 178&

Vf. Goethe. Lied Mignons aus Wilh. Meister, 4. B. Schluss

von Kap. 11, am 20. Juni 1785 an Frau v. Stern gesandt, gedruckt

in: Wilhelm Meister. Ein Roman. Von Goethe, 2. B. Berlin 1795»

Unger, S. 265. 266 mit Mel. von J. F. Reichardt, später in: Goethes
Lieder, Oden . . . 1809. 2. Abt. S. 51. Mel. von Beethoven 1810:

Die Sehnsucht \mi Goethe mit vier Melodien, op. 38; Mel. von Konr.

Kreutzer; Mel. von Fr. Schubert op. 62 Nr. 4, verolVcntlicht

1827; MeL von R. Schumann op. 98, a Nr. 3. komponiert 1849,.

gedruckt 1851. Über die Komposition siehe Friedlander > Goethe*

Jahrbuch B. 17, 1896 S. 19t.

9M. 0 alte Bmchenfeenrliclikdt. 1825.

Vf. anbekannt Das Gedicht steht zuerst am 9. August 1825

in der Berliner Zeitschrift «Der FreimOthige" ohne Angabe des Ver-

fassers. Beeinflusst wurde es bei seinem Entstehen wohl durch
ein Gedicht von Karl Bernhard Garve in dessen Qiristlichen Ge»
sftngen, Görbtz 1825 (erschienen 1824)

:

Der ersten Unschuld reine« Glück

Wohin bist du geschwunden?

^ uj ui^ .o i.y Google
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Die Form dagegen und der Kehrreim: O jcrum, jerum, jerutn . ist

genau dem älteren Liede „Was fang ich armer Teufel an?" nach-

gebildet Der Wortlaut ist seit 1825 unverändert geblieben, nur

o quae mutatio rerum ist nicht im Original Das Lied fand anfangs

wenig Beachtung, im Zeitraum von sieben Jahren wurde es nur
dreunal nachgedruckt, 1830 in Meissen mit einer Mel. von Ruhberg,
dann in „Sammlung der Gesänge der Liedertafel im freundschaft-

lichen Verein". Danzig 1832 Nr. 118 und in „Sammlung der Gesänge
für die Loge Eugenia", Daii/.ig 1837. Erst als sich um das Jahr 1842

im Liederbuch der Tübinger Hochschule. Tübingen 1842 Nr. 312

einige passende Melodien dazu fanden, besonders die schöne jetzt

gebräuchliche, wurde das Lied beliebt. Diese ist noch mehr als der
Text abhängig von dem Vorbilde „Was fang ich armer Teufel an?*
Zu diesem Licdc steht die bekannte Mel. zuerst in Brauns Lieder-

buch für Studenten. Berlin 1Ö43 Nr. 23, und bei der darauf folgenden

„alten Hurschenherriichkeit" wird auf sie hingewiesen. Der Verfasser

des Gedichtes ist bis auf unsere Zeit unbekannt gebheben. Zwar
gab sich im Juli 1877 beimKommersewährend deshunder^ährigenMar-

burger Universitäts-Jubiläums der anwesende Sanitatsrath Dr. Eugen
Höfling (geb. 5. Okt. 1808) als Verfasser zu erkennen und liess sich

feiern. Nach seinem Tode (21. Juli 1880) wurde an seinem Stcrbc-

hause in Eschwege eine Gedenktafel mit einer Inschrift Scheffels

angebracht. Allein die Untersuchungen von Dr. Vi'ilhclrn Erman
in den „Burschensciiaftlichen Blättt rn" vom 15. Januar 1Ö91 haben

grosse Zweifel an der Urheberschaft Höflings ergeben. Dieser

mOsste das Lied im Alter von 16V« bis 16 '/4 Jahren gedichtet haben;

damals war er noch Gymnasiast, dem nach seiner eigenen Angabe
„alles studentische Leben und Treiben noch gänzlich unbekannt ge-

rieben" war. VergjL auch Fhedländer, Commersbuch.

935. Oben glänzt des Himmels Bläue. 1795.

Vf ]. II. A'oss. „Huldigung", zuerst im Vos^ischen Musenalm.

1798. S. 42. 43 mit iMel. von J. F. Reichardt. Mit der Jahreszahl

1795 stellt; das Gedicht in Voss, Sämtliche Gedichte. 5. 1. Königs-

berg 1808 S. 962—364.

Vf. Karl Herlosssohn. „Irene*, zuerst ins. „Buch der Liebe".

I^ipzig 1842 S. I. Mel. 1842 von F. Abt. op. 39. Text bei Wust-

mann, Liederbuch 1. A. S. 318; Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 3^

916. Ob toll dich liebe? Frage die Sterae. Vor 1842.

Google
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937. Ob ich gleich ein Schäfer bin,

Hab ich doch ein' frohen Sinn. 1804.

Vf. unbekannt. Zwei Fassungen und zwei Melodien bei Erk.

u. Böhme, Liederhort III Nr. i486 u. 1487; Erk u. Irmer, Die Deutschen

Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843 B. 5 Nr. 55; Ziu>

mahlen. Des Dolkener Fiedlers Liederbuch. Viersen 1^75 Nr. 96;

W^olfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 361; Hruschka

und Toischer, Deutsche Volkslieder aus Böhmen. Prag 1891 Nr. 56
u. a. m.

Ob sie meiner woht gedenkt,

Nun von ihr ich losgerissen? 1836.

Vf. Joh. Nepomuk Vogl. Erster Druck? Mel. von Heinr.

Prodi op. 22. Mel. von C. G. Reissig er op. 100.

939. Ob wir rote, ?elhe Kragen,

Hfite oder Helme tragen. 1845.

Vf Adalbert Harnisch. „Bürgerlied. Für den Elbinf^er

Biirgerverein geschrieben, im Mai 1845", in s. Gedichten. Oppeln,

ia Kommission bei W. Clar, 1859 S. 84—86, 7 Str. In Bürgervereinen

froher viel gesungen. Ich fand es ausserdem noch gedruckt in:

Deutsche Lieder flu* das gesdlige und politische Leben. Werdau,
Schneider, 1&48 S. 120—122. Mel. Prinz Eugen.

946. 0 der scliftae Maieanond. 1789.

Vf. J. H. Voss. »Mailied'^y zuerst im Vossischen Musenalm.

1790 S. 175—177 mit der Mel. von J. A. P. Schulz. Dasselbe in

Schulzens: Lieder im Volkston 3. T. 1790 S. 27; Melodien zum Mildh.

Liederb. 1799 Nr 127; £rk, Liedeiicranz i. Heft Nr. 31. MeU von

Friedrich Kuhlau.

94L 0 maiidle tiaf dmnt in Thal. Um 185«.

Vf. ein Dr. Mittenburger. Als Volkslied in den Alpenländem

verbreitet, s. Pogatschnig<^ u. Hermann, Dcntsclie Volkslieder aus

Kärnten, i. T. 2. A. Graz 1879 S. 39; 222 Kchte Kärtneriieder von

Hans Neckheim. 1. T. 2. A. Wien 1895 Nr. 55. Auch in: Grüss

Gott. Liedersammlung für Mäiinercliore, iierausg. vom Leipziger

Gausängerbund. 3. A. Nr. 120. Nach einer Nodz in der Zeitschriit

„Das Deutsche Volkslied", herausg. von Pommer u. Fraungruber.

a Heft Wien 1899 S. ^3 wird die Verfasserschaft Mittenburgers in

Frage gestellt.

942. 0 du Deutschland, ich muss marschieren,

0 du Deutschland, du machst mir Mut. 1815.

Vf. E. M. Arndt. „Kriegers Abschied", zuerst in s. Gedichten.

Frankfurt a. M. 1818, Eichenberg, S, a68. 269, 6 Str. Nachbildung
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des folgenden. Uber die häufige Vermischung beider Lieder vergl

J. Meier , KunstUed«* im Volksmund Nr. 171. Voikswdse bei Erk,

Volkslieder i. Bd. 4. Heft Nr. 4. MeL von F. Sileher 1830—34 In:

Volkslieder fbr 4 Männerstimmen 4. Heft Nr. 4 op. id.

911. 0 äm Doitscllud, ich ains nancideiiefl.

0 du Dentscblaiid, ich anisB fort. 1M9^14.

Volkslied aus der Zeit von 1809—1814, 8 Str., zuerst gedruckt

in: Deutsche Lieder für Jung und Alt von Groos u. 6, Klein.

Berlin 1818, auch bei Fink, Hausschatz 1843 3i> es merk-

würdiger Weise ein Spottlied nennt, zu der Mel. „So viel Stern nm
Himmel stehen" ; Krk u, Irnier, Die Deutschen Volkslieder. Leipzig

1843, 4. Heft Nr. 3; Erk, Liederschatz Nr. 138. Noch heute als

Soldatenlied gesungen und von mir bei Danziger Truppen gehört

Verg^ auch KOhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel u. Saar. i.

Halle 1896 Nr. 299 mit zwei Fassungen und den Nachweisen Ober

die Verbreitung.

N4. 0 dn frftfaiiche, 0 in selig«,

Qnadciibri^iide Weihnachtszeit. 181^.

Vf. Johannes Falk 1816 in Weimar. «AUdreifeiertagslied'', zu-

erst in Falks Auserlesenen Schriften, i. T. Leipzig 1819 S. 357 mit

der Angabe „1816". Falk hat drei Str. gedichtet, für Weihnachten,

Ostern und Pfingsten. Jede dieser 3 Str. ist später durch eine Zu-

dichtung von 2 Str. erweitert worden. Mel. O sanctissinia , ein

lateinisclies Marienlied, von Herder wahrscheiiilich 1788 aus Italien

mi^ebracht Es steht erst in Horders sämtlidien Werken. Ab-

teilung: Zur schönen Litteratur und Kunst, 8. Teil. Tübingen 1807:

Stimmen der Völker in Liedern S. 175-76 mit der Überschrift: An
die Jungfrau Marie; ein sicilianisches Schiflferlied, eine Str. lateinisch

mit deutscher Übersetzung. Theodor Kömer hatte zu seinem h lacht-

liede „Hör uns, Allmächtiger" 1813 diese Melodie verwandt, belieht

wurde sie erst durch Falks Lied, nachdetn sie mit detn Text aufge-

nommen worden war in „Die Schulliedersammlung des Breslauer

Schullehrervereins*. III Heft S. 9» Eine vollständige Übertragung

der 3 Str. des Marienliedes lieferte Lebrecht Dreves in s. Gedichten,

herausg. von £ichendorff| Berlin 1849.

945. 0 fieb, vom welchea l*ffiUe,

Tribmeod, ein helb Qehflr. iMi.

Vf. Goethe. „Nachtgesang*, zierst im Taschenbuch auf d.

Jahr 1804, Tübingen, herausg. von Wieland und Goethe S. 120. 121,

nach dem ital. Volkslieder Tu sei qnci dolcc fuoco. Mel. von J. F.

R f i eh a rdt: Gesänge mit Regleitung der Chitarra eingerichtet von
Wilh. Ehlers. Tübingen 1Ö04 S. 39.
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946. 0 Heimat ui Rhein, alemannisches Land. 1860.

Vf. Ludwig Eichrodt. Tm Arndtalbum, Mannheim i86o. Mel.

Mein Merz ist im Hochland. Deutsches Kommersbuch. 7. A. Frei-

burg i. B. 1896 S. 323; Allgemeines Deutsches Commcrsbuch. 50. A.,

Lalir, Nr. 359.

947. Ohne Lieb und ohne Wein,

Was wär unser Leben? 1766.

V^f. Christian Felix Weisse. Aus der Oper „Die verwandelten

Weiber oder der Teufel ist los", (nach einem englischen Vorbilde)

Text von Weissei Musik von Johann Adam Hiller. Die erste Auf-

fbhrung der Oper mit Musik von Standfoss in Leipzig 8. Okt 1752,

das Trinklied aber erst eingeschoben in die Aufführung von 1766

mit der Musik von Hiller, komponiert 1764. In den Hamburgischen

Unterhaltungen 1766 S. 547 ist das Lied mit Hillers Melodie zuerst

gedruckt und dazu bemerkt, es sei eine von den neuen Arien der

„veränderten und verbesserten" kojuischen Oper „Der Teufel ist

los". Der Druck der ganzen Hillerschen Oper erfolgte erst 1770 in

Leipag bei Job. Friedr. Junius. Der Text des Liedes wieder ge-

druckt in: Kleine lyrische Gedichte von C. F. Weisse, i. B. S. 89,

Leipzig 1772. In der Lyrischen Blumcnlese durch dieselbe Ver-

lagshandlung (Weidmanns Erben und Reichel, herausgegeben von

Ramler, wird es diesem zugeschrieben, obgleich er es nur in einigen

Worten verändert hatte. Vergl. auch Robert u. Richard Keil,

Deutsche Studentenlieder des 17. u. 18. Jahrb., Lahr, Schauenburg,

S. ai6. Eine Umbildung des Liedes durch August Zarnack,
Deutsche Volkslieder, Berlin iSao, wurde sehr beliebt. Sie beginnt:

Ohne Sang und ohne Klang,

Was wär unser Leben?

Vergl. auch Tappert, Wandemde Melodien. 2. A. Berlin 1890 S. 42 f.

948. 0 hOrt des armeo Mannes Bitte

Und schenkt llun einen Bissen Brot

Gesang des Bettlers im „Verschwender" von Ferd. R aimund,
St. A. I. Auftr., Musik von Konradin Kreutzer. VergL Nr. 170.

$49. 0 legt mich niclit In's dnnkle Grab. 1SI2.

Vf. Ludw. U hl and. ,fFrQhlingsruhe% zuerst im Deutschen
Dichterwald von Kemer, Uhland u. a., Tübingen 1813 S. 11. MeL
von Konrad. Kreutzer.

958. 0 lieber, beilger, frommer Clirlst. 1818.

Vf. E. M. Arndt. „Gebet eines kleinen Knaben an den heiigen

Christ", erster Druck? Md. von Gottlob Siegert 1821 in Erk,

Kindergärtchen Nr. 102.
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951. 0 möchte mein Liebchen eio Roseastock sein. 1806.

Vf. Ticdge. „Lied", zuerst in Beckers Taschenbuch zum ge-

selligen Vergnügen. Leipzig 1807 S. 134. Später in: Elegien u. ver-

misclite Ged. von C. A. Tiedge. IL lidchen, iiaile 1814 S. lö-^.

Compcmierk von Himmel op. 31: „6 Gedichte von Tiedge und

MaMmann mit Begleitung des Pianof. in Musik gesetzt" Leipzig,

Kühnei. (1809 besprochen in der Zeltung fflr die elegante Welt).

Böhme, VolkstQinl. Lieder Nr. 430.

952. 0 Regiment, mein Vateriand. Vor 1S50.

Vf. unbekannt. Nachbildung der Arie „Heil dir, mein \'atcr-

land" in Donizettis Regimentstochter. Erk u. Böhme, Liederhort Hl

Nr. 1380. Soldatenlied in Mittel- und Westdeutschland. Mel. auch

bei Lewalter, Deutsche Volkslieder in Niederhessen. 2. Heft Hamburg
1891 Nr. 23. In fltegend«! Blättern vor 1860, so in: ,ySieben schöne

neue Lieder". Berlin, Trowitzsch u. Sohn (411) Nr. 5.

953. 0 selig, wer liebt. Vor 1795.

Vf. Friederike Brun. „Liebe in Allem. An dem Hodizdtstage

meines Bruders" in d. Gedichten von Friederike Brun geb. Münttf.

Herausg. durch Fr. Matthisson. Zürich 1795 S. 23—^ mit Md. von

J. A. P. Schulz, bei Fink, Hausschatz Nr. 863.

954. 0 seyd doch mfrieden «ad grümet each nimmer. Vor ISII.

Vf. S. Fr. Sautter. „Zufriedenheit", in s. Volksliedern und
anderen Reimen. Heidelberg :iRri S 13 f. Im Volksmunde ist es

umgesungen und als Volkslied bekannt aus Schlesien, s. IlofVmann

von F. und Ernst Richter. Schlesische \'ülkslieder mit Melodien.

Leipzig 1842 K. 203; Seng, Auswahl deutscher Lieder. 7. A. Leipzig

185p S. 466. 467; aus Nassau bei Wolfram, Nassauische Volkslieder.

Berlin 1894 Nr. 378; aus dem Saargebiet bei Köhler u. Meier, Volks-

lieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 3^. Meier, Kunst-

lieder im Volksmunde Nr. 172 macht auch noch aufmerksam auf die

letzte Strophe des Liedes „O Ruhe, du wohnst auf dem Lande",

das Hansjakob aus Baden anfülirt: Im Paradies.^ Heideiberg 1897

S. 250.

955. 0 Strassburg, 0 Strassburg, du wunderschöne Stadt.

Soldaten- und Volkslied, zu Ende des 18. Jahrh. vermutlich in

Schwaben entstanden. Alteste AuCseichnung bis jetzt im Sesenheimer

Liederbuch um 177 1, ältestes Voricommen der Melodie in Holteis

Leonore i8a8b Erk und Böhme, Liederhort III S. 259. 260.

0 Sirassbiirg, 0 Strassbnrg, da wooderschdoe Stadt,

Jetzt rtickt vor deine Wälle der preussische Soldat. 1870.

Vf. Heinrich Marcard. Zuerst in der Westprcnssischen Zei-

tung vom 18. August 1870, 9 Str., dann in Wachsmann, Die deutschen
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Kriegs- und Volkslieder des Jahres 1870. Berlin 1870 S. 360. 361.

Aufgenommen auch in das Soldatenliedcrbuch. Ausgegeben vom Kgl.

Preuss. Kriegsministerium. Berlin 1881 S. 173. Deutsches Kommers-
budi. Freiburg i. B. 7. u. 8. A. 1896 u. 1899.

957. 0 Tanaebaiim, 0 Tannebaum,

Wie treu sind deine BIMtter. 1819.

Das Tannebaumlied ist ein seit 4 Jahrhunderten beliebtes V^olks-

lied| zweistrophig im Wunderhorn, Varianten bei Erk und Böhme,
Liederhort I S. 545 f. Die neuere Form: i. O Tannebaum, 2.' O
Mägdelein, 3. Die Nachtigall» 4. Der Bach im Thal rOhrt her 1819

von August Zarnack und steht zuerst in A. Zamacks Deutschen

Volksliedern. Berlin 1820 mit Melodie. Dieses ist die Melodie des

Studentenliedes: Gott grüss dich, Bruder Straubinger. Dieses Tannen-

baumlied von Zarnack erfuhr dann wieder eine Umbildung 1824 durch

den Leipziger Lehrer Ernst Anschütz. Er hat Str. i von Zarnack

beibehalten und als Str. 3 und 3 hinzugedichtet:

O Tannebaum, o Tannebaum,
Du kannst mir sehr gefallen.

Wie oft hat doch zur Weihnachtszeit

Ein Baum von dir mich hoch erfreut.

O Tannebaum, o Tannebaum,
Dein Kleid will mir was lehren.

Die HoÜnung und Beständigkeit

Giebt Kraft und Trost zu jeder Zeit,

zuerst in seinem Musikalischen Schulgcsangbuch. Leipzig 1824 1. Heft

S. 134 Nr. 203. Von der Melodie die Älteste Spur im Afildheimer

Liederbuche 1799 zu dem Liede:

Es lebt hoch, es lebe hoch
Der Zimmermannsgeselle.

Dieser legte Zarnack iQao seinen Text unter (Friedl).

fW. 0 Thäler weit, o Höhen,

0 schöner, j^rfiner Wald. 1810.

Vf. Jos. l''r. V. Eichen (K) r ff. „Im Wnlde der Heimat", zuerst

in: Ahnung und Gegenwart. Ein Roman von Jos. Freih. v. Eichen-

dorff, vollendet i8n, gedruckt Nürnberg 1815, dort das Lied 1. Buch

S. 1691. Mel. von Mendelssohn op. 59 Nr. 3: Sedis Volkslieder

für gemisditen Chor; MeL von Ludw. Erk 1843: Volksklange Nr. 40
und Deutscher Liederschatz Nr. 14.

U9. 0 Tflbiwi* da teore Stadt,

Bin deiner Weisheit voll «nd satt 1899 (?).

Vf. Just. Kerner. Erster Druck? Als „Ade Tübingen" mit

JAel von Fr. Silcher in Göpels Lieder* und Commersbuch. Stutt'
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gart 1848 Nr. 128. Entstanden ist das Lied wahrscheinlicli 1809, denn

im März dieses Jalires vcrliess Kerner Tübingen.

960. 0 wär ich doch des Mondes Licht,

Dann könnt ich sie begrüssen. Um 1^0.

Vr. Karoline Caspari. Erster Druck.' Unter der Komposition

von F. Kücken op. 18 ist die Dichterin angegeben «Caroline C *

Härtel, Liederlexikon Nr. 594.

%l. 0, was in tausend Liebespracht

Das MMilel, das iclmieioe, lishtl 177^.

Vf. Btlrger. »Das Madd, das ich meine*, zuerst im Göttinger

Musenalm. 1777 S. 184— 187, dann umgearbeitet daselbst 179a S. 215

bis 218. Mel. von Friedr. Wilh. Weiss im Göttinger Musenalm.

1777 S. 18.}. Mel. von J. A. P Schulz: Lieder im Volkston 3. T.

1790 S. 12 und in den Melodien zum Mildheimer Liederb. 1799

Nr. 361.

962. 0 wie herrlich. 0 wie labend

Ist auf einen heissen Tajf. 1786.

Aus der komischen Oper „Doktor und Apotheker" von Ditters

V, Dittersdorf, Mustk von G. Stephanie d. j., Wien 1786.

fü, 0 wie ist es kalt geworden. 1835.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Sehnsucht nach dem Früh-

ling* in s. Gedichten. Leipzig 1843 S. 529; mit Mel. von Hofimann
von 1823 in: Fflnfzig Kinderlieder von Hofifmann von F. Leipzig

1843 Nr. I und in s. Volksgesangbuch. Leipzig 1848 Nr. 124. Erk,

Liederkranz i. Heft Nr. 20; Erk, Germania Nr. 109^ noch häufig in

SchuUiederbüchern.

964. 0 wie lieblich ist *s im Kreis

Trauter Biederleute.

Vf. Daniel ffigcr. Erster Druck? Mcl. von Franz Anton Hof f-

nicister in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 37. Noch jetzt ein beliebtes

Freiinaurerlicd, auch bei Fink, Hausscliatz Nr. 745; Härtel^ Lieder-

lexikon Nr. 59-.;.

965. 0 wonnevolle Jugendzeit. I&&2.

Vf. Otto Kamp. „Filia hospitalis", für das 13. Stiftungsfest der

Bonner Studenleiiverbin<^lurig „Norddeutsche Verbindung" gtilichtel

und dort am 29. Juli löö^j zum ersten Male gesungen nach der

Melodie: O alte Burschenherrlichkeit Später von dem Vertttsaer

anlässUch des Preisausschreibens der Verleger des Lahrer Kommer»'
buches eingesandt und preisgekrönt, gedruckt im Lahrer Kommor»-
buche, Jubiläumsausgabe, Lahr 1885 Nr. 705 mit der Preiskompositkm
von Otto Lob.
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966. 0 wunderbares Glück

!

Denk nur eiomai zurück. Vor 1782.

Vf. Schubart. Nach: Leben und Abenteuer des Johann

Stcininger, herausg. uiid eingeleitet von L. Diezel. Stuttgart 1841

S. 43C Erk und Böhme, Liederhort HI Nr. 140a. In Schwaben,

Nassau, im Rheinland und Oderbruch (Erk und Irmer, Die deutschen

Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843 5. lieft Nr. 54) als

Volkslied verbreitet. Daraus soll hervorgegangen sein das neuere Sol-

datenlied: Ich bin ein lustger Musketier. VergL dort

H7, Pfui, Juoker, seyu Sie doch bescheiden. 1787.

Vf. J. F. R a t s c h k y. „Das beängstigte Kammermädchen, Nach
dem Englischen", mit dem Zusätze: Linz im Sommermond 1787, in

s. Ge<fichtai* Neue vermehrte und verbesserte Aufl. Wien 1791

S. 990 f. Ais Volkslied im Elsass gesungen mit dem Anfange: Hier,

junger Herr, ist Ihre Wasche, Sammlung von Prof. J. Meier.

968. Preisend mit viel schönen Reden. 1818.

Vf. Justinus Kerner. „Der reichste Fürst", zuerst im Morgen-

blatt fbr gebildete Stände. Stuttgart 1818 Nr. 124 S. 493. MeL : In

des Waldes linstem Grfindoi,

969. Preiset die Reben, hoch preiset den Rhein. 1829.

Vf. Johann Josef R ei ff Das Lied, gedichtet im Dezember

1829, wurde am 5. Januar 1830 beim Stiftungsfeste der Koblenzer

KasinogeseUschaft gedrudct, verteilt und gesungen und erschien dann

1831 bei Simrock in B<mn. Mel. von Johann Mich. Zwing. Text
und Mel. in G. Brauns Liederbuch für Studenten. Berlin 1843 Nr. 83.

Es giebt auch eine schöne MeL vcna Karl Freih. von Per fall als

Quartett.

971, PrlHz Eugenias^ der edle Ritter. 1717.

Vf. tmbekannt, der Sage nach von einem brandenburgischen

Soldaten gedichtet, der unter dem Fürsten von Dessau im Heere
Eugens diente. Textanfang und beste Melodie in einer gesdhriebenen

Liedersammlung: Musikalische Rüstkammer auf der Harsche, aus
allerhand schönen und lustigen Arien, Menuetten, Sarabanden, Giguen
und Märschen, bestellend aus allen Thonen. 1719 S. 144. (Deutsche

Volkslieder (Vlll) von Kcstner S. T04, lumdsohriftücher Band aus

dem Kestnermuseuin in der Stadtbibl. zu Hannover.) In Lieder-

bttchem zuerst mit der Md. in den Deutschen Liedern für Jung und
Alt von Groos und B. Klein. Berlin 181&. Vergl. auch Prinz Eugenhis

der edle Ritter in den Xi iegs- und Siegesliedern seiner Zeit. Eine

Festgabe von Jos. Maria Wagner. Wien 1865.
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971. Rädchen, Rädchen, gebe. Um 1600.

Vf. Anton Wall = Christian Heyne. Mit Mel. von August

Härder um i8oo bei Härtel, Liederlexikon Nr. 602 als „Mariannens

Spinnerlied", ebenso Fink, Haussdiatz Nr. 3P3; Böhme, VolkstOml

Lieder Nr. <Sis9; Mitteilungen der Sdiles. Gesdlschaft ftlr Volkskunde

1897 S. 114.

972. Rasch tritt der Tod den Menschen an. 1803.

Vf. Schiller. Chor aus Wilhelm Teil. Vergl. Nr. 877. An-
selm Webers Komposition zuerst in der Zeitung für die elegante

'Welt Leipzig 1804 Nr. 92.

97^. Rasch von seiner Lagerstatt. 1826.

Vf. Ludwig Schwarz. „Siudentengruss", zuerst im Schles.

Musenalm. Ilcrausg. von Theodor Brand. Breslau 1827. S. 58. 59,

dazu als Beiblatt die vierstimmige Kompos. von F. W. Beruer;
Fink, Hausschatz Nr. 485; Serig, Auswahl deutscher Lieder, 6. A.
Leipzig 1844 Nr. 117.

974. Reich mir die Hand, mein Leben. 1787.

Aus der Oper Don Juan von Mozart 1787, Text vom Abte
Lorenzo da Ponte, dem Dichter des Figaro, nach vorhandenen
Vorlagen. Erste AaflFtthrung 29. Okt. 1787 in Prag.

975. Reicht mir das alte Burschenband. 1885 86.

Vf. Friedr. Percy Werber. „Rückkehr eines niten Studenten",

zuerst gedruckt in Webers Novelle „Das Pfalzgrafenschloss". Lahr

1Ö86. Mit Mel. von V'incenz Lachner zuerst in den Kommers-
abenden von Sdiauenburg. Lahr 1886, später im AUgem. deutschen

Kommersbuch. 51. A. Lahr, Nr. 997.

976. Rheinwein nur aus Köm^r bechern. 1815.

Vf Karl Göttling. „Römerlied" mit Mcl. von Alb. Meth-
fessel in s. Commers- und Liederbuch. Rudolstadt 1820 Nr. 29t

Härtel, Liederlexikon Nr 613; Serigs Auswahl <teutscher lieder in

mehreren Auflagen.

977. Rosen auf den We^ gestreut. 1776.

Vf. L. HöUy. „Lebenspflichten", zuerst im Vossischen Musen-

almanach 1778 S. 171. 17s. MeL von J. F. Reichardt in: Oden und
Lieder von Klopstock, Stolberg u. s. w. Berlin 1779 S. 16. Fink,

Hausschatz Nr. 115; Hoffmann von F., Volksgesangbuch Nr. 127;

Härtel, Liederlexikon Nr. 6r8; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 653;

Erk, Deutsche Liedertafel Hefts Nr. 98. Allgem. Deutsches Commerz
buch. 51. A. Lahr, Nr. 299.
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97& RoMii pflücke, Rosen blfiiiii»

Mofveii ist nicht lieste. Zwischen 1764 u. 1767. <

Vf. G 1 eim. „An Lcukon", womit wahrscheinlich Chr. F. Weisse

gemeint ist, zuerst in: Neue Lieder. Von dem Verfasser der Lieder

nach dem Anakreon. Berlin 1767 S. 45. Mcl. von Karl Spazier
1793 in s. Melodien zu Hartungs Liedersammlung. Berlin 1794 S. 10.

Eine bessere Mel. in: Lieder für Freunde der geselligen Freude.

Leipzig 1788 Nr. ao. Bohme, VolkstflmL Lieder Nr. 652; Härtel,

Liederlextkon Nr. 596. Text bei Wustmann, Liederbudi 3. Aufl.

S. a6i. 26a.

979. Roseo und Violen.

Sieher Tabadc ist mein Leben.

9ö0. kone, wie bist du reizend und mild. 1818.

Gesang Zemires aus der Oper „Zemire und Azor" von Ludw.

Spohr, Text von Jdhann Jakob Ihlee in Kassel, nach der von
Gretry komponierten Oper La belle et la böte bearbeitet Fink, Haus-

sdiatz Nr. 786; Text bei Wustmann, Liederbuch i. A. S. 343.

961« Rttiiig ist des Todes ScldanuBer. 1781.

Vf. Dorothea Spangenberg. »Das Grab", zuerst im Gott.

Musenalm. 1782 S. 135. 136, unterzeichnet „Ämilia". Vergl. A. Voss:

Deutschlands Dichterinnen. Düsseldorf 1847 S. 136 und Beckers

Taschenbuch zum gesell. Vergnügen. 1827 S. 364. Mel. von Christ.

Gotthilf Tag in den Melodien 7um Mildheimer Liederb, Nr. 793: von

Türk bei Fink, Hausschatz Nr. 981 und Härtel, Liederlexikon Nr. 624

mit felscher Vf.; BAhme, Voll^tttml. Lieder Nr. 775 mit Md. von
Georg Heinr. Warneke aus: Lieder mit Melodien fbrs Gavier von
G. H. Warneke. Göttingen 1763 S. a6. Text bei Wöstmann, Lieder*

buch 3. A. S. 331. 33a.

962. Sag nir das Wort, das so gern Icli gelHIrt Um 1855.

Irisches Volkslied, als dessen Verfasser bald T. II. Bagly, bald

Klara Novello genannt wird, übersetzt 1855 von Wilh. Weidling.
Melodie des irischen Volksliedes Teil r.?c the tales, that . . .

963. Sagt mir an, was schmontelt ikr? 1776.

Vf. J. H. Voss. „Reigen", zuerst im Voss. Musenalm. für

1788 S. 120. Mel. von J. A. P. Schulz; Gesänge am Clavicr. Berlin

T779 S. 42, daraus bei C. F. Becker, Lieder und Weisen. Leipzig

1843, 2. Abt. S. 57.

984. Sagt, wo sind die Veilchen hin,

Die auf jenem Rasen? Um 1750.

Vf. Karl August Svabe. Das Lied hat 6 Str. mit Chor und

entstand um 1750, steht bereits von Kindlebea und um drei Strophen
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vermehrt in s. Studentenliedern. Halle 1781 S. 66—60, Svabc^ Text

im Journal von und für Deutschland, herausg. von Siegmund Freüierm

V. Bibra 1789. Text und Volksweise bei Erk, Volkslieder 2. Bd,

3. Heft Nr. 15.

985. Sügt, wo sind die Veilchen bin,

Die so freudiji; glänzten? 1782.

Vf. Johann Georg JacobL .Nach einem alten liede", zuerst

im Vossisch. Musenalm. 1783 5. 92—94. Es ist nur eine Umdichtung
des Liedes mit gleichem Anfange von Svabe. Mel. V<H1 J. A. P.

Schulz im Voss. Musenalm. 1783, dann mit kleinen Verbesserungen

in Schulz, Lieder im Volkston. 2. T. Berlin 178:^ S. 30, in den Mel.

zum Mildheimer Liederb. Nr. 424 und zum Schlechten verändert bei

Fink, Hausschatz Nr. 299; nach Schulz bei Härtel, Liededexikon

Nr. 629; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 249. Text audi bei Wöst-
mann, Liederbuch. 3. A. S. 341. 342.

m. Sah ein Kaab ein Rftsleia steluL 177L
Vf. Goethe. Zuerst als „Fabdliedchen* in: Von Deutscher

Art und Kunst Hamburg 1773 S, 57, dann Leipzig 1779, „Röschen

auf der Heide", in dem zweiten Teile der Herderschen Volkslieder

S. 151 mit dem Zusätze im Register „Aus der mftndlichen Sage",

mit wenig Änderungen als „Heideröschen" in der von Goethe selbst

besorgten Ausgabe seiner Schriften. Leipzig 1787— 1790, Göschen,

B. VIII 1789 S. 105. 106. Goethes Vorbild ist gewesen ein weit ver-

breitetes Volkslied aus dem 16. Jahrb., zuerst gedruckt i6oa im
Liederbttche des Buchdruckers Paul v. d. Aelst, Deventer (Einziges

Exemplar auf* der Bibliothek in Weimar), abgedruckt bei Uhland,

Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder IS. 11 1 : Erk und Rt^hme,

Liederhort II Nr. 426. Den bekannten Vors „Röslein auf der Heide"

entnahm (Goethe wörtlich der Vorlage, wo er oft vorkommt. Mel.

von J. F. Keicliardt 1793: Goethes lyrische Gedichte mit Musik

von J. F. Reichardt. Berlin Nr. i, bei HofTmann ,
Volksgesangbuch

1848 Nr. 128, und Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 104; Mdodie von
Kienlen in: Zwölf Lieder von Goethe, comp, von Kienlen, KgL
Ba3^er. Musikdirektor. Leipzig o. J. S. 2; Mel. von Franz Schubert,
komp. am 19. Aug. 1815, gedruckt 1821 op. 3 Nr. 3; alle drei Mel.

in: Gediciite von Goethe m Kompositionen seiner Zeitgenossen,

herausg. von Max Friedländer. Wcnnar 1896 Nr. 7, 9, 10 (Schriften

der Goethegesellschafl. 11. Band). Mel. von Heinrich Werner
vor 1829 in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 34; Mel. von Robert Schu-
mann op. 67. Vergl. Eugen Joseph, Das Haidenröslem. Berlin 1897,

Pätel, und dazu Euphorion B. 7 S. 167; Herder ed. Suphan. Berlin

1885 ß. 25 S. 680. 681 ; für die Kompositionen Friedender im Goethe-

Jahrbuch B. 17, 1896 S. 180,
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U7. Sankt Paulus war ein Medikiis. Um 164«.

Wahrscheinlich aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhund. Ge-

schrieben in einem Stammbuche der Weimar. BibHoth. (Stammbuch
Nr. 135), dessen Besitzer Johann Erhart von 1 721 -1724 in Jena, Alt-

dorl und Tübingen studierte. In dem Stammbuch S. 9 hat ihm ein

Student in Jena am 22. März 1722 das Lied eingeschrieben. Daneben
stehen S. 8 von knabenhafter Hand dieselben Worte nachJfisaig

wiedeiiiolt mit der Jahreszahl 1690, die aber weder auf das Buch^

noch das Lied Beziehung haben kann. Um 1770— 1790 war das Lied

auf Universitäten sehr bclielit; es wird auf einem Kommerse ge-

sungen in dem Lustspiel von Job. Mich. Iloffmann: Der verfOrte

und wieder gebesserte Student, Frankfurt 1770 S. 35, s. Hofthiann

von Findlinge. 2. Heil, Leipzig 1859 S. 128, und steht auch in

Kündiebeiis Studentenfiedem. Halle 1781 S. 37. In neuerer Zeit

ist es durch die trefiliche Komposition von Zelter beliebt ge-

worden, zuerst gesungen am 19. Dezember 1815. bi den Akten der

Berliner Liedertafel ist «Krüger, Professor in Tübingen um 1640* als

Dichter angegeben.

988. Sassfl, geschniaiiset,

Lasit um ilcht rappelköpliwh seil* Seit 1757.

Altes Stadentenlied. Die früheste Spur des Liedes findet sich

in Eustachius Schildos «Spielteufel*« FranUurt a. O. 1557: — «wie ir

reyen anzaigt: ede, bibe, lüde, post mortem nulla voluptas." Li einer

wahrscheinlich aus Halle stammenden Liederhandschrift, um 1720

entstanden, findet sich eine Runda: Bibite, bibitc, collegiales Per

secula plurima pocula nulla. Das Lied steht bereits „verändert von

Kindleben" in seinen Studenteniiedern. Halle 1781 S. 47 f., jedoch

mit der Anfangsstrophe:

Wulilan, gesciunauset,

Noch isfs zum Trunk und Jubel Zeit,

femer mit geringen Abweichungen von Kindlebens Fassung in

Rüdigers Trink' oder Kommerschliedem, auch betitelt: Auswahl guter

Trinklieder. Halle 1791 Nr. 95. Die Str. mit dem von ApoUo prä-

parierten Kanaster findet sich in diesen beiden Sammlungen noch

nicht, sondem zuerst iiu Akadeniisi hen Lustwaldlein von Raufseisen.

AUdorf 1791 S. 34. Die Konjektur „Apolda" statt „Apollo" weist

R. Hein zurück in Schnorrs Archiv XIV S. 218, weil 1794 in Apolda

kein Tabak gebaut oder verarbeitet wurde. Dai Edite, bibitc wurde

ursprtinglich nicht zu diesem Liede gesungen, sondem eine viel

längere Rtmda. Vergl. Roh. und Richard Keil, Deutsdie Studenten-

fieder des 17. u 18. Jahrh. Lahr o. J. S. Z06. Mel. inMethfesselsCom-

mers- und Liederbuch. Rudolstadt 1818.

Koffintt«a-Pr«lil, Volksifiiiil. UeJer 4, Aufl. 14

^ uj ui^ .o i.y Google



— 210 —

969. Scbatzerl, wann iiabst mi? V or 1S26.

Vf. Wilhelm Gerhard. „Liebes-Katechismus" in s. Gedichten.

Leipzig 1826 I S. 46. 47. Köhler und Mcicr, Volkslieder von der

Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 85. Danach wurde Gerhard zu

seinem Liede angeregt durch das Gedicht von Klamer Schmidt ,Was
nur ich webs* im Göttinger Mosenalm. 1804 S. 77 £

990. Schier dreissig Jahre bist du alt. 1827.

Vf. Karl V, Iloltci. Das Mantellied aus Lenore. Vater-

ländisches Schauspiel mit Gesang, in 3 Abteilungen. Berlin 1829,

zuerst aufgefllhrt auf dem Königstädter Theater in Berlin 12. Juni

i8a8w Der 3. Akt der Lenore mit dem Mantelliede entstand im
Winter 1827 in Weimar. Das Lied selbst, von Max Eberwein der

alten Volksweise „Es waren einmal drei Reiter gefangen* angepasst,

wurde schon vor der Aufführung in Weimar viel gesungen. Auch
dieses Gedicht Holtcis scheint durch ein französisches Vorbild an-

geregt zu sein und zwar durch Beranger'; i»cb. 1790 zu Paris, gest.

dort 1857) Lied Mon habit vom Jalire 1819. Mel. in Hütlniann, Volks-

gesangbudi. Leipzig 1848 Nr. 67; Erk, Volkslieder i. Bd. x. Heft

Nr. 5t; Fink, Hausschatz Nr. 54a 54t.

991. Schlacht, du brichst ao. 1813.

Vf. Theod. Körner. „Trinklied vor der .Schiaclif, zuerst in

Leier und Schwert, i. Ausgabe, Berlin 181 4, Nicolai, S. 8a. Md.

:

Feinde ringsum. Mel. von K. M. v. Weber, komponiert am 19. Okt.

1814 zu Prag für 4 Männerstimmen, op. 43: Kömers Leyer und

Schwert 2, Heft 1814 Nr. 5.

99t Schlaff mein PrimclMi, es nilia

Schäfchen und Vögelchea ans. 1789.

Vf Friedr. Wilh. Gotter. Gesang Fatmes aus dem Schau-

spiel Esther, gedichtet 1789, zuerst gedruckt in Gotters: Schauspiele.

Leipzig 1785 (Die stolze Vasthi. Esther. Die Rase) S. 154—156. Mit

Mel. in der Sammlung beliebter Lieder und (jcsänge von J. Karl

Schrödter, Jena, S. 4- 5, unterzeichnet „Gotter". Die unter dem
Namen Mozarts gehende Melodie vom Ende des la Jahrh. ist nidit

von ihm. Vergl. Friedender, Vierteljahrsschrift f. Musikwissensch.

8. B. 1893 S. 275 £ Bäime, Volkstaml. Lieder Nr. 623; Text audi

bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 551. 55a.

993. Schlaf, HencnssShiicbeii, mein Liebliif bist dn. 1810.

Vf. Franz Karl Hiemer. Das Lied erhielt und komponierte

K. M. V. Weber am 13. Sept 1810 in Frankfurt a. M. Text und
Mel. zuerst in : FOnf Gesänge mit Begleitung dt r Guitarre von Karl

]

Maria von Weber op. 13, Augsburg, Gombart, Nr. a, 1810. VeigL
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Zeitung f. d. elegante Welt 1811 Nr. 113. Später mit Klavierbeglei-

tung als Beilage Nr. 3 in der Zeitung f. d. elegante Welt. Leipzig 1812.

Härtel, Liederlexikon Nr. ^9; Fink, Hausschatz Nr. 70; Erk, Lieder-

schate Nr. 89; Böhme, VoUcstQml. Lieder Nr. 6ao; R. Schwalm, Schul-

Hederbuch. 3. A. HaUe 1896 Nn 54.

m, ScUaf, Kioddieo, schlaf l

Da drausea Ist eio Schal. Vor 1779.

Die erste Str. altes Volkslied schon aus dem Anfange des

17. Jahrh. nachweisbar, das Weitere von Joachim Heinrich Campe.
„Fiekchcns Wiegenlied, ihrer Puppe vorzusingen" in: Kleine Kinder-

bibliothek von Joachim Heinrich Campe, i. Bdch. Hamburg 1779

S. 2. 3, unterzeichnet C. Mel. von J. F. Reichardt 1781 in:

Oeder ftkr Kinder, i. Theil. Hamburg 1781 S. 9, später in: Wiegen-

Beder ftlr gute deutsche Matter von J. F. Reidiardt. Leipzig 1798

Nr. II. Böhme, VolkstamL Lteder Nr. 619 und Altdeutsches Lieder-

buch, Leipzig 1877 Nr. 492. Erk, Germania Nr. 317 u. 318. Böhme,
deutsches Kinderlied und Kinderspiel. Leipzig 1897 S. i, f.

99& Schlaf, süsser Knabe, süss and mild. 1771.

Vf. Matthias Claudius. „Die Mutter bey der Wiege", zuerst

in der von Claudius lierausgeg. Zeitung Der Wandsbecker Bothe

1771 Nr. 82, dann in Asmus omnia etc. x. u. 2. T. 1775 S. 67. Mel.

von J. A. P. Schatz: Lieder im Volkston a. T. 1785 S. 6; MeL von

J. F. Reichardt in: Wiegenlieder für gute deutsche SflQttcar von

J. F. Reichardt Leipzig 1798 Nr. 9. Die angeblich Mozart sehe

Mel. ist mitgeteilt in der musik. Zeitschrift Cacilia 25 B. Mainz 1846

S 128 rechts.

99i. Schleswig-Holstein, meerumschlungen. 1844.

Karl Friedrich Strass sollte 1842 einem Liederfeste in Schleswig

beiwohnen, konnte wegen Krankheit nicht daran teilnehmen und

sandte als seinen Beitrag drei Lieder ein, von denen eines begann:

SchleswigoHolstdn, schöne Lande,

Wo mein Fuss die Welt betrat

gedruckt in Ludwig Frahm: Doppeleiche. Schleswig*Holsteins Land
und Volk im Dichterwort. Lübeck 1888. Dieses Lied von Strass

wurde den Zeitverhältnissen entsprechend von dem Advokaten

Friedrich Chemnitz in Schleswig im Jahre X844 umgedichtet in die

bekannte Fassung:

Schleswig'Holstein, meerumschlungen,

Deutscher Sitte hohe Wacht
und in Musik gesetzt von dem Schleswiger Musikdirektor Gotdieb

Bellmann, zum ersten Male gesungen am 24. Juli 1844 unter Bell*

manns Leitung durch die Schlcswiger Liedertafel auf dem Sänger-

feste zu Schleswig. Gedruckt unter dem Titel Wanke nicht, mein

14*
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Vaterland" zu demselben Tage auf ein kleines Blatt, veröffentlicht

zuerst kurz darauf in den „Itzehoer Nachrichten". Es erschien in

demselben Jahre bei M. Bruhn in Schleswig als Partitur mit Piano-

fortebegleitung für vierstimmigen Männerchor eingerichtet Auf dem
Schnedcenbei^e bei Scbleswigi wo das Lied zuerst gesungen worden
ist, errichteten die Schleswig-Hcdstaner ein Chemmtz-Bellmatin-Denk-

mal, dessen Grundstein am 22. Juli 1894 gelegt wurde. Die Vor-
gesc!ii:-hte des Liedes behandelt ausführlich Strass in : Gedichte von
Karl Fr. H. Strass. Neue vielfach verbesserte und vermelirte Aus-
gabe. Berlin, Allgemeine deutsche Verlagsanstalt^ ^852 Dort steht

das Schleswig- Hülsteinlied als Nr. i mit den geschichtlichen Er-

läuterungen in der Anmerkung.

997. Schlummre, Bübchen, schlutninr im Schoss. 1797.

Vf. Agnes Gräfin zu Stolberg. „Wiegenlied", zuerst iiTi Voss,

Musenahn. 1789 S. 197, unterzeichnet „Psyche** mit Mel. von J. A.

P. Schulz, ebenso in 5. Liedern im Volkston 3. T. 1790 S. 6. Mel.

von J. F. R e i c h a r d t : Wiegenlieder für gute deutsche Mütter.

Leipzig 1798 Nr. 2.

996. Schmäht mir nicht die Erde,

Die uns freundlich hegt. 1795.

VI. Johann Friedr. Schink. „Verteidigung der Welt", zuerst

in Beckers Taschenbuch zum geseU. Vergnügen. Leipzig 1796 S. 231.

MeL in den Mdodien zum Mildheimer Liederbudi von Friedrich

Methfessel.

999. Schon die Abendflockea klangen. Ift34.

Aus der Oper „Das Nachtlager von Granada", Text nach Fr.

Kinds gleichnamigem Romane von Karl Freiherm von Braun,
Musik von Konradin Kreutzer, Wien 1834.

1000. Schöne Augen, schöne Strahlen,

Sclritaier, roter Waogen Prablen. Vor 1747.

Vf. unbdcannt. Text schon in: Gantz neu entsprossene Liebes

Rosen, Worinnen viele neue Liebes-Arien und angenehme Weltliche

Lieder zu finden . . . 1747 Nr. 6., s. Hoftmann von F., Findlinge.

2. Heft, Leipzig 1859 S. 244; Erk und Böhme, Liederhort II Nr. 701;

Büsching und v, d. Hagen, Sammlung deutscher Volkslieder. Berlin

1Ö07 iSr. 112; Simrock, Die deutschen Volkslieder. Frankfurt a. M.

1851 Nr. 204; Fink, Hausschatz Nr. 22; Erk und Irnier, Die deut>

sehen Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843, i Nr. 4;

Scherer, jungbrunnen, Berlin 1873 u. a. m. Vergl. auch Ä. Kopp,
Deutsches Volks» und Studenten>Lied in vorklas^cher Zeit Berlin

1899 S. 330. 331.
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1001. Schöoe Minka, ich muss scheiden. 1908.

Vr. Tiedge. „Der Kosak und sein Mädchen. Nach einer

russischen National-Melodic", zuerst in Beckers Taschenb. zum ge-

sell. Vergnügen. Leipzig 1809 S. 281. 282, 4 Str., später von Tiedge

Völlig umgearbeitet, siehe seine Werke von Eberhard. Halle 1827

4. Bdch. S. 2x3—116, dagegen in der 4. A. Leipzig 1841, 3. Bdch.

5. 17 u. 18 wieder die erste Lesart. Vei^L £rk, Volkslieder a. B.

I. Heft Nr. 51. Tiedge dichtete das Lied zu einer Melodie, die er

von den Dienern einer russischen Herrschaft in Baden-Baden singen

hörte, ohne dass er den Text verstand. Dicsr russische Mel. ist

erschienen in der Sammlung russischer Volkslieder, in Musik d. h.

in Noten gesetzt von Ivan Pratsch. Petersburg 1806, 4. A., dort

.

z Teil Nn 8. Fink giebt im Hausschatz unter Nr. 156 Tiedgcs Lied

und Mdodie mit Bemerkungen, als habe der Dichter beabsichtigt,

das russische Lied zu obersetzen oder nachzudichten, das er doch
nicht kannte, imd unter Nr. 157 die Übersetzung des russischen

Liedes mit der ursprünglichen Melodie, die Tiedge für seinen Text

etwas verändert hatte. Tiedges Lied mit seiner Melodie wurde
schon in den Freiheitskriegen viel gesungen und steht schon im

Liederbuch, der Hanseatischen Legion gewidmet von J. D. Runge.

Hamburg 1813 Nr. 104.

1002. Schöne Wie^e meiner Leiden. Vor 1822.

Vf. H. Heine. „Lebewohl" in s. Gedicliten. Berlin, Maurer,

1822 S. 52. Mel. von Robert Schumann op. 25.

1003. Schon fän^t es ao zu dämmern. 18J8~40.

Vf. G ei bei. „Gute Nacht" in s. Gedichten. Berlin 1840 S. 192

bis 194. Mel. von Ferdinand Möhring bei Erk, Frische Lieder

2 Heft Nr. "12.

1004. Schön irlänzt das Moodenlicht

Am Himmel$i>0£ea. Nach 1864.

Nachdichtung eines Unbekannten nacli dem neapolitanis.chen

Volksliede Santa Lucia: Sul mare lucica. Vf. des italienischen Textes

in der Schiiftspradie wie im neapolitanischen Dialekte ist Teodoro
Cottrau, geb. aa Nov. 1827 zu Neapel, gest dort 30. Mflrz 1879.

Das Lied entstand um 1864. In Neapel besteht heute noch das

Musikaliengeschäft Societä Teodoro Cottrau , von dem aus an Dr.

Reisert eine Originalausgabe des Liedes übersandt wurde. DieMe*
lodie ist ebenfalls von Cottrau um dieselbe Zeit geschahen.

1005. ScbOB Itabefl viel Dichter, die luge verbliclien. Vor 1788»

Vf. A. Langbein. „Die Stationen des Lebens", zuerst in s.

Gedichten, Leipzig 1788 S. 26a. al^ Mit Melodie dann im Taschen«
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buch zum geselligen Vergnügen für 1791, 6. A., Leipzig 1797 S. 14a.

Eine andre Melodie bringt das Mildheimer Liederbuch Nr. a8i, die

ursprüngliche etwas \ erändert Fink, Hausschatz, Nr. 88. Mel. von
Siegfried Schmied: Auswahl aus Langbeins Gedichte 1790. Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 666. Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A.
^- 3^3- 334- Als voIk&tQniliches Lied genannt bei Wdfram, Nassaui-

sche Volkslieder. Beiiin 1894 5. 482.

1006. Schön ist Bergmannsieben,

Herrlich ist sein Lohn. Vor 1839.

Vf Wahlert. „Lied in der Teufe" bei M.Döring, Sächsische

Bergreihen i. Helt. Grimma 1839 Nr. 19. Als Volkslied bei Pogat-

sdinigg u. Herrmanni Deutsdie Volkslieder aus KAmten. IL Graz 1870

Nr, 559.

1007. Schön ist die Jugend bei frohen Zeiten. Um 1800.

In ganz Deutschland verbreitetes und noch jetzt viel gesungenes

Volkslied, hervorgegangen aus einem älteren kunstgemässen Liede,

das wahrscheinlich aus dein Ende des iö. Jalirh. stammt, abgedruckt

bei Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 543, b. Dieser geht wahr-

sdieinlich wieder zarQck auf eine ältere Fassung zu vier achtzdfigen

Strophen: Geniesst das Leben bey frohen Reitzen, im Rheinisdien

Liederbuch. Köln 1819 S. 21. 22, abgedruckt auch aus einem Blatte

der Berliner Kgl. Eibl, bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der

Mosel und Saar. i. Halle 1896 S. 386. Vergl. dort.

1018. Scbta ist dl« NatarJ

Bach niul Hala und Flor. 1776.

Vf. Gottlob Wilh. Surmann: Kleine Lieder f&r kleine Madchen
und Jünglinge. Berlin 1777 S. 31. MeL in Erk, Kindergfirtdien

Nr. 43.

1009. Schon ist's, anter freiem Himmei. 17f6.

Vf. Franz Karl Hiemer. „Kriegslied", zuerst im Taschenbuch

ftlr Freunde des Gesanges. 2. Bdch. Stuttgart 1796 5. 131. Md. von
Christian Gottlob Eidenbenz 1799. Text u. Mel. bei IIofFmann,

Volksgesangbuch 1848 Nr. 129; Erk, Volkslieder 2. Bd. i. Heft Nr. 48;

Fink, Hausschatz Nr. 550; Härtel, Liedcricxikon Nr. 657; Böhme,

Volkstüml. Lieder Nr. 45 ; Soldatenliederbuch. Ausg. vom Kgl. Preuss.

Kriegsministenum. Bcrhn j88i Nr. 366.

1010. Schda sM Rosea «ad Jasoiii. 1770.

Aus »Die Jagd. Eine komische Oper, in drey AufxQgen* von

Christian Felix Weisse, 2. A. Leipzig 1771 S. 190. 191, Musik von
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Adam Hill er. Mel. von J. A. P. Schul zr Gesänge am Ciavier

1779 S. 44 und Lieder im Volkston 2. T. 1785 S. 22; bei Härtel,

Licderlexikon Nr. 660.

1011. Scböoster Schatz (schönstes Kind) auf dieser Erde. Vor 1769.

Vf. unbekannt. Als Volkslied bei Erk u. Böhme, Liederhort II

Nr. 545 a u. b; Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mossel und Saar.

I. Halle 1896 Nr. 15 mit weiteren Belegen. Es ist hervorgegangen

aus einem älteren Liede von vor 1796, bei Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 399: Schönste, willst du mich mordieren?

1112. Schönstes Kind, vor deinen Fiissen

Lieg ich hier, wein bitterlich. Um 1750.

Vf. unbekannt. Auf tliep« nden Blättern um T750— 1800. Gräter,

Bragur. 11. Leipzig 1792 S. 219 und III. 1794 S 203. Mit weiteren

Angaben bei &k u. Böhme, Liederhort II Nr. 504. Als Volkslied

noch bei Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 905.

Vergl. auch BOdcel, Deutsche Volkslieder aus Oberhessen. Marburg

1885 Nr. 15.

II». SchAii Suchei kaont ich laoge Zeit 1776.

Vf. Borger. Zuerst im Deutschen Museum. 3. Stock. Mflrz

1776. S. 261 f. «Schön Suschen' mit MeL von J. A. P. Schulz
in s. Liedern im Volkston, i. T. 1785 S. 8, in den Mel. zum Mild-

heimer Liederb. Nr. 344; Fink, Hausschatz Nr. 187; Hörtel, Lieder-

lexikon Nr. 661.

I#i4. Schweiget nir von Prawei lehnea. Vor 1644.

Vf. Georg Greflinger. Zuerst in Seladons beständiger Liebe,

Frankfurt a. M. 1644 S. 63 f., dann in Seladons Weltlichen Liedern,

Frankfurt a. M. 1651 S. 18 f Die Melodie findet sich zuerst 1649

in Frobergers ClavierstiUkcn , handschriftlich auf der Iiol1jil)liothek

zu Wien, dann in einer Llavierkomposition Johann Adam Keinkcns,

die jedenfalls in der zweiten Hfilfte des 17. Jahrh. in Hamburg ent-

stand , handschriftlich in dem Ciavierbuche des Andreas Bach aut

der Stadtbibliothek zu Leipzig, endlich gedruckt in den Liedern der
Deutschen, Berhn 1767. Vergl. Spitta, Musikgeschichtl. Aufsätze.

Berlin 189.4 .S. 232; Kopp, Deutsches Volks- und Studenten-Lied in

vorklassisdierZeit. Berlin 1899 S. 88; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 444.

If16. Schweiviittvoll afld danpllg hallt Oelliit«. 1774.

Vf. L. Hölty. .Elegie auf den Tod eines LandmAdchens*,
zuerst im Göttinger Musenalm. 1775 S. 5 f. Mel. von J. A, P. Schulz:
Gesänge am Ciavier 1779 S. 5a und Lieder im Volkston 2. T. 17615

S. a^.
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1016. Schwesterlcia, Scbw esterlein,

Wann gebo wir uch Hms? Vor I8M.

Vf. Wilhelm v. Zuccalmaglio. Als Volkslied dngeschwflrzt

u. Text u. Mel. zuerst bei Kretzschmer u. Zuccalmaglio , Doitsche

Volkslieder mit ihren Originahveiscn. Berlin 1838— 1840. i. T. Nr. 68;
Fink, Haussch.itz Nr. 79; Erk, Volkslieder für Männerstiinnieii

I. Heft Nr. 26; Härtel, Liederlexikon Nr. 667.

1017. Schwört bei dieser blanken Wehre. 1879.

Vf. Rud. Baumbach. Das Lied ist zuerst gedruckt im Kom-
mersbuch der Wiener Studenten tBSo S. 5 als „Österreichisches

Studentcnlicd" mit der Komposition von Hanns Treidler, damals

stud. jur. in Wien. Es entstand, als die Redaktion der Alma mater

in Wien das Kommersbuch herausgab und dazu ein Preisausschreiben

für die besten Studentenlieder erliess. Den ersten Preis, einen

silbernen Pokal, gewann Baumbadi, damals Oberlehrer in Triest,

die Preisverteilung fand am 10. Juli 1879 öffentlich in Wien statt,

Später wurde das Lied in die „Kommersabendc" von .Schauenburg:

in Lahr aufgenommen, seit 1897 in das Lahrer Kommersbuch unter

dem Titel: „Ehre. Freiheit, Vaterland", der Text auch in Baumbachs

Gedichtsatnmlung „Bunte Blätter". Die dritte Strophe begann ur-

sprünglich : Osterreidi« da Land da* Ehre. Die etwas gehackte MeL
Treidlers ist durch Studentenmund verbessert worden,

1018. Sebnsuchtsbaag denk ich der Stunde.

Stehe: Nun leb wohl, du kleine Gasse.

1019. Seht den Himmel, wie heiter. 1781.

Vf. J. H. Voss. „Mailicd eines Mädchens", zuerst im Vossischen

Musenalm. 17Ö2 S. 43—45 mit Mel. von J. A. P. Schulz, später

in dessen Liedern im Volkston, i. T. Berlin 1*782 S. 7. Böhme,

VolkstQml. Lieder Nr. 205; Fink, Hausschatz Nr. 915; nach Schulz

bei Härtel, Liederlexikon Nr. 668; mit Mel. von Schulz auch im

Schulliederbuch von R Schvvalm. 3. A. Halle 1896 Nr. 31. Text

auch vollständig bei Wustmann, Liederbuch i. A. S. 212—214.

1020. Seht her, wie stolz ich um mich Khan. Um IMO.

Vf. Alexander Weil heim. »Farbenlied" in Brauns Liederbuch

• für Studenten. Berlin 1843 Nr. 45. Mel: Steh ich in finstrer Mitter-

nacht. Seitdem viel gesungen und in fast allen studentischen Kom-

mersbüchern.

1021. Seht ihr drei Rosse vor dem Wageo. Um I&40.

Vf. unbekannt. Text, nach dem russischen Volksliede „Die

Troika" (Dreigespann), seit Anfang der vierziger Jahre in Deutsch-

land verbreitet. Das Urbild ist wahrscheinlich das von Bodenstedt
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in Tausend und ein Tag im Orient, Berlin 1865, mitgeteilte fünf-

strophige Gedicht, worauf zuerst Reisen liüigcvviesen hat. Die
Melodie ist ebenfalls eine nissische Volksmelodie, sie steht zuerst in

Serigs Auswahl deutscher Lieder. 6. A.» Leipzig 1844 aber in Ver-
bindung mit Hofimanns: In jedem Haus ein Klimperkasten.

1122. SeU, wie die Sooae dort sinket,

Abeiidlicli dankett das Feld. 1847.

Vf. Karl Kummerei. Umdichtung eines Alteren Liedes von
vor 1840, s. Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. oaß, Kummereis Lied
in Erk , Liederkranz 2. Heft Nr. 8, das ältere Volkslied auch in

SchuUicdcrbüchern, so im Liederbuch für Schule und Haus. Zu-

sammengestellt von Marr, Rode und iiemmieb. Gera 1895 Nr. 68,

3 Str.

192J. Seid mir heilig, anmntsvolle Tage. Vor 1778.

Vf. Christian Gottlieb Göz, in dessen Belustigungen für die

Jugend in Fabeln und Erzählungen. Stuttgart 1778 S. 279—281. Das
Lied steht mit dem Titel „Preis der Jugend" Mel. von J. F. R eic h ar dt

in den Melodien zum Mildh. Liederb. 1799 Nr. 233| neue A. Nr. 302.

1124. Sei tefrüsst io deiner Schöne,

Holder Stern der stillen Nacht. 1798.

Vf. Lebrecht Nöller. Zuerst mit Nöllers Namen in Ver-

mehrens Musenalmanadi für das Jahr i8oa, Jena, S. 115. 116, dann

in Lebredit NöUers Gedichten, Dresden, Gärtner, 1805 mit der

Jahreszahl 1798. Eine Umarbeitung des Nöllerschen Textes nahm
vor Ch. F. Falk mann in: Poetische Versuche. Göttingen 1816

S. 114. T15. In einem Heftet Z^v^^lf deutsche Lieder fürs Forte-

Piano in Musik j^esetzt von Karl Friedrich Ebers, Haniburg 1809,

Böhme, ist statt Nöller genannt Möller. Mel. von Karl Bornhardt,
in setner Guitarren Schule S. 13. Mel. von Friedr. Wiih. Berner
in Erk, Männergesflnge 2. Heft Nr. 14. Ohne Angabe von Dichter

u. Komponisten mit Bomhardts MeL bei Hftrtel, Liederlexikon Nr. 675;

Böhme, Volkstüm! Lieder Nr. 339 mit unnötiger Spitze gegen Hoff'

mann, weil er den Nachtrag zur 3. A. nicht gelesen hat.

i#25. Sei mir gepriesen und gelobt.

Da sangesfroher Rheio. 1881.

Vf. Julius W 0 1 ff .Die srhnnste Frau vom Rheine" ans Singuf,

Rnttenfänget lieder. Detmold 1881 S. 210. Mit Mcl. von Simon Breu
1894 im Deutschen Kommersbuch. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 246.

\%2k. Seit Vater Noah in Becher goss. 1796.

Vf Jens Bas;f^esen. „Die gesamte Trinklehre. Rundgesang",

zuerst im Vossischen Musenalm. 1797 S. 192—196. Mel.: Ein nied-
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liches Mädel, ein junges Blut. Erk, Volkslieder 2. Bd. 2. Heft Nr. 8;

Serig, Auswahl deutscher Lieder. Leipzig 1827 S. 270. 271. Braun,

Liederbuch f. Studenten. Berlin 1843 Nr. 82, Heute noch im AUg.

Deutsch. Kommersbudif Lahr.

M27. SeM «e gllckfichste der ElKi. 1775.

Gesang Sophies aus dem Singspiel Walder von Friedr. Wil-

helm Gotter, mit der il; von Georg Ben da i^uerst aufgeführt

23, Febr. 1776 in Gotha, Die Arie zuerst gedruckt in Reichardts

Theaterkalender 1776 als Nolcnbeilage, der Text mit der Überschrift

„Mütterliche Warnung" im Taschenbuch für Dichter und Dichter-

freunde. Leipzig 1776 S. 1—2. Der Text ist verändert im ivlavier-

auszuge und später in Gotters Gedichten. Wöstmann, Liederbudi

3. A. S. 534 u. Anmerk.

1I2S. Seils alle, die im Herrn entscbliefea. 1775.

Vf. L. Hölty. „Elegie beim Grabe meines Vaters", zuerst im
Vossisch. Musenalm. 1776 S. 214. Eine schdne Romposition von
Ch. H. Rinck bei Erk, Gesflnge ernsten Inhalts, Heft i.

1029. Selig die Toten, sie nihen und rasten. 1806.

Vf. Aug. M a h 1 m a n n. „Das Grab", zuerst in Beckers Taschen»

buch z. gesellig. Vergnügen. Leipzig T807 S. 229. 230 mit Musik von

Aug. Härder. Dieselbe in den Melod. zum Mildhcimcr Liederb.

Nr. 794, Text u. Mcl. bei Fink, Hausschatz Nr. 976. Mel. von August

Blüher in Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 53.

1030. Sets dich, liebe Eraeline. ISOS.

Aus der Oper ,,Die Schweizerfamilie", Text von Gaste Iii,

Musik von JosefWeigl, zuerst aufgef. am 14. Mftrz 1809 im Kärntner-

theater in Wien, in Berlin am 21. Nov. 1810.

1031. Setzt euch, Bruder, in die Rttode. Vor 1801.

Vf Chr. Friedr. Strakerjan. Text u. Mel. m: Melodien der

besten Kommerslieder . . von Wilh. Schneider. Halle 1801 Nr. 8.

1032. Setzt zusammeo die Gewehre.

Vf. unbekannt- Neueres Soldatenlied, im ganzen deutschen Heere
bekannt. Erk u. Böhme, Licdcrliort III Nr. 1360; Reclain's Soldaten-

liedcrbuch, Universalbibl, Nr. 9b 11892); Soldatenliederbuch. Ausge-

geben vom Kgl. Preussisch. Kriegsministerium. Berlin ISBi Nr. 36 f.

1033. *S giebt kein schöner Leben. Vor 1845.

VJ. unbekaiiiii. Text u. Mcl. in Brauns Liederbuch für Studenten.

2. A. Berlin 1845 Nr. 184. Durch eine Öffentliche Erklärung von K. G.

Reissiger ist schon 1899 festgestellt worden, dass er die Melodie

in s. Danses briUantes pour le Pianoforte op. a6 veröffentlicht hat
Trotzdem steht nodi bis in die letzte Zeit in Kommersbachem K. M.
V. Weber als Komponist angegeben. Vergl. Wie i bin verwicben.
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lii4«. Sicheln schallen,

Ähren fallen. 1775.

Vf. L. liölty. „Erntelied", zuerst im Göttinger Musenalin. '776

S. 135. Mel. von Ludw. Berg er: Neue deutsche Lieder mit Begl.

des Pf. op. 17, Berlin, F. Laue, S. 14. Mel. von Karl Gottlieb He-
ring: Volksschulgesangbuch, 2. Abt. Leipzig 1824 S. 104. 105.

1034b. Siebenbürgen, Land des Segens,

Land der Fülle und der Kraft. 1846.

Vf. Max Leopold Moltke, MeL von Johann Lukas Hedwig;
vergl. LandwirtschaftL Blatter und Obst- und Weinbau-Zeitung für

Siebenborgen 1899. Nr. & u. 9. Nationallied der Siebenbürgen, auch
in reichsdeutsdien Kommersbacbem, so im Allgem. Deutschen Com-
mersbuch. 50. A., Lahr, Nr. 368; L4ederbuch Är Studenten. 6. A.,

Heidelberg o. J. (1900) Nr. 18a.

1035. Sie ging eooi Sonntagitaiiie. 1815.

Vf Tiedge. Aus „Annchen und Robert oder der singende

Baum". Halle 1815 S. 39—42, dann in Ticdgcs Werken, herausg.

von Eberhard. Neue A. Halle 1827. 6. Bcich. S. 32—34 mit der

Uberschrift „Das verfehlte Wort". Erk, Liederschatz Nr. 92; Härtel,

Liederlexikon Nr. 686; Fink, iiausschatz Nr. 56; Erk u. Irmer, die

deutschen Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig 1843, Heft 3
Nr. 71; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 148; Treichel, Volkslieder und
Volksreime aus Westpreussen. Danzig 1895 Nr. 25. Eine Anleihe

bei Tiedges Gedicht macht Karl Barbarina in Brandts Schlesischem

Musenalm. Breslau 1827 in der ersten Str. eines Oed. auf S. 162:

Sic kam zum Kirmestanze,

l'nd keine war so schon!

Im weissen Rosenkranze,

Ein Engel anzusehn.

113^. Sie haben mich geheissen

Nach Heidelbeeren geha. 1Ö29.

Vf, Adalbert v. Chamisso. „Die Waise. Lithauisch", zuerst

in s. Gedichten. Leipzig 1831 S. 156. Aus dem Elsass bei Erk u.

Böhme, Liederhort I Nr. 202 b.

1037. Sie haben Tod und Verderben gespien. 1870.

Vf. Ferd. Freiligrath. „Die Trompete von Vionville*, zuerst

in: Das neue Blatt 1870 Nr. 43, dann in Wachsmann, Sammlung der

deutsdien Kriegs- und Volkslieder des Jahres 187a Berlin 1870 S. 248,

auch in: Lieder zu Schutz und Trutz von F. Lipperheide. Berlin

1871 S. 139. Der Todesritt der Brigade Bredow geschah am id Aug.

1870, aber bei Mars la Tour. Mel. von August Conradi.
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1036. Sieh, da bist da wieder,

Guter, lieber Mond.

Vergl. Sieh, da trfliim ich wieder.

1039. Sieh, da triodi ich wieder.

Lachte, Heller Moid. Vor 1780.

Vf. J. Ludw. Ambühl. Zuerst in; Brieftasche aus den Alpen.

Zürich u. St. Gallen 1780—85. Heft i, 32. Dann als „Lied an den

Mond": Sich da bist du wieder, Guter, lieber Mond. Hamburg 1796.

Für Pianoforte und Guitarre Hamburg 1808. Musik von Beschert,
angezeigt in Reichardts Musikal. Almanach 1796.

1040. Sielist du im Abend die Wolken zielin?

Siebst du die Spitzen der Berge glfibn? Um 1834.

Vf. Hermann Kletice. .Li die Feme*, in seinen Gedichten.

Berlin 1Q52 S. 51; im ganzen 44mal komponiert, am bekanntesten

die Melodie von Fricdricli Glück um 1837, erschien mit Pianoforte-

begleitung als Musikbcilage zu August Lewaids Europa, ferner

J. W. Kalliwüda op. 98 Nr. 1; F. Lachner op. 36 u. a. Mit Mel.

von Glück bei Böhme, Volkstüinl. Lieder Nr. 251; Text auch bei

Wustmann, Liederbuch, 3. A. S. 503. 50.^.

041. Sie solleii Ihn oicht haben,

Den freien dentscheo Rheli. 1840.

Vf. Nikolaus Becker. j,T)er deutsche Rhein", zuerst in der

Trierer Zeitung 18. Sept. 1840 Nr. 257. Der Zusatz „An Alphonse

de Lamartine" entstand bei Übergabe des Originals durch Matzerath

an Freiligrath und Simrock, die es in der Kölnischen Zeitung vom
8. Okt. 1840 und im Rheinischen Jahrbuch. 2. Jahrg. Köln 1841

S. 365. 366 abdruckten; später steht es in den Gedichten von Nicolaus

Becker. Köhn 1841 S. 316—ai8. Es wurde zuerst gesungen im
Keiner Theater zum Geburtstage des Königs am 15- Okt 1840. Bei

den damaligen politischen Verhältnissen und der gereizten Stimmung
gegen Frankreich fand das Lied rasch allgemeinen Beifall. Der
Dichter erhielt vom Könige von Preussen einen Ehrensold von

1000 Thlr., vom Könige von Bayern einen Ehrenpokal. Das Lied

ist fast totkomponiert worden, am bekanntesten ausser Kreutzers
MeL noch die Kompos. von Robert Schumann op. 27, b. Dem
Beckersdien Rhemliede antwortete sofort Allred de Musset mit seinem

Gedichte Le Rhin allemand: Nous l'avons eu votre Rhin allemand,

6 Str. Heine spielt auf beide Gedichte an in Deutschland. Kaput V,
HofTmann von F. auf Beckers in: In jedem Haus ein Klimperkasten.

Im ganzen ist es fast 70 mal in Musik gesetzt

1042. Sind wir geschieden.

Und leb ich sonder dich. 1725.

Vf. Picander = Chr. Fr, Henrici in: Ernst - Schertz«

haffle und Satyrische Gedichte, Anderer Theil. Andere Auflage.
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Leipzig 1725 S. 155 (Vorwort 1729); dort als „übersandtt s Lied" mit-

geteilt im „Postbericht der Liebe". Auf S. und K. Hochzeit. Chcnv

nitz, den 4. Sept. 1725. Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 509 S. 329.

Mit etwas verändertem Text u. Mel. nach einem flieg. Blatt im Be-

sitze Nicolais bei Bosching und v. d. Hagen» Volkslieder. Berlin

1807 S. 14 u. Melodicnhcft S i, danach bei Silcher, Volkslieder

11. Heft Nr. 7 und bei Erk u. Böhme, Liederhort II S. 328. Kretzschmer

u. Zuccalmaglio , Volkslieder. Berlin 1838—40, I Nr. 280; Böhme,
Volkstöml. Lieder Nr. 428. Umgesungen von Spcrontes, vergl.

Spitta, Musikgeschichtl. Aufsätze. Berlin 1894 S. 282 f.

IM. Sifld wir Bicbt zur HcrrUcfekcit geborai? Um 1835.

Vf. Alex. Wollheim. Text u. Mel. (Brader, zu den festlichen

Gelagen) in Brauns Li I i buch für Studenten. Berlin 1843 Nr. 43,

Als Volkslied angeführt bei A. Müller, Volkslieder aus dem Erzge-

birge. Annaberg 1883 S. x8.

IM4. Siod wir vereint nr fiitett Stunde. 1615.

Vf. £. M. Arndt. „Bundeslied", zuerst in Arndts: Ein Wort
tkber die Feier der Leipziger Schlacht. Zweite mit einem Anhange
von Liedern vermehrte Auflage. Frankfurt 1815 S. 33 Nr. 4. In

demselben Jahre erschien auch ein .Sonderdruck: Rundcslied bei Er-

öffnung deutscher Gesellschaften zu singen. Beilage zu den von Karl

Hoffmann entworfenen Gesetzen deutscher Gesellschaften, o. Ü. Mel.

von Georg Friedr. Hanitsch zuerst in: Deutsche Burschenlieder

mit vierstimmig gesetzten Weisen, i. Samml. Jena, Cröker, 1817

Nr. I, dann in: Deutsche Lieder flir Jung und Alt Von Groos u. B.

Klein. Berlin 1818 Nr. 99 und in Methfessels Commcrs- und Lieder-

buch, Rudolstadt 1818. Hanitsch komponierte die Melodie für den

12. Juni 1815, wo auf der Tanne in Jena der erste Burschenschafts-

konimers abgehalten wurde. Als LiebUngsiied der Burschenschafter

später missliebig geworden, fehlt es z. B. in der 3. Aufl. von Meth-

fessels Commersbuch 1803.

1045. Singe, wem Gesang gegeben. 1812.

Vf Uhland. „Freie Kunst", als erstes Gedicht gedruckt im

Deutschen Diciiterwald von Kerncr, Uhland u. a. Tübingen 1813.

Mel. von Christian Schulz um 1825 in Finks Hausschatz Nr. 638.

Gesungen wird es auch nach der Melodie von : Aui, ihr Brüder, lasst

uns wallen. Ausserdem Komposittonen von Re issig e r , Kreutzer.

1M4. Sltzm wir in heitrem Baode. 1832.

Text und Melodie von Karl v. Holt ei. Zuerst in: Lorbeer-

baum und Bettelstab > oder drei Winter eines * deutschen Dichters,
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Schauspiel in 3. A. Schleusingen 1840, Musik von JuHus Rietz. Die

Mel. zu obigem Liede aber von Holtei. Erk, Volksklänge, 2. Lief.

Nr. a8.

1047. Sitz ich in froher Zecher Krei'^e

Uod nehm das volle ülas zur Hand. 1S80.

Text und Melodie von Ludolf Waldmann erschien 1880 im

eigenen Verlage in Charlottenburg. Besonders die Kehrreime „Die

alten Deutschen tranken ja auch u. s. w." haben das Lied bald und
sehr beliebt gemadit

104Ö. So alieine wandelst du?
Schon ist Mitternacht vorüber. 1791.

Vf. Ludwig Albrecht Schubart, Sohn des bekannten Dichters.

Zuerst in: Deutsdie Monatschrift 1791 3. B. S. 9. 10, unterzeichnet S.

Text und Melodie in Erk» Volkslieder i. B. i. Heft Nr. 29t bei Fuik,

Hausschatz Nr. i8b. Als Volkslied angeftkhrt bei Zurmtttilen, Des
Dtilkener Fiedlers Liederbuch. Viersen 1875 Nr. 46 ; Böhme, Volks*

töml. Lieder Nr. 137; Kuhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel

und Saar. i. Halle 1896 Nr. 27; Wol£ram, Nassauische Volkslieder.

Berlin 1896 Nr. 145.

Se kib leb nao die Stadt verlassea. Iftll.

Vf. Ludw. U h 1 a n d. »Abreise', zuerst im Deutschen Dichter
wald von Kerncr, Uhland u. a. Tübingen 1813 S. 32. Mel. von

Konrad. Kreutzer 1818: Vierstimmige Gesänge für Männerstimmen,

Mainz, Schott, Nr. 94, bei Fink, Hausschatz Nr. 828; Mel. auch von
PVicdr. .S i 1 c h c r.

1056. So hab ich wirklich dich verloren? Vor 1789.

Vf. Goethe. „An die Entfernte", zuerst in: Goethes Schriften.

Leipzig, Göschen, 8. B. 1789 S. 117. Mel. von J. F. Reichardt:
Goethes lyrische Gedichte. T793 S. 8 und Goethes Lieder, Oden
u. s. w. 1. Abt. 1809 S. 32. Mel. von Ludw. Berger: Vier Ge-

dichte von Goethe und Sduller, componiert von L. Berger. 9. W^rk
Wörzburg o. J. (das Werk enthalt aber kein Gedicht Schillers) in:

Gedichte von Goethe in KompoMtionen semer Zeitgenossen. Herausg.
von Max Friedländer. Weimar 1896 Nr. 64 (Schriften der Goethe-

gesellschaft 1 1 . Band). Über die Kompositionen s. FriedlÄnder, Goethe-

Jahrbuch B. 17, 1896 S. 192.

1051. So herzig wie nein LieseL 1783.

Vf. S c h u b a r t. „Schwäbisches Bauemlied" i n ^ Gedichten aus

dem Kerker. Zürich 1785 S. 201. 202, dann in: Gedichte. Von ihm

selbst herausg. 2. B. Stuttgart 1786 S. 257—259. Mel von H. W.
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Frey tag in den Mel. zum lilSIdheinier Dederb. 1799 Nr. 253, bei

Hftrtel, Liederlexikon Nr. 71a Md. von Schubart bei Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 374. Als Volkslied bei Hruschka und Toischer,

Deutsche Volkslieder aus Böhmen. Prag 1891 Nr. 201 ;
Köhler, VolkS'

brauch, Aberglauben .... im Voigtlande. Leipzig 1867 Nr. 35.

Itl52. Sohn, da hast du meiaen Speer. 1774.

VC Friedrich Leopold Graf zu Stolberg. „Lied eines alten

schwabisdien Ritters an seinen Sohn", zuerst in der von Qaudios
herausg, Zeitung Der Wandsbecker Bothc. 1774 Nr. 77 vom 14. Mai,

dann 1745 im Göttinger Musenalm. Volksweise um 1795 in Erk,

Liederkranz, i. Heft Nr. 134 u. Liederschatz Nr. 94; Fink, Haussdiatz

Nr. 331; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 81.

1052, Soha der Rabe, slake aleder. Vor 1822.

Vf. Ignaz Castein. Erster Druck? Ate „Schlummeiüed' in

S. sämtl. Werken. 3. Bdch. Wien 1848 S, 151. Mel. von K. M.
V. Weber op. 68 vom Jahre i8aa. Hflrtel, Liederlexikon Nr. 7x2.

1054. Su lasst mich scheinen, bis ich werde. Vor 1797.

Vf. Goethe. Lied Mignons aus Wilhelm Meister 8. B., Ende
von Kap, 2. Zuerst in: Wilhelm Meisters Lehrjahre. Ein Roman.
Von Goethe. 4. Band Berlin, Unger, 1795. S. 259. a6o. MeL von
Leiter in Schillers Musenalm. 1797. MeL von Franz Schubert
op. 62 und von 1821 in s. Nachlass, 48. LJeferung, Wien um 1848.

Siehe : Gedichte von Goethe in Kompositionen seiner Zeitgenossen.

Herausf^. von Max Friedländer. Weimar 1896 Nr. 63 (Schrillen der

Goethegeseilschaft 11. Band).

liSS. Soldatenmut siej^ fiberall

lai Priedea aad lai Kriet. 1824*

Vf. Wilhelm Hauff. „Soldatenmut", zuerst in den von Hauff

anonym herausg. Kriegs- u Soldatenliedern. Stuttgart 1824 S. 65.

Mel. Mein Lebenslauf ist Lieb und Lust. Alte u. neue Soldatenli' d r

mit Bildern u. Sing\veisen von Pocci. 1842 Nr. 87 mit einer V olks-

weise; dieselbe bei Fink, Hausschatz Nr. 581; Erk, Liederschatz

Nr. 159; Soldatenliederbudi. Ausgegeben vom KgL Preuss. Kriegs*

mmisterium. Berlin i88z Nr. 59. Eine Melodie von F. K. Fuchs
op. 39 giebt Tflg]ichsbeck, Germania. Stuttgart 1848 S. 25^ f.

1956. So leb denn vrohl, du stilles Haug. 1828.

Sextett aus „Der iMpenkOnig und di r Menschenfeind" von
Ferdin. Raiiuuna, 1. A. Schluss, Musik von Wenzel Müller.
Vergl. Nr. 9.
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1057. Soll ich tneloe Doris mlawii? MfS.

Vf. Freiherr v. Canitz. ,^KIage^de Ober den Tod seiner

ersten Gemahlin" 1695 in s. Gedichten, herausg. von J. U. Kölii|$.

Leipzig und Berlin 1727 S. 167 f., 27 Str. Vergl, Soviel Stern am
Himmel stehen.

Ii5& So naiKlior mflclit ilir Blfinlein sein. 1818.

Vf. Stephan Schütze. »Gegenlied", zuerst mit der MeL von
Alb. Methfessel in Beckers Taschenbuch zum geselligen Ver-
gnüg'^n Leipzig 1819 S. 381. 382, später in: Gedichte ernsten und
scherzhaften Inhaltes von St. Schütze. Berlin 183p (Vereinsbuchh.)

S. 18.

1859. So mancher steinet herum,

Der Hochmut bringt ihn um. 1826.

Wurzeis Arie aus „Der Bauer als Millionär" von Ferd. Rai-

mund, 3, A. & Auftr., Musik von JosefDrechsler. VergL Nr. 135.

1868* Sonneiilicbt, Sonnensdieia,

Pillt nir ins Herz liiiieiii. Nach 1858.

Vf. August Becker, zuerst gedruckt in: Jung Friedcl, der

Spielmann. Ein lyr.*episches Gedicht aus dem deutschen Volksleben

des 16. Jahrh. von August Becker. Stuttgart und Augsburg 1854

S. 430. (J. G Cotta). Mel. von Ludw, Liebe op. 52 Nr. 1 (Karl Rühle

n Leipzig-Reudnitz). Als Volkslied bei Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 441; Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar.- t*

HaUe X896 Nr. 88.

1861. Soost spielt ich mit Scepter, mit Krone imd Steni. 1817.

Aus der Oper „Czar und Zimmermann", zuerst gegeben

22. Dez. 1837 in Leipzig, Text von Ph. Salomon Reger, Musik von

Albert Lortzing.

1862. So oft ich meine TohacIcs-Pfeife. Vor 1725.

Vf. unbekannt. Aus dem Liederbuche von Anna Magdalena

Bach 1725. Zu Grunde liegt das französische Gedicht:

Doux charme de ma soiitude

Ardente Pipe brulant fourneau,

nach Spitta, Mu?ikgeschichtliche Aufsätze. Berlin 1894 S. 212 vom
Pfarrer Lombard aus Middelburg, nach Weichmann, Poesie der Nieder-

sachsen. Bd. 3, Hamburg 1726 S. 334 von Johann Georg Grävius.

Bei Weichmann eine Übersetzung von Garlieb Sillem. Die Fassung

in dem Liederliche von Anna Badi ist nicht die ursprOngliche, sie

ist auf sechs Str. verkQrzt, wahrend ein um 1600 gedrucktes fliegendes
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Blatt in der Kg!. Bibliothek zu Berlin zehn Str. enthält. Vergl. Spitta,

Musikgcschichtl. Aufsätze. Berlin fBqj S. 212 f. und Kopp, Deutsches
Volks- iHid Studentcnlied in vorklassi.scher Zeit. Berlin 1899 S. 150.

Zuletzt noch bei Fink, Hausschatz Nr. 52; Böhme, Volkstüml. Lieder

Nr. 649.

IMI. So piifttfieli i«r SeiuMde. 1846.

Vf. O. V. Reichert. „Trinklied", zuerst in den Mfihchener

fliegenden Blattern B. III 1846 S. 126, dann mit MeL in Göpels
Deutschem Liedei^ und Commersbuch, a. A., Stuttgart 1858, Kom«
ponist unbekannt.

1M4. So sei gcgrint viel tanseadnal. »44.

Vf. Hoffm ann von Fallersleben. „FrQhlings Bewillkommnung"
vom l8< Febr. 1844 in: Fünfzig neue Kinderlieder von H. von F.

Mannheim 1845 ^r. 15 mit schlesischer Volksweise. MeL von Robert
Schumann op. 79.

IHS. So slns^en wir, so trinken wir. 1826.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. »Neujahrslied* mitMel. von
Immanuel Sau er mann zuerst in: Zweckloses Leben und Treiben

. . . Breslau 1828 i. Jahrg. S. 77. 78, dann im Liederbuch für deutsche

Künstler von Kugler und Reinirk. Berlin 1833 Nr. 14.

1066. So viel der Mai auch ßliimlein beut. 1852.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Blümlcin auf der Heide"

vom 24. Nov. 1852. Mel. von Karl Krebs op, 172 Nr. i. Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 190.

1067. So viel Flocken als da flimmern

Aur deni schueebetieckten Feld. 1829.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. Zuerst wohl im Archive der

literarischen Abteilung des Breslauer Kflnstlervereins. i. Sammlung.

(Herausg. zum Besten der in Breslau durch d Cholera Verwaisten.)

Breslau 1833 S. 46. 47. Es ist eine Anlehnung an das Volkslied

:

So viel Stern am Himmel stehen. In Hoft'manns Gedichten. 8. A.

S. 143 steht dies Lied als »Liebe und Leid". Mel. von Franz Abt.

1068. So viel Stern am Himmel stehen. Vor 1808.

Vf. unbekannt Als Volkslied in ganz Deutschland gesungen.

Erk u, Böhme, Liederhort Ii Nr. 564. Text zuerst im Wunderhorn II

1808 S. 199, zehn dreizeilige Str. In dieses Lied sind einzelne Teile

eingesprengt des Gedichtes von Canitz „Soll ich meine Doris missen?"

V^l. dort, doch rührt die Anknüpfung an Canitzens Gedicht kaum
von den Herausgebern des Wunderhomes her. Der Text des

Wunderhomes ist um eine Zeile in jeder Str. vergrössert worden

durch Groos u. B. Klein, die Herausgeber der Deutschen Lieder für

II o ffm AttB'.Prfthl, Volkniiml. Licdtr. 4. Aufl.
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Jung und Alt, Berlin 1818. Dieser Zusatz ist in allen neueren Samm-
lungen enthalten, die das Lied anführen. Er geschah der Melodie

wegen, der Soldatenwcise, von 1809—14 viel gesungen, zu dem Liede:

O du Deutschland, ich muss marschieren.

1069. Stand uf, stand uf, mein Hirtebueb. 1823.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Der Hirtin Morgenlied",

2uerst in der Cornelia von A. Schreiber. Heidelberg zSoS S. 908 ab
letztes der AUemannischen Lieder. Md. von Franz Abt op. 80.

1070. Stehe fest, 0 Vaterland. I8IS.

Vf. Karl Gdttling. „Deutschland, stehe fest!" mit MeL von

Albert Methfesselins. Commera- und Liederbuch. Rudolstadt z8i8

Nr. 63. Mehr noch gesungen die Md. von Hans Geoi^ Nägeli in:

Der Schweizerische Mfinnergesang. i. Heft Nr. 15.

Steh ich hn Feld,

Mein ist die Welt. 1809.

Vf. Johann Peter Hebel. „Musquetirlied", zuerst im Poetischen

Musenalmanach für d. J 1812, besorgt von justinus Kerner. Heidel-

berg 1812 S. 129. 130, unter/.. H. Mel. von F. Silcher 1827—29:

Volkslieder 2 Heft Nr. 5 und Volkslieder lur 4 Männerstimmen.

3. Heft Nr. 5 op. 14. Fink, Hausschatz Nr. 58a Alte u. neue Soldaten-

lieder mit Bildern u. Singweis«! von Pocd. 184a Nr. 65; Soldaten-

liederbuch. Ausgegel^en vom Kgl. preuss. Kriegsministerium. Beriin

1881 Nr. 6a. £rk, Liederschatz Nr. i6a

1072. Steh' ich in fbutfcr MittarmicM. 1824.

Vf. Wilh. Hauff. »Soldatenliebe", zuerst in den von Hauff
anonym herausg. Kriegs- imd Volksliedern. Stuttgart JB24, S. a6^

unterzeichnet „W. HaufT". Gesungen nacli der dort angegebenen
Melodie zu dem Volksliede: Ich hab ein kleines Hüttchen nur, s. Erk.

Volkslieder 2. Bd. 3. Heft Nr. 47. Mit dieser Mel. zuerst in Serigs

Auswahl deutscher Lieder, Leipzig 1830.

1073. Stelt auf den Tisch die duftenden Reseden. 1844.

Vf. Hermann von Gilm, zuerst in seinen Gedichten 2. B. Wien
1864,65. Melodie von Eduard Lassen, komponierte „Allerseelen"

1885 in Wilhelmshohe, das Lied erschien in demselben Jahre bd
J. Hainauer in Breslau.

1074. Stille Nacht» heilige Nacht. 1818.

Joseph Mohr hat 1818 als Hilfsgeistlicher am Weihnachtsabende
im Sdiulhause zu Obemdorf bei Salzburg das Lied gedichtet, das
gleich hmterher von seinem Freunde, dem Lehrer Franz Gruber,
in Musik gesetzt und in derselben Nacht beim Christamt gesungen
wurde. Das Lied verbreitete sich schnell in Tirol und wurde dort
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viel gesungen , ist aber durch die Verfasser nicht gedruckt worden.

Durch die vier Geschwister Strasser aus dem Zillerthale wurde es

Anfang der vierziger Jahre zu Weihnachten in Leipzig dem Kantor

der katholischen Kirche, Ascher, vorgetragen und in der Christmette

gelingen. Friese (?) in Dresden Hess das Lied von den Natursflngern

treu nachschreiben, und Dr. Friedr. Wilhelm Gebhardt, ordentlicher

Lehrer an der ersten Bürgerschule in Leipzig, nahm es auf in drä
Musikalischen Kinderfreund, Leipzig 1843.

II7S. Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden. 1786.

Vr Gottlob Wilh. Burmann: Liederbuch fürs Jahr 1787. Freun-

den und Freundinnen des Klaviers und Gesanges zum Neujahrs-

geschenk übergeben vom V'crfasser. Berlin 1787. Bl. 12. Nach dem
Vorbericht (Berlin, im Dez. 1786) und der Zueignung ist B. Verfasser

und Komponist der Lieder. Die Melodie (F-moll, */« Takt) ist nicht

die bekannte Volksweise, die wohl erst einige Jahre spater entstanden

sein mag. Diese bei Fink, Haussdiatz Nr. 955. Mel. von Karl Spa-
zier: Melodien zu Hartungs Liedersammlung! Berlin 1794.

Il7<b Still ruht der See. 1871.

Vf. Heinrich Pfeil. „Still ruht der See", zuerst gedruckt in:

Aus meiner Liedermappe. Regensburg 1879 S. 25. Melodie von
demselben 1879 fiir Männerchor op. 10 Nr. i. Das vielgesungene

Lied, auch für gemischten Chor, für eine Singstinune, ist auch mit

französischem und böhmischem Text erschienen.

It77. SttaUBt an den frobeo Ruodgesaog. 1788.

Vf. Samuel Gotdieb B Q rd e. .Rundgesang fUr Fröhliche^ zuerst

im Voasischen Musenalm. 1789 S. 159— 161, dann auch in den Ge-
dichten vcm Bürde. Breslau 1769 S. 37. MeL von Karl Spazier
1793, Vergl. Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 5. Es wurde auch ge-

sungen nach Schubarts Melodie zu: Auf, auf, ihr Brüder, und seid

stark. Früher häutig in Liederbüchern, aucli bei Fink, Ilausschatz

Nr. 641; Härtel, Liederlexikon Nr. 735. Text auch bei Wustmann,
LiederlNich 3. A. S. 384 386^

1178«. Stiauit Bit hellen, hoheoi Klaig. 1772 (1782).

Vf. Matthias Claudius. In der von Claudius herausg. Zeitung

Der Wandsbecker Bothe 1773 Nr. i stand ,^Mein Neujahrslied":

Es war erst frühe Dämmerung, 14. Str. Daraus, hauptsächUch von
Str. 6 an, ist eine Umarbeitung geschaffen mit dem Anfange : Stimmt
an u. s. w. , schon 1782 im Akademischen Liederbuch, Dessau und
Leipzig, mit Claudius Unterschrift, 8 Str. Die bekannte Mel. von
Albert Methfessel 1811 zuerst in s Commers- und Liederbuch.

Rudolstadt 1818 Nr. 58, etwas verändert in der 3 A. 1893. Met.

vierstimmig von J. Ph. Schmidt 1811 in Erk, Volkslieder fllr Männer-

stimmen I. Heft Nr. 1, MeL von Karl Spazier: Mel. zu Hartungs
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Liedersainml., Berlin 1794 Nr. 87, in Serigs Auswahl deutscher Lieder,

Leipzig 1825 ohne Namen.

1978b. Stolz weht die Flagge schwarz-weiss-rot. 1884.

„Deutsches Flaggenlied" aus der Operette „Unsere Marine*

von Robert Linderer^ Musik von Ridiard Thiele, Berlin i8B$,

E. Bloch, 6. Lied| auch als Einzelblatt bei Bloch ersdiienen. In der

deutschen Manne bald viel gesungen, ist es in den Seestädten des

"Westens jetzt ganz volkstümlich geworden. Auch in Liederbüchern,

so in Köhlers Taschen-Liederbuch. Minden o. J., Jubiläumsausgabe,

Nr. 293; im Liederbuch für Studenten. 6. A.Heidelberg o. J. (i9Co)Nr. 195.

1079. Stosst an, Jena soll leben. 1817.

Vf. August V. Bi nzer. Ursprünglich „Stosst an, Eisenach lebe",

als Dank an die Bürger Eisenachs gedichtet, die den Teilnelnnern

am Wartburgfeste freies Quartier angeboten hatten. Zuerst gedruckt

in den Liedern von Deutschlands Burschen zu singen auf der Wart«
bürg am 18. Okt. 1817, Jena 1817. Die Melodie zuerst in Meth-

fessels Commers- u. Liederbuch. Rudolstadt 1818. Nr. 7 ; sie entstand

aus dem Volkslieder Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus.

im strömt herbei, ihr Völkerscharea. Vor 1844.

Vf. C O. Sternau = Otto Julius Inkermann. „Rheinlied" in

s. Gedichten. Magdeburg 1852 S. 155. Mel von Joh. Peters 1867

op 3-

1081. Studentenherz, was macht dich trüb? Vor 1&4I.

Vf. Robert Prutz. „Studentenherz", zuerst in: Gedichte von R.

E. Prutz. Leipzig, Wiegand, 1841 S. 215. 216. in die späteren Auf*

lagen seiner Gedichte ist es nicht aufgenommen. MeL 1674 von

Wüh. Speidel, Leipzig, Breitkopf u. Härtel. Vielfach inKommers>
bfichem.

1082 a. Stadlo «if einer Reis'. Um 1840.

Vf. unbekannt. In Süddeutschland entstanden, bekannt schon

in den vierziger Jahren. Der Text enthält von Anfang an die Worte
„Donnerwetter ParapUii", ein Citat aus Webers Preciosa, die 1820

komponiert worden ist. In Drucken ist es erst spät nachzuweisen,

noch nicht m der 8. A. von Serigs Auswahl deutscher I,ieder, aber

in der 9. A. von Serigs Auswahl, Leipzig 1860, und vorher im

Deutschen Liederbuch, hauptsächlich zum Gebrauch fitr Studenten,

Nomberg 1^53. Die Mel. hängt zusammen mit den Weisen zu

»Trinken sang Anakreon* und »Rundgesang und Rebensaft*.

10821». Stfimt, reitst itod rut ibr Uaclickswiode. Vor 1721.

Vf Christian Günther. „An seine Leonore. Die immer grüne

Hoffnung" in: Sammlung von Johann Chr. Günthers aus Schlesien

bis anhero herausg. Gedichten. 3. A. Breslau und Leipzig 174«

^ujui^uo i.y Google



S. 297—99. Freiherr v. Erlach, Volkslieder der Deutschen. IT Mann-
heim 1834 S. 548, 5 Str. Vergl. Kopp, Zeitschr. f. deutsche Phil.

1895 S. 359 „Günther und Sperontes" , und derselbe, Deutsches

Volks- und Studentenlied in vorklassischer Zeit. Berlin 1899 S. 63.

1083. Süsse, heiiige Natur. 1775.

V£ Friedrich Leop. Graf zu S toiher g. „An die Natur", von
St gediditet 1775 auf sdner Schwdzerreise, zuerst in Schubarts

Deutscher Chronik fUr das Jahr 1775, St. 92 vom 16. Nov., dann im
Deutschen Muscnm, i. Band, Jänner bis Junius 1776 S. 192. Mel. von

J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston i. T. Berlin 1782 S. i Text
u. Melodie bei Fink, Hausschatz Nr. 294. Mcl. von joh. Andre:
Neue Samml. von Liedern i. T. Berlin 1783 S. 25, später in seinen:

Lieder, i. T. Offenbach 1790 S..10 in doppelter Bearbeitung, ein-

stimmig mit Klavierbegleitung und dreistimmig. Text bei Wustmann,
Liederbuch 3. A. S. 268.

ItM. *S war dimr, den *8 ra Hersea {iog,

Dsss ihn der Zo|if oadi Uiiteo Ung. 1822.

Vf. Adalbert v. C h a m i s s o. „Tragische Geschichte", zuerst in:

Moosrosen , Ta^clicnbuch für das Jahr 1826. Herausgegeben von
Wolfgang Menzel. Stuttgart, Metzler, S. 395. 396. Volksweise vor

1832, gemeinschaftlich gemacht von Chamisso. Ludwig Berger und
Hoffmann von Fallersleben, in HotTinanns Volksgesangbuch 1848

Nr. 144. Vierstimmige Mel. von Zelter, seine letzte Kompo«tion,
zuerst gesungen am 17.Januar1Q33 ; Mel. von JustusLy r a in : Deutsche

Lieder nebst ihren Melodien. Leipzig 1843 ^'r. 74 S. 321. FrOher

in LiederbQchem sehr verbreitet Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 690.

IMS. 'S wird besser Kehn, *s wird besser gehn. 1829.

Aus der romantischen Oper in drei Akten: Der Templer und
die Jüdin, Text von Wilh. A. Wohlbrück, Musik von Heinr.

Marschncr, Leipzig 1829.

101^. iabak ist mein Leben.

Vf. unbekannt. Altes Lied, zu 4 Str. bei Hoft'mann und Richter,

Schlesische Volkslieder. Leipzig 1842 S. a6o u. Härtel, Liederlexikon

Nr. 745; zu 3 Str. bei Fink, Hausschatz Nr. 729; zu 5 Str. in fliegenden

Blattern, aus einem Heftchen der ZOrngiblschen Sammlung der Kgl.

BiU. zu Berlin bei Arthur Kopp, Deutsches Volks- und Studentenlied

in vorklassischer Zeit. Berlin 1899 S. 216, Dieses Lit-d geht zurück

auf eine ältere Fassung zu 8 Str. mit dem Anfange: Rosen und X'iolcn

mögen Kinder holen, bei Michael Kautzsch: Der Politische und Lustige

Tobacksbruder. 1684 S. 231, 1690 S. 205, dann in: Herrn von Hofl-

mannswaldatt und anderer Deutschen auserlesene bisher ungedrudcte

Gedichte. Leipzig u. Frankfurt i. 1695 S. a9o. Siehe Kopp a. a. O.
S. 315 ff.
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I0&7. Tage der Wonne, kommt ihr so bald? 1802.

Vf. Goetiie. „Frühzeitiger Frühling", zuerst im Taschenbuch

auf das Jahr 1804, Tübingen, herausgegeben von Wieland und Goethe

S. 107—109. Md. von Zelter i8cn, vergl. Briefwechsel zwisdien

Goethe und Zelter, x, 91.

106ä. riiomä sasä am halleadeo See. 1796.

Vf. Johannes Falk. ZaaeHt im Voasisdi«! Musenalm. 1797

S. 55. 56, dann in dem Taschenbudi filr Freunde des Scheines und
der Satire, heraus^;, von J. D. Falk. Leipzig 1798 S. 968—370 im

5. Kapitel der Novelle „Der arme Thoms" mit Melodie, und in:

Neueste Sammlung meiner Satiren, Gedichte und Erzählungen von

J. D. Falk. Berlin 1804 S. 79. 80. Die Mel. von Zelter vom i. Dez.

1796 in: 12 Lieder am Klavier 2U singen. Berlin, D. Veit, 1801 bei

Fink, Hausschatz Nr. 804.

10&9. Thränen hab ich viele, viele vergossen. 1842.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. „Abschied von der Heimat*,

zuerst mit schlesischer Volkswdse in: Fünfzig Kinderlieder von H.

von F. Leipzig 1843 Nr. 24. Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 155;

Härtel, Liederlezikon Nr. 750; Liederbudi fOr Schule und Haus.

Zusammengestellt von Marr, Rode und Hemmlebw Gera 1895

Nr. 174 tt. a. m.

1090. Traurig sehen wir uns an,

Achten nicht des Weines. 1773.

Vf Johann Martin Miller. „Aschiedslied an Esmarch", zuerst

im Vossischen Musenalm. für 1776 S. 18. 19. Dort auch die Melodie

von Fr. Wilh. Weiss. Text auch in: Lieder zur Erhöhung gesell-

schaftlicher Freude. Nürnberg 1793, Stiebner, S. 241, dann im Neuen

allgem. Leipziger Commera> u. Uederbuch. Helmst&dt u. Leipzig

1822 S. 255. Text u. Mel. bei HoiFmann, Volksgesangbuch. Leipzig

1848 Nr. 147; Fink, Hausschatz, Nr. 575. Text bei Wustmann,
Liederbuch 3. A. S. 291.

109L Traute Heimat melnar Lieben. 1780—

Vf. Freiherr v. Salis-Seewis. „Lied eines Landmanns in der

Fremde", zuerst im Vossischen Musenalm. 1788 S. 201—203, 14 Str.,

später gekürzt. Mel. nicht von Beneken, sondern in s. Melodien zu

den Liedern für Volksschulen (von Hoppenstedt) 2. A. 3. Abt. Han-

nover 1800 S. 17 nur diesem Texte untergelegt. Sie gehört zu dem
Liede: Nach sovkl trüben Tagen. Mel. von Righini: Zw5lf deutsdie

Lieder op. 9^ 1803, bei Fmk, Hausschatz Nr. 422 ; Böhme, VolkstOmL

Lieder Nr. 260; nach Rhigini bei Härtel, Liederlexikon Nr. 758^

Vollständiger Text von 14 Str. bei Wustmann, Liederbuch i. A.

S. 240—244.
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1092. Ticilie, Mbe, Schilfida, sdiBelle

Dwxli die Idclitbewefte Plnt Vor IS34.

Vf. Adolf Licht. „Barkarole," mit Mel. von Fr. Kücken
1834 op. 15 Nr. 3 Leipzig, WhisUing. Text und Mel. im Liederbuch

für Scliulen. Herausg. von Gustav Damm (Th' Ofior Steingräber).

Leipzig o. J. Nr. 150. Text auch bei Wustmann, Liederbuch 3. A.

S. 502. 503.

1093. Treue Liebe bis tarn Qrabe. 1839.

Vf. Iloffmann von Fallersleben. „Mein Vaterland", entstanden

Breslau 21. Okt. 1839, zuerst gedr. in Hoffmanns Unpolitischen Liedern.

I. Teil, I. A., Hamburg 1840 S. 165. Später zu der Melodie „Gott

erhalte Franz" in den Deutsclien Liedern nebst ihren Melodien. Leipzig

1843 I Nr. 8 S. 16. Mit Mel. von Ludw. Spohr in: FOnfzig neue

Kinderlieder von H. von F. Ihfannheim 1845 Nr. 50. Mit einer Melodie

von Johann Andre von 1799 in HofTmanns Volksgesangbuch 1848

S. 176; Mel. von Bernhard Klein von 1817 in £rk, Liederkranz i. Heft

Nr. T50, von Heinrich Wegen er (1818) in Erks Germania Nr. 9.

( horkomposition von Karl Atten hofer op. 8.

1094. Treu geliebt und stilf geschwiefen. Vor 1790.

Vf Justus Friedr. Zehe lein in: Vermischte Gedichte. Baireut

1790 S. 35. 36, dann im Deutschen Liederbuch zum geselligen Ver-

gnügen. Stuttgart 1791 S. 131. Mel. von Lindpaitner bei Fink,

Hausschatz Nr. 869; Härtel, Liederlexikon Nr. 760. Ohne Mel. bei

Böhme, Volkstflml. Lieder Nr. 418. Als volkstOndiches Lied genannt

bei Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berün 1894 S. 483.

1095. Treulieb ist nimmer weit. Vor 1798.

Vf Ludw. T i e c k in Franz Stembalds Wanderungen. 2. T. Berlin

1798 S. 53 u. S. 273. Mel. von J. F. Reichardt: Musikalisches

Wdhnachtsgeschenik bestehend in VI Liedern von Himmel, Reichardt

u. Righini. Oranienburg 1804 S. la.

1096. Treu und herzinniglich. 1826.

Aus der Iranzosischen Übersetzung des irischen Volksliedes

Ellen a Roon (vor 1702) i8a6 ins Deutsche flbertragen von Wilhelm
Gerhard. Zuerst in Heils Abendzeitung. Dresden 1806 Nr. 973.

Text mit Melodie in SiK her, Volkslieder für 4 Männerstimmen 4. Helt

Nr. 10, dann bei Erk, Volkslieder f. Männerstimmen i. Heft Nr. 21

und Liederschatz Xr. 98. Vierstimmig bearbeitet für gemischten Chor

von Erk, Sangesblüten, Berlin 1854 Nr. 14. Die Melodie in The
ancient Music of Ireland by Edw, Bunting. Dublin 1840 Nr. 123.

Schon 170a von Lyons variiert und von Boieldieu 1825 in die Weisse
Dame eingel^.
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1197. Trinke aie elo Olag in wenif. Vor 1855.

Vf. Friedrich Hornfeck. j^In ein Schlemmeralbum* in s.

Schenkenbuch. Frankfurt a. M. 1855 S. a6y a Str. Komponist unbekannt

lOM. Trinken sang Annkreon. XJmlM,
Nach einem Studentenliede vom J. 1778, siehe Rob. u. Rieh.

Keil, Deutsche Studentenlieder. Lahr o. J. S. 168, dichtete Chr. Fr,

Haug ein Trinkh'ed, um i8ro, erhalten in seinem Nachlasse. Daraus

bildete sich um 1840 die jetzige Fassung. Text allein in: Deutsche

Lieder nebst ihren Melodien. Leipzig 1843 II Nr. 31 S. 162. Text und
Mel in Brauns Liederbuch für Studenten. Berlin 1Ö43 Nr. xoo.

1099. Turner, auf zum Streite. 1841.

Vf. Heinrich Weis mann. „Zum Pi eisturnen", Gelcgcnheits-

dichtung und erst spät gedruckt, so m: Blätter der Erinnerung an

das erste deutsche Sängerfest in Frankfurt a. M. 1833 von Heinrich

Webmann. Frankfurt 18^ S. 78. Mel. von Jos. Stuntz, vierstimmig

in Göpels Deutscher Liederhalle 2. B. 3. Abt S. 64. Böhme, Volks-

tttml. Lieder Nr. 545 a.

IIOI. Tnrner zielin

Froli dahin. 1814.

Vr Ferdinand Massmann. Zuerst gedruckt in: Lieder auf

dem Turnplatz zu singen, zunächst für den Turnplatz zu Friedland

in Mecklcnburg-Strelitz. Neu<Brandenburg 1815 S. 22. Melodie des
älteren Liedes; Fahret hin.

1101. Tyroler sind aftn so lustig und froh. 1795.

Aus der Operette „Der ryroler Wastl", Text von Schikan*
eder, Musik von Jnknh llaibl, Wien 1795.

1102. Überall bin ich zu Hause.

Ver?!. : Fi"oh bin ich und überall zu Hause.

1103. Über allen Gipfeln ist Ruh. 1780.

Vf Goethe. „Wandrers Nachtlied vom 6. Sept. 1780. Vergl.

Gödekc, Grundriss 2. A III S 467. 475. Gedruckt zuerst in Goethes

Werken. Stuttgart u. Tübingen, Cotta, B. i, 1815 S. 99. Mel. von

J. C Held: Zehn vierstimmige Lieder fHXr Sopran .... Baireuth

iQSPk S. Leipziger Musikalische Zeitung 1830 Spalte 642. Md. von
Xaver Schnyder von Wartensiee 1829 in £rk, Lieder f&r Männer-

stimmen 2. Heft Nr. 19. Mel. von Franz Schubert op. 96 Nr. 3,

komponiert um 1824, gedruckt 1827. Mel. von Bernhard Klein: Drey
Ge?<^nge für zwey .Soprane, Tenor und Bass. Leipzig, Breitkopf und

Härtel, um 1823, bei Silcher, lübinger Liedertafel i. Heft Nr. la
VolkirtümliGh geword«i ist alldn die Md. von Friedrich K u h 1 au 1825

zu der Zu- und Umdiditung von Johannes Falk : Unter allen Gipfeln
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ist Ruh. Vcrgl dort. Über die Kompostionen s. Friedländer, Goethe*

Jahrbuch B. 17, 1896 S. 187.

1114. Über die Ber^e mit Unge^^tüm. ISie.

In A. V. Kotzebues Lustspiel: Der arine Minnesinger. S. s.

AUnanach dramat. Spiele. 9. Jahrg. 1811 S 146. Mel. von Karl M.

V. Weber op. 25, komponiert am 8. Mai 1811 in München.

1105. Über die Beschwerden dieses Lebens

Klagt so mancher dumme Schnack. 1794 (?).

Ursprünglich ein Jranzdsischer Gesang Contre les chagrins de

la vie m der Oper La Pipe de Tabac von Pigault-Lebrun, Musik von
Pierre Gaveaux 1795. S. Chants et Chansons populaires de la

France par H. L. Dellove. Paris 1843 III Serie. Ubersetzt: Der
kleine Matrose. Ein Singspiel in einem Aufzuge. Die Musik i^t von

Professor Gaveaux. Hannover 1799- Die Übersetzung ist. \om
TheaterdiclUcr Karl ilerklots. l ext u. Melodie bei Fink, llausschatz

Nr. 48; Härtel, Liederlezikon Nr. 770; Erk, Liederschatz Nr. 98:

Böhme, Volkstüml. lieder Nr. 716^

1106. Obtr Rdtea kefai Vergnügen. 1797.

Vf. Ludw. Tieck. Zuerst in Franz Stembalds Wanderungen.
I. T. Berlin 1798 S. 396. Mel. von Jos. Gersbach: Wandervfiglein

1833; a. A. 1833 Nr. 15.

1107. Übers Jahr, mein Schatz, übers Jahr. 1877.

Vf. Dorothea Böttcher. „Übers Jphr, mein Schatz, übers Jahr*,

entstanden am t. Mai 1877 am Michigansee, zuerst wahrscheinlich im

Daheim, dem Sonntagsblatt der Chicagoer Grossen Presse, spater

in ihrer Gedichtsammlung Deutsche Klänge in Amerika. Cliicago

1895. Als Volkslied bei Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 79a Mel.

1878 von Robert Muslol op. 41 Nr. i, Leipzig, Rahle, zuerst als

Musikbeilage der Neuen Musikzeitung. Köln 1887 Nr. 14. Text u. Mel.

auch im deutschen Kommersbuch, a A. Freiburg l B. 1899 S. 386.

1108. Ob InuBsr Trei «od Redllchkett. 1775.

Vf. L. Hölty. „Der alte Landmum an seinen Sohn", zuerst

im Vossischen Musenalm 1779 S. 117 120. Mel. aus Mozarts
Zaubertlöte 179T tu: Ein Mädclu n oder Weibchen. Diese Mel. mit

Höltys Text znei st in : Frcymaur< rlieder mit Melodien. Herausg.

von Böheiiu. 1. 1. 2. A. Berlin 1795 Nr. i.

1109. LTm Ikrgli

bin i gesisse. 1811.

Vf. Goethe. „Schweizerlicd" , zuerst in Goethe's Werke.
Tobingenund Stut^rt. 1. 1815. S 155 156. Es ist keine Überarbeitung

eines Schweizeriiedes, sondern dem Goetheschen Text liegt ein vier*

zeiliges Volkslied aus dem Odenwald zu Grunde, schon abgedruckt
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im WundcThorn 180Ö, Anhang S. 71. Eine jetzt vergessene Melodie

von Jos. Gersbach: Sing\'ögelein i8a8 Nr. 15. Volksweise, vor

dem Jahre 1829 ludit aachzuweisen, bei Erk, Volkslieder 3. B. i. Heft

Nr. 19 u. Liederschatz Nr. zoi. Mel. von Robert Schwalm op. 66, 9,

1114». Uo4 der Haas fcIMctt amlwr. Um 1M5.
Vf. unbekannt. Md. um 1845 von Franz v. Woyna.

IUI. Und die Sonoe machte den weiten Ritt 1809.

Vf. £. M. Arndt. „Ballade" in s. Gedichten. GreUswald z8ii

S. 308. 309. Mel. Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus.

1112. Und ob die Wolke sie verhülle. 1817.

Lied der Agathe aus K. M. v. Webers Oper Der Freischütz»

Text von Friedrich Kind. Vergl. Nr. 561.

111^ Und schau ich hin, so schaust du her. Vor 1825.

Schwäbisches Volkslied bei Silcher, Deutsche Volkslieder,

Tübingen 1825 — 40, Heft 8.

1114. Und so finden wir uns wieder. 1802.

Vf. Schiller. »Die Gunst des Augenblicks", zuerst in Beckers
Tasdiaiboch zum gesellig. Vergnügen. Leipzig 1803 Nr. z d«: «Ge-

didite*. Mel. von J. F. Reichardt: Schillers lyrische Gedidite

I. Heft 1810. S. 38; Fink, Hausschatz Nr. 649. Mel. von Zelter
1805 bei Fink, Flausschatz Nr. 765. S. Briefwechsel zwischen Goethe
u. Zelter, i, 161.

lU5a. Und wenn auch der Sahel briciit,

So verlass ich Hanncheo nicht Vor 1841.

Vf. unb^annt Fink, Hamadiatz Nr. 591 ; Walter, Sammlung
deutscher Volkslieder. Leipzig Z84Z Nr. Z4; Hfirtel, Liederlezikon

Nr. Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin Z894 S. 48a.

Iii5b. Und wena sldi der Schwami verlaofen hat Vor IM*
Vf. AdolfKrummacher. „Die Gemfltlichkeitsritter* in Serigs

Auswahl deutscher Lieder. Leipzig zfitso S. 3az. Md. Wohlauf,
Kameraden.

IIU. Uad wieder sass beim Weine. Um 1855.

Vf. V. V. Scheffel: Lieder aus dem Engern in Heidelberg,

Heidelberg 1859. Mel. von Eduard Guth im Lahrer Kommersbuch
z86i, ferner Vincenz La ebner, Scherz im Ernst, op. 33, Mainz,

Schott.

1117. Und wieder sprach der Rodensieio. Um 1855.

Vf V. V. Scheffel, gedruckt in den Liedern aus dem EIngem
in Heidelberg 1859. Mel.: Das war der Herr von Rodenstein.

1118. Und wüsstens die Blumen, die kleinen. 1821.

Vf H. Heine. „Liebesweh", zuerst im Berliner Gesellschafter

von Gubitz 1822, a8. Januar, 16. Blatt MeL von Mendelssohn
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op. 9; Rob. Schumann op. 48 Nr. 8. Mel. von C. G. Reissiger
aus op, 89 der „Lieder und Gesänge" bei Fink, Hausschatz Nr. 870.

1119. Unser Pförtchen ist geschlossen. 1S12.

Vf. August Langbein. „Des Pförtners Bericht Gesellschalts-

lied", zuerst in Beckers Taschenbuch zum geselligen Vergnügen.

Leipzig iSia S. 92—94 mit der Musik von Alb. Metbfessel.

IlZO. Uoser süssester Bemf
Ist das Qlick der IMe. 177L

Vf. Friedr. Wilhdm Gotter. »Lied", zuerst im Gotttnger

Musenalm. 1771 S. 9. 10. Mel. von Johann David Scheidler: Kleine

Klavier- und Singstacke. Zwote Sammlimg. Gotha 1787 5. 8. Fink,

Hausschatz Nr. 116.

IUI. Uns lockt die Morgenröte

In Busch und Wald. 1743.

Vf. Hagedorn. „Der Morgen", zuerst in Hagedorns Samm-
lung Neuer Lieder und Oden. 2. T. Hamburg 1744 Nr. 10. Mel. von
Karl Friedr. Rnngenhagen: Lieder im Volkston iSoa Nr. 3.

U22. Unsre Berge lugen über 's ganze Land. 1821.

Vf. Abraham Em. Fröhlich. „Unsre Berge", mit Mel. von

F. Hub er in: Liedar fttr Sdiwdzerjünglinge. Herausg. von dem
Z<^nger'Vereine. Bern, Jenni, 1822 Nr. 5, dann in Abr. Em. FrOh-

Udi, Lieder. Frauenfeld 1Q53 S. 79.

1123. Unre Väter sind feseeseo. 1833.

Vf. Moffmann von Fallersleben. Ohne Oberschrift in s. Ge-

dichten. Leipzig 1834 S. 5& Mel.: In des Waldes tiefsten Gründen.
Ohne Mel. in: Deutsche lieder nebst ihren Melodien. Leipzig 1843
II Nr. 24; ohne Mel. als neu auch m Serigs Auswahl deutscher Lieder.

6. A. Leipzig 1844 S. 222. Noch heute vielfach in Kommersbüchern.

1124. Unsre Wiesen grünen wieder. 17S4.

Vf. J. Gaudenz Freih. v. Salis-Sewis. „Im Frühling", zuerst

im Vossisch. Musenaim. 1787 S. 92—94; in den Gedichten von Salis.

Zürich 1835 ^- ^- ^ "^'^ Bezeichnung 1784. Mcl. von Friedr.

Glück: Acht Lieder mit Begleit, des Pf. Leipzig, Breitkopf und
Härtel, S. 3. Mit Mel. |,nach Righini" bei Härtel, Liederlexikon

Nr. 791. Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 370. 371.

1125. Unter alleo Wipfeln Ist Rnk. 1817.

Vf. Johannes Falk, „Abendlied", Nachdichtung von Goethes:

Über allen Wipfeln ist Ruh. Gedr. in: Johannes Falks auserlesene

Werke, i. B. Leipzig 1819 S. 354, 3. Str. mit der Jahreszahl 18x7.

Mel. von Friedrich Kuhlau in Erk, Volkslieder Ihr Männerstimmen.

I. Heft Nr. & Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 335.
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1126. Unter bluhaden Mandelbäumen. 1823.

Vf. Melmina v. Chezy im Text zu K. M. v, Webers Oper
Eurj'anthe. Erste Aufführung 25. Okt. 1823 zu Wien am Kämtner-
thor-Hofopemtheater.

1127. Unter den Akazien

Wandeln gern die Grazien. 1808.

Vf. Friedr. Heinr. Bot he. „Berliniade oder Lindenlied", zuerst

in: Emma, Rosauras Schwester. Berlin 1808 S. 399—402. Mel. von
Wilhelm Bach. Auch niederwendisch, hin und wieder abweichend,

s. Haupt und Schmaler, Volkslieder der Wenden in der Ober* und
Niederlausitz. 2. B. Grimma 1843 S. 89. 90 mit Melodie.

1128. Vater, also leb ich wiederl

Seh die Schöpfung, preise dich. 1775.

Vf. Karoline Rudolplii Gedichte, i. A. Berlin 1781 39.

Mel. von J. F. Rcichardt schon in den Liedern für Kinder, i T.

54 und 2. T. S. 18, beide Teile Hamburg 1781. Erk, Liederkranz

3. Heft Nr. 9.

1129. Vater, icii rufe dich. 161 J.

Vf. Theod. Körner. „Gebet während der Schlacht", ent-

standen im Mai 1B13. Der erste Druck ist wahrscheinlich: Das Gebet

(Vater, ich rufe dich!) von Th. Kömer und Himmel, Hamburg bei

Rudolphus, Altona bei Craus (1813). Weiter in Himmels: Kriegs-

lieder der Deutschen, Breslau 1813, Max & Co., Nr. 2. Der Schmutz-

dcckel dieser Ausgabe zeigt die Jahreszahl 1814; dann in: Leier

und .Schwert, i. Ausg. Berlin 181.\, Nicolai, S. 55. 56. Die Melodie

von Himmel ausser oben noch in Meüifessels Comniers- und Lieder-

buch. Rudolstadt 1818 Nr. €6, und Erk, Sdngerbain, 2. Heft Nr. 11.

Mel. von K. M. v. Weber, entstanden am 19. Nov. 1814 in Prag,

in: Kömers Leyer und Schwert op 41, 1814 i. Heft.

UM. Vater, ist deoa aicM erschafffea. Nach 175t.

Vf. unbekannt, stammt wahrscheinl. aus der 2. Hälfte des 18.

Jahrh. Als Volkslied noch weit verbreitet, s. Erk u. Böhme, Lieder-

hort IT S. 706 f.; Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel u. Saar.

T Halle 1896 Nr T47 niit Litteratur über die Verbreitung. Bei Wolfram,

Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 S. 482 als Volkslied genannt.

Dazu V. Waldberg, Galante Lyrik, Beiträge zu ihrer Geschichte und
Charakteristik. Strassburg 1885 S. 32 Anro. 9. (Meier, Kunstlieder

im Volksmunde Nr. 3^.)

1131. Vaterlands Sdhae, tränte QeMMsta. 1817.

Vf. Adolf Folien. Zuerst in: Freye Stimmen frischer Jugend.
Durch Adolf Ludwig Folien. Jena 1819^ S. 92. 93 mit Melodie von
FoUen.
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1132. Vater, Mutter, Schwester, Bruder

Hab ich auf der Welt nicht mehr. 1S45.

Vf. Albert Lortzing in s. Oper Undine. Lied Veits im 3. A.,

zuerst aufgef. 25. April 1846 in Leipzig. Als Volkslied vom Nieder-

rhein bd Zunnflhlen» Des Dolkener Fiedlers Liederbudi. Viersen

1875 Nr. 135,

II». Vater Noali, Weiwrltaiier. Vor 1749.

Vf. Ludw. Friedrich Lenz. Das Lied steht nicht unter den

9 Liedern der ältesten Sammlung von Freimaurerliedern, die Lenz

1746 herausgab: Freymäurcr-Lieder. Im Jahr 1746, o. O , ob in der

Sammlung mit Druckort Altcnbursr 1746, konnte ich nicht ermitteln.

Der erste Druck bisher bekannt in : Neue Freymäurerlieder, mit be-

quemen Melodien. Verfertigt und herausg. von einem Mitgliede der

Loge Zorobabel. Kopenhagen bey Franz Christian Mumme 1749
Nr. 9. Der Herausgeber dieser Sammlung war der Kapellmeister

Johann AdolfScheibe (geb. 1708 in Leipzig, gest. April 1776 in Kopen-
hagen), und Robert Hein vermutet, dass dieser und nicht Lenz der

Verf. gewesen sei. Das Lied steht ohne l^berschrift als Nr. 3 der

^Trinklieder" in den nacli Lenzens Tode erschienenen (iorliduen ver-

schiedenen Inlialts von L. F. Lenz. Altenburg 1781 S. 21:^-^14. Mel.

in: Lieder fbr Freunde geselliger Freude. Leipzig 1788 S. 44. Mel.

von Kalkbrenner 1785 bei Fink, Hausschatz Nr. 704; Härtel, Lieder«

lexikon Nr. 797.

1134. Verdenk mir's nicht, dass ich dich neide. Seit 1671.

Selbständiges Volkslied geworden aus dem Gedichte von Christian

Weise „Ihr Mädgen, habt iiir meinetwegen." Vergl. dort. Aus dem
F.lsass bei Meier, Volkslied und Kunstlied in Deutschland. Beilage

zur Müiichener Allgem. Zeitung 8. März 1898 S. 5; v-Ditiurth, Fränkische

Volkslieder. Leipzig 1855 II Nr. 95 u. Deutsche Volks* und Gesell*

schafislieder des ^^. und i& Jahrh. NOrdltngen 1873 Nr. 53 mit

Melodie; £rk u. Irmer, Die deutschen Volkslieder mit ihren Sing-

weisen. Leipzig 1843 2. H. Nr. 34 vom Odenwalde, ebendaher im
Aügem. Deutschen Liederlexikon. Leipzig 1846 Nr. 1883 u. a. m.
Auch in: Deutsche- Volkslieder (VIII) von Kestner S, 98, Hnndsrhriftl,

Band aus deir. Kestncrmuseum aut der Stadtbibl. zu Hannover.

1135. Vergaagen ist der lichte Jaz,

Vofl ferne kommt der Qlockenschla;. 1814.

Vf. Jos. v. Eichendorff 1814. Erster Druck: Ahnung und

Gegenwart Ein Roman von Jos. Freiherr v. Eichendorff. NOmberg
X815 S. 247. Melodie von Mendelssohn, letztes Werk, op. 71

Nr. 6; Bernhard Klein op. 16; Fr Curschmann op. 23 Nr. 4;

H. l'ruhn op. 115. Bdhmei VolkstUml. Lieder Nr. 245 mit MeK
von B.
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U^. Yergiss mein nicht, wenn dir die Freude winket. Vor 1790.

Vf. Max von Knebel. Zuerst in: Euterpe. Lieder zum ge-

selligen Vergnügen, i. Samml. Breslau o. J., nach dem Vorwort

1801, S. 904 mit der Oberschrift: Nach bekannter Melodie. Met von

Karl Junghans zuerst in den von ihm herausg. Melodien zum

alJgem* Taschenliederbuche. Rudolstadt iBsß Nr. xai; komponiert

auch von Mozart, Altona bei L. Rudoiphus.

1117. Verltsiea, VerlisBen Ub 1. 1871.

Vf. Thomas Koschat yVerlAssen", entstanden im Nov. 1870.

Die beiden Anfangsverse tand aus einem alteren Kflmtner Volksliede,

die vier letzten Zeilen der ersten Str. und die ganze zweite wie auch

die Melodie von Koschat. Zuerst gedr. 1871 bei Thiel in Wien als

Nr. 1 einer Sammlung von drei Liedern op. 4 von Koschat, die der

Verleger „Volkslieder" nannte. Gegen diese Bezeichnung erhob

Koschat öffentlich Widerspruch. Doch es ist Volkslied geworden

und in vide fremde Spradien flbersetzt Das alte Kflmtner Volks'

lied, von dem Koschat angegangen ist, in: 223 echte Kflmtneilieder

von H. Neckheim. a. Abt Wien (1893) Nr. an.

1138. Verstohlen geht der Mond anfl

Blau, blau Blfinelda. Vor l«29«

Vf. walirscheinlich Wilh. Zuccalmaglio. Als Volkslied ein-

geschwärzt durch Bardalc. Sammlung auserlesener Volkslieder von

F Baumstark u. W v. Waldbrühl, i. B. Braunschweig 1829 Nr. 9.

Kretzschmer u. Zuccalmaglio, Deutsche Volkslieder mit ihren Original-

weisen. II Berlin 1838—40 1. Nr. 36; Erk, Volksheder i. B. i. Heft Nr. 1;

Fink, Hausschatz Nr. 194; Härtel, Liederiexikon Nr. 806; Erk, Deutsche

Liedertafel I Nr. 13.

1139. Verwünschter weiss ich nichts im Kriei;. 1814.

Vf. Goethe. „Kricgsglück*, verändert aus «Lied eines Frei-

willigen", gedichtet am 14. Febr. 1814, gedruckt in: Goedies Werk&
Stuttgart u. Tübingen, Cotta, i. B. 1815 S. 136—138. Mel. von Zelter.

Mit Mel. von H&rtel m s. Liederlexikon Nr. 807. Mit Mel. von

Fink in s. Hausschatz Nr. 593. Mit Mel. Von Alfred Dörffel in:

Alte nnd neue Soldatenlieder mit Bildern und Singweisen. Von Pocd.

Leipzig 1842 Nr. 67.

114$. Viel tansead Sterne pramen. 1817.

Vf August Eberhard, zuerst in der Zeitung für die elegante

Welt. Leipzig 1807 Nr 184 Sp. 1467. Mel. von Leonhard v. Call:

Sechs Gesänge für 4 Männerst. op. 97. Leipzig, KOhncl, i8ro. Härtel,

Liederiexikon Nr. 808. Diese beiden Str. sind die zwei ersten eines

längeren beschreibenden Gedichtes »Das Feuerwerk".

^uj ui.uo uy Google



— 239 —

1141. Vier Elemente, innig geseilt. IMI.

Vf. Schiller. „Punschlied", zuerst in: Gedichte von Fr. Schiller.

Zweyter Theil. Leipzig, Crusius, 1803 S. 235. Mel. von Max Eber-
wein 1813 in Methlesaels Commers- und Liederbuch« Rudidstadt

1818 Nr. 34; Fink, Haussdiatz Nr. 714; Härtel, Liederlezikon Nr. 809.

Mel. von J. F. Reichardt: Neue Lieder geselliger Freude. 2. Heft,

Leipzig 1804, Nr. 16 und: Schillers lyrische Gedichte i. Heft 1810

S. 33; danach in den Mei. zum Mildheimer Liederbuch 1799 Nr. 477.

1142. Viola, Bass and Qeigeo. Um 1625.

Vf. unbekannt. Altes Heidelberger Studentenlied, dort zwei-

strophig um 1825—30 gesungen. Erk «. Böhme, Liederhort III S. 566.

Jetzt in Kommersbüchern mit allerlei Zusätzen. Mel. aus Volksliedern

gebildet. Friedländer, Commersbuch 2. A. S. 202.

1143. Vlvat Bacbus^ Bachus lebe!

Bflchus war eia braver Mann. 1780.

Vf. Christof Friedr. Br etzner. Trinklied aus der Oper Belmont

und Constanze oder die EntftÜirung aus dem Serail. Eine Operette

in drey Akten. Leipzig 1781, Musik von Johann Andr6, zuerst

aufgelblurt in der Berliner Hofoper 25. Mai 1781. Bretzners Text
wurde von Stefanie d. j. bearbeitet zu der gleichnamigen Oper, die

Mozart komponierte. Diese zuerst aufgeführt 16. JuU 1783 in Wien.
Vergl. 1246.

1144. V«f«le - 0 - in Tamiaiwald. Vor 1822.

Als schwäbisches Volkslied schon 1822 von Uhland aufgezeichnet,

3 Str. mit Mel. S. Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 576. Noch heute

sehr viel gesungen, Härtel, Liederlexikon Nr. 813; Erk, Deutsche

Liedertafel VII Nr. 157; Aligem. deutsch. Commersbuch, 50. A. Lahr,

Nr. 382; Deutsches Kommersbuch. 8 A. Freiburg i. B. 1899 S. 263;

R. Sdiwalm, Schulliederbuch. 3. A. Halle 1896 Nr. 156 u. a. m.

1145. Voll Zärtlichkeil will ich üer Dfme sagen. Vor 1815.

Vf. unbekannt. Text im Leipziger Commersbuch, herausg. von

Karl Hinkel. Leipzig 1815 S. 73, einer Sammlung von Liedern ohne

Melodie; Text u. Md. dann in Hinkeis CommeiBbuch, Leipzig 1816,

danach bei Fink, Haussdiatz Nr. 740 und in: Studentenlieder von
Georg Scherer. Leipzig 1844 Nr. 72. Die Melodie ist italienisdien

Ursprungs.

I14i. Von iHeo drataclieii M«er nflossea. ISM.

V£ Georg Ph. Schmidt von LQbeck. „Deutscher Gniss an
Deutsche", zuerst in Beckers Taschenbuch zum gesell. Vergnügen.

Leipzig 181 1 S. 82. 83, später in Schmidts von Lübeck Liedern. A.

Altona 1847 5. 227. 228 mit der Überschrift: ^i^^utscher Gruss an
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Deutsche. iöo6**. Mel. von A. Methfessel in s. Commers- und
Liederbuch. Rudolstadt i8x8, von Fink in s. Haussciiatz Kr. 353.

1U7. Vom höh Q Oiymp herab ward uaa die Freude. Vor 1795.

Vf. wahrscheinlich Heüirich Christian Sehne er. In alteren

Liederbachem wird er ab Komponist der Melodie genannt, ist aber
-wahrscheinlich auch Verfasser des Textes; als solcher ist er unter'

zeichnet in H. L. v. Gullanns Liedersammlung für gesellige Kreise.

Rendsburg, Wendell, 1824 S. 201. Dass Sclmoor nicht allein kom-
ponierte, sondern auch die Texte selbst dichtete, behauptet Gerber

(Neues Lexikon der Tonkünstler 4. T. 1814 Sp. 108) und verwei'^t

auf seine Lieder, dem traulichen Zirkel gewidmet, fürs Klaviei".

Hamburg 1796. 3 Hefte. Toct und Melodie stehen vmnutlich ruerst

in Schnoors Musikalischem Blumensträusschen ftlr Kenner und Lieb-

haber, Hamburg bei Meyn, zwischen 1789 und 1794 veröffentlicht.

Leider ist dieses Buch bisher noch nicht aufzufinden gewesen. Der
erste nachweisliche Druck in der Auswahl der vorzüglichsten Rund-
und Freundschaftsgesänge. Nürnberg 1795 S. 164. Hier und in den
folgenden Drucken: laschenbuch für Freunde des Gesanges, Stutt-

gart iTgß und Lieder der Freude und des Frohsinns, Strassburg 1802,

lautet der Anfang:

Vom hohen Gottersitz ward uns die Freude,

Ward uns die Jugendzr't ^rewährt.

Die heutige Textfassung nebst Melodie findet sich zuerst in W.
Scfineiders Commersliedcrn. Halle 1801 S, 11 mit 5 Strophen, eine

sechste zuerst in den Liedern im geselli^;en Kreise zu singen, Greifs-

Wald 1808. Die beiden Anfangsverse erinnern an ein beliebtes Frei-

maurerlied in der Sammlung Berlin 1771 S. 10 u. 11, das auch in

Niemanns Akademisches Liederbuch. Dessau und Leipzig 178a S. 45
fltierging. Es beginnt:

Vom Olymp ward uns die Freude,

Ward uns die Fröhlichkeit gesandt.

Im Jahre 1836 meldete sich als Verfasser des Schnoorschcn Liedes

der Regierungsrat Karl Georg Neumann (geb. zu Gera 1774, gest.

ZU Trier 1850). Er hat aber keinen weiteren Anteil daran, als dass

er eine schwadie neunstrophige Umdichtung davon geliefert ha^
gedru<^t im Rheinischoi Odeon, z. Jahrg. Coblenz 18136 S. *j6—'ß'

lUS. Von Sclmne der Nalor Hess Qott

Uns eine Rose steifea. I7M.

Vf. Friedr. David Gräter. „IXe drey Rosen des Lebens. Ein

Gesellschaftslicd", zuerst bei Wieland, Der Neue Teutsche Merkur.

Weimar 1796. 2 H. S. 421—425, unterzeichnet Gr ... . — Nach dem
Dänischen des Herrn Guldberg: Nordia 1795 Januar 5. 57. MeL von

Fr. Hurka.
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1149. Von Schwarai iler Weste veHmhlt «mweirt. f78ft.

Vi". G. K. Pfeffel. „Die Nelke", zuerst in s. Poetischen Ver-

suchen. I. Basel 1789 S. 126. Mit MeK von Enmuel Pilz bei Fink-

Haussdiatz Nr. 40. Volksniässig umgelnldet ist das Gedicht Pfeffels

zum Volksliede geworden, in einer der ursprünglichen näheren Fassung

bei Lewalter, Volkslieder in Niederhessen. 5. Band. Hamburg 1894

S. 32. mehr verändert bei Köhler u. Meier« Volkslieder von der Mosel

und Saar. i. Halle 1896 Nr. 44.

UM. Voo allen den Midchea 10 Ulak nad aa blaak. Vor 1843.

Das jetzt gangbare vierstrophige Lied, Text und Melodie zuerst

in Brauns Liederbuch für Studenten. Berlin 1843 S. 210, ist eine

Umarbeitung (von unbekanntem Veri'asserj des siebenstrophigen im
Vossischen Musenalmanach 1798 S. 197-199, „Der Schuhknecht",

unterzeichnet ß., das ist Boie, wie Weinhold, ileinr. Christian Boie,

Halle 1868, nachgewiesen hat. Boies Text ist wieder eine Bearbeitung

des in England sehr beliebten Gedichtes Of all the girls that are so

smart von Henry Carey 1715, der in der Ausgabe seiner Poems,

London 1729, einen genauen Bericht über die Entstehung des Liedes

giebt Komponist unbekannt. Friedländer, Commersbuch. 2. A. S. 205.

1151. Von allen Farben auf der Weit

Mir doch am meisten blan gefällt. 1793.

Vf. Karl Müchler. „Lob der blauen Farbe", zuerst im Berliner

Musenalm. für 179^ S. 196, dann in: Die Farben. 5 Lieder in Musik

gesetzt von Hurka. Berlin 1795 Nr. III., dasselbe später in Müchlers

Gedichten 2. A. Berlin 1802 I S. 182 f Mit Mel. von Hurka bei

Härtel» LIederlezikon Nr. 822. Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A.

S. 409.

1152. Von allen Ländern in der Welt. 1810.

Vf. Georg Ph. Schmidt von Lübeck. „Das deutsche Land",

zuerst in Beckers i'asciienbuch zum geseUigen Vergnügen. Leipzig

1811 S. 63. 64. Mel. von Albert Methfessel in s. Commers- imd

Liederbuch t Rudolstadt 1818 Nr. 49. M. von Karl Gr00s 1817 in:

Lieder fllr Jung und Alt von Groos u. B. Klein. Berlin 1818 Nr. 43.

Mel. von Franz Schubert. Noch heute vielfadi in Lieder» und
KoDiRiersbQchem.

115a. Vaa allea Töaeo ia der Welt

Ist keiner, der nir bass ifefiUt 1822.

Vf. Wilhelm Müller. „Die schönsten Töne", zuerst in: Deutsche

Blatter für Poesie, Litt., Kunst und Theater von Karl Schall u. Karl

v I loltei. Breslau iQsq Nr. 17, 30. Januar. Mel ; Von allen Ländern

in der Welt.

Uof(iB>nn-I'rahi, V'olkituml. Lictict. 4, Aud. 16
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1154. Von der Alpe tönt das Horn. 1837.

Text und Melodie von Heinrich Proch: Das Alpenhorn, Lied

fllr eine Singstiinme mit Bcgl. des I'f. Gedichtet, in Musik gesetzt

von Heinrich Proch, i8. Werk. Wien, Diabelli (1837).

1155. Von der Strasse her ein Posthorn klinj^. 1821—24.

Vf. Wilhelm Müller, aus dem Cyklus „Winterreise", 24 Lieder

in der Sammlung Lieder des Lebens und der Liebe, Dessau 1824.

Diese gilt aucli als zweites Bändchen der 77 Gedichte aus den

hinterlassenen Papieren eines reisenden W'aldhornistcn, Dessau 1821.

Mel. F. Schubert op. 89 Nr. 13.

1156. Von der Wanderschaft a Bua

Geht sein Dörfl freudi zua. Um 1850.

Vf. Anton Freih. v. Kiesheim, „'s Wiederfinden" in s. Schwarz-

blatl aus 'n Weanerwald. B. 3. 2. A. Wien 1864 S. 25 f. Im deutschen

Oesterreich sehr verbreitet, auch im Rhehdande In veränderter

Gestalt: Von der Wanderschaft zurück Wurd's dem Jüngling das

Geschick, bei Köhler u. Meier, VdlksUeder von der Mosel u. Saar.

1. Halle 1896 Nr. 185. Dazu Urban, As da Heimat Plan bei £ger,

Selbstverlag, 1894 Nr. 87.

1157. VoQ des Rheines Strud, wo die Rebe bliht. 1S56.

Vf. Kart Schneider. »An's Vaterland, der Berlinischen Ge-

sellschaft für deutsche Sprache zum Grosse, am la November i6|s6*,

als Einzelblatt gedruckt Berlin, zum Jahresfeste der zur Zeit der

Befreiungskriege entstandenen „Deutschen Gesellscliaft", der ausser

Schneider 1856 noch angehr)rten Massmann, Strass (Schleswig-Holstein,

meerunischlungcni u. a. Das Lied ist unterzeichnet K. a. N. = Karl

aus Niebusch ; Lrk nahm es aul in s. Deutsche Liedertafel IV Nr. 73
(1857) und nannte den Verfasser Karl von Niebusch. Auf Schneiders

Wunsch wurde dann später das richtige „Karl Schneider" daftlr ein-

gesetzt. Als Melodie wurde im ersten Drucke schon angegeben:

Hoch vom Säntis an, das ist die Mel. zu: Hoch vom Dachstein an

von Karl Se\ dler. Dieselbe vierstimmig bei Erk. Durch dieses

Lied ist auch Schneider zu seinem Gedichte veranlasst worden.

1158. Von dir muss Ich scheiden, prüchtiges Berlin.

Vr unbekannt. Als Volkslied bei Zapf, Odenwälder Volks-

lieder. Beerfelden 1885 Nr. 20; Wolfram, Nassauische Volkslieder.

Berlin 1894 Nr. 437. S auch Weiler, Besond. Beilage des .Staatsanz.

f. Württemberg 1896 Nr. 15 und i6 S. 255; Bolte, Mitteil, des Vereins

f. d. Gesch. Berlins 1890 S. 79 (Meier, Kunstlieder im Volksmunde
Nr. 391).
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1159. Von Lieb entbrannt und fertig zu der Reise

In's Schlachtfeld, sang mit uabewolkteni Sinn. 1821.

Vf. Karl Göppinger = Karl Geib. „Der Troubadour", zu-

erst in der «Cornelia, Taschenbuch flu* deutsche Frauen" von Aloys

Schreiber. Heidelberg 1802 S. 176; später in Geib's Gedichten, 3 Bände,

Hdddba^ xßsp. Nachbildung des franzOsisdien : Brtdant «famour.

Mel. Wo Mut und Kraft.

UM. Vofl Lieb eotffliht nf ia das ScblacbtceHlde. l8iL

Vf. Ludw. Henneberg. Nach dem französ. BrOlant d'amour.

Ver^ Von Lieb entbrannt.

1141. Von meioein Bergli muss i scheide. Vor 1840.

Als Volkslied von 1839 an in Deutschland bekannt, aber walir-

scheinlich nicht schweizerischen Ursprungs, obwohl es gemeinhin als

ySchweizerlied* geht. 1840 schon viel gesungen inThoringen, Sachsen

und spater am Rhein, fehlt es dodi in den bekanntesten Sammlungen;
so steht CS nicht bei Fink, Hausschatz 1843; Erk u. Irmer, Deutsche

Volkslieder 1843; Seng, Auswalil deutscher Lieder 1844; Göpels Lieder-

u. Coinmersbuch 18.^6. Im Lahrcr Commersbuch, 5. Aufl. 1859 steht

es ohne Melodie im Anhange S. 456; Härtel, Liederlexikon 1865

bringt unter 825 Text u. Melodie. Als Komponist wird ßigal genannt,

Ober den nichts bekannt ist

1162. Waldnacht, Jagdiust!

Leis' und ferner klingen Höroer. 1798.

Vf. Ludw. Tieck inr Franz Sternbalds Wanderungen; eine

altdeutsche Geschiclite. Berlin 1798, 3. Buch, 3. Kapitel. Mel. von

Anguat Bergt. Text u. Mel. in Erk, Liederkranz au Heft Nr. 26;

Fink, Hausschatz Nr. 605; Härtel, Liederlexikon Nr. Sarj.

1163. Walhalla, Walhalla, was soll denn das sein? 1842.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. „Von der Walhalla die Rede
seiend", zuerst in: Deutsche Lieder aus der Schweiz. Zürich und

Winterthur 184a S. 79. 8a Mel. des Volksliedes: Als Adam, als

Adam die Eva geselm. Früher besonders in Rheinbayem viel ge-

sungen.

1164. Wim d* Hottouag nicU wir. Vor 1737.

Vf. unbdcMint. Schonin: AndereTracht des Ohren vergnügenden
Tafel.Confects, Augsburg 1737. Daraus in: Lieder und Weisen ver-

gangener Jahrhunderte. Worte und Tdne den Originalen entlehnt

von C. F. Becker. 2. A. Leipzig 1853 i. Abt. S. 57. Fink, Haus-

schatz Nr. 21
;
Härtel, Liederlcxikon Nr. 863; Wolfram, Nassauische

Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 401 mit Litteratur.

IQ*
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1165. Wann ich einst das Ziel errangea liabe. 1785.

Vf. Friedr. v. Matthisson. ^Die Vollendung", zuerst im Gotting.

Musenalm. 1786 S. 21&. MeL von J. A. P. Schulz in: Zweiter mu»i*

kalisdier Blumenstrauss. Berlin 179a, bei Fink, Haiisachatz Nr. 957
nebst einer zweiten volkstttmlichen Singweise Nr. 958W Mel. von

}. F. A. Grosse: Erholimgsstunden für Piaiio-Forte und Gesang.

Oranienburg, Werkmeister, S. 20. Sehr beliebt war auch die Mel.

von F. L.Schröder von 1789 Vergl. F. L. Schröder, Beitrag zur

Kunde des Menschen und des Künstlers von F. L. W. Meyer. 2. i\

I. Abt. Hamburg 1819 S. 47. Mel. von Jos. Karl Ambrosch zuerst

in: BOheims FreymaurepLieder. i. T. Berlin 1795 2. A. S. 18. Härtel,

Liederlezikon Nr. 871 mit Mel. nach Schulz.

UM. Waaa la dfe Perne

Vom Felsen Ich seh. 1811.

Vf. Johann Peter Müller, Melodie von demselben. Beides

entstand nach des Verfassers eigener Angabe 1811 auf dem Schlosse

zu Heidelberg, als er dort studierte. Zuerst in: Teutsches Gesang-

buch durch F. L. Weidig 1831 S. 7. Text und Mel. in Erks Sänger-

hain I. Heft Nr. 89.

1167. Wann kommt die frohe Stunde,

Der Augenblick heran.

Als ffLiebesmahnung" bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der

Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 109 nach der Weise: Wer lieben

will, muss leiden. 9 Str. Vergl. Wann werd ich dahin gelangen.

Ausser dem Anfange dieses Gedichtes sind in das Volkslied noch

zusammengesungen Teile aus andern Liedern, besonders von „Willst

du dein Herz mir schenken". Vergl. Köhler u. Meier zu Nr. 109.

1168. Wann werd ich dabin gelangen. Vor 1644.

Vf. Georg Grellinger. „Verlangen nach der Liebsten Genuss*

in: Seladons Beständige Liebe. Frankfurt i6f4 S. 4 f., 4 Str., abge-

druckt bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel u. Saar. i. Halle

1896 zu Nr. 109. Durch die erste Str. dieses Liedes wurde Sperontes

angeregt zu s. Gedichte in: Singende Muse an der Pleisse. Leipzig

1771 Nr. 46: Adi, wenn kommt der frohe Tag?, 3 Str., abgedruckt

ebenfalls bei Köhler^Mder zu Nr. 109. Das Gedicht von Sperontes

ist dann wieder umgeformt 7.u dem Anfange von: Wann kommt die

frohe Stunde. In dieser Form schon auf fliegen den Blättern des

18. Jahrh. in der Mcusebachschen Sammlung der Kgl. Bibl. zu Berlin

Yd 7904, I Nr. 67.

1169. Wan's Mailüfterl wflht. 1846.

Vf. Anton Fr' iherr v. Klesheini. „'> Mailüfterl", zuerst in

seinem Schwaizblatl aus 'n Weanerwald. Wien 1Ö46 S. 97. Mel.
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von Josef Kreipl: 's Mailüfterl — ftSr eine Singstimme, Wien 1853^

H. F. Müller Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 350.

1170. Ward ein Blümlein mir geschenket,

Hab*s gepflanzt und hab s £;eträaket. IS28.

Vf. H o ffni ann von F. nSigismund und sein Blümchen", zu-

erst in A. Woidt^s Musenalmanadi fdr iBq^ Göttingen, III. Jahrg.

S. 204. 905. Es ist nidit enthalten in der 7. und 8. A. von Hoffmanns
Gedichten. Mel. von Ernst Richter: Unterrichtlich geordnete Samm-
lung von Sätzen, Liedern ff., Breslau, Cranz, 1836 i Abt. Nr. 49^

daiiacli in : Fünfzig; Kinderlieder von H. von F. Leipzig 1843 Nr. 3.

Liederbuch für Schule und Haus. Zusammengestellt von Marr, Rode
und Hcmnileb. Gera 1895 Nr, 10.

1171. War einst ein Riese Goliath. 1777.

Vf. Matth. Claudius. »Die Geschichte von Goliath und David,

in Reime bracht", zuerst in: Asmus, Omnia sua etc. 3. T. 1777

S. 170—174. Met. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston. 3. T.

1790 S. 46, dann ohne Namen des Kompon. in den Melodien zum
Mildh. Liederbuch Nr. 775. Mel. von Joh. Andre: Lieder und Ge*

sänge beym Ciavier. i. Heft, Berlin 1779 S. 6. Mel. von G. W.
Fink in s. Hausschatz Nr. 37. Die bekannteste Mel von i8ai in

Erks Liederkranz.

1172. Wär ich ein muntres Vögeleia,

leb säog im goldnen Morgenschetn. 1800.

Vf. E. C K 1e i nschm i dt Zuerst in Mohns Niederrheinischem

Taschenbuch fflr Liebhaber des Schonen und Guten. Dtlsseldorf 1800

S. 173. 174. Mel. von Zumsteeg in Arion, Leipzig, Friedlein und
Hir-'-h, Nr 26.

ilU. Wär ich ein Vö.^elein.

Orüsst ich im Morgenscheio,

Liebchen, dich schon. Vor 1818.

Vf. Johann Konrad Nänny. „Liebesliedchen", zuerst in St
Schützes Taschenbuch der Liebe und Freundschaft fbr das Jahr 1818.

Frankfurt a. M., Gebr. Wilmans, S 306 unterzeichnet Nänny, später

»aus mündlicher Überlieferung* in Serigs Auswahl deutscher Lieder.

3. A. Leipzig 1830 S. 398, dann erst in Nännys Gedichten. Frank-

furt a. M. 1830 S. 160. Mel. al? Volksweise /.uerst bei Serig, daim
in Kretzschmer urul Zuccalmaghtj, \'<ilkslieder. Hci liii 1838—40, i. T.

Kr. 30a; Erk, Volkslieder für iVIiimicrstimnicn 2. llctt Nr. 9 mit ver

setzten Strophen. Auch bei Scrig ist die dritte Strophe an den An-
fang gesetzt.

1174. Wint, JNJMchea, dne Pferle du. Vor 1855.

Vf. Friedrich Hornfeck. «WOnsche* in s. Schenkenbuch«

Frankfurt a. M. 1855 S. 93. 24. Mel. : Wenn ich einmal der Herrgott wär.
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1175. Warum schaaet so ver^^tohlen

Mich des Nachbars Toffel an? Vor 1813.

„Töffel" im Frauenzimmer Almanach zum Nutzen und Ver-

gnügen für das Jahr 1813. Leipzig, Böhme, S, 5. 6. Als Verfasserin

wird im ^Inhalt* „Caroline W . I . ch" angegeben, die sich in einem

anderen Jahrgange «W—lieh" schreibt Seit Kretzschmer und Zuccal-

magliOi Deutsche Volkslieder mit ihren Originalweisen, i. T. Berlin

1838 Nr. 141 bis heute in Liedersammlungen. Auch Böhme, Volks-

tünil. Lieder Nr. 122. Jetzt gewöhnlich in der Fassung: Warum
blickt denn so verstohlen.

1176. Warum sind der Thränen

Unterm Mond so viel? 17S0.

Vf. Christian Adolf Overbeck. „Trost für mancherlei Thränen",

zuerst im Vosstscfaen Musenalm. 1761 S. 77—79. Beliebte Mdodte
von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, i. T. Berlin 176a

S. 31; 2. A. 1785 S. 31, danach bei Erk, Volkslieder 2. Bd i. Heft

Nr. i; Fink, Hausschatz Nr. 990; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 743.

Auf das Overbecksche Lied erschien eine Antwort „Ursachen der

mancherley Thränen" „Darum sind der Tliränen . . in den Liedern

zur Erhöhung gesellschaftlicher Freude. Nürnberg 1793 S. 170—172,

unterzeichnet Sinapius. Overbecks Lied bd Wustmann, Lieder*

buch 3. A. S. 323—325.

im. Was Bilduoff, Kniist Md Bleftoz. Um 1655.

Vf. V. V. Scheffel. «Ktoig Krok", zuerst im Commersbuch
itkr den deutschen Studenten. Magdeburg und Leipzig, 10. A. 1659

Nr. 359. Der Herausgeber hatte es von Scheffels Freunde, dem Justiz-

rat Schwanitz in Ihnenan, jetzt Geheimrat in Weimar, bek«iinmcn,

in dessen Besitz die L'rschrift Scheffels ist. Schon in demselben Jahre

1Ö59 stellt im Allgeni. deutschen Commersbuch, Lahr und Leipzig,

5. A. im Anhange S. 448 als „Crog der Alemanne' ein von Studenten

veränderter Text» beginnend:

Schon zwanzig Jahre bist du alt,

Warst noch nicht überm Rhein,

6 Strophen, sowie das Lied auch jetzt gewr)hnlich gesungen wird.

Mel. des alten Volksliedes: Es waren einmal drei Reiter gefani^n,

die Iloltei benutzt hat zu seinem: Schier dreissig Jahre bist du alt.

il78. Was blasen die Trompeten? Husaren heraus. 1813.

Vf. E. M. Arndt. „Das Lied vom Feldmarschall", entstanden

zwischen 19. Okt. und 31. Dez. 1813. Text und Melodie (von Arndt)

zuerst gedr. in: Deutsdie Burschenlieder. Jena, Crdker, 181 7 Nr. 3.

Arndt hat Strophenform und Melodie entlehnt dem Tirolerltede

:

Frisch auf, ihr Tiroler, wir mflssen ins Feld, das bereits 1809 viel

gesungen, aber schon 1796 und 1797» auch 1809 und 1812 vielfach zu
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politischen Umdichtungen benutzt wurde. Vergl. Zeitschr. f. d. deutsch.

Unten*. 1898 S. 413 f. ¥on GiSsser: Arndts Lied, Was blasen die

Trompeten? Komponiert auch von Immanuel Faisst, Schwäbischer

SAngerbund I Nr. 42.

Il7f. WasbrachtneiderSchwyi? im.
Vf. Jost Bernhard Hflffliger. Das Lied, im Jahre 1796 ver«

fasst, ist bis auf den heutigen Tag ein Lieblingslied der Schweizer
geblieben. Der ursprüngliche Text nebst Mcl. in: Schweizerische

Volksheder nach der Luzernischen Mundart von J. R. Hättliger.

Luzern bei Xaver Meyer 18 13 S. 4—6. Eine Nachbildung bei Erk
und Rehme, Liederhoit III S, 388.

1 m. Was die Weit morgen bringt. 1882.

Vf. Rudolf liaumbach. „Heute ist heut", zuerst 1882 im

Feuilleton der «Wiener Presse" gedruckt, eingeflochten in das

Märchen »Der verschottete KeUer*, dann aufgenommoi in die Samm-
lung „Von der Landstrasse", Leipzig 1882, Liebeskind. Mel. 1880

von Valentin Eduard Becker im Allgem. deutsch. Commersbuch,
Jubihlnmsaus^abe, Lahr 1885, Schauenburg, Nr. 697, ferner Vincenz

Lachner: ßaumbach - Lachneralbum, Lahr, Schauenburg.

1181a. Was ein ^'rechter Heuschreck is. l^n 1845.

Vf. Caniincrloher, damals stud. jur. „Das Heuschreckenlied",

zuerst gedruckt in den Müru lu iu r fliegenden Rlftttern 1849 Nr. 210,

bald darauf in ivoniincrbbücher übergegangen. Als Volkslied ange-

fCkhrt bei ZurmQhlen, Des DQlkener Fiedlers Liederbuch. Viersen

1875 Nr. 137,

1181b. Was fang ich amer Tcnfel an. Vor 17(3.

Vf. unbekannt Altes Studentenlied, handschrifU. schon 1763, gedr.

bald darauf in einem Jenenser Einzeldrucke, dann im Berlinischen

Commersbuch. Berlin 1817, S. 50 Nr. 23. Dasselbe Versmass und
ähnlicher Kehrreim in einem Volksliede bei Hoffmann und Richter,

Schlesischc Volkslieder 1 ei|^7ig 1842 S. 220 und Simrock, Die deut-

schen X'üikslieder. Frankliu t a. M. 1851, in den Preuss. Provinzial-

Biättern. Königsberg 1842 S. 478. Bei Simrock und besonders in

der ostpreussischoi Fassung ist die Anlehnung an das Studentenlied

unvei^ennbar. Die Mel. zuerst im I.iederbuch für deutsche KOnstler

von Kugler und Reinick. Berlin 18S33 Nr. 38 zu dem Liede »Der
Farbenreiber", nach Usteri.

11S2. Was feblet dir, mein Herz,

Dags du so in mir schlägest. Mitte des 17. Jahrh.

Vf. unbekannt. Zu Anfang des 19. Jahrh. viel gedruckt und
gesungen. Näheres bei Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 694 mit

2 Melodien, die 2. noch von 1ÖÖ9. Ausser den dort angeführten
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Stellen noch bei Mitüer, Deutsdie Volkslieder. Marburg u. Leipzig

1855 Nr. 784 ;
Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 237.

Nach Bülte in der Zeitschr. f. Volkskunde 1893 S. 61 f. wahrscheinlidi

aus irgend einem Drama des 17. oder 18. Jahrh. Ober die Sage vom
Grafen von Rom,

1183. Was frag: Ich viel nach Geld und Gut 1776.

Vf. Johann Mart. Miller. „Zufriedenheit", zuerst im Vossischen

Musenalm. 1777 S. 10. 11 mit Mcl. von Christian Gottlob Neefe,
das ist die bekannte, noch jetzt gesungene. Mel. von Mozart bei

J. F. Reichardt, Neue Lieder geselliger Freude 2. Heft, Leipzig 1804
Nr. 22. Bdde Mel. bei Erk, Liederschatz Nr. xtt und iia.

1164. Was fllozt dort vom Walde Im Soanensclieiii? 1813.

Vf. Theod. Körner. ,,Latzows wilde Jagd", entstanden zu
Leipzig auf dem Schncckcnbcrge 24. April 1813, zuerst in: Zwölf freie

deutsche Gedichte. Leipzig 1813 S. 31. Mcl. von K. M. v. Weber,
komponiert am 13. »Sept. 1814 auf dem Schlosse Tonna im Gothaischen,

op. .\2: Körners Leyer und Schwert 2. Heft 1814 Nr. 2. Mel. von

Fr. Himmel in : Kriegslieder der Teutschen von Friedrich Heinrich

Himmel. Breslau 1813 S. 6 u. 7.

1185. Was gleicht wohl auf Erden dem Jägerverj^DÜgeo. 1817.

Aus ILM. V. Webers Oper Der FreischOtz. Text von Frie-

drich Kind. Vers^ Nr. 561.

nu, W18 grinst da dich?

Nocli weaif Irfibe Staadea. 1799.

Vf. AugustM a h 1 m a n n. „Lied des Trostes**, zuerst in Beckers

Taschenbuch z. gesellig. VergnOgen. Leipzig 1800 S. 301. 302 mit Mel.

von Naumann. Oft komponiert, am besten von Cb. H. Rinck.

1187. Was hör ich draussen vor dem Thor? 1782.

Vf. Goethe. „Der Sänger", ursprüngl. Lied des Alten im 2. B
,

II Kapitel von Wilhelm Meisters Lehrjahre, gedr. in : VVilh. Meisters

Lehrjahre. Ein Roman. Herausg. von Goethe. Berlin, Unger, 1795

I. B. 5.327—329 mit Mcl. von J. F. Reichardt; Hoffmann, Volks«

gesangbuch 1848 Nr. 157 ; Erk, Volkslieder 3. B. a. Heft Nr. 15:

Böhme, VoIkstQml. Lieder Nr. iii. In die Sammlung von Goethes

Gedichten kam „der Sänger" erst 1800 in der Ausgabe: Lieder von

J. W. v. Goethe. Berlin u. Leipzig 1800. Die übrigen Kompositionen

s. bei Friedlander, Goethe-Jahrbuch B. 17, 1896 S. 190.

1198. Was ich hatte, was ich habe,

Es ist alles Tand. Vor 1836.

Vf Ludw. Giesebrecht. „Lieli und Leid", erster Druck bisher

nur festgestellt in der ersten A. beiuer Gedichte. Leipzig 18316, 1.

S. 5. 6. Mel. von Fink, Hausschatz Nr. 138.
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1189. Was ist das für ein dnrstif Jalirl 1816.

Vf. Ludw. Uhland. .Trinklied*', zuerst in der 2. Aufl. seiner

Gedichte. Stuttgart u. Tübingen 1820, Cotta, S. 81. Mel. von Konradin
"Kreutzer 1824: Vierstimmige Gesänge für Männerstimmen, Mainz,

Schott, Nr. 29 u. 46. Mel. von Zelter, vom 14. Okt. 1823, erschien

im 5. Hefte sdner TafelUeder für Männerstimmen, später in Metli-

fessels Commers^ und Liederbuch 18^1 Nr. 54.

1190. Was ist das Herrlicliste in nnsem Sein? 1827.

Vf. Heinrich Grün ig. „Das eigne Herz", zuerst mit Mel. von
Gustav Stephani in Tli. Brandts Schlesisdiem MusenaJm. Breslau i6a8

als besonderes Montcblatt zwischen S. ixs u. 113, dann in den Poesien

der dichtenden Mitglieder des ßt eslauer Künstlervereins. Breslau 1Q30

S. 109—HZ. M^ von Heinrich Schäffer op. 12 Nr. z.

1191. Was ist der Mensch? Halb Tier, halb Engd. 1795.

Vf. Joachim Lorenz Evers. „Menschenbestimmung*, zuerst

als Einzeldruck: Rede am Bundesfeste des i Januars 1796 von J.

L. Evers, Altona 1796 fin der Bibliothek der Grossen Loge in Ham-
burg), danach in: Vierhundert Lieder der geselligen und einsamen

Fröhlichkeit gewidmet. Altona 1797 Nr. 369, unterzeichnet „L. Evers",

und in: Allgemeines Liederbuch des deutschen Nationalgesanges.

3. T. Altona, Pinkvoss, Z798 S. Z36>Z39> unterz. i^J. L. Evers*;

daraus der ursprQng^. Text bei Wustmann, Liederbuch i. A. S. 260

bis 262. Eine schlechte Umarbeitung, unterzeichnet „H . . . (Karl

Christian TTeiscl enthalten die Nordischen MI?;celIen 1. B. Hainburg

1804 S. 209. 210. Hin Gegenstück: Was ist der Mensch?* Nicht Tier,

nicht Engel, erschien bald nach dem Eversschcn und war ursprüngl.

gegen den Verf. gerichtet, der das von seiner Frau zugebrachte Ver-

mögen mit einer Schauspielerin vergeudete.

1192. Was ist des Deutschen Vaterland? 1813.

Vf. E. M. Arndt. Zuerst gedruckt in: Deutsche Wehrlieder

für das Königl. Preuss. Frey-Corps herausgegeben, i. Samml. Berlin,

Ostern 1813, die erste und dnzige Sammlung patriotischer Lieder

von Friedr. Ludw. Jahn, dann in : Lieder ittr Teutäche von E. M. Arndt.

Im Jahre der Freiheit 1813. Leipzig, J. B. G. Fleischer, z8z3 S. 99
bis loi. Die älteste Melodie dazu wurde sehr wahrscheinlich von

Zelter gesetzt nach Jahns Briefvom 30 Nov. 1846 im Jahnmuseum
zu Freyburg a. U. Sie findet sich als Nr. i der Musikl^eilage zu den

„Deutschen Wehrliedern", mitgeteilt von Dr. Vogel im JaJu buch der

Musikbibliothek Peters, Leipzig 1897. Als nächste eiBchien eine Melodie

von K. T. Moritz , heg. Sekretär in Berlin, als Beilage Nr. 3 zur Allg.

musikalisch. Zeitung, Leipzig, Breitkopf u. Härtel, Nr. 22 am i. Juni

1814. Diese beiden sind vergessen. Zum Volksliede wurde Arndts
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Gedicht erst durch die beiden folgenden Kompositionen. Die dritte

ist von Johannes Cotta; sie entstand zu Anfang des Jahres 1815

in Jena und ward am 12. Juni desselben Jahres von der dortigen

Burschenschaft zum ersten Male gesungen, und mit diesem T.iecie

zogen die Jenenser Studenten 1817 zur Wartburgfeier in Eisenach ein.

Sie wurde zuerst gedruckt in: Deutsche Burschenlieder mit vierstimmig

gesetzten Weisen, i. Samml. Jena, Cröker, 1817 Nr. 3, dann in

Methfessels Commers- und Liederbuch. Rudolstadt 1Q20 Nr. 48; Erk,

Volkslieder für Männerstimmen 2. Heft Nr. 55. Eine vierte Melodie

komponiote G. Reichardt 1825 op. 7, der Cottas Volksmelodie

eine Kompo»tion ftr gebildete Sängervereine gegcnOberstellen wollte.

1826 in Berlin veröffentlicht, ist sie denn audi durch Gesangvereine

verbreitet und das Lied mit ilir ebenfalls zum Volksliede geworden,

besonders nachdem die jüngere Liedertafel in Berlin sie 1828 auf der

grossen Naturforscherversammlung und 1838 auf der Gcwcrbcaus-

stellung vorgetragen hatte. Das Lied hat in seiner ursprünghchen

Fassung 10 Strophen. Erst in neuerer Zeit wird die 7. weggelassen:

Was ist des Deutschen Vaterland?

So nenne mir das grosse Land.

Ist's, was der Fürsten Trug zerklaubt?

Vom Kaiser und vom Reich geraubt?

O nein, o nein, o nein!

Sein Vaterland muss grösser sein.

Arndt flbemahm sie auch nicht in die v<hi ihm selbst veranstaltete

«Neue verbesserte verminderte und doch vermehrte Ausgabe* seiner

Gedichte. Leipzig 1840, Weidmann. S. dort S. 205—207. Ausserdem
giebt es noch von Arndt selbst drei in verschiedenen Punkten \-on

einander abweichende Fassungen aus den Jahren 1840, 43 und 60.

UH. Was ist des Lebens höchste Lust?

Die Liebe und der Weia. 1794.

Vergl. Ich hab den ganzen Vormittag.

U94. Was ist Lieb? Eio Tag des Maien. 1775.

Vf. Johann Martin Miller. Zuerst im Siegwart. Eine Kloster-

geschichte. 3 Teile, Leipzig 1776, 2. Band. Mel. von Daniel Gottlob

Türk: Lieder und Gedichte aus dem Siegwart, in Musik gesetzet.

Leipzig u. Halle 1780 S. 3.

I19S. Was kann einen mehr ergötzen

Als eio schöner grfioer WaM. Vor 1721.

Vf. unbekannt. Als Volkslied weit verbreitet. S. Erk u. Böhme,
Liederhort III Nr. 1451 mit Litteratur. Dazu Weinhold, Über das

deutsche Volkslied in Steiermark. Mitteil, des hist. Vereins f. Steier-

mark r859 S. 8; .Mcmannia, herausg. von Birlinger. Bonn 1883 S. 00;

Vergl. auch Jeitteies in Schnorrs Archiv ß. 9 S. 380 aus Steiermark.
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1196. Was kann schöner «ein.

Was kann edler sein,

Als von Hirten abzustammen. I8U3.

Vr. Johannes Daniel Falk. Umdichtung des Külierliedes der

Emmentfaaler, vergL d Folgende. Böhme, VotkstflmL Lieder Nr. 215

giebt an, es stehe zuerst inFalks «Volksspiegel zurL^r und Besserung"

1803 und zwar in der Erzählung „Der kleine Pagendorfer oder Recept

wider den geistlichen Hochmut", wo es dem kleinen Pagendorfer

vorgesungen ward. Dieses Buch habe ich nicht auftreiben können.

Ich fand das Lied in Falks Auserlesenen Schriften, t. T. Leipzig

i8i9 S. 269 270 als Hirtenlied in dem kleinen Singspiel »Die Hirten

an der Krippe", mit dem Zusätze : Wien 1803. MeL des Schweizer-

liedes.

1197. Was kann schöner sein,

Was kan aichr erfrfttn,

Als ein Abead in des Lemeo? 1M3.

Vf. August Zarnack. Zuerst in: Zamack, Deutsche Volks-

lieder für Volksschulen, i. T. Nr. 33. £s ist eine Umdichtung des

Kttherliedes der Emmenthaler: Was kann schöner sein, Was kann
edler sein, Als der liebe Küherstamme't' bei J. G. Kuhn, Sammlung
von Schweizer Kuhreihen Bern 1812 S. 13. Volksweise bei Krk,

Liederkranz 1 Heft Nr. 81 ; Alte u. Neue Volks-Lieder mit Bildern

u. Singweisen von Pocci, Richter u. Scherer. Leipzig 1843 H3>
BiMime, VolkstOml. Lieder Nr. 215.

1116.' Was klinj;et und singet die Strass herauf? 1806.

Vf. Ludw. Uhland. „Abschied", zuerst in Seckendorfs Musen-

alm-, Regensburg 1807 S. 167—169. Met. von Fink im Hausschatz

Nr. 213. Volksweise in Serigs Auswahl deutscher Lieder. Leipzig

I&I3 S. 396. Eine neue Weise, seit Anfang der siebziger Jahre ge*

bräuchlich, in KommersbOchem* Komponist unbekannt.

1199. Was kiMnnit dort voft der HM? Vor 1722.

Eine frQhe Spur des Liedes findet sich in Holbergs Komödie
„Jeppe vom Berge oder der verwandelte Bauer* 1722. Der Bauer
singt dort : In Leipzig war ein Mann u. s. w. Aus dem Jahre 1739
ist das P>il<l eines Fuchsempfan»es naclii];c\vicscn mit den Strophen:

Was macht der Herr Papa? Was macht die Krau Mama? W'as

macht der Herr Rektor? Vollständig ist das Lied von Friedläadcr

gefunden zuerst in den „Burschenliedern von Ernst Theod. Heinr.

Melzer, stud. jur. utriusque gesammlet zu Wittenberg 1606," Hand*
Schrift der Berliner kgl. Bibl. Dort beginnt es als Nr. 44: Zu Nttm*

berg war ein Mann, im ganzen 35 Str , denn zwei sind noch später

dazugetragen. Nahe verwandt mit diesem ist das holländische Kinder-
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lied: In Holland Staat en huis. Die Melodie ist eine Volksweise des
i8. Jahrh. und gehörte ursprünglich zu dem Liede „Bei Hall ist eine

Mühl* (Friedlander, Commersbuch).

1200. Was kraucht dort in dem Busch herum? 1870.

Vf. nicht Herrn Alexander Pistorius fgeb. i8ri, Fcldprcdiger

187O; gest. 1877 als Geistlicher in Basedow bei Malchin), sondern er

hat das Gedicht nur überarbeitet und am ä2. Aug. 1870 zuerst in den
«Mecklenburger Anzeigen" zu Schwerin veröffentlicht Der Dichter

ist vielmehr Gotthelf Hoffmann. Dieser verfasste das Lied am
4. Aug 1870, während er als Füsilier bei Queichheim in der Nähe
von Weissenbiirg aufVorposten stand in Erinnerung an die 23. Strophe

des Soldatenliedes aus den Freiheitskriegen: »Der Kräbwinkler

Landsturm"

:

Was geht denn da im Busch herum?
Das ist gewiss der Napoleum.

Diese Verse wurden schon in den fünfziger Jahren von Studenten
gesungen als Anfang eines Liedes, das die beiden Zeilen in den ein*

zelnen Strophen beständig verändert, bald eine, bald bdde. Veiigl.

Zeitschrift f. d. deutsch. Unterr. 9. Jahrg. S. 309 f. Davon ging auch

Hoftinann aus, als er das berühmte „Kutschkelied" dichtete. Gcrlruckt

ferner bei Wachsmann, Sammlung der deutschen Kriegs- unti v uiks-

lieder des Jahres 1870. Berlin 1870 S. 368, auch in Lieder zu Schutz

und Trutz von Franz Lipperheide. Berlin 1871 S. 183. Aufgenommen
audi in das Soldatenliederbuch. Ausgegeben vom K. Preuss. Kriegs^

ministerium. Berlin 1889 Nr. 49; Reclams Soldatenliederbuch, Uni-

versalbibliothek 189a Nr. iia u. a. m, Md.: Ich bin der Doktor
Eisenbart.

1201. Was schimmert dort an! d«fn Berge so schön? 1^16.

Vf. Karl Breidenstein. „Die Kapelle**, zuerst im Frauen-

taschenbuch für das Jahr 1819, Nürnberg, S. 156. Mel. vor 1824 von
Konradin Kreutzer: Sechs Gesänge für vier Männerstimmen, Mainz,

Schott, 1827, Heft 1 Nr. 4.

1202. Was soll ich in der Fremde thun? 1823.

Vf Johann Valentin Adrian. „Entschlüsse", Nr. 2, zuerst im
Morgenhlatt 1823 Nr. 44 S 173. Noch heute besonders im Westen
von Deutschland als \'üikslied verbreitet. Härtel, Liederlexikon

Nr. 853; Mündel, Elsässische Volkslieder. Strassburg 1884 Nr. 204;

Becker, Rheinischer VolksUederbom. Neuwied 189a Nr. 135; Wolfram,
Nassauische Volkslieder. Berlin 1894 Nr. 435a u. b; Lewalter, Deutsche
Volkslieder aus Niederhessen. 5. B. Hamburg 1894 Nr. 5; Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 529 mit Mel. von Lindpaitner von 1829^

op. 71, nach £rk, Volkslieder für Männerstimmen 2. Heft Nr. 31.
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1203. Was stell'n sich die Soldaten auf?

Vf. Fr. Bruiiold = August Ferdinand Meyer. „Das Haide-

grab", erster Druck? Mel. von Wflhelm Heiser op. 30.

1204. Was zieht mir das Herz so? Vor 1804.

V£ Goethe. i^Sdinsacht*, zuerst gedruckt Tübingen 1804 in

den Gesangen zur Begleit, der Chitarra, eingeriditet von Wilhdm
Ehlers S. 59 mit Mel. von Luise Reichardt, dann im Taschen-

buch auf Jahr 1804, Tübingen, herausgeg. von Wieland und Goethe,

das etwas später erschien, S. 117 -119 Mol. von Bemh. Klein:
VIII Gedichte von Goethe für eine Singstimme mit Begleit, des Pf.,

2 Samml., Leipzig, Breitkopf u. Härtel, Nr. 5.

1205. Weg mit den Grillen und Sorsren. 1797.

Vf. August Mahl mann. „Aufmunterung zur Freude", zuerst

in Beckers Tasclienbuch zum geselligen Vergnügen. Leipzig 1798

S. 247. 248. MeL von Karl Bornhardt in Reichardt, Neue Lieder

geselliger Freude i. Heft 1799 S. 49. Die jetzt gebräuchliche Mel.

von Anton Felix v. Becz varsovsky. Den ersten Druck kenne

ich nicht, ich fand sie ohne Angabe des Komponisten in Serigs Aus*
wähl deutscher Lieder. Leipzig 1836 S. 191

1206. Weg von Lustgesans; und Reigen. 1795.

Vf Johann Georg Jacobi. „Am Aschermittwoch", zuerst im

Taschenbuch von J. G. Jacobi und seinen Freunden für 1796, Kcniigs.

berg und Leipzig, S. 44—48. Mel. von Johann Georg Witthauer
und von Anton Andr6.

1207. Web, dass wir scheiden müssen. Vor I6ö7.

Vf. Gottfried Kinkel »Des Lehnsmanns Abschied (Volkslied

aus dem Liederspiel Friedrich in Suza in s. Gedichten. 6. A. Stutt-

gart und Augsburg 1857 S. 333. Volksmelodie, von Erk 1878 im
Rheinland aufgeschrieben. Erk u. Böhme III S. 274; Böhme, Volks»

tüml. Lieder Nr. 491.

12i& Weine nicht, es ist vergebens. Ende des 18. Jahrh.

Vf. unbekannt. Aus dem Ende des r8. jahrh. Text und Mol.

bei Erk, Volkslieder 2. H. 2. Heft Nr. 32; Erlach, Volksheder der

Deutschen. Mannheim 1Ö34— 1Ö36 B. 4 S. 40; Lewalter u. Eskuche,

Hessische Kinderliedchen. Kassel 1891 Nr. 96.

1209. Weint, ach weint, ihr süssen Herrchen.

Ritter Marcipaa ist tod. 1779.

Vf. Josef Franz Ratschky. Zuerst in s. Gedichten. Wien 1785

S. 49 f. Im Volksmunde verändert in: Herr von Rosenrot ist tod.

WiÜbald Walter, Sammlung deutscher Volkslieder, welche in keiner

Sammlung zu finden. Leipzig 1841 Nr. 143. Vielfach in fliegenden

Blättern vom Anfang des 19. Jahrh.



- 254 —
1210. Weint mit mir, ihr nächtlich stillen Haine. Um 1800.

Vf. unbekannt Böhme, Volkstünil. Lieder S. 117 giebt zwar

als Verfasser an Joliann Franz Ratschky 1779, allein das ist unwahr-

scheinlich, denn das Lied steht weder in s. Gedichten. Wien i^Cis,

neue und vennehrte Aufl. Wien 1791, noch in s. Neuerai Gedichten»

Wien 1805. (J.Meier, Kunstlieder im Volksmunr^ N'r. 212.) Als Volks«

lied bei Köhler und Mcicr, Volkslieder von der Mosel und Saar. i.

Halle 1896 Nr. 26 mit Angaben über die weite Verbreitung; ebenso
^ ist es noch bezeugt aus dem Spessart und aus Pommern, auch auf

fliegenden Blättern, so in: Sieben schöne neue Lieder. Berlin.

Trowitzsch u. Sohn (430) Nr. 7, aus den thnfziger Jahren.

1211. Welsst du, wieviel Steroldn stehen. I&M.

Vf. Wilhelm Hey. „Gott weiss", zuerst inHcj-s: Noch fünfzig

Fabeln. In Bildern, gezeichnet von O Spekter. Nebst einem ernst-

haften Anhange. Hamburg 1837, Anhang S. 16. Mel.: Soviel Stern

am Himmel stehen. Fink, Hausschatz i\r. 30; Schwalm, SchuUieder-

buch. 3. A. Halle 1896 Nr. 153.

1212. Weit in nebelgrnuer Ferne. 1797.

Vf. Schiller. „Elegie an Emma**, zuerst in Schillers Musen»
almanach T798 S 115. it6 unterzeichnet S. mit Mel. von Zelter,

bei Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 454. Später überschrieben „An
Emma". Mel von J. F. Reichardt: Schillers lyrische Gedichte

I. Heft 1810 S. 25. Mel. ven Ruders dorff in: Phoebus, Auswahl
beliebter Opern-Arien und Gesänge von A. CarolL i. Samml Harn*

bürg, Niemeyer, Nr. 36.

1213. Welch Tierchen auf dem Erdenrund. Vor 1745.

Vf unbekannt. Es steht zwar mit dem Anfange „Willst wissen,

du mein lieber Christ, Wer das geplagtste Männchen ist?" in den

Volksliedern und anderen Reimen von S. Fr. Sautter. Heidelbeig

181 X S. 27 f. und voriier ia d«n Almanadi und Taschenbuch fl)r

häusliche und gesellschaftliche Freuden von Kart Lang. Heilbronn

1799 S 150— 1^1, i?^t aber nicht von Sautter, denn es steht schon in

einer Handschrift aus den Jahren 17.^3--! 747: Fragstu etwa, lieber

Christ, Was das geplagteste auf Erden ist, dann auf fliegenden Blättern

als »Das Dorfschulmeisterlein". Vergl. A. Kopp, Deutsches Volks-

und Studenten>Lied in vorklassiadier Zeit Berlhi 1899 S. 275. Das

Lied wird heute noch gesungen; Commersbudi filr die deutadien

Studenten. Magdeburg und Leipzig 1858 und 8. A. Leipzig 1880

Nr. 282; Neues Lausitzisches Magazin 1883 S. 371 Anm. i; Wegner,

Volkstilml. TJcdcr aus Norddeutschland, besonders dem Magdeburger

Lande und Holstein. Leipzig 1879—1880 Nr. 834; Runze, Beim
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Königsregiment 1870 71. Berlin 1896 S. 158. Mir ist es durch münd-

liche Uberlieferung aus Hinterpommern bekannt.

1214. Wem Oott will rechte Gunst erweisen. 1822.

Vf. Josef Freih. v. Kic hendor f f. Zuerst im i. Kap. seiner

Novelle: Aus dem Leben eines Taugenichts. Berlin z8a6 S. 4. 5, dann

als »Der frohe Wandersmann* in s. Gediditen. Mel. vierstimmig

von Mendelssohn op. 75, nachgelassenes Werk. Mel. einstimmig

von Theod. Fröhlich im Liederbuch fdr deutsche Künstler von

Kugler und Reinick. Berlin 1833 Nr. 92.

1215. Wen alle Brünnlein fiiessen.

Altes Volkslied. Varianten mit verschiedenen Volksnielodien

aus dem Odenwald, Oberhessen, dem I.ahnkreis bei Erk und

Böhme, Liederhort II S. 247 f Ganz verschieden davon ist die

jetzt gebräuchliche Melodie der Kommersbücher. Das Lied ist her-

vorgegangen aus einem sehr alten: „Die BrOnnlein, die da iiiesaen,

die soll man trinken", Text u. Melodie sdion in einer Handschrift

von Leonhard Kleber von Gepingen auf der KönigL Bibliothek in

Berlin, geschrieben zwischen 1515 und 1524. Erk u. Böhme II

S 2\r Friedländer, Hundert Volkslieder, Peters 2257, Leipzig

itiäo i\r. Ii; Böhme, Altdeutsches Liederbuch. Leipzig 1877 Nr. 133.

1216. Wenn alle itnfren werdeo»

So bleiben wir doch treu. 1814.

Vf. Max V. Schenkendorf. „Erneuter Scliwur an Jahn von-

wegcn des heiligen teutschen Reiches", zuerst wohl in Schenkendorfs

Ge^Kditen. Stuttgart und TQbingen 1815 S. 141. IMe beiden Anfangs»

zeQen lehnen sidi an das geistliche Lied gleichen Anfangs an, das

Novalis schon i8oa gedichtet hat:

Wenn alle untreu werden,

So bleib, ich dir doch treu,

Dass Dankbarkeit auf Erden
laicht ausgestorben sei.

Mel.: Frisch auf, zum fröhlichen Jagen.

1217 a. Wenn der Frtihlin£ kommt
Und von den Bergen schaut. 1834.

Vf. Johann Georg Keil. j^FrOhlingslIebe", zuerst gedrudct in:

Lyra und Harfe, Liederproben von Georg Keil. Leipzig 1834 S. i36>

Die älteste und schönste Melodie dazu von Moritz Hauptmann in

Finks Hausschatz Nr. 988 Mit einer Volksweise bei Erk, Liederschatz

Nr. 114; Böhme, VolkstQmL Lieder Nr. an.

1217 Wmn der Schnee von der Alma wegi gdii Um 1840.

Diese 3. Str. des Liedes „'s is a Freud, wenn ma sieht die Sonn
aufgehn", wird gewöhnlich als i. gesungen. Zuerst als „Steyrer Jodler.
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Von Musikmeister Hisel in Gratz". München, Falter und Solin,

einzelnes Blatt in QuerfoUo. HAitd, Liederlexikon Nr. 860; der Text
steht schon im Allgem. deutschen Lieder* Lexikon. Leipzig 1846

Nr. 3116. Das Lied wird heute noch in Kflrnten und Steiermark

gesungen, ist auch durch Studenten von Graz nach Siebenbürgen

gekommen. Aus Tirol belegt bei Greinz u. Kapferer, Tiroler Volks-

lieder. I. Leipzig 1893 S. 51.

1218. Wenn die Kioder schlafen ein,

Wachen auf die Sterne. Vor 18M.

Vf. Frfedrich Güll. „Spruch", zuerst in Gülls: Kinderheimat

jn Liedern und Bildern (von Pocci) Stuttgart 1Q36 S. 166. Mel.: Wenn
die Nacht mit süsser Ruh.

1219. Weno die Nacht mit sfisser Rnh. I77i.

Vf. Heinr. Wilh. v. Stamford. »Stftndcbexi'', zuerst im GAt*

tinger Musenalm. 1777 S. 112 f., später in Stamfords nachgelassenen

Gedichten. Hannover 1800 S. 30. 31. Weise 1785 von Friedr. Ludw.
PVeihenn v. Seckendorf, wie er an F. Sücher im Jaiire 1815 mit-

teilte, Hl Erk, Volkslieder i. Bd. 4. Heft Nr. 7 u. bei Böhme, Volks-

tüml. Lieder Nr. 382; Fink, Hausschatz Nr. 10. Eine Mel. von Joh.

Hugo Freiherm v. Dalberg in den Melodien zum Müdheimer
Liederb. 1799 Nr. 244. Über die weite Verbreitung dieses Gedichtes

als Volkslied s. Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar.

T. Halle 1896 Nr. 83.

1220. Weno die Relieo wieder lilfilien. !7f7.

Vf. Goethe. „NachgefUhl", zuerst in Schillers Musenalmanach
für 1798 S. 323 init der Überschrift »Erinnerung*. Mel. von J. F.

Reichardt: Goethes Lieder, Oden u. s. w. x. Abt. 1809 S. la

Uli. Wenn die Schwalben heimwärts ziehn. 1841.

Vi". Karl Ilerlosssohn. „Agatha", zuerst in s. Buch der Liebe.

Leipzig 1842 S. 36. Beliebt geworden durch die Mel. von Franz Abt
1843 op. 39: Sieben Lieder aus dem Buche der Liebe von HerlosS'

söhn. Stuttgart, Göpel. In der 3. A. des Buches der Liebe, die er

nannte: Buch der Lieder. Leipzig o. J. (1856) steht es S. 14 als

ffAbsdiied''.

1222. Weoo gria die Elcliea stelm aaf bnotea Raren. Nach 1827.

Volkslied bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und

Saar. 1. Halle 1896 Nr. 187, 5 Str. Diesem liegt zu Grunde das Lied

von Tiedge „Jenny" in s. Werken, herausg. von Eberhard. Neue A.

Halle 1827 B. 5 S. 99 f
,
abgedruckt auch bei Köhler-Meier zu Nr.

Wenn heim die Herden sind von ihren Weiden, 15 Str.
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122^ Wenn heut ein Ge\?t heratedersfie?e. 1816.

Vf. Uhland. „Zum j8. Okt. i8i6", entstanden am 15 — 17. Okt.,

zuerst gedr. in Uhlands Vaterländischen Gedichten. Tübingen 1817

Nr. 6. Mel.: Sind wir vereint zur guten Stunde.

1224. Wenn hier nur kahler Botlen war. 1777.

V£ Matthias Claudius. »,Serenata im Walde zu singen", in

Asmus onmia etc. 3. T. 1777 S. 99—33. Mel. von J. A. P. Schutz:
L.ieder im Volkston i. T. 1762 S. 24, dann in den Melod. zum Mild-

heimer Liederb. Nr. 64; Erk, Liederkranz i. Heft Nr. 43.

1225. Wenn ich an's Heiraten denke. Seit I^f7.

Weit verbreitetes Volkslied, Litteratur s. bei Erk u. Böhme,
Liederhort II Nr. 864 u. Kuhler u. Meier, Volkslieder \ on der Mosel

und Saar. i. Halle 1896 zu Nr. 152. Das Lied geht zurück auf das Ge-

dicht von Benjamin Neukirch „Sind das nicht Narrenspossen" in:

Horn von Hoffmannswaldau und anderer Deutscher auserlesener

.... Gedichte erster llieiL Leipzig 1697 S. jBi £

12tt. WeoB ich des Wandrer traft. Zwischen IM und 1637.

Vf. Fr. Hermann v. II c r m a n ns th a 1. „I lausliedchen", zuerst

in: Mein Lebenslauf in der Fremde von F. H. von Hermannsthal.

Freibiirg i. B., Wagner, 18^7 S. 17, 4 Str. Die erste Str. der Urform

beginnt:

Frag ich den Landinaan abends:

Wo eilst du hin?

Diese ist spAter zur zweiten geworden in der Form:
Wenn ich den Landmann frage,

und die urspflnglich zweite:

Wenn ich den Wandrer frage

zur ersten. Eine l'ünlte:

So hat man mich gefraget,

ist später hinzugesetzt. Die Umstellung der 2. zur i. Str. findet sich

schon bei dem ersten Komponisten des Uedes, Friedrich Bruckner,
dessen Mel. i%7 als Sologesang zu Erfurt erschien. Md. ferner von
Rudolf Tschirch bei Gustav Damm. Liederbuch ftlr Schulen.

Leipzig o. Steingrftber, Nr. 151 u. bei Robert Schwalm. Schul-

Itederbuch. Halle 1896 Nr. 69 Böhme, Volkst Lieder Nr. 665 mit

Mel. von Brückner.

1227. Wenn ich die ßlümiein schau,

Wünsch ich mir eiae Frau. Vor 1817.

Vf. Ignaz Castelli. „Wunsch und Entsagung", komponiert

schon am ai. Febr. 1817 von K. M. v. Weber op. 66 Nr. 4, ver-

öfifentiicht erst in Castellis Poetischen Kleinigkeiten. Drittes Bflndchen.

Wien 1819 S. 26 -28. Köjiler u. Meier. \'jlkslieder von der Mosel

und Saar. i. Halle 1896 Nr. 148; Böhme, Volkstaml. Lieder Nr. 44a.

Hoffin«i)ii>Pr»hl, Volkttaail. LicJer. 4. Aufl. 17
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1228 a. Wenn ich doch so schön wär. I&03.

Vf. Goethe „KriegserklSrung", zuerst im Taschenbuch auf

das Jahr 1804, Tübingen, herausg. von Wieland und Goethe, S. 143.

144. Volksweise bei Erk, Kindergärtchen Nr. 56.

1228b. Wenn ich eiamal der Herrgott wär. 1841.

Vf. Eduard Amt hör. Mit Mel. von Karl Binder: Komisches

Trinklied von Karl Binder, Kapellmeister. Wien, F. Glöggl, 1853.

1221. Wma iteli «ifl VScIeii wir. Vor 1778.

Vf. unbekannt. Schon in Herders Volksliedern. Leipäg 1778,

5. Buch Nr. 12. Von Goethe im Faust („Wald und Höhle") citiert.

Eine steirische Fassung von A. Jeitteles mitgeteilt in Schnorrs Archiv

f. Lit.-Gesch. Bd. 9 S. 381. Volksweise um i8oa Vergl. £rk und
Böhme, Liederhort II S. 333.

1230. Wenn ich ihn nur habe, wenn er mein nur ist. 1799.

Vf. Friedr. v. Hardenberg (Novahs). Zuerst im Musenalma-

nach von A. W. Schlegel u. L. Tieck für das Jahr 1802, Tübingen,

S. 199. 20a Mel. von Karl Breidenstein, zuerst hmnisgegeben
als; Motette, Wenn ich ihn nur habe. Op. i, Leipzig, Breitkopf und
Härtel o. J. (zwischen 1825 und 1830), später in Erk, Liederkranz

^ Heft Nr. 74, bei Pink, Hausschatz Nr. 939, Mel. von Luise

Reich ar dt, um 1811, op. 4, bei Fmk Nr. 938.

1231. Wenn ich mich nach der Heimat seh'n. 1848.

Vf Joset Ferd. N e s mü 1 1er , Melodie von demselben. Aus dem
Liederspiele „Die Zillerthaier'*, entstanden 1848 in Hamburg, gedruckt

1867 in Berlin.

1232. Wenn ich sie von ferne sehe

Leuchtend in den rosgen Schein. 1847.

Flaschenlied, eingelegt in Lortzings Oper Undine. Rudolf v.

Gottschall, 1847 Dramaturg >n Königsberg Pr., dichtete dieses

Lied hinzu, der Kapellmeister August Papst komponierte es.

1233«. W«nn in des Abends letzten Scheine. 1793.

Vf Friedr. v. Mattliisson. „Lied aus der Feme", zuerst im

Vossisch. Mnsenalm. 1794 S. 86. 87. Mel. von ]. F. Reichardt:
Deutsche Gesänge beim Klavier. Berlin 1794 S. 30. Mel. v. Friedrich

Grosse: Unterhaltungen durch Gesang am Klavier. Oranienburg,

Werkmeister, 1805, S. 4. Mel von F. W. Weiss in der Zeitung

für die elegante Welt, Leipzig 1807. Mel. von J. F. Sterkel zu
Anfang des Jahrh. viel gesungen.

i232b. Wenn in atUler Stnnde Trinne mich nnwehn. 185t.

Verf. Adolf Pompe. »Pommemlied*, von P. als Student

in Halle gedichtet und in der Bierzeitung „Anonymus" des dortigen

Wingolf bekannt geworden, zuerst gedr. 1852 im „Hallenser Ueder-
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buch", dann 1853 im Neuen Hallenser Liederbuch, vom Wingolf

herausgegeben. Jenes war ein Druck , für den der Verleger die

Manuskripte unbefugt sich hatte abschreiben lassen. In den ge-

sammelten Gedichten von Adolf Pompe. Labes o. J. S. 41 mit

der Oberschrift „An die Heimat". Mel. Freiheit die ich meine.

Das Lied wird m Pommern viel gesungen, auch in KommersbOdienii
so im AUgem. deutschen Commersbuch. 50 A. Lahr o. J. Nr, 395;
Deutsches Kommersbuch. 8. A. Freiburg i. B. 1899 S. 366; Lieder-

buch f deutsche Studenten. 6 A Heidelberg o. J. (19Q0)- Nr. 234.

1234. Wenn jemand eine Reise thut 1 7S3.

Vf. Matthias Claudius. „Uriaiis i^eise um die Welt", zuerst

im Vossischen Musenalm. 1786 S. 166—171. Mel. von Beethoven
op. 52 Nr. 1 vom Jahre 1786, von Zelter 1793. Text und Mel. in

Erk, Liederkranz, 2. Heft Nr. 38 und Volkslieder a. Bd. a. Heft Nr. i,

auch bei Fink, Hausschatz Nr. 26; Böhme, VoIkstflmL Lieder Nr. 679.

Text bei Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 360^364.

1Z35. Wenn kühl der Morgen atmet. 1785.

Vf. J, H. Voss. „Heureigen", zuerst im Vossisch. Musenalm,

1786 S. 20—30 mit zwei Melodien. Die erste ist Volksweise, ebenso

auch in den Mel. zum Mildheimer I,iederbuch Nr. 581; Erk, Volkslieder

2. Bd. 2. Heft Nr. 8, die zweite ist von J. A. P. Schulz, später

in s. Liedern im Volkston. 3. T. Berlin 1790 S. 36.

1236. Wenn man beim Weine sitzt, was ist das Beste? Vor IS36.

Vf. Aug. Kopisch. „Soldatenlied", in s. Gedichten. Berlin

18136 S. 35. 36. Vierstimmig von Wflh. Speyer in TägUchsbecks

Liedeiballe, 3. Abt. i. Bd. S. 65. 67. Früher in vielen Sammlungen.
Härtel, Liederlexikon Nr. 874; Fink, Hausschatz Nr, 595; Allgem.

deutsch. Commersbuch, Lahr. 50. A. Nr. 67t.

1237. Wenn man will zu Mädchen fdiea. 1786.

Aus der komisch. Oper „Doktor und Apotheker" von Ditters
V. Dittersdorf, Text von Stephanie d. j., Wien 1766.

1238. Wenn mein Pfeifchen dampft und j^Iubt. Vor 1800

Vf. unbekannt, früher ohne Grund Pfeffel zugeschrieben. Der
Text erschien 1809 als fliegendes Blatt , dann im Liederbuch für

preussische Soldaten. Berlin 1812 S. 56. Melodie in Methfessels

Commers- und Liederbuch. Rudolstadt 1818 2Nr. 22, Erk, Volkslieder

I. Bd. 3. Heft Nr. (S3, noch eme andere bei Fink, Haussdiatz Nr. 52.

Böhme, VolkstQml. Lieder Nr. 648; Wolfram, Nassauisdie Volks-

lieder. Berlin 1894 Nr. 417.

1231. Wcmi mk deia Ante strahlet 1796.

Aus der Oper „Das unterbrochene Opferfest", Text von F. X.

Huber, Musik von Peter v. Winter, Wien 1796. VergL Leipzig«

17*
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musikal. Zeit 3. Jahrg. Sp. 641. Text bei Wustmann, Liederbuch

3. A S. 552.

1240. Wenn schwane Kittel scharenweis. Vor 18J9.

Vf. Dr. See bürg. „Lied" bei M. Döring, Sächsische Bergreyhen.

I. Grimma 1839 Nr. 55, als Volkslied bei Köhler und Meier, V(dks-

lieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 321.

1Z41. Weno sich der Geist auf AndachtscbwiofeiL l&M,

Vf. Heinrich Weis mann. Gedichtet zum grossen Frankfurter

Sängerfeste 30. Juli 183Ö. Beliebt allein die Mel. von Johann Wenzel
K a 1 1 i w o d a op. 243.

1242. Wenn sich zwei Herzen scheiden. 1842 43.

Vf. Em. G ei bei. Erster Druck? Mel. von Mendelssohn
op. 29. Mel. von Rudolf Ilemmleb in: Thüringer Sang und Klang.

Würzburg ibÖ5, Freyer; Deutsches Kommersbuch. 7. A. Freiburg i. B.

1896 S. 264.

1243. Wenns immer, wenn's immer, wenn's immer so war! 1790.

Refrain als Chorlied zu dem Trinkliede „Dem Gotte der Reben
vertrau ich mein Glück" in der Oper Hokus- Fokus von C. A.

Vulpius, Leipzig 1794 S. 49—51, Musik von Karl v. Dittersdorf
Schon froh wurden der belietrten Melodie andere Teatte untergelegt,

so im Mildheimer Liederbuch 1799 Nr. 346:

Wenn's immer, wmn's immer, wenn's immer so wär,

Stets Frühling auf Erden, der Winter nicht mehr.

4 Str., auch bei Fink, Hausschatz Nr. 693; Härtel, Liederlexikon

Nr. 880: Erk, Liedcrscliatz Nr. 120. Ferner schon 1793 „Gesundheit,

Herr Nachbar, mein Gläschen".

1244. Wenn wir durch die Strassen ziehen. 182J.

Vf Wilhelm Müller. Zuerst in den „77 Gedichten aus den

hinterlassenen Papieren eines reisenden W^aldhornisten, herausgeg.

von Wilhelm MOlter*. Dessau 1824 S. 68> 2 Strophen, wie audi noch

im Liederbuch fbr deutsche Künstler von Kugler und Reinick fierlin

1Q33 Nr. loi, wo zuerst die Melodie. Ebenso noch in: Alte und
neue Studentcnlicder mit Bildern und Singweisen von L. Richter

und C. Marschner. Leipzig, Wicgnnd (1843), Nr. 17. Tn den „Deut-

schen Studentenliedern" von Georg Scherer, illustr. von Pocci und

Richter. Leipzig, Mayer, 1844 Nr. 119, sind 2 Strophen zugesetzt:

Liebchen, nicht uni Goldeslohne und Wenn wir bei den Gläsern

sitzen, aber eingeklammert und mit der Benm-kung; Str. 3 u. 4
späterer Zusatz. Mel. i8si6—1809 von Friedrich Nestler. Der
Komponist zuerst genannt von FriedUtoder in s. Commersbuch. a. A.

S. ao4>
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1245. Werde heiter mein Qemüte. 1936.

Vf. Hoffmann von Fallersleben. Ohne Uberschrift in seinen

Gedichten. Leipzig 1843 S. 408. Mel. von Felix Mendelssohn
op. 71.

1246. Wer da Liebchea bat tetaodea. 1781.

Aus der Oper „Belmonte und Konstanze, oder die Entführung
aus dem Serail" von Mozart, Text nach Bretwier für Mozart be-

arbeitet von Stephanie d. j. Erste Aufführung 16. Juli 1782 in

Wien am jetzigen Hofburgtheater. Gedruckt zuerst in der Bretzner-

schen: Belmonte und Konstanze, oder die Entführung aus dem Serail.

Eine Operette in drey Akten von C. F. Brctzner. Componiert vom
Herrn Kapellmeister Andr4 in Berlin. Leipzig 1784. S. 4. 5. Diese

zuerst au^efbhrt an der Berliner Hofoper 25. Mai i^ei.

1247. Wer ddchet iiin hwAHta Ffatdiero im Kahn? I7W.
Vf. Christian AdolfOverb eck. „Fischerlied*, zuerst im Vossi-

schen Musenalm. 1781 S. 161—163. Mel. von Friedrich Schneider
bei Erk, Schullieder 2. Heft 3. A. 1837 Nr. 38.

124a. Wer hat dich, du schöner Wald,

Aufgebaut so hoch da droben? 1810—13.

Vf. Jos. V. Eichendorff „Der Jager Abschiod", zuerst ge-

druckt in Eichendorffs Gedichten, i. A., Berlin 1837, Juncker u.

Humblot, S. 61. In der Ausgabe von E.s Gedichten, 2. A., Berlin

1843, die der Dichter selbst besorgt hat, sind die Gedichte chrono-

logisch geordnet. Dort haben 9 Lieder den Vermerk i8io, dann
folgt als nächstes „Der Jäger Abschied" als erstes von 7 weiteren

ohne Jahresangabc, dann kommt das erste Gedicht \nm Jahre 1813.

Mel. 1841 von Mendelssohn op. 50, der einzelne Änderungen im
Texte vornahm, bei Erk, Sängerhain 2. Heft Nr. 35. Vergl. Dr. K.

Reisert in: Blätter f. d. Gymnasialschulw. 31. Jahrg. 1895 S. 401 f.

124f. Wer hat liie scbünslen Schifcbea? 1830.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. „Kuideriied" , zuer^ in A.

Wendts Musenalmanach für 1832. Leipzig, Weidmann, S, 202. 20^
Mel. von Karl von Winterfeld 1831 in: Fünfzig Kinderlieder von
HofTmruTn von F. Leipzig 1843 Nr. 23.

1250. Wer hörte wohl jemals mich klagen? 1808.

Gesang Emmelincs aus der Oper Die Schweizerfamilic von

Josef Weigl, Text von J. Franz C aste 1 Ii. Nach Castelli, Memoiren
meines Lebens, Wien u. Prag z86i, wurde die Sdiweizerfamilie am
14. llilärz 1809 zum ersten Male im Kämtnertheater in Wien auf

geführt, in Berlin am ai. Nov. z8ia

1251. Wer ist der greise Siegesheld. 1871. '

Vf. Hoffmann von Fallersleben. Zuerst erschienen als Einzel-

druck: «Kaisers Geburtstag 22. März 1871. MeL Wer ist der Ritter
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hochgeehrt. Schloss Corvey, 29. Jan. 1871". Berlin, Lipperlieide,

dann in Lipperhcides Liedern zu Schulz und Trutz, Berlin 1871.

Bölime, Volkstüml. Lieder Nr. 97. Heute in vielen Schulgesang-

bQchem.

1252. Wer ist der Ritter hochgeehrt.

Der Mm fen Ostm lieht? 1829.

Aus der Oper »Der Templer und die Jüdin" von Heinrich

Marschner, Text von W. A. Wohlbrack, Leipzig 18291. Böhme,
Volk -tnml. Lieder Nr. 82.

253. Wer ist ein freier Mann? 1790.

Vf. G. Konrad Pf effel. „Der freie Mann. Ein Volkslied", zu-

erst im Vosbischen Musenalm. 1792 S. 72-- 75 mit der Mel. von

Christian Friedr. Gottl. Schwenke, ebenso in den Aicl. zum Mild-

heimer liederb. Nr. 201; Fink, Hausschatz Nr. 737; HArtd, lieder-

lexikon Nr. 884. Wustmann, Liederbuch 3. A. S. 400—403.

1254. Wer ist ein Mann? Wer beten kaaa. 1813.

Vf. £. M. Arndt «Wer ist ein Mann?*, zuerst in s. Katecfal$>

mus fttr den teutschen Kriegs* und Wehrmann, 1813 S. 12^ ia6.

Mel. von Alb, Methfessel in s. Commers- und Liederbuch. Rudol*

Stadt 1818 Nr. 70. Mel. von Nägeli 1816 in Erk, Männergesflnge

I. Heft Nr. i und bei Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 5a.

1255* Wer möchte wohl zu ganzen Taseo. Vor IS08.

Vf. unbekannt. „Die ftlnf Glaser", nach Hoffmann zuerst in:

Lieder im geselligen Kreise zu singen. Greifswald t8o8 Nr. 38 mit

dem Anfange : Wer möchte gerne ganze Tas:e. Im Neuen teutschen

allgem. Commers- und Liederbuch. 3. A. iÖ2o 5. 346 wird es be-

zddmet »Von einem freiwilligen preusdschen Jäger". Md. von F.

L. Seidel bei Fink, Hausschatz Nr. 694.

1256. Wer oienals einen Ransch gehabt 1793.

Aus dem Singspiel »Das neue Sonntagskind", Leipzig ow J.

(1794), Text von Joachim Perinet, Musik von Wenzel Müller.

Erste Aufführung 10. Okt. 1793 in Wien. Dort mit dem Anfang:

Ein Mann, der nie kein Rausch hat g'Iiabt. Zur Melodie s» Tappert,

Wandernde Melodien. 2. .\ Berlin t8oo S. 31.

1257. Wer nie sein Brot mit Thräoen ass. 1782.

Vf. Goethe. Lied des Alten aus Wilh. Meister. B. 2. Kap. 13

zu Anfang 2 Strophen, B. 4 Kap. i am Schlüsse die dritte. Ge-

druckt in: Wilhelm Meisters Lehrjahre. Ein Roman. Herausg. von

Goethe. Berlin, Unger, 1795 i. B. S. 346 u. 2. B. S. 179. Mel. von

J, F. Reichardt: Goethes Lieder, Oden u. s. w. 1809 a. Abt S.54.

Mel. von Zelter nach seiner eigenen Angabe am 14. Juli 1795 kom-

poniert Mel. von Rob. Schumann op. gSa Nr. 4, komponiert 1849^
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gedruckt 1851. For die Kompositionen s. Fiiedlander, Goethe-Jahr*

budi B. 17, 1896 S. 19a

1258. Wer reitet so spit durch Naciit und Wind? I78I.

VL Goethe. „Erlkönig" zuerst in: Die Fischerin, ein Singspiel.

Auf dem natürlichen Schauplatz in Tiefurth bei Weimar vorgestellt.

0.0 iWeimar) 1782 und in Bertram's Litteratur- und Theaterzeitung.

Berlin 1782. 3 B. S. 593. 594. Erste Komposition von Corona Schröter:
Fünfundzwanzig Lieder. In Musik ges. von Corona Schröter. (Wdmar
i^). Nn 17 bei Böhme, VolkstQmL Lieder Nr. 113. Mel. von J. F.

Reichardt: Goethes lyrische Gedichte 1793 S. 27 n. Goethes

Lieder, Oden u. s. w. 1809 3. Abt. S. 2, bei Fink» Hausschatz Nr.

789. Mel. von Bernli. Klein, Einzeldruck bei Simrock in Bonn u.

Köln o. J. Mel. von Franz Schubert 1815 op. 1; Mel 1817 von

Karl Löwe op. i, gedruckt 1824, alle in: Gedichte von Goethe in

Kompositionen seiner Zeitgenossen. Herausg. von Max Friedländer.

Weimar 1896 Nr. 47 ff. (Schriften der Goethegeseilschaft. 11. Band.)

Über die Kompositionen s. Friedländer, Goethe-Jahrbuch, B. 17, 1896

S. 188.

1259. Wer reift mit zwanzig Koappeii ein. 1857.

Vf. V. von S cheffei. „Lied vom Rodenstein* in 3 Abteilungen«

zuerst in den Liedern aus dem Engern in Heidelberg 1859. Preiskom-

position von Karl Appel für das Lahrer Kommersbuch iö6i ; zweite

Melodie von Vincenz La ebner: Scherz im Ernst op. 33, Mainz,

Schott.

1201). Wer sa^t mir aa, wo Weinsberg liegt? 1744.

Vf. Borger. »Die Weiber von Weinsberg", zuerst im Vossi-

schen Musenahn. 1777 S. 73—76. Mel. von Johann Andr<: Lieder

und Gesflnge beym Qavier. 3^ Heft Berlin 1780 Nr. 78.

1261. Wer sich der Einsamkeit erfiebt. 178Z.

Vf. Goethe. Lied des Alten in Wilhelm Meist«r9»B* Kap. 13.

zuerst in: Wilhelm Meisters Lehrjahre. Ein Roman. Herausg. von

Goethe. B« rlin, l'nger, 1795 i, B. S. 348 mit Mel. von Reichardt.
Dieselbe auch in: Goethes Lieder, Oden u. s. w. 2. Abt. 1809 S. 54.

Mel. von Fr. Schubert op. 98a Nr. 6. Mel. von Zelter 1795:

Zwölf Lieder, am Qavier zu singen, componirt von Karl Friedrich

Zelter. Berlin u. Leipzig o. J. (1796), alle in: Gedichte von Goethe in

Kompo^tionen seiner Zeitgenossen. Herausg. von Max P'riedländer.

Weimar 1896 Nr. 53 (Schriften der Goethegesellschaft 11. Band).

Fnr die aiKlern Kompositionen s. FhedlAnder, Goethe-Jahrbuch 6. 17,

1896 S. 189.

1262. Wer singet Im Walde so heimlich allein ? )8ZJ.

Text und Melodie, nach einer alten Volksmelodie, von Hoff-
mann von F. „Herr UUich", Text zuerst in HolSmanns Gedichten.

^uj ui.uo uy Google



I

— 264 —

Breslau 1827 S. 31, Text u. Melodie zuerst im Liederbuch für deutsche

Kflnstler von Kugler und Reinick. Berlin 1833 S. 187. 188. Die MeL
wurde später durch Silcher, Volkslieder für vier Männerstimmen

4. Heft Nr. 11 und Volkslieder 2. Heft Nr. 3 verbreitet. Vergl. auch

Erk, Volkslieder 2. Bd. i. Heft Nr. 22; Fink, Hausschatz Nr. 842;

Härtel, Liederlexikon Nr. 8fiR; Bfthme, Volkstüml. Lieder Nr. 159.

124J. Wer will unter die Soldaten. Vor 1836.

Vf. Friedrich Güll. Zuerst in Gülls: Kinderheim at in Liedern

und Bildern von Friedrich Güll und F. Pocci. Stuttgart 1836 S. 126.

127, etwas verändert in der 2. A., Stuttgart 1846 S. 30. 31. Eine

fünfte Str. hat hinzugedichtet Levin Schficking; sie erschien zuerst

in der fbnistrophigen Form des Ijedes mit der Komposition von
Fr. Kücken 1855 op. 61 Nr. 4, bei Erk, Liederschatz Nr. 166. Den
Kehrreim hat Kücken angebracht aus der Überschrift Gülls „Büblein,

wirst du ein Rekrut, merk dir dieses Liedlein gut" und aus Karl

Hahns altern Kinderreimc vom Steck cnpterde „Hopp, hopp, hopp,

Pierdchen lauf Galopp", in der durch Schücking und Kücken er-

weiterten Gestalt ist GqUs Lied dann später vielfach in Jugend*

Schriften gedruckt worden. Eine ältere Melodie von Fr. Silcher
1837—39 in: Volkslieder, 7. Heft Nr. 10; Volkslieder för Männer*
stimmen 6. Heft Nr. 6 op. 31, Text geändert. Böhme, VolkstümL
Lieder Nr. 576 ;

Schwalm, Schulliederbuch. 3. A. HaUe 1896 Nr. 129

mit der Mel. von Kücken.

1264. Wer wollte sich mit Qrillea ptafen? 1776.

Vf. L. Hölty. „Aufmuntenmg zur Freude", zuerst im Vossi-

schen Musenalm. 1777 S. 37. 38 mit Mel von J. F. Reichardt^
auch in: Lieder für Kinder. Hamburg 1781 S. 33; eine andre von

demselben: Lieder geselliger Freude i. Abt. 1796 Nr. 19, danach in

den Mel. zum Mildheimer Liederb. Nr. 42a MeL von G. W. Fink
im Hausschatz Nr. 341 ;

Erk, Liederschatz Nr. 123.

1265. Wie bio ich, ach, so tief gesunken. 1864.

Vf Friedrich H o rnfeck. «Rhein- und Weinlied* in s. Schenken-

buch. 3. A. Frankfurt a. M. 1880 S. 61. Md. Ihr Brader, wenn ich

nicht mehr trinke. Deutsches Kommersbudi. 7. A. Freiburg i B. 1896

5. 141 ; Lahrer Kommersbuch.

1266. Wlederam hat stille Nacht

Unsera Kreis umgeben. Vor 1777.

Freimaurerlied, Vf, unbekannt. Schon in: Lieder zum Gebrauch

in den Logen, Breslau 1777, jedoch mit etwas anderm Anfange,

dann als „Abendhed" m Beckers Taschenbuch zum gesellig. Ver-

gnügen. Leipzig 1791, 7. A. S. 162—164. ^^1. von Johann Amadeu»
Naumann in: Freymäurer^Lieder mit ganz neuen Melodien von den
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Herren Kapellmeistern Bach, Naumann und Schulz. Kopenhagen und

Leipzig 1786, S. 116 bei Erk, Liederkranz 3. Heft Nr. 25; Fink, Ilaus-

schatz Nr. 683; Härtel, Liederlexikon Nr. 892; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 309.

1267. Wie die Blfimle dranssen zittern. Vor 1&40.

Vf. CO. Slernau = Otto Julius Inkermann „Bleib bei mir**

in s. Gedichten. Berlin 1851 S. 33. MeL 1851 von August Wagner
in Demmm als Sologesang tnit Klavierbegleitung, nach einer Mitteilung

von Wagner an Böhme zuerst im Norddeutsdien Liederalbum, Te*

terow 1851. Als Volkslied brachte es um 1840 F. Silcher, Volkslieder

12. Heft. Böhme, Volkstüml. Lieder S. 599, 12. Köhler u. Meier,

Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 167 mit genauem
Abdruck des Stemauschen Textes. Mit beiden Melodien, Wagner
und Volksmelodie, in» Deutschen Kounuersbuch. 8. A. Freiburg i. B.

1899 S 309. 310.

1268. Wie Feld und Au

Su bliakeod im Tau. 1775.

Vf. wabrsdieinlich J G. Jacobi. »Im Sommer", zuerst ohne

Angabe des Vf. in Jacobia Iris 7. R i. Stttck 1776 S. 560, dann im

4. Bande von Goethes Schriften bei Himburg Berlin 1779^ und 1784

in: Auserlesene Lieder von J. G. Jacobi S. 46, besorgt von J. G.

Schlosser, 1809 in J. G. Jacobis sämtl. Werken 3. B. S. 104 unter

der Überschrift „Der .Sommer Tag''. 1815 erst in der von Goethe

selbst besorgten Ausgabe seiner Schriüen. Mel. von J. F. Reichardt:
Oden u. Liedtf von Herder u. s. w. 3. T. Berlin 1781 S. i als

Goethescbes Lied. Vierstimmig von Mendelssohn op. 5a

1269. Wie gedacht,

Vor geliebt, itzt ausgelacht 1715.

Vf. J. Chr. Günther. S. Nachlese zu Günthers Gedichten, a. A-

Breslau 1745 S. 108— iio. Vergl. A. Kopp Eupliorion 2, 547 u. Zeitschr

f. deutsche Philologie 1895 S. 331 f.; M. Friedländer, Verhandlungen

der Wiener Philologenversamml. 1893 S. 400 f. ; Lietzmann, Zur Text-

kritik u. Biographie Günthers. Frankf. a. M. lööo S 30 f. Günthers

Lied ist in den Volksmund gedrungen und zum Teil wieder durcti

Haufis „Morgenrot* beeinflusst worden (Meier, Kunstlieder im Volks-

munde Nr. 226).

1270. Wie gerne dir zu Füsseo

Säog ich mdo schihistes Lied. Vor 1S47.

Vf. Moritz GrafS t rachw i t z. Zuerst in: Neue Gedichte. Breslau

1848 S. ^—86. Diese entstammen sämdich den Jahren 1841-1847.

Vielfach verbreitet in fliegenden Blättern. Mel von Ed. Lassen

op. 9 Nr. 5, ausserdem noch etwa 30mal komponiert
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1271. Wie gmt er im Glase,

Wie flammt er so hold. 1884.

Vf. Frieda Schanz. »Am Rliein", Preisgedicht der Verleger

des Allgemein. Deutsch. Commersbuches (Lahrer), Schauenburg

in Lahr 1884, dort gedruckt 1885 S. 696. Preisgekrönte MeL von

Adolf Laue 188I5 ebendort.

1271 Wie fross ist dM AilmMtlieii Qfife! 1757.

Vf. Geliert. ^Die Gate Gottes* in s. Geistlichen Oden und
Liedern. Leipzig 1757 S. 34. 35. Volksmelodie.

1271. Wie liMoft die Naclit voil Wdtea. 1796.

Vf. Aug. Mahlmann. „Abendlied an Ibfinna", zuerst in Beckers

Taschenb- z. geselligen Vergnügen. Leipzig T797 S. 273—275, Mel-

von Ch E. Rinck. Mel. von F. L Seidel um 1803.

1274. Wie hehr im Glase blinket. 1787.

Vf. J. H. Voss. „Taiellied für Freimaurer", zuerst im Vossisch.

Muscnalm. für 1788 S. 177 mit dem Horazischen Motto: Odi prolanum,

Mel. von Karl Spazier: Einfache Klavierlieder i. Heft. Berlin

1790. S. la ZI. Mel. von J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston 3. T.

1790 S. 49v Mel. von Zelter schon 7. Nov. 1809 in der Berliner

Liedertafel gesungen; vierstimmige Komp. bei Fink, Hausschatz

Nr. 664.

1275. Wk heitst König iUngais TScIiterleiB? 1837.

Vf. Edaard M 5 r i k e. „Schön Rotraut", in s. Gedichten. Stuttgart

und Tübingen 1838 S. 20. Vcrgl. dazu Knaack, Zeitschrift f. deutschen

Unterr. 1897 S. 395 Mel. von Heinricli Veit op. 40 Nr. 3; Robert

S c h u m a n u op. 40 Nr. 4; Adolf S t a h r um 1840 (Schultzesche Hof-

buchhandlung in Oldenburg), abgedruckt im deutsclien Komnieröbuch,

7. A. Freiburg 1896 S. 233.

1276. Wie herrlich ist*s im Wald,

Im grüaen, gr&neii Wald. 1822.

Aus der Oper »Rübezahl" von Wilhelm Würfel, Text von
Wilhelm Marsano, zuerst aufgeführt in Prag 7. Okt. 1824. Otto

Coym, Liederschatz. Berlin 1897 Nr. 134.

1277. Wie herrlich leuchtet

mir die Natur l 1771.

Vf Goethe „Maj'fest", zuerst in Jacobis Iris 2. Bd. i. St.

Jenner, S. 75, spater „Mailied" betitelt. Mel. von J. F. Reichardt:
Oden und Lieder von Herder, Goethe und anderen. 3. T. 1781 S. 2

in: Goethes lyrische Gedichte 1793 S. zi und in den MeL zum
Mildheimer Liederbuch 1799 Nr. 336. Mel. von Beethoven bei

Fink, Hausschatz Nr. 973 und Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. aog.

Die beste und weit verbreitete Mel. von Christian Aug. Gabler in:
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Neue Lieder geselliger Freude. Herausgeg. von J. F. Reichardt

T. Heft Leipzig 1799 Nr. 11 in: Gedichte von Goethe in Kompositionen

seiner Zeitgenossen. Herausg. von M. Friedländer. Weimar 1896

Nr. 6 (Schriften der Goethegcseüschaft B ii) und bei Böhme, Volks-

tujni. Lieder Nr. 210 als „Volksweise". Die weiteren Kompositionen

s. Friedlftnder im Goethe-Jahrbuch 17. Bd. 1896 S. 179 und Challier»

Uederkatalog.

I27d. Wie i bio verwkhen
Zu «efai Dtoidl f*scUlclieii. I83S.

Das Lied steht zwar in den „Knospen" von C. O. Sternan

= C. O. Hermann. Magdeburg 184a S. 183 ist jedoch nidit von
ihm, sondern schon 1835 von dem Schauspieler Angelus Sehnt in

Prag bei M. ßerra in einer Folge komischer Theatergesänge als „Das
Herzeload" unter seinem Namen herausgegeben. Gedichtet ist es

aber auch nicht von diesem, sondern von der Gattin des Wiener

Theateragenten A. Prix. Der Text wurde von Gustav Hölzel einer

Melodie angepasst, die er für eine Komposition Webers hielti die

aber von C. G. Reissiger herrOhrt, komponiert 1823, verdffentlicht

1824 bei C F. Peters in Leipzig in Danses brillantes pour le Pianof.

Oeuvre 26 Nr. 5. Das ist die Melodie, zu der später audi das

Studentenlied gesungen wurde:

's giebt kein schöner Leben als Studentenleben.

Daher liess Holzel das Lied in Wien erscheinen als „Webers letzter

Gedanke''. Dasselbe auch um 1840 in Berlin bei F. S, Lischke:

C M. V. Webers letzter musikalisciier Gedanke. Das Herzenleid.

Lied mit Begleit, des Pf. oder der Guit. Eigentum des Heraus«
gebe r st Text auch in: GesAnge aus dem Liederspiel: Er requirirt

In I Aufzug. Musik von verschiedenen Komponisten. Berlin 1839

S. II. Hoffmann, Volkstüml. Lieder 3. A. S. 200; Böhme, Volkstüml

Lieder Nr. 458. Als Volkslied in ,,Ganz Kärnten'* bei Pogatschnigg

und Herrmann. Deutsche Volkslieder in Kärnten, a. A. Graz 1879

B. I Nr. 1538.

1279. Wie ist die Trennung doch so schwer.

Vf. und Komponist unbekannt. Neueres Abschicdslicd, in ganz

Deutschland, namentlich auch unter den Soldaten, verbreitet. Wird
gewöhnlich mit der zweiten Strophe angefangen: Es stehn zwei

Freunde (siehe dort) oder: Zwei Freunde stehen Hand in Hand. Der
bekannte Kehrreim aller fünf Strophen lautet: Wer weiss, ob wir

uns wiedersehn. S* auch Böhme, VolkstOml. Lieder S. 373.

1280. Wie ist düch die ErUc so schon, so scliou. 1833.

Vf. Robert Reinick. „Juchhe", Text in: Lieder eines Malers

mit Randzeichnungen seiner Freunde. Düsseldorf 1838 S. 15 Mel
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von Ferdinand Sieber op. 124, Heft i Nr. 3, ferner von Wilhelm
Stciffensand, für Männerchöre von Richard Schmidt op. 13.

1281. Wie kommt's, dass du so traurig bist,

Da alles froh erscheiot? 1801-1802.

Vf. Goethe. ,,Trost in Thrflnen", zuerst gedruckt 1804 in

den Gesangen mit Begleitung der Chitarra, eingerichtet von Wilh.

Ehlers, TQbingen 5. 5^, dann in dem Taschenbuch auf das Jahr

1804, Tübingen, herausgegeben von Wieland und Goethe, das etwas
später erschien, S. ri5. 116. Melodie auch von J. F. Reich ar dt:

Goethes Lieder, Oden u. s. w. 1809, i. Abt. S. 32. Mel. \ r.n Liidw.

Berg er op. 33 Nr. 2; Zwölf Lieder für eine Singstimme. Leipzig

o. J. in: Gedichte von Goethe in Kompositionen seiner Zeitgenossen.

Herausgeg. von Max Friedlflnder Weimar 1896 Nr. 72 (Schriften

der Goethegesellschait. iz. Bd.). Text ist Anlehnung an ein älteres

Volkslied, das noch b« Hoffmann u. Richter, Schlesische Volkslieder.

Leipzig 1843 S 105.

12S2. Wie könnt ich ddo verfessenl IS4].

Vf. H o f fm a n n \'on Fallersleben. «Mein LielxHi', watvschein»

lieh zuerst in: Deutsche Lieder aus der Schweiz Zörich u. Winter«
thur 1843 S. 247. 248. Mit Mcl. von F. Kücken zu: Ach wenn du

wärst mein eigen in: Deutsche Lieder mit ihren Melodien. Leipzig

1843 I Nr. 3 S. II. Melodie von Ludw. Erk 1843 in s. Germania
Nr. II.

1283. Wie lieblich schallt

Durch ßusLh uud Wald. 1816.

Vf. Christof V. Seh mid. „Das Waldhorn", erster Druck? Mel.

von Sil eher 1816.

1264. Wie lieblich winkt sie mir.

Die sanfte Morgenröte. 1772.

Vf. Johann Timotheus Hermes. Zuerst in Sophiens Reise

von Memel nach Sachsen. Ftlnfter und letzter Theil. Leipzig 177a

S. 412. 413 Mel. vom Hofmusikus Ehrenberg in Dessau im Teut*

sehen Merkur 1780, 2. Viertelj., Anhang zum April; Fink, Hausschatz

Nr. 490; Härtel, Liederlexikon Nr, 900, beide Male mit der irrtttm*

liehen Angabe, der Verfasser sei Chr. F. Weisse.

1285. Wie mir deine Freuden winken

Nach der Knechtschaft, nach dem Streit. 1814.

Vf. M. V. S c Ii e n k e n d o rf „Frühling.sgruss an das \'aierland",

zuerst in Schenkendorfs Gedichten. .Stutttrart n. Tübingen 1815 S.87.

Mel. von Bernh. Klein in: Lieder lur jung und Alt von Groos

und B. Klein. Berlin x8i8 Nr. 44, danach in Erk, Liederlcranz a. Heft

Nr. 37, Fink, Hausschatz Nr. 376.
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1286. Wie schienen die Stemleio so liell. 1844.

Vf. Siegfried Kapper. „Ade", zuerst in seiner Gedichtsamm-

lung Slavische Melodien. Leipzig 1844 S. 98 Da Kapper meist

nur slavische Volksdichtungen übersetzte, so ist auch dieses Lied

vielleicht nur eine Übersetzung eines nialirischen Volksliedes, denn

es steht unter der Abteilung: Aus Mahren. Vdksmdodle bei Ignaz

Heine in: Vollcsgesfinge fQr Mannerchor. Zürich i8iS4, iz. A. Nr. 139.

Mel. 1856 von Karl Wilhelm, zuerst in GredTs Männertiedem.

10. Heft Nr. 13, Bädeker i. Essen, 1859. Böhme, Volkstüml. Lieder

S. 377 u, 601. Mit zwei Melodien auch bei Becker, Rheinischer

Volksliederbom. Neuwied 1892 Nr. 154, die erstere auch im Deutschen
Kommersbuch. 7. A. Freiburg i. B. 1896 S. 303.

1287. Wie schön ist's im Freien. 178S.

Vf. Johann Gaudenz Freih. v. Salis-See wis. „Lied im Freien",

zuerst im Vossischen Musenalm. 1792 S. 18—20 mit Mel. von C. F.

G. Schwenke. Mel von Ludw, Aemil Kunzen zuerst in Karl

Spaziers Melodien zu Hartungs Liedersanunlung. Berlin 1794 Nr. 6e,

dann in den Mel. zum MUdheimer iiederb. Nr. 493. Eric, Liederkranz

i. Heft Nr. 39; Fink, Hausschatz Nr. 25a

1288. Wie sich doch die reichen Herren

SfltMt das Leben eo crechwereo. 1813.

Lied Valentins im Verschwender von Ferdinand Raimund,
Zi^A. 14. Scene, Musik von Konra<fin Kreutzer. Erste Auffhhrung

90. Febr. ZQ34 im Josefstädter Theater in Wien, gedruckt in Rai*

munds: Sämmtliclie Werke. Herausg« von J. N. Vogl. Wien 1837,

iV Nr. 8, dort S. 187.

1289. Wie Bie so Mflft luha, aHe die Seilgen. 1779.

Vf. August Cornelius Stockmann. »Der Gottesacker^, zuerst

im Leipziger Musenalm. auf d. J. 1780 S. 214. Mel. von Friedr.

Bernhard Reneken in: Lieder und Gesänge für ftlhlende Seelen,

Hannover 1787. Text u. Mel. in Erk, Volkslieder a. B. 4,5. Heft

Nr. 85; Fink, Hausschatz Nr. 977 u, a. m.

I29ta. Wie. traute Broder, sitzt man wohl

So stumm beim Barscheaschraaus. Vor 1775.

Vf unbekannt. Text im Akademischen Liederbuch. Dessau u.

Leipzig in der Buchhandlun«; der delehrten 1782, später im Neuen

allgem. Leipziger Commers- und Liederbuch, llelmstädt u. Leipzig,

isäa S. 15, in Serigs Auswahl deutsdier Lieder. Leipzig 1836

S. a6a.(S3 mit der Bemerkung: Mel. von Weiss 1775, also doch wohl

Friedrich Wilhelm Weiss. Fink, Hausschatz Nr. 459; Brauns Uederb.

f. Studenten u. a. m.
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12iM)b. Wie wird mir so bang, dass ich sctieidea äoU. 18

Vi Stefan Schütze. „Abschied", zuerst in Beckers Taschenbuch

zum gesdiigen Vergnügen. Leipzig 1819 S. 379 mit Musik von J.

Dotzauer, später in den Gedichtai ernsten und sdierzhaften In-

halts von St. Schütze, BcrV.n Als Volkslied bd Bflhme, Volks-

tQml. Lieder Nr. 500; Wolfram, Nassauische Volkslieder. Berlin 18^
S. 482.

1291. Wie wohl ist mir in DniikcliL 1798.

Vf. Ludw. Kosegarten. „Die Sterne", zuerst in Schillers

Musenalm. 1796 S. 174—176. Mel. von Rudolf Zacharias Becker in

den Melodien zum Mildheimer Licdcrb. 1799 Nr. 7. Eine Mel. von Andr.

Romberg erschien 1799 Mel. von Karl Gottlieb Hering 1822 in

Eik GesSnge für Männerstimmen 2. Heft Nr. 10.

1292. Wilhelm, komm an meiae Seife. Nach 1810.

Vf. unbekannt, in ganz Deutschland als Volkslied gesungen.

Siehe Erk u. Böhme, Liederhort II Nr. 347; Köhler u. Meier, Volks-

lieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 295 mit Angaben

über die Verbreitung. Dazu Lemke, Volkstümliches in Ostpreussen.

3 T. AUcnstein 1899 S. 79—81.

1293. W illkümmen im ürünen. 1787.

Vf. J. H. Voss. „Im Grünen", zuerst im Vossischen Musenalm.

1768 S. 142—145 mit MeL von Schulz. In J. A. P. Schulz: Lieder

im Volkston, 3. T. Berlin 1790 S. aB steh^ statt der 5. Str. (Wieder-

holung der ersten) 4 andre. Mit diesen 8 auch im Mildheimer Liederb.

1799 Nr. 67 und in Vossens Gedichten, Königsberg 1802. Ebenso Fink,

Hausschatz Nr 696; Härtel, Liedcrlexikon 913. Den ältesten Text

zu 5 Str. giebt Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 202.

1294. Willkommen, lieber Mondensebein. 1778.

Vf Johann Ludw. Am Bühl. „Der Mondenschein", zuerst in:

Brieftasche aus den Alpen. Zürich u. St. Gallen 17B0-85 Heft i, 31.

dann in J. L. Am Bühls Gedichten. Nach des Verfassers eigener

Auswahl zum Druck befördert. St. Gallen u. Leipzig 1803 S. 57.

Mel. von Auberlen in; Lieder fürs Ciavier und Gesang. In Musik

gesetzt und herausg. von Saroud Gottlob Auberlen. St GaUen 1784

S. 3, bei Erk, Volkslieder d. Bd. 4/5. Heft Nr. 83;'Fink, Hausschatz

Nr. 45.

1295. Wnikommeo, 0 seliger Abend. Vor 1795.

Vf. Fritz V. Ludwig. „Derliilaiabend'' steht schon in Niemanns

gesellschaftl. Liederbuche. Altona u. Ldpzig X'795 Nr. 44, später in

Ludwig's Gedichten. Frankfurt a. O. 1801 S. 29. 3p^ Nach einem

auf S» 51 stehenden Gedichte lebte L., als er dieses Lied verlasst^
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in Krossen. Gesungen wird es nach der Mel. von Wilhelm Gottlieb

Becker zu seinem Gedichte „Willkommen, o Abend, den MOden"
in Beckers Taschenbuch zum geselligen Vergnügen. Leipzig 1799
S. 329. 330, unterzeichnet B. Die Melodie steht davor, und alle Ver*

mutungen auf andere Komponisten sind hinfällig durch das klare

Zeugnb Beckers, denn sein Gedicht trägt nach der Überschrift „Der
Sommerabend" den Zusatz: Die Komposition ist vom Verfasser,

Fink, Hausschatz Nr. 11; Erk u. Irmer, Deutsche Volkslieder. 6. Heft

S. 34; Erk, Liederschatz Nr. 124; Böhme, Volkstüml. Lieder Nr.

u. a. m. Text auch bei Wustmann^ Liederbuch. 3. A. S. 445.

12%, WillkoiBnea» 0 silberaer Moad. 1764.

Vf. Klop stock. „Die frQhm Gräber", zuerst mit Mel. von
Christ. Willibald Gluck im Göttuiger Musenalm. 1775 S. 16. MeL
von Johann Wenzel Kalliwoda op. 54 Nr. z.

1297. WlllkiNiiiiieii, schSoer Jinflinf. 1782.

Vf. Schiller. |,An den Frflhling*, zuerst in Schillers Antho-

logie auf das Jahr it&s. Gedruckt in der Buchdruckerei zu Tobolsko

S. 123. 124, unterzeichnet M. Mel. von J. F. Reichardt: Schillers

lyrische Gedichte i. Heft 18x0 S. 24; Fink, Uausschatz Nr. 287.

1296. Will ntken unter Bianea hier. I8M.

Vf. Ludw. ühland. „In der Feme*, entstanden am 2. Juni

1806, zuerst gedruckt in Uhlands Gedichten (erste Ausgabe). Stutt-

gart u. Tabingen 1815 S. 64. Mel von Konradin Kreutzer 1818

op. 34.

1299. WiU dch Hektar ewig von mir weiden. I7M.

VC Schiller. „Hektors Abschied.* Lied Amalias aus dem
2. A. ki: Die Räuber. Ein Schauspiel. Frankfurt u. Leipzig 1781.

Die erste Fassung des Gedichtes begann

:

Willst dich, Hektor, ewig mir entreisscn,

vollständig mitgeteilt von \'iehoflf, Schillers Gedichte i. B. 5. A.

Stuttgart 1876 S. 22. Sp;1t( r änderte Sch. es vielfach, und in dieser

verbesserten Gestalt wurde es in s. Gedichte i. Teil. Leipzig, Crusius,

i8ao aufgenommen. Volksmelodie in: H. A. von Kamp, Melodien

zu den Festliedem. i. H^. Creföld 1825 S. 7; Böhme, VolkstflmL

Lieder Nr. loz.

1300. Will sie nicht, so mag sie's lassen. Vi r 166(>.

Vf. Paul Fleming (f)hne Aufschrift) in s. Gedichten. Jena
1666 S. 496 f. Flemings Lied ist zum Teil übergegangen in das

Volkslied bei Köhler u. Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar.

I. Halle 1896 Nr. 50. Vergl. dort u. Nadiwdse auf S. 381. 302.
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1301. Willst du deio Herz mir sctieaken. Anfang des 16. Jahrh.

Vf. unbekannt. Ein im t8. Jabrhnndcrt sehr beliebtes und noch

heute gesungenes Lied, die ältesten Überlieferungen handschriftlich.

Es steht in dem Ciavierbuche von Anna Magdalena Bach, geb. Wülketi,

der zweiten Frau von Sebastian Bac^. Das Buch trägt die Bezeich-

nung A. M. B 1735, erhalten auf der KgL Bibliothek zu Berlin. Dort

das Liebeslied mit der Oberschrift Ana di Giovannini, nicht von
Sebast. Bachs Hand geschrieben. Ferner findet es sich in dem Lieder*

buche der Frau v. Ilollcbcn an einer Stelle, die auf die Zeit von

T730 bis 1748 schlic=-cn lässt. Sophie Margarete v. Ilollcbcn geb.

V. Norinann legte das Buch an, als sie noch unvcrniählt war, die

späteste Eintragung ist vom 8. Okt. 1792. Sie starb 1803. Das Ori-

ginalliederbuch ist verschollen, eine Abschrift davon befindet sich in

der Bibl. zu Weimar, dort S. 125 Nr. 86. Aus derselben Zeit stammt
die dritte Überlieferung in der v. Crailsheimschen Liederhandschrift

von 1747—49 auf der Kgl. Bibl. zu Berlin S. 45 Nr. 26. Dieses Lied

nun geht wahrscheinlich direkt zurück auf das Gedicht von Christian

Weise: Ich hab ein Wort gercdt, mein Kind, ich liebe dich. Vergl.

dort. Siehe Spitta, Musikgeschichtliche Autsätze. Berlin 1894 S. 214 f.

;

Arthur Kopp, Deutsches Volks- und Studenten-Lied in vorklassischer

Zeit. Berlin 1899 S. 55 f. Das Lied wird heute noch als Volkslied

gesungen; Böhme, VolkstOml. Lieder Nr. 3551; Pogatschnigg u. Herr-

mann, Deutsche Volkslieder aus Kärnten, i. Graz 1869 Nr. 745;

Köhler u Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. r. Halle 1896

Nr. 79. Ausserdem als Einzeldruck, Text u. Melodie, v.-: rler Samm-
lung von Breitkopf u. Härtel Deutscher Liederverlag Nr. 2287 als:

Aria di Giovaniuni. Willst du dein Herz mir schenken. Angeblich

von Joh. Seb. Bach. Bearbeitet von Emst Neumann. Ferner

„Bearbeitet und harmonisiert* von F. Gumbert in: Cacilia. Geist«

liehe und weltliche Lieder alter Meister. Für eine Singstimme mit

Begl. des Pf. Nr. 2z. Andr6, Offenbach.

1302. Willst Ai frd «od Hatlg geho. 1779.

Verf. Johann Georg J a c o b i. „i iochzeitlied", zuerst im Vossisch.

Musenalm. 1780 S. 46. 47. Met. von J. A. P. Schulz: Lieder im
Volkston, z. T. i'ß2 S. 3. Text u. Met. in Erk, Liederkranz z. Heft

Nr. 7 ;
Härtel, Liederlexikon Nr 914; Fink, Hausschatz Nr. 349; Bflhme,

Volkstüml. Lieder Nr. 306. Jacobis Text hat später mehrfache

Änderungen erfahren, der ursprüngliche bei Wustmann, Liederbuch

3. A. S. 318. 319 Mit Mel. von Joh Ad. Hill er im Liederbuch fflr

Schule und Haus. Zusammengestellt von Marr, Rode und Hemmleb.

Gera 1895 Nr. iii.
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im. Willst du nicht das Lämmlein hüten? 1804.

Vf. Scliiller. „Der Alpenjäger", zuerst in Beckers Taschen-

buch zum geselligen Vergnügen. Leipzig 1805 S. 279—261. Schiller

sandte es am 5. Juli 1804 an Becker. Md. von J. F. Reichardt:
SchOlers lyrische Gedichte. 2. Heft i8co S. 3.

13M. Willst wisseo, do neiii Ueber Christ

VergL Welch Tierchen auf dem Erdenrund.

IMS. Winter adet

ScheMM ihfft web. 1S35.

Vf. Ho ffmann von Fallersleben. »Winters Abschied" in s.

Gedichten. Neue Sammlung. Kneslau 1Q37 S. 114, nur 2 Str. Als

Volkslied aus der l^mgegend von Leipzig mitgeteilt i. d. Zcitschr.

f. deutsche Mythologie 3, 212. lüirtel, Licderiexikon Nr. 917; Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 626, jetzt in allen Schulen Deutschlands ge-

sungen. Mel. nach Böhme eine fränkische Volksweise von 1816 zu

,,Schfit2chen ade". Hoffmann nennt sie in: FOofzig Kinderlieder von
H. von F. Leipzig 1843 Nr. 33 «ThOringische Volksweise*.

im. Wir hatten ^ebanet ete stattliches Hans. I81f.

Vf. August V. Binzer. Gesungen zu Jena, wo Binzer seit 1819

studierte, bei Auflr)sung der Burschenschaft den 26. Nov. 1819, zuerst

gedruckt im Kieler Commersbuch, Kiel 1821. Volksweise, an die

sich erst Massmanns „Ich hab mich ergeben", dann dieses Lied an-

geschlossen hat.

1197. Wir Kinder, wir schmecken

Die Freude recht satt. 1776.

Vf Christian Adolf Overbeck. „Das Kinderspiel", zuerst im

Vossischen Muscnalm. 1777 S. 51—53, 9 Str. in Overbecks Sammlung
vermischter Gedichte. Lübeck u Leipzig 1794 nur 7 Str. Mel. von Mo*
zart 179t bei Fink, Hausschatz Nr. 341, der Text irrtOmlich Daniel

Jflger zugeschrieben, ebenso bei Härtel, Li» derlexikon Nr. 919. MeL
von J. F. Reichardt: Lieder lür Kinder, i. T. Hamburg 1781 S. 3.

Mel von Kran?: Xaver Süssmayr aus seiner Operette ,Der Spiegel

von Arkadien" 1794 zu „Die Milch ist gesünder".

liSft. Wir kommen, uns in dir zu badeo.

Gesang, in dein krystallnes Haus. 1824.

Vf (iustav Schwab. ,.An den Gesang", filr den Stuttgarter

Licd< rkranz in s. Gedichten. Stullgart 1828 S. 109. iio. Mit der Volks-

weise zu „Im Kreise froher, kluger Zecher* bei Erk, Volksklflnge

Nr. 35. Vierstimmig von Täglichsbeck op 34 in s. Liederhalle

3. Abt 2. B. S. 78. Mel. von Friedr. Schneider bei Fink, Teutsche

Liedertafel Nr. 94. Mit der Volksweise im AUgem. I>eutSGh. Com*

mersbuch. 5a A. Lahr Nr. 339; Erk, Liedertafel Nr. äo.

HeffaaBa-Prahl, Votkttüail. Li«<lcr. 4. Aufl. 18
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1309. Wir pflägen und wir bauen. 1782.

Vf Matthias Claudius. Ursprünglich dritte Str. des „Bauern-

iiedes": Im Aiitang war's auf Erden. Mel. von J. A. P. Schulz
in: Melodien für Volksschulen. 2. A. Hannover i8oo 3. Abt Nr. 38,

auch in Erk, Liederkranz 2. Heft Nr. 17; Mel von Johann Andr6:
Lieder, in Musik gesetzt von J. Andre. 1. T. Ofibibach 1790 S. 16,

danach in Erk, JJederkranz i. Heft Nr. 10.

131t. Wir sioil die Könige der Weit 1794.

Vf. Gottheif Wühelm Christof Starke. „Trinklied" mit Mel.

von Franz Seydelmann in Beckers Taschenbuch z. geselligen Ver-

gnüge ti Leipzig 1796, 2. A. S. 149—150; danach in Reichardt, Lieder

geselhger Freude. Leipzig 1796 Nr. 45 und in den Mel. zum Mild-

heimer Liederbuch Nr. 438. Mel. von Karl Friedr. Ebers in: Me-

lodien zu den Liedern des neuen Freimaurer-Gesangbuches. 1. lieft

Berlin 1835 ^'r. 98; Erk, Volkslieder i. Bd. 6. Heft Nr. 98; Erk und

Inner, Die deutsdien Volkslieder mit ihren Singw^ra. Leipzig 1843

6. Heft Nr. 32; etwas geändert Fink, Hausschatz Nr. 20; Hoffmann
von F., Volksgesangbuch. Leipzig 1848 Nr. 173; Böhme, Volkstüml.

Lieder Nr. 560 Noch heute ein vielgesungenes Freimaurerlied, auch

in Erk, Liederschatz Nr. 125; Deutsches Kommersbuch. 8. A. Frei-

burg i. B. 1899 S. 127.

1311. Wir sind nicht mehr am ersten Glas. 1812.

Vf. Ludwr. U hl and. |,Trinklied", zuerst im Deutschen Dichter-

wald von Kerner, Uhland u. a. Tübino;en 1813 S. 79, unterzeichnet

„\'olker". Mel. von Konradin Kreutzer 1820 oder 1821 in: Vier-

stimmige Gesänge für Mclnncr.stimnien. Mainz, Schott, Nr. 8.

1312. Wir sitzen so fröhlich zusammen. Nach 1815.

Soldatenlied aus der Zeit nach den Freiheitskriegen im An-

schlüsse an Kotzebues „Es kann schon nicht alles so bleiben". Vergl.

dort. Über die Verbreitung in ganz Deutschland s. Köhler u. Meier,

Volkslieder von der Mosel und Saar. i. Halle 1896 Nr. 293. Dazu
Lemke, VolkstOmliches in Ostpreussen. 3. T. AUenslein 1899 S. 81.

S. auch Cremer, Wanderungen und Wandlungen eines Volksliedes

in der Zeitschrift f. d. deutsdien Unterricht 1892 S. 687 f.

1313. Wir winden dir den Jnngfemkrnnz. 1817.

Aus K. M. V. Webers Oper »Der Freischütz*. Text von
Friedrich Kind. Vergl. Nr. 561.

1314. Wisst ihr, was ein IHHÜster iMisst? Vor 1821.

Vf. August Langbein. „StudentenUed", steht schon in den
Gesängen der jüngeren Liedertafel. Berlin 1820 S. 109 Nr. 88, auch

in Langbeins sämtUchen Gedichten. Stuttgart JQ35 B. IV S. 2^ Erst
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durch Scrigs Auswahl deutsclicr l.ieder. Leipzig 1844 S. 143 in

studentische Kreise gekommen nach der Mel. von August N e i t-

hardt, 4 stimmig in Täglichsbecks deutscher Liederhalle i. Bd.

s Abt S. IT.

1315. Wohlauf, die Luft geht frisch und rein. Vor 1859.

Vf. V. V. Scheffel. „Wanderlied" in; Gaudeamus, Lieder aus

dem Engem und Weiteni. Stuttgart J867 S. 54. MeL 1870 von V*

£, Becker; eine zweite» weniger beliebt, von Vincenz Lachner,
Scherz im Emst, op. 33, Mainz, Schott. Der von Scheffel besungene

Einsiedelmann vom Staffelstein, Ivo Hannemann, zog 1897 im Herbste

aus seiner Klause in das Thal und starb 1898 im Alter von 74 Jahren
zu Grcmsdorf bei Höchstadt a. A.

1316* Wohlauf, es ruft der SonnenschdB

Hinaus io Gottes Welt. 1 797.

Vf. L. Tieck. „Zuversicht", zuerst in: Franz Stcrnbalds Wan-
derungen. I. T., Berlin 1798 S. 371. Mel. von Bernhard Wesse ly

1793 in Erk, Ltederkranz i. Heft Nr. 50. Mel. von Jos. Gersbach
in: Wandervl^eleui Frankfurt a. M. 1822 Nr. 24, 3. A. Nr. 11.

1317. Woblauf, Kameradeo, aufs Pferd, aaf's Pferd. 1797.

Vf. Schiller. Reiterlied aus Wallensteins Lager, vonSch. am
7. April 1797 an Chr. G. Körner mitgeteilt, zuerst in Schillers Musen-

älm. 1798 S. 137—140. Das Lager wurde zum ersten Male aufgeftkhrt

18. Okt 1798 in Weimar, der ganze Wallenstein gedruckt Tübingen
i8oo, Cottn. Mcl. von Christ. Jacob Zahn im Muscnalm. als Noten

beiiage. Vergl. Nekrolot; der Deutschen 1830 S. 559. Die Mel. mit Zahn
Komp. findet sich auch zu dem Texte : Sei hoch uns gefeiert der

Deutschen Tag (Leipziger Sehlacht) in den Liederweisen zum Teutscheii

Liederfo. ftkr Hochschulen. Stut^iart i8l?3 Nr. 188. VergL auch Bdhme,
Volkstflml. Lieder Nr. 4a.' Eine Md. von Zumsteeg erschien mit

der von Zahn in Steindruck Stuttgart 1807 bei Cotta. Das Lied ist

auch komponiert von Zelter und Christ Körner.

1318. Wohlauf noch getrunken ilen fnokeliiileii Weio. 1809.

Vf. Justinus Kerner. Wanderlied", entstanden März 1809

zwischen Tobiiigen und Stuttgart, als Kemer die Universitflt ver-

lassen hatte und zu seinem Bruder nach Hamburg reiste, der auch

Arzt war. Vergl. J. Kerners Jugendliebe u. sein Vaterhaus, nach

Briefen und Erinnerungen herausg von Marie Niethammer geb. Kerner

(s. Tochter). Stuttgart 1877 S. 37, und J. Kerners Briefwechsel mit

s. Freunden, herausg. von s. Sohne Tlieobald. Stuttgart u. Leipzig

1897, Brief an Uhland ans Stuttgart vom März 1809. Erster Druck

in Kemers Poetischem Almanacfa i8ia, Heidelberg, S. 108. Gesungen
.wurde das Lied ui^prQng^ch nach der Mel. Auf, singet und trinket.

18*
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Volksweise bei Erk, Volkslieder flQr Männerstimmen 2. Heft Nr. 56,

hervorgegangen aus der Volksweise ^Hoch droben aufm Berge da

horstet der Aar", Tyroler-Lied aus dem Lustspiele Die Bürger in

Wien, mit Begl. des Pf. oder der Guitarre. Berlin, Lischke, o. J.

(i8a6). Mel. auch von Methfessel in s. Coromers^ und Lieder-

buch. Rudolstadt 1818 Nr. 15. Beide Melodien bei Fink, Hausscfaatz

I«r. 488.

1319. Wo icb sei und wo mich Uofewoodet IM2.

Vf. Schiller. «Thekla. Eine Geisterstimme", zuerst in Cottas

Taschenbuch ftlr Damen auf das Jahr 1803. Die Mel von F. L.

Seidel zuerst in: Erste musikalische Beilage zum Freiinütliii^n

Berlin 1805. Vcrgl. Guido Reinhold, Vollständiges Melodienbuch.

Leipzig 1838 Nr. 298.

Wo i ^eh und steh, thual mir's Herz so weh
Um mein Steiermark, das £:Iaubt's mir gwiss. Vor 1848.

Vf. Anton Sc ho s sc r. ,,'s Hoamweh", zuerst in s. Naturbiidern

aus dem Leben der Gebirgsbewoliner in den Grenzalpen zwischen

Steiermark und dem Traunkreise, Steyr ^1849 S 7, mit Mel. in s.

Nachgelassenen Gedichten. Steyr 18^ im Anhange & V. Vergl.

auch Schlossar, Deotsdie Volkslieder aus Steiermark. Innsbruck 1881

S. XXXI f. Mit Mel. in Täglichsbecks Germania. Stuttgart 1848

Nr. 194; Erk, Deutsche Liedertafel VIII Nr. 180. Als Volkslied bei

Fuchs und Kieslinger, Volkslieder aus der Steiermark. Innsbruck

1895 S 2; A. Werlo, .Almrausch. Almliada aus Steiermark. Graz

1884 S. 332. Auch auf fliegenden Blättern, so in: Sechs schöne

neue Lieder. Frankfurt u. Berlin. Trowitzsch und Sohn (329) Nr. 2.

1321. Wo Ist das Volk, das kiilin von Ihat. 1SI8.

Vf. Johann I ricdr. Leop. Duncker. „Zur Feier des Aller-

hodisten Geburtsfestes", 5 Str. mit Mel. von Spontini zum ersten*

mal am 18. Okt. 1818 im Berliner Opemhause gesungen und dann
vom J. 1820 an jeden 3. August bis zum Tode Friedrich Wilhelms III.

wiederholt. Text u. Mel. in der Deutschen Liederhalle von Täglichs-

beck. I. Abt 1. B. S. 10. 11. Noch heute in preussischen Schulen

Ufsungen. im J. 1819 veröffentlichte Spontini mit seiner Komposition

vier neue Str., die er sich wahrscheinlich von dem Theaterdichter

Karl Ilerklots hatte hinzudiditoi lassen; diese sind aber sonst nirgends

weiter gedruckt als in Hoifmanns Findlingen i. H. Leipzig 1839

S. 53.

1322. Wo Ist des Siag«rs Vateriand? 1813.

Vf. Theod. Körner. «Mein Vaterland^, zuerst in Leyerund
Schwert, i. Ausgabe, Berlin 181 4, Nicolai, S.23. Mel. von K. M. v.

Weber: Kömers Leyer und Schwert, i. Heft 1814. Mel. von Fr.
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Silcher in den Liederweisen zum TeiK«chen Liederbuch lür Hoch-

sctmlen. Stuttgart 1823 Nr. i6. Vergl. dazu Körner- Bibliographie

von E. Peschel. Leipzig 1891 S 45 „Weber".

1323. Wo Kraft und Mut io deutscher Seele flammen. 1815.

Vf. Karl Hinkel. Gedichtet im Juli 1815 bei Gelegenheit des

zur Bcgrüssung des zurückgekehrten Königs unternommenen Zuges
der Leipziger Studentenschaft nach Dresden und dort zuerst gesungen.

(S. Lieder zur 5ojälir. Jubiläumsfeier des Corps Saxonia zu Leipzig

I06a S. 31.) Gedruckt zuerst in Hinkeis Leipziger^Commersbuch
1615, dann in : Erste Saitenklflnge von Karl Hinkel. Leipng bei Karl

Friedrich Franz 1816 S. 11 u 12. Der erste Druck lautet an manchen
Stellen anders. Ursprünglich ist weiss grün besungen. Nach kurzer

Zeit wurde der Text geändert und ein Burschenschaftslied daraus,

wie es jetzt noch mündlich und gedruckt fortlebt. Der Anfang lautet

jetzt gewöhnlich: Wo Mut und Kraft. Gesungen wird es nach der

Melodie der franzOs. Romanze: Brülant d'amour et partant pour ia

guerre, zu Hinkeis Text zuerst in der ,tAuswahl von Coniniers*

und Gesellschaftsliedem*. Halle 1816. Musikbeilage Nr. 13 zu Lied

Nr. Z49.

1324. Wo mag denn wohl mein Christian seio?

Io Rosslaiid oder Polen? ISU.

Vf. unbekannt Als 4. Str. des Volksliedes „Der Jäger in dem
grOnen Wald* aufgezeichnet von Lewalter, Deutsche Volkslieder in

Niederhessen, i. Heft Hamburg x8qo Nr. 2 mit Melodie.

1125. Wo man singet, la&s dich ruhig nieder. 1804.

Vf. Seume. „Die Gesänge", zuerst in der Zeitung für die ele-

gante Welt. Leipzig 1804 Nr. 23 vom 23. Febr. Spalte 177—179,

dann in den Gedichica von J G. Seume. 2. A. 1Ö04 S. 246—269,

26 Strophen. Gesungen werden nur wenige davon; vollständiger

Text bei Wustmann, Liederbucii x. A. S. 380—964. ^«1- ^ FhäL,

Hausschatz Nr. 760; £rk, Liederschatz Nr zaB; Härtel, Liederlexikon

Nr. 943; Böhme, VolkstQmL Lieder Nr. 317.

1326. Wo roöcht ich sein?

Wo der perlende Welo In Becher flfiht. Vor 1827.

Vf. Oskar Ludw. Bernhard W o I ff. Wo zuerst m: Gedichte

von dem deutsdien Improvisator. Gera 1827 S. 107—109. Mel. von

Albert Methfesse I in s. Hamburger Liedertafel, i. Heft, Hamburg
bei Cranz, und i. s. Commers- und Liederbuch 4. A., 1831 Nr. 70;

Göpels Lieder u. Commersbuch. Stuttgart 1848 Nr. 200; Deutsches

Commersb., Lahr, u. a. m.
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13Z7. Wonne schwebet, lächelt überall. Vor 1795.

Vf. Friederike Brun, geb. Münter. „Maiiied" in ihren Gedichten.

Herausg. durch F. Matthtsson. Zürich 1795 S. 33—36 mit Mel. von

J. A. P. Schulz. Diese auch bei Bdlune, VoIkstQml. Lieder Nr. 207.

In den Liedern geselÜRor Freude, i. Abt. Nr. 90 hat J. F. Reichardt

sich diese Melodie irrtümlich zugeschrieben, deshalb mit Mcl. „nach

Reictuirdt" auch bei Härtel, Liederlexikon Nr. 946; Fink> Hausschatz

Nr. 246.

1326. Wo solch ein Feuer noch gedeiht. Okt. 1840.

Vf. Georg Her wegh. „Rheinweinlied**, zuerst in s. Gedichten

eines Lebendigen. Zürich u. Winterthur 1841 Nr. lo. Mit Mel. von

Elster in Serigs Auswahl deutscher Lieder. 6. A. Leipzig 1844

S. 204 f.; dasselbe ohne Angabe des Komp. bei Fink, Hausschatz

Nr. 403; Härtel, Liederlexikon Nr. 948. Mit Mel. von F. Mendels-
sohn op. 76 bei £rk, Deutsche Liedertafel II Nr. 31.

1329. Wo zur froheo Feiersfmide

Llchelnil 11118 die Freude wiokt Vor 1801.

Vf. unbekannt. Sdion in: Melodien der besten Commerslieder

fÜr's Qavier bearbeitet von J. G. W. Schneider. Halle 1801 Nr. 18;

auch in: Burschenlieder von Ernst Theod, Heinr. Melzer, stud. jur.

utriusque gesammlet zu Wittenberg 1808 Nr. 33, 7 Str. Noch heute
beliebtes Kommerslied.

1330. Zeiten schwiodeo, Jahre kreisen,

Und so wechseln Wieg und (irab. Vor 1777.

Vf. unbekannt. Text 11. Mel. in : Lieder zum Gebrauch der Logen.

I. Samml. Breslau 1777 Nr. 48. Mit Mel. von Christian Kalk brenn er

bei Fmk, Hausschatz Nr. 711; Härtel, Liederlexikon Nr. 956.

1331. Zelte, Posten, Werdarufer. Vor 183«.

Vf. 1' reilig rath. „Prinz Eugen, der edle Ritter" in s. Ge-

dichten. Erste Ausgabe. Stuttgart u. Tflbingen 183^ S. 65/67 Mel.

.In dem wilden Kriegestanze. Soldatenliederbuch. Ausg. vom Kgl.

Preuss. Kriegsministerium. Berlin 1881 Nr. 36» a. Mel. von Ldwe
op. 9s.

1332. Zerdriick die Thriae nicht in deinem Anc«. Vor 1842.

Vf. Karl Herlosssohn. „Die Thräne. An Maria*' in s. Buch
der Lieder. Leipzig o. J. (1842) S. 7 f. Mel. von W. Heiser op. i;

von Ferdinand Gumbert op. 51, 9. Als Volkslied weit verbreitet,

s. auch Bülime, Volkstünil. Lieder Nr. 471.

1333. Zieht der Barsch die Strass entlang. 1883.

Vf Eduard Heye k. ,,Burschenleben'*, entstanden 1883, etwas

überarbeitet und mit einer Schlussstrophe und Mel. von Otto Lob
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zuerst gedruckt 1896 in den Koimnersabenden von Schauenburg

Nr. 27, 2, dann im Allgem. deutschen Commersbuch. 51. A., Lahr,

Nr. 321.

13^. Zieht im Herbst die Lerche fürt. 1818.

Vf. August Gebauer. „Herbstabschied", zuerst im Frauen-

taschenbudi. Ntkmberg 1819 S. 250. 251, nur 2 Strophen zu 4 Versen

Spätere Zudichtung hat das Lied auf den vierfachen Umfang er.

weitert. Mel. um 1860 von Wilhelm Heiser op. 32. Vergl. Böhmei
Volkstüml. Lieder Nr. 268, der den Verf. noch nicht kennt. Besserer

Text im Kehrreime z. B. in: Lieder für Soldaten. Dem Garde
Füsilier-Regiment gewidmet von E. v. M. Berlin o. J. 3. A. Nr. 468;

ebenso in; Der Kleine Kamerad. Lieder- und Handbuch für alte

und junge Soldaten von Rob. Gersbach. Berlin o. J., Schall und
Grund, Nr. 199; Köhlers Taschen-Liederbuch. Mmden o. J. Nr. 366

1335. Z*Müllen an der Pust,

Tausigsappermost. 1814 1819.

Vf. J. P. Hebel. »Der Schwarzwälder im Breisgau", zuerst

in der 5. A. der Alemannischen Gedichte. Aaran 1820 S. 261—263.

Mel. von H. Marschner in GOpeb Lieder- und Commersbuch.

Stuttgart (1847) Nr. 294. Mel. von Hugo Zuschneid im Freiburger

Taschenliederbuch. Freibarg (1898) S. 270. Noch vielfach in Lieder-

bachern.

I33#. Zu AMpImrg steht do hohes Hms. 1830.

Vf. Justinus Kerner. „Die Himmelsbraut" (spAter ,»Die Novize"),

zuerst in A. Wendts Musenalmanadi flir 1831. Leipzig S. 43. 44.

Mel. von F. Sil eher 1837—1829: Volkslieder für 4 Männerstimmen

3. Heft Nr. 6 op. 14.

1317. la des Lebens Prendeo

Schaf ans die Natur. 1789.

Vf. Friedrich v. Köpken. „Beruf zur Freude", zuerst im

Göttinger Musenalm. 1790 S. 99. 100, dann in des Vf. „Hymnus auf

Gott nebst anderen vermischten Gedichten". Magdeburg 1792 S. 138.

139. Mel. von Friedr. Wilh. Zachariä mi Mildheimer Liederbuch

1799 Nr. 418. Aus dieser ist eine Volksweise hervorgegangen, die

sidi zuerst findet in Hoppenstedts Liederbuch fflr Volksschulen. 2. A.

Hannover 1800. 2. Abt. S. 5. Mit 3 Str. und etwas veränderter Mel.

bei Fink, Hausschatz Nr. 252, wo fälschlich Voss als Vf. angegeben

wird. Alte Mel. mit 5 Str. bei Härtel, Liederlexikon Nr. 963 und

Böhme, Vnlkstüinl. Lieder Nr 30- Vollständiger Text zu 10

bei Wustmann, Liederbucli 1. A. b. 244. 245. Mel. von Aug. Bergt
i8qi bei Erk, Liederkranz 2. Hdt Nr. 39.
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U3S. Zu dir ziagt's mi hin. I m 1840.

Vf. Alex B a u ni a n n. „In da Fremd", zuerst in Gebirgs-Bleamln,

nach Natimial-Meiodien gedidttet und herausg. von Alex Banmami.
Wien o. J. (1840—1845) S. 6, dann in s. Gedichtsammlung: Aus der
Heimat Berlin 1857 S. 5. In Bayern und den österrddihcliai Landern
weit verbreitetes Volkslied. Auch in: 222 Echte Kärtnerlieder, ge-

sammelt von Hans Neckheim. 2. Abt. Wien 1893 ^- ^9^ ^^^^ '""^

Deutschen Kommersbuch. 7 A Freiburg i. B. 1896 S. 261 und
8 A T899 S- 306 mit einer steierischen Volksweise.

1^9. Zufriedenheit ist mein Ver^iigeo,

Das Andre lass ich alles liegen. Vor 1843.

Vf. unbekannt. Erk und Buhnic, Liederhort III Nr. 1804; Erk
und Irmer, Die deutschen Volkslieder mit ihren Singweisen. Leipzig

1843 I. Nr. 66; Scherer, Jungbrunnen Berlin 1873 Nr. 172; Böhme,
Volkstüml. Lieder Nr. 288; Becker, Rheinischer Volksliederborn. Neu-

wied 1898 Nr. 115; Wolfram, Naasaniscfae VoDcalieden Berlin 1894

Nr. 408 u a. m.

1340. Zu Kindelsberg auf dem hohen Schloss

Steht eine alte Linde. Vor 1778.

Vf. Jung-Stilling. Zuerst in: Jung-Stülings Jünghngsjahre,

BerHn 1778. Md. von demselben auerst in: Die Jahreszeiten. Eine

Viertdjahrssdirift von Fonquä u. a- 1811, Beil., dann in den Deut-

schen Liedern für Jung und Alt von Groos und B. Klein. Berlin 1818

Nr. 12. Kretzschmer und Zuccalniaglio, Deutsche Volkslieder mit

ihren Originalweisen. Berlin 1838—40 i. Nr. 44; Fink, Hausscbatz

Nr. 833

Zu Mantua in Banden

Oer treue Hofer war. 1831.

Vt* Julius Mosen. „Sandwirt Mofer", zuerst im Deutschen

Musenahnanach von Chaniisso, Schwab und (iaudy für 1833, Leipzig,

S. 130. 131. Nach einer Volksweise in Erk, Sangerliain. 2 Heft

Nr. 10. Vcrgl. zu; Lm lustger Musikante. Melodie von Ludwig

Berger < : v

1342. Zu meiner Zeit

Bestand noch Recht und Billigkeit. 1743.

Vr. Hagedorn. „Die Alte", zuerst in Hagedorns Sammlung
Neuer Lieder und Oden. 2. T. Hamburg 1744 Nr. 44 mit einer Mel-

vom Hamburger Organisten Gömer. Mel von Mozart vom 18. Mai

1784. Böhme, Volkstttml. Lieder Nr. 711 mit einer Mel. aus Krause,

Lieder der Deutschen mit Melodien. Berlin 1767 Nr. 47. Eine Parodie

auf dieses Lied von J. G. Jacobi mitgeteilt von Pr6hle in Schnorrs
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Archiv IV S. 357. 353. Text Hagedorns bei Wustmaim, Liederbuch

3. A. S. 252. 253.

1343. Zam Wald, nun Wald, da stebt ndo Sinn. 1801.

Vf. Ludwig Karl v. Wildungen. »Der Wald", zuerst in

Wildungens Taschenbuch für Forst- und Jagdfreundc. Marburg 1802

S. 195. 196, später in s Korst- und Jagdgedichten. Aus s. Nachlass

herausgegeben. Hersfeld 1829 S. 31. 32. Mit Mel. in Täglichbecks

Germania. Stuttgart, Göpel, 1848 Nr. 145, wo der Name des Vf.

verdorben ist in »Wildenow*, derselbe Fehler im Allg. deutschen

Lieder<Lexlkon von Bemhardi. Leipzig 1846 Nr. a^Bto.

iSii. Zu Paris im Febmario. 1848.

Vf. V. V. Scheffel. „Was der Bruder Straubinger an Jahr

des Heib 1848 far Schicksale gdiabt hat", zuerst in den Münchener
fliegenden Blattern 1850 Nr. 266, wie die mebten sdner Beiträge

nicht mit SchefTels Namen unterzeichnet, auch in keines seiner Bfldier

aufgenommen, obwohl es als Zeitgedicht volkstQmlich geworden war.

1345. 2» Steffea sprach Im Traine. i77ft.

Romanze för Bass aus dem Singspiel Der Irrwisch oder:

Endlich fand er sie von Christof Friedrich Bretzner, zuerst ge-

druckt im ersten Bande von Bretzners Operetten. Leipzig 1779,

nachdem es zuerst mit der Musik von Friedrich Preu in Riga 1786

aufgeführt worden war. Beliebt wnrde es erst durch die Komposition

von Ignaz Umlauf, mit dieser zuerst aufgeführt 17. Januar 1782 in

Wien. Böhme, Volkstünil. Lieder Nr. 161. Wustniann, Liederbuch

3 A. S 536. 537.

1146. Zu Strassbnr; auf der langen Brack. Vor 1845.

Vf Salomon Mosenthal. »Der Deserteur", zuerst in s. Ge-

dichten. Wien 1847 S. 142. Es ist eine Nachbildung von „Zu Strass-

bürg auf der Schanz". Volksweise bei J. Lewalter, Deutsche Volks-

lieder aus Niederhessen. 5. Helt, Hamburg 1894 Nr. 29. Die hier

beigebrachte Litteratur bezieht sich aber auf das Vorbild: Zu Strass-

bürg auf der Schanz, Böhme, Volkstüml. Lieder Nr. 587 u. Köhler

II Meier, Volkslieder von der Mosel und Saar. 1. Halle 1896 Nr. 286

mit weiteren Nachweisen über die Verbreitung namentlich in West-
deutschland.

1347. Zu Strassburg auf der Schanz. 1806.

Umdichtung eines älteren Volksliedes, abgedr. bei Erk u. Böhme,
Liederhort III S. 26r; Scherer, Jungbrunnen 1473, durch Arnim und

Brentano, die Herausgeber des Wunderhornes, hier zuerst gedr.

löoö, S. 145. 146. Vergl. John Meier : Volkslied und Kunstlied in Deutsch-

land, Beilage zur MOnchener Ailgem. Zeitung, 7. u. 8. MSrz 1898. Mel.
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von F. Si Icher 1835 in s. Volksliedern f. Männerstimmen 5. Heft

Nr. 19.

Zwischen dem Alten,

Zwischen dem Neuen. 1S02.

Vf. Goethe. „Zum neuen Jahr 1Ö02", zuerst im Taschenbuch

auf das Jahr 1804, Tübingen, herausg. von Wieland und Goethe

S. 91-93 Mel. von J. F. Reich ar dt: Goethes Lieder, Oden

u. s. w. 1809 I. Abt. S. 27, bei Fink, Hausschatz Nr. 29a

1349. Zwisclieo Felseo, die voll Schnee. 1S77.

Zweistimmiges Lied aus der Operette „Das verwunschene

Schloss*, Akt; Text von Aloys Berla, Musik von Karl Millöcker,

zuerst aufgeführt Wien 30. Mflrz 1878. Das weitverbreitete Lied,

nach dem Kehrreim „O, du himmelblauer See" genannt, als Volkslied

aus detii Salzburgischcn belegt in der Zeitschrift: Das deutsche Volks-

lied. 2. Jahr. Wien 1900, 2. Heft S. 19.

1350. Zwischen Prankreich und dem Böhmerwald. 1824.

Vf. IT offmann von Fallersleben. „Auf der Wanderung. Zwi-

schen Frankreich u. s. w.", zuerst in: Gedichte von Heinrich Hoff-

mann von F., Breslau 1827 S. 28. Die jetzt am meisten gesungene

Melodie ist von Justus V. Lyra, zuerst in: Deutsche Lieder nebst

ihroi Melodien. Leipzig 1843 I Nr. 5 S. 13. BAit einer Md. von Hoff-

mann selbst in sein. Volk^esangbuch 1848 Nr. 178.
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Verzeichnis der Wort- und Tondichter.

Abeille, Ludwig. Geb. ao. Febr. 1761 zu Bayreuthi seit 1769 Afitglied der
wflittemb. Kapdie in Stuttgart, gest« dort 183a. 64, 783.

^bt. Franz. Geb. aa. Dez. 1819 zu Eilenburg, Prov. Sachsen, 1852 Ilof-

kapellmeistcr in Braunschweig, gest. 31. Marz 1885 in Wiesbaden.
3a. 233, 474, 722, 732, 766, 829, 936, 1067, 1067, 1069, laai.

Adrisn, Johann Valentin. Geb. 17. Sept. 1793 zu Kiingenberg a. M., gest.

18. Juni 1864 zu Giessen als Professor, laoa.

Albert, Heinrich. Geb. 28. Juni 1604 zu Lobenstein i. V., 1631 Organist

an der Domkirche in Königsberg L Pr., gest dort 6. Okt. 165 1. 73.

Albrechtf Sophie. Geb. 1757 zu Erfurt, gest 16. Nov. 1840 in Hamburg.
93'.

Alexis, Wilibald Georg Wilhelm Häring. Geb. 39. Juni 1798 zu Breslau,

gest. 16. Dez. 1Ö71 zu Arnstadt i. Th. 465.

Allmers, Hermann. Geb. 11. Febr. tSai zu Rechtenfleth bei Bremerfaafen,

Landwirt auf seinem Faroiliengute in R. 980.

Almenräder, Karl. Geb. 3. okt.
1
7R6 zu Ronsdorf, Kreis Lennep, gest.

14. Sept. i8.}3 zu Bicbericli. 698.

AinbrOSCh, Josct Karl. Geb. 6. Mai 1759 zu Krumau in Böhmen, Sänger
und Kompomst» gest. 8. Sept. i8d9 zu Berlin. 931, 1165.

An BdhI, Johann I udwig. Geb. 1 3. Febr. 175° Dorfe Wattweil in der

Grafschaft I\vt;genburg (Thurgau), Lehrer und Schriftsteller, seit 1 706

zu Altstätten im Oberrheinthal, gest. dort aa. April 1800. 798, 1039,

1994.

Amtbor, Eduard. laaSb.

Aodr^v Johann- Geb. 28. März 1741 ni Offenbach, Pianist und Komponist,

gest in Offenbach 18. Juni 1799. 119, 333, 35Ö, 87Ö, 10S3, 1093,

1171, 1946, i960, 1309.

Aldrt» Anton. ('et<. 6. Okt. 1775 zu Otfenbach, gest. dort 6. April 1849
aH Komponist und Besitzer des Andr^chen Musücverlages. 9o, 145,
aub, 232, 343, 393» '^o6-

ADKCly, Louis. Geb. f. Febr. 1787 zu Leipzig, Schauspieler und Lustspiel«

dichter in Berlin, seit 1830 von der Bühne zurQcfcgetreten, gest. in

Berlin 16. üov. 1835. 45t.
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Aoschfitz, Emst. Geb. 28. Okt. 1780 zu Goldlauter in der Grafschaft Henne-

berg, gest. 19. Dez. 1861 zu Leipzig als Lehrer an der Bürgerschule.

394» 475» 957-

Appelt Karl. Geb. 14. Min 1819 zu Domu. Koiuertmeister und Komponist.

Arodt, Ernst Moritz. Geb. a6. Dez. 1769 zu Schoritz auf Rügen, gest-

ag. Jan. 1860 zu Bonn, ag, 105, 128, 194, 200, 239, -^$1, 440, 942»

950, 1044» 1178» 119a» "54.

Attenhofer, Karl. Geb. 5. Mai 1837 zu Wettingen bei Baden (Schweif.
seit 1867 Musikdirektor in Zürich. 1093.

Aüberlei, Samuel Gottlob. Geb. 93. Nov. 1758 za Fetlbach bei Stuttgart,

geat um 1895 zu tJlm als Organist 1094.

Bacllf Karl Philipp Emanitcl. Geb. 14. Mai 1 714 zu Weimar, gest. 14. Dez.

1788 zu Hamburg. Ö5, 511, 596, 621, 833

Bach, WUhelm, Enke] von Job. Sebastian Bach. Geb. 97. Mai 1759 xu Backe«
bürg, lebte zuletzt als pensionierter Kapellmeister in Berlin, gest. dort

^3. Dez. 1845. 1 127.

Bach, Otto. Geb. 9. Febr. 1833 in Wien, seit 1880 Kapellmeister dort an

der neuen Votivlcirche 156.

Bflfgesen, Jens. Geb. 15. Febr. 1764 zu Kors(to', gest. 3. Okt. 1896 n
Haniburer. 020, 1036.

Bänerle» Adolf. Geb- 9. April 1780 zu Wien, erst fruchtbarer Theater-,

später RomanscliriftsteUer, gest. ao. Sept. 1859 auf der Durchreise in

Basel. 775.

Bamnann. Alexander. Geb 1814 zu Wien, 1856 ArchivofiBzisl des ÖStecr.

Kcielisralcs, ^c^t. in Wien 26. Dez. 1857. 747, 1338.

Baumbacb, Rudolf. Geb. 28. Sept. 1841 zu Kramchfcld in ThOringeo^

lebt in Meiningen. 916, 766, 1017, 1180.

BBIingartllCrf Wilhelm. Geb. 15. Novcmb. 1820 in Rorschucb, Musik«

direktor an der Universität Zürich, gest. dort 17. März 1867. 484,

919.

Becker, Rudolf Zacharias. Geb. 9. April 1 75a zu Erfurt, gest. 98. Ittn
1822 zu Gotha. 1991*

Becker, Wilhelm GottHeb. Geh 6. Novcmb. 1753 ni Ober-Calenbcr? in

Sachsen, Herausgeber von Beckers Taschenbuch zum geselligea Ver-

gnügen, gest. 3. Juni 1 813 zu Dresden als Inspektor der Antiken. 37,

362, 1295

Becker, Nikolaus. Geb. 8. Okt. 1809 zu Bonn, gest. 98. Ang. 1845 »
Hünshoven-Geilenkirchen als Gericlitsaktuar. 1041.

Becker, Valentin Eduard. Geb. ao. November 1814 in Würzburg, Männer-

gesangskomponist, gest. 95. Januar 1890 als städtischer Beamter ki

Würzburg. ai6, 11 80, 131 5.

Becker, August. Geb. 27. April 1828 zu KliDgenmQnster i. d. Pf., Redakteur

der Isarzeitung bis 1864, Verf. von Romanen, epischen und lyrisdien

Dichtungen, seit 1868 in Eisenach, gest. dort 93. Mlrs 1891. 1060.

Beckmann, Johann Friedrich Gottlieb. Geb. 1737, gest. 95. AprQ 1799 als

Organist in Celle. i8i, 427.

Becsanyi, Gabriele V. Baumberg. Geb. 1775 2U Wien, gest. 94. Juh 1(^39

zu Lins. 761.
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B^CZVarsOVSky, Anton Felix v. Geb. g. April 1754 in Jung-Bimzlau, Organist

an der Jesuitenkirche in Prag, Kapellmeister in Braunschweig, Bamberg,
Berlin, gest. hier 15. Mai 1693. 1005.

Beer, josef. Geb. 18. Mai 1744 zu Grflnewald in Böhmen, ge$t. i8ti in

Berlin. 204 b.

BeethOVeSf Ludwig van. Geb. 17. Dez. 1770 zu Bonn, gest. a6. März 1827

TO Wien. 339, 554, 594, 611, 695, 773, 778, gai, 933, 933, 1234,

1277.

Beils, Karl. 889.

BellfTiann, Karl Gottlieb. Geb. 6. Sept. 1772 zu Muskau in der Oberlausitz.

Musikdirektor beim Fürsten PQckler, seit 18 13 in Schleswig, gest. dort

lo. Januar 1869. 996.

Bend«, Gc org. Geb. 1721 in Jung-Bunzlau, 1742 Konzermeister in Berlin,

1748 Kajicllmcistcr in Gotha, seit 1787 in Hamburg, gest. 6. Nov. 1795
zu Köstritz bei Gera 101, 1037.

Beods, Friedrich Ludwig. Geb 1746 ta Gotha, gest. 2-j. März 179a zu
Königsberg i/Pr. 51a.

Bends, Albert Georg Geb 20. Febr. 1853 ZU Wittenberge, lebt als Privat-

gclchrtt-r in Lübeck. i 73.

Benekeo, Friedrich Burchard. Geb. 13. Aug. 1760 zu Kloster Wennigsen,
gest. 99. Scpt 181 8 zu Kloster Wolfinghansen bei Elze in Hannover.
-.nn:. 1289.

B^raoger, Pierre Jean de. Geb. 19. Aug. 1790 ZU Paris, gest. dort
16. Juli 1857 990.

Beffer» Traugott Benjamin. Geb. 18 Juli 1754 zu Wehlen bei Pirna, gest.

14 Mai 1810 zu Dresden als Steuersekretftr. 857.

Ber|[er, Ludwig Geb. 18 April 1777 zu Berlin, Klavirvirtiios und Komponist,
gest. in Berlin 16. Febr. 1839. 44, 117, 177, 408, 445, 557, 595, 666,

729, 741, 1034 a, 1050, 1084, 1341.

Btt^t Christian Gottl. August Geb. 17 Juni 1773 zu Oderau bei Frei»

bcre: i. S
,
Organist in Bautzen und gest. dort 10. Febr. 1837. 90, 156,

187, 1162, 1337.

Berla, Aloys. Geb 7. März 1826 zu Wien, Schauspieler und Theater-

schriftsteller dort und gest. 19 Febr 1896 1349*

Btfner, Friedrich Wilhelm. Geb. 16. Mai 1780 zu Breslau, gest. dort als

Oberorganist. 230, 881, goo, 973, 1024.

Bertuch, Justin. Geb. 30. Sept. 1747 zu Weimar, gest. dort 3. April iSaa.

320, 430.

Beschortt Jonas Friedrich. Geb 1767 zu Hanau, get^ 5. Januar 1846 zu
Berlin als kgl. Schauspieler. 1039.

BeOSt, Innozont Wilhelm v. Geb 17"' ' i Scbweiin, im Jahre 1772 Sachsen-

Gothaischer Landkammerrat aul Keinstett und Mossbacb bei Neustadt

a. d. Orla, gest ?. 67.

BieiiQr, Gottlob Benedikt. Geb. 95. Juli 1779 zu Dresden, gest. 5. Mai
1840 zu Brtslaii. 113, 437.

Binder, Karl. Geb. 29. Nov. 1816 zu Wien, gest. dort 5. Nov. 1860 als

Kapellmeister. 1:21:8 h.

Biozer, August V. Geb. 30. Mai 1793 zu Kiei, studierte dort und in Jena,

gest. 90. März 1868 in Ndsse als SduiUtsteller. 764, 1079» 1306.
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Bloch, Ernst. Geb. 31. Aug. 1855 ni Emmendingen in F^riden, Ar7t, vcr«

unglQckte am 11. Aug. 1U76 vor Kiosters bei Mezzasciva m Graubünden
beim Abstürze des Postwagens. 173.

BMinier, August. Geb. 23. Okt. 1785 zu Neudietendorf bd Gotha, geat
25. Mai 1830 zu Görlitz. 102Q

Blum, Karl. Geb. 1786 zu Berlin, fruchtbarer Komponist, gest. in Berlin

in der Nacht vom x. zum a. Jitli 1844 als Hofkomponist imd Regisseur
der kgl. Oper. 733, 778.

Bock, Johann Christian. Geb. zu Dresd«i ^794, gest. dort X785 als Theater
dichter. 527.

BÖhner, Johann Ludwig. Geb. 8. Januar 1 787 zu Töttelstedt bei Gotha,

galt lange als Komponist von «Ach wie ists möglich dann", gcsL
20. März 1860 im Armenhause seines Geburtsortes. 487.

Boie, Heinrich Christi.in. Geb. 19. Juni 1744 2u Meldorf, gest. dort 3. Mirz
1806. 512, 1150.

Bornemanil, Wilhelm. Geb. a. Febr. 1766 zu Gardelcgen, gab die theo-

logische Laufbahn auf, niederdeutscher Dialektdichter, gest. 33. Mai 1851
in Berlin als Generallottcricdircktor. 330, 715, 759.

Borahardt, Karl. Geb. 19. März 1775 zu Braunschweig, gest. dort 19. Juli

1844 als pensionierter Registrator. 31, an, 370, 468, 473, 516, 580,

609, 619, 885, 1024, 1205.

30the, Friedrich Heinrich. Geb. 1771 zu Berlin, gest 9. Jttli 1855 ZU Reud-
nitz bei Leipzig als Frivatgelchrtrr. 1127.

Böltcher, Dorothea. Geb. 1856 zu Schwerin in Mekl., 1876 nach Amerika
ausgewandert, in Chicago 'Leiterin einer Frauenzeitung. 1107*

Bovterwek, Friedrich. Geb. 15. April 1766 ztt Oker bei Goslar, gest
o. /\uy. 1828 zu Göttinpen als Professor. 306.

BratlO, ICarl Freiherr Braun v. ßrauntUal. Geb. ao. Aug. 17&8 zu Wien
gest. Oktober 1868 zu Gräz. 344, 999.

BranOf Albert Geb. 14. Januar 1808 zu Molfaausen i. Elsass, dort 30 Jahre
evang. Pfarrer und gest «3. Jum 18B1. 368.

Breidenstein, Karl. Geb. 28. Febmar I 796 zu Steinau in KTirhessen, Musik-

direktor und Professor in Bonn und gest, dort 13. Juli 1876 als üniver-

sitfttsmusikdirektor. laoi, 1230.

Br^tkopf, Bernhai-d Theodor. Geb. 1749 ZU. Leipzig, gest. 17. Nov. l8ao
l'r ti rsburg als russischer Staatsrat. 4B9, 929.

Brentano, Clemens, (ieb. 8. Sept. 1778 zu Thal Ehrcnbreitenstei», gest
2Ü. Juli 1842 zu Ai>challenbürg. 236, 400, 413, 6Ö0, 903.

BrOtlOOr» Christof Friedrich. Geb. 10. Dez. 1 748 in Leipzig, Sdiriftstelier

und Dichter von Opemtexten, gest. dort 31. Aug. 1807. 15, 1143«

1246, 1345.

BreUt Simon. Geb. 16. Januar 1858 zu Scuibach am Inn, Lehrer an der

Kgl. Musikschule in Wflrzburg. 482, 1025.

Briosewiti, August Wilhelm. Geb. 22. Aug. 18 10 zu Danzig, gest. 19. Sept
iB-^ als Pfarrer zu Letzkau im Danziger Werder. 385.

Brooykowski, Graf v. Gest. als Major im Gardeulanen.Regiment in Pots*

dam. 678.

BrOckneTt Johann Jakob. Geb. 99. Sept. 1763 zu Leipzig, gest dort

SS. Januar 181 1 als Notar und Schriftsteller. 107.
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BrPCkncr, Friedrich. Geb. 14. Febr. 181 1 zu Gebcsen im Kreise Erfurt,

Miütärmusikmeister in Erfurt, gest. 26. Okt. 1894 in Uucdlinburg. 1226.

Brun, Friederike, geb. Munter. Geb. 3. Juni 1 765 zu Gräfentonna im Go-
thaischen, gest. 95. Mftn 1835 zu Kopenhagen als Gattin des dänischen
K nfprcnzrates Brun. 6i9, 774, 953, 13»7.

Kuchniayer. 556.

Buctinert Karl. Geb. 12. Febr. 1800 zu Darmstadt, gest. dort 24. April 1872.

800.

Bürde, SamiK 1 Gottlieb. G( b. 7. Dez. 1753 zu Breslau, gest. dort 98. April
iSti als Hofrat und Kanzlcidircktor. 1077.

BÜffer, Gottfried August. Geb. 31. Dez. 1747 zu Molmerswende bei

Halberstadt, gest. 8. Juni 1794 zu Göttingen. 16, 230, 333, 547, 586,

655, 66t, 669, 676» 836, 869, 881, 961, 1013, i960.

Bürkli, Johann. Geb. 26. Okt. 1745 zu ZOricb, gest. 8. Sept. 1804 zu Bern
als Mitglied des kl< incii Rates. 303.

Burmaao, nach dem Kirchenbuche von Lauban »Bormann", Gottlob Wilh,

Geb. 18. Mai 1737 zu Lauban, studierte die Rechte, gest. verarmt als

Privatmann $. Jan> 1805 zu Berlin. 534, 769, 1008, 1075.

CaOMHCfloher» wahrsdiemlich Wilhelm v., der 1842—45 in Mflnchen atu*

<fierte und in Konstantinopel als österr. Konsul gestorben ist. ii8xa.

Campe, Joachim Heinrich. Geb. 29. Juni 1746 zu Deensen bei Holzminden,
gest. :j2. (_)kt. 1818 zu Brnunf^cJuvcig. 904.

Carey, Henry. Geb. 1696 in London, Dichter und Komponist, gest. 4. Okt.

1743. 536» "SO.
Caspari, Karolinc. Geb. 16. Nov. 1808 zu Berlin, Gesanglehrerin und lange

Zeit Vorstandsmitglied der Singakademie, gest. in Berlin ao, April

1875. 960.

Caatelli, Ignaz Franz. Geb. 6.Mftrz 1781 zu Wien (vergl. Castelli, Memoiren
meines I.cbtn=i. Wien u Prag 1861, B. i), gest. dort 5, Febr. l86a,

"

5r 3841 746, Hio, 1030, to53, 1227, 1250.

ChaSliSSOi Adelben v. Geb. 30. Januar 1781 auf .Schloss Roncourt in der
Champagne, gest. 9t. Aug. 1838 zu Berlin. 376, 533, 1036, 1084.

CbcWlitf , MattfaAus Friedrich. Geb. 10 Juni 1815 zu Barmstedt in Hol-
stein, pest. 15. Mfirz 1870 als Amf^rirhtr'- /ii Altona. Dort ist ihm zur
Gcd(.nkli_ii;r der Krhebung Schleswig-Holsteins ein Grabstcm errichtet:

Hier ruhet Mattbftus Friedrich Chemnitz, der Dichter des Schleswig-
Holsteinliedes. 996.

Cbezy, Heimina v., geb. v. Klencke. Geb. 26. Januar 1783 in Berlin, Enkelin
der Karachin, gest nach ruhelosem Leben und zweimaliger unglQcklicher

Ehe 98. Jan 1856 zu Genf 96, 970, 501, 701, 11 96.

Cboron, Alexandre Etienne. Geb. 9i. Okt. 177a ZU Cafin, gest. 99. Juni
1834 7M Paris. 215.

Claudius, Matthias. Geb. 15. Aug. 1740 zu Keinfeld in Holstein, gest.

91. Jan. 1815 zu Hamburg. lot, 119, 166, 911, 917, 331, 431, 477,
606, 608, 665, 694, 995, 1078a, 1171, 1984, «234'

Clandins, Georg Karl. Geb. ai. A[.ril 1757 zu Zscbopau, gest. 90. Nov.
181 5 zu Leipzig als Privatgekhrtcr. 700, 783.

ClindldSi Otto. Geb. 6. Dez» 1793 zu Kamenz, gest. 3. Aug. 1877 zu Naum-
bürg als Domkantor und Musikdirektor. 738.
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ClMren, ». Heun.

Coininer, Franz. Geb. 33. Jan. 1813 zu Köln, Musikdirektor, Professor und
Mitglied des Senates der Akademie der Kdnste in Berlin, gest. hier

17. Aug 1887. 65a.

Conradi« August. Geb. 27. Juli i8ai zu Berlin» Komponist, seit 1856
Knpellmeister am Wallnertheater in Berlin, gest. 05. Mai 1873. 1037.

CoOZ« Karl Pliilipp. Geb. 28. Okt. 176a ZU Lorcb, gest. ao. Juni 1807 zu
Tübingen als Professor. 565, 794.

Cordes, Johann Friedrich. Geb. 5. Mai 1759 zu Dcdersdorf in Oldenburg,

gest. IC. Jan. 1807 zu Oldenburg Als Kanzleirat. 807.

CotÜlt Johannes. Geb. 04. Mai 1794 zu Ruhla im weimarischcn Anteil,

studierte in Jena, Pfarrer zu Willerstadt (Weimar), gest. dort 18. Mirz
1868. 1192.

Gramer, Karl Gottlob. Geb. 3. März 1758 zu Pödelist bei Freiburg a. d.

Unstrut, gest. 7. Juni 181 7 zu Dreissigacker als Forstrat und Lehrer
an der dortigen Foistakademie. 444.

CurschfflaOll, Karl Friedrich. Geb. 21. Juni 1805 zu Berlin, erst Jurist,

sp&ter ausschliesslich Musiker, gest 24. Aug. 1841 zu Langiuhr hei

Danzig. 108, 177, 359, 30a, 659, 911, 1135.

Dach, Simon. Geb- ag. Juli 1605 /u Mcmel, gest. 15. April 1059 in Königs,

berg in Fr. 73, aop.

Dalberg, Wolfiiang Heribert Freiherr v. Geb. 15. Nov. 1750 ZU Herms*
heim bei Worm«, pest. 27. Scpt 1806 zu Mannheim. 801.

Dalberg« Johann Friedrich Hugo Freiherr v. Geb. 17. Mai 1760 zu Herrns-

heim, gest. a6. Juli 181a zu Aschaffenburg. 517, 518, iai9.

DanirOSCll* Leopold. Geb. 1832 in Posen, erst Mediziner, dann aus Neigune

Musiker, Violinvirtuo^ in Weimar, 1871 nach New York ausgewandert,

dort ircst. 15- Febr. 1885. 585.

Dspoate, l-ortnzü. Geb. 10. Marz 1^49 zu Cciieiiu im Vciieziaiiibchen, Geist-

licher und Professor 1771 in Treviso, bald wieder entlassen in Dresden

littr-rarisrh fhfitiir. Theaterdichter in Wien, S{>äter in London und New«
^•>lk Lest, iiier 17. Aug. 1838 974.

Decker, Karl v. Geb. 21. April 1784 zu Berlin, gest. dort 29. Juni 1Ö44. 587.

Dfdcer, Konstantin. Geb. ap. Dez. 1810 zu Fttrstenau in Brandenbuqf,

Pianist und Kompcmist, lebte in Petersburg, Königsberg i Pr. und Stolp

i l'um., hier 28. Juni 1878. 153, 528.

DestUUChes, Lrnst v. Geb. 4 Jan. 1843 zu München, Archivrat und Chronist

der Stadt München. 396-

Dietrich, Friedrich. Geb. ^u Havelberg 9. Dez. 1799, Kantor und Lehrer
in Pcrlitx i. <1. Mi-h Brandenburg, gest. dort 22. April 1859. 649.

Diez, Ernst Friedncli. Geb. 1805 zu Waldkircb im Breisgau, soll spAter in

Konstanz gewesen sein, gest. ? 785.

Dingelstfdt« Franz v. Geb. 30. Juni 1814 zu Halsdorf bei Marburg in Hessen,

gest. 15. Mai 1881 zu Wien. 65t.

Dippel, Heinrich. Geb. 12. Aug. 1825 zu Limburg a. d. Lahn, studierte in

Heidelberg, Bonn und München die Rechte, gest. ao. Okt. 1U70 zu

Wiesbaden als Landesbankdirektionsrat. 403.

Dirobdclc, Franz Jakob. Geb. 17. Dez. 1809 in Graz, Buchha&dlcr* gca«.

dort 9. Aug. 1861. 571.
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Disselhoff, August. Geb. 25. Nov. 1829 zu Soest, studierte in Halle, Prcdig:er

erst in Schwelm in Westlalcn, dann in Berlin, lebt als Emeritus m
Hilden bei DOaseldorf. 9^3.

Dittersdorf, Karl Ditters v. Geb. 2. Nov. 1739 in Wien, gest. 31. Okt.

1799 zu Rothotta bei Neuhaus in Höhmen. 496, 962, 1237, 1243.

Dodiet Josef Denis. Geb. as. Äug. 1766 zu Paris, gest. im Juli 1825 zu

SoisscHM. 185.

DSrfffelt Alfred. Geb. 94. Jan. i8ai zu. Waldenburg i. Schles., Custo^ der
rousikal. Abteilung der Stadtbiblbthek in Leipzig und Husücschnft*

steller. 1130.

Oöliogt Moritz. Geb. 1 3. Febr. 1 798 zu Dresden, Konrektor am Gymnasium
zu Freiberg i. S., gest. dort 29. Olct. 1856. 153.

Dorn, Heinricb. Geb. 14. Nov. 1804 zu Königsberg i. Pr., Kapenmeister
dort und in Leipzig, Köln, seit 1849 Hofkapellraeister in Berlin, Professor
utul Mitglied der Akademie der KQnste. Gest. in Berlin 10. Jan. 1892. 62.

Ootzauer, Justus. Geb. ao. Juni 1783 zu Hasselrieth bei Hildburghausen,

1 82 1 - 50 erster ^oloncellist an der Dresdener Hofkapelle, Komponist
und Miüiklebrer, gest. in Dresden 6. Uän 1860. lapob.

DrakSf August V. Geb. 17. Juni 179B in Braunsdiweig, lebte um 1630 und
später in Warschau, gest. ?. 133.

Drechsler, Josef. Geb. 26. Mai 1782 zu Wällisch-Birken (Wlachobrezy) in

Böhmen, gest. 27. Febr. 1852 zu Wien als Kapellmeister am Ste£ans<

dorne. i3Si ^79, 459» «»59-

DfWCSt Lebrecht. Geb. 12. Sept. 1816 zu Hamburg, studierte in Jena (1836)
und Heidelberg, Advok:t' in Hamburg-, lebte später in Wien, gest.

19. Dez. 1870 zu Fcldkircii in Vorarlberg. Vergl. Haller in Schnorrs
Archiv II. S. »73 f. 83.

Dnocker, Johann Friedrich Leopold. Geb* 1770» erster Kabinetasekretar
des Königs und Gehetmer Oberr^erungsrat, gest. ai. Aug. 184a zu
Berlin. 1321.

Dunker, Balthasar Anton. Geb. 15. Jan. 1746 zu Saal bei Stralsund, Maler

und Kupferfltzer, gest. 03. April 1807 in Bern. 858.

DfififlfCr» Philipp. Geb. 23. Juli 1807 in Mannheim, Schauspieler in NOrn-
berg und Leipzig, i86t zum Direktor der Scbauspiele in Berlin ernannt,

gest. 12. Mai 1870 in Koburg. i86.

Ouvalt Alexandre Vincent. Geb. 6. April 1767 zu Rennes, gest. 9. Jan. 184a

ZU Paris. 667.

Eberhard, Christian August Gottlob. Geb. 1796 zu Belzigi Privatgdehrter,
gest. 13. Mai 1B45 zu Dresden. 114O.

Ebertt Johann Arnold. Geb. 8. Febr. i^as zu Hamburg, gest. 19. März 1795
zu Brannschwetg. 635, 804.

EberSt Karl Friedrich. Geb. 95. März 1770 zu Kassel, gest. 9. Sept. 1836
zu Berlin als Musiklebrer. 10S4, 1310.

Bberwein, Max. Geb. 27. Okt. 1775 zu Weimar, Hofkapelhnefeter in

Rudolstadt, gest. hier 2. Dez. 1831. 563, 870, J141.

Eckardt, Wilhelm. Geb. 15. Febr. i8ia zu Deutz, gest. 24. April 1885

zu Oppeln als Oberpostrat 792.

H o ffin«on>Pr ah I. Volkstilml. Lieder. ^ Aull, 19
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Eckert, Karl Anton. Geb. 7. Dez. 1820 in Potsdam, Direktor der kalserl.

Oper in Wien, 1862—67 HorkapcUmeister in Stuttgart, 1868 dasselbe

in Berlin, gest. bier 7. Dez. 1S79. 69.

EfU» Johann Heinrich. Geb. 17. Marz 1749 zu Seegrtben im Kanton ZOiich,

gest. zu Zürich 181 1. 139.

Ehlers, Wilhelm. Geb, 1774 im Hannoverschen, gest. 30. Nov. 1845 *U
Mainz als Professor der Musik. 143, 870, 1281.

Bkraoberg, HofintwUcer. Gest 1790. 1384.

Eiclieidotf» Josef Freiherr v. Geb. 10. MIrs 17B8 zu Lubowitz beiRatibor,
gest. 26. Nov. 1857 ZU Neisse. iia, 998, 416, 799, 904, 938, 1135,
1214, 1248.

Eichrodti Ludwig. Geb. 2. Febr. 1827 zu Durlach in Baden, 1871 Ober-

amtsrichter in Lahr, gest. dort a. Febr. 189a. 946.

Eickhoff, Dietrich. 860.

Eidenbenz, Christian Gottlob. Geb. 1763, gest. ao* Aug. 1799 zu Stuttgart

als Hotmusikus. 1009.

Ekschlager, August. 885.

Elmar, Karl,= Karl Swiedack. Geb. 33. Mai 1815 in Wien, dort Scbanspieler

und dramatischer Dichter und gest. 2. Aug. 1888. 210.

Enslin, Karl Wilhelm. Geb. 1819 zu Frankfurt a. M., JLehrer dort und
gest. 14. Okt 1875. 438.

Emelling, ,weiland Bursch zu Jena". Aus den dortigen Universitätsakten

hat sich nichts Aber ihn ermitteln lassen. 978, 777.

Eric, .Adam Wilhelm. Geb lo. März 1779 zu Ilcrpf in ^.M' ir iiüjcn, gest.

31. Jan. 1Ö20 zu Dieieiclicnhain in Hessen-Darmstadt. 08, 320.

Erkf Ludwig. Geb. 6. Januar 1807 zu Wetzlar, Musikdirektor in Meurs,

seit 1837 in Berlin und 1857 Musikdirektor dort, gest. in Berlin 9$, Nov.

1883. 147, 193, 958, ^38a.

Bschenbur^. Johann Georg. Geb. i. Dez. I743 zu Hamburg, gest. 39. Febr.

1820 zu Hraunschweig. 181, 4_'7.

Esser, Heinrich. Geb. 15. Juli 1818 zu Mannheim, seit 1857 Hofkapeil-

meister an der Hofoper in Wien, gest. 3. Juni 1873 in Saizliurg. 30.

Bvers, Joachim Lorenz. Geb. ao. Sept. 1758 zu Altona, Goldschmied,
gest. dort 3. Nov. 1807. 1191.

Fsisst, Immanuel Gottlob. Geb 13. Okt. 1823 zu Esslingen. Professor und

1859 Direktor des Konservatoriums in Tübingen, gest. dort 5. Juni

1894. 2178.

Falk, Johannes Daniel. Geb. 28. Okt. 1768 zu Dttnzig, gest. 14. Febr. x8a6
als Legationsrat in Weimar. 349, 898, 944, 10B8, 1125, 1196.

Falkmann, Chri^tinn Ferdinand. Geb. 1;. Juli 1782 zu Schi^tmar in Lippe,

Leiuer und Direktor am Gymnasium m Lemgo, gest. zu Detmold
II. Febr. 1844. 1034.

Favart, Charles Simon. Geb. 13. Nov. 17 10 in Paris, einer der SchOpfer
de^ trrin?.'.-., Sinj^spirls, pc=^t. in Paris 18. Mai 179a. 437. .

Fentsch, EUuard (Ftaier Hilarius). Geb. 1814 in München, Oberrechnungs-

rat dort, 1875 Finanzdircktor in Augsburj:, ge&t. dort 12. Febr. 1877.

768.
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FcsCfli Friedrich Ernst. Geb. 15. Febr. 1789 zu Magdeburg, gest. 24. Mai
1896 zu Karlsrahe als grosshenogL Konzertmeister. 63, 65, 50a, 558.

Fciiclltenlebeil, Emst Freiherr geb. ag. April 1806 zu Wien, gest. dort

3. Sept. 1849, 987.

FJncke, J. C. 343.

Ftllk, Gottfried Wilhelm. Geb. 7, März 1783 zu Sulza an d. Ilm, gest.

27. Aug. 1846 zu Leipzig. 57, loa, 140, 252, 256, a8a, 513, 634,

^79» 683, 880, Ii39f '146, lt^t, ii$)8, I864.

Finneaich. Tohanii Matthias. Geb. 5. Juli 1808 zu Kftln, Germanist und
Dichteri lebte seit 1861 in Köln und nannte sich nach seinem Oheim
Flnnenicb*Rtchartz, gest. 10. Mai 1889 in Potsdam. 541.

PtedWTt Ludwig. Geb. 18. Aug. 1745 zu Hainz, gest. 10. Juli 1835 zu
Berlin als erster Bassist an der kgl. Oper. 707.

Pteischer, Friedrich Gottloh. Geb. 14, Jan. ^^aa in Göthen, gest. 4. April
1806 zu Braunschweig. 635.

Fleischfflann, Friedrich. 20.

Flening, Paul. Geb. 5. Oict. 1609 zu Hartenstein im Vogttande, gest

9. April 1640 in Hamburg. 1300.

FolIeD, Karl Theodor Christian* Geb. 4. Sept. 1796 zu Romrod, einem
Markttlccken am Vogelsberge, nach der Biographie seiner Witwe : The
Works of Charles Folien. Boston 1Ö42, Bd 1, S. 3, gest. £nde 1839
auf dem in Brand geratenen Dampfschiffe Lexinton bei Long-Island im
Erie-Sce; Professor der deutschen Sprache und Littcratur. 197*

FolteO, Adolf Ludwip;. Geb. 6. Januar 1704 in Glessen, nl- Demagog ver-

haftet, nach der Freilassung Professor der deutschen bprache an der

Kantonsschule in Aarau, gest. in Bern 96. Dez. 1855. 839, 1131.

FflfSter» Friedrich. Geb. 24. Sept. 1791 zu MQnchcngosserstedt im Alten-

burgischen, Freund Theod. Körners und Offizier im Lützowschen Frei-

korps, gest. 8. Nov 1868 zu BerUn als Hofrat und Direktor des ethno-

graphischen Museums. 69, 100, 117, 193, 4371 911.

P0M|II^ Friedrich Baron de la Motte. Geb. 19. Febr. 1777 zu Branden*
l iirg, gest. 23. Jan. 1843 zu BerHn. 470.

FraDZt Agnes. Geb. 8. März 1794 zu Militsch in Schlesien, gest. 13. Mai
1843 in Breslau. 803.

PraiB» Robert Geb. 98. Juni 1815 zu Halle, akadendsefaer Musikdirektor,

gest. in Halle 94. Okt. 189a. 365, 85t.

pKillKratll, Ferdinand. Geb. 17. Juni 18 10 zu Detmold, gest 18. lOrz 1876
zu Kannstadt. 585, 861, 863b, 1037, 1331.

Freudeotbai» August. Geb. 2. Sept. 185X zu Fallingbostel (Lflneburger Heide),

Lehrer, lebte seit 1870 als Schriftsteller in Bremen, gest. dort 6. Aug.
1898. 432.

Friedrich, Friedrich. Geb. 2. Mai 1828 zu Gross-Wahlberg in Braunschweig,

studierte erst Theologie, später Schriftsteller und Leiter der Illustrierten

Zeitung in Leipag, Vorsitzender des allgem. deutschen Schriftsteller-

Verbandes, gest. 13* April 1890 in Plauen bei Dresden. a86.

Prledrlchsen, Johann Friedrich Willielin. Geb. 9. Okt. 1773 ZU Buchholz
bei Rostock, gest. 181Ö zu Berlin. 839.

Fröhlich, Abraham Emanuel. Geb. i. Febr. 1796 zu Brugg im Aargau,
Pfarrer zu Aaran und Professor der deutschoi LUteratur an der Kantons-

19*
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schule, Fabeldichter, gest. i. Dez. 1&Ö5 zu Gabensdort, Kanton Aargau.

II 99.

Prfthlich, Friedrich Theodor. Geb. 35. Febr. 1803 zu Brugg im Awigau,
gest. 16. Okt. 1836 zu Aarau als Musikdirektor. 2a i, 1214.

Fuchs, Ferdinand Karl. Geb. 1811 in Wien, Komponist, gest. dort 7. Jan.

1848. 1055.

Gabler, Christian August. Geb. zu Mühldorf im Vogtlande in der a. HäUte
des 18. Jahrh., studierte in Leipzig und lebte später als MusiUdver
und Pianist in Reval und Petersburg. 1977.

Gabriel, Wilhclm. Geb. 23. Okt. 1784 211 Weissenfcis, studierte in Leipzig,

ging 1805 als Erzieher nach Schlesien, führte in Breslau ein Pensionat,

seit x8a6 städtisciier Beamter, seit 1853 privatisierend in Hermsdorf
unterm Kynast, gest. dort i. Januar 1864. 8.

QsdS, Niels. Geb. 2ü. Okt. 181 7 in Kopenhagen, Dirigent der Gewand-
hauskonzerte in Leipzig, seit 1861 dänischer Hofkapellmeister, gest.

91. Dez. 1890 in Kopenhagen. 861.

Qanzhora, Wilhelm. Geb. 14. Jan. 1818 zn Sindeifingen» gest. 9. Sept. 1880
in Kannstadt als Oberamtsrichter. 711.

Qathy, August. Geb. 14. Mai 1800 zu Lütticb, erst Gehilfe in einer Buch-
handlung m Hamburg, studierte dann Musik, lebte darauf bis 1841 in

Hamburg, spftter in Paris als MusikschriftsteUer und Kritiker, gest.

8. April 1858 in Paris. 867.

Qaveaiix, Pierre. Geb. 1761 zu Beziers, gest 5. Febr. 1895 zu Poris in

einer Irrenanstalt. 1103.

Qdwnfr, August. Geb. 38. Aug. 1 793 zu Knobelsdorf bei IVsIdlieiBi m
Sachsen, Lehrer an dtr FQrstenschule zu Meissen, 1818 Professor der
Philos. in Bonn, gest. 16. Nov. 1852 in Tübingen. 1334.

Qeibel, Lmanuel. Geb 18. Okt. 1815 zu Lübeck, gest. dort 6. April 1884.

109, 908, 327, 375 b, 443, 446, 671, 841, 1003, 1243.

QdllMin* Johann Karl Wilhelm. Geb. 6. Sept. 1784 in Breslau, gest. dort

30. Jan. 1847 als Oberlehrer am misabethgymnasium. 930.

Qeissler, Karl. Geb. 28 April 1802 zii Miilda, 1822 Organist in Zscbopau,
seit 1854 in Bad Elster, gest. 13. April 1869. 284.

Geliert, Christian FOrchtegott. Geb. 4. Juli 17 15 zu Hainichen un En-
gebirge, gest. 13. Dez. 1769 zu Leipzig. 197a.

Gerhard, Wilhelm. Geb. ag. Nov. 1 780 zu Weimar, Kaufmann und SchriA-

s^telter in Leipzig, gest. 2. Okt. 1858 in Heidelberg auf der RiUkki lir

von einer Schwcizerrcisc. i, 95, 123, 262, 309, Ö27, Öü8, 989, 1090.

Qcricke, Johann Ludwig. Geb. 16. Jan. 1759 zu Hamburg, gest. dort

23. Sept. 1894* 498.

Qersbach, Josef. Geb. 22. Dez. 1787 zu Säckingen .im' Rhein oberhalb

Basel, gest. 3. Dez. 1830 zu Karlsruhe als Musiklehrer am Seminar.

79. i'5. «88- 209. 269, 435, 607, 618, 791, 1106, 1109, 1316.

Qiesebrecht, Ludwig. Geb. 5. Juli 1799 zu Iffirow in Mecklenburg, Professor

am Gymnasium in Stettin, gest. i8. Mftrz 1873 zu Jasenits bei Stettin.

1188.

Gilin, Hermann v. Geb. 1. Nov. i8i9 zu Innsbruck, Jurist und gefeierter

Dichter der Tiroler, gest. 31. Mai 1864 in Linz. 1073.
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Qiseke, Karl Ludwig. Geb. 1775 zu Augsburg, gest. 5. März 1833 Ztt

Dublin als Professor der Mineralogie. 36, 305.

Qliser, Karl Ludwig Traugott. Geb. 1747 ta Ehrenfriedensdorf bei Anna.«

berg, gest. 3 1 . Jan. 1 797 zu Wetssenfels als Kantor und Musikdirektor. 444

«

dUtoeTt Karl Gotthclf. Cch. 4 Mai 1784 zu Weissenfels, gest. 16. April
1839 zu Barmen als Musikdirektor. 377.

Gläser» Franz. Geb. 19. April 1798 zu Ober-Georgenthal in Böhmen, gest.

99. Aug. 1861 zu Kopenhagen als Hofkapellmeister. 451.

Olcim , Johann Wilhelm Ludwig. Geb. 2. ;\pril i7rQ zu Ermsleben bei

Halberstadt, gest. 18. Febr. 1803 zu Halberstadt. 395, 397, 638, 650,

677, 978.

Qtaclc» Christof Willibald, Ritter v. Geb. a. Juli 17 14 su Weidenzwang in •

der Oberpfalz, gest. 15. Nov. 1787 zu Wien. 596, 1996.

Glück, Friedrich. Geh. 27. Sept. 1793 zu Ober-EnsinBren bei Nürtingen,
studierte in Tübingen 1814, gest. i. Okt. 1840 zu .Schömbach als

Pfarrer. aSa, 55s, 799, 807, 809, 1040, 11 94.

QdckiBSb, Leopold Friedrich Günther v. Geb. 13. Juli 1748 zu GrQntngen
im Halbcrstädtischen, gest. 18. Febr. i8a8 zu Dcutsch-Wartenberg 799.

Göppinccr» Karl,= Karl Gcib, geb. 16. Febr. 1777 zu Lambsheim bei Franken-
thal in Rheinbayera, Leutnant bei den franzOs. Linientruppen, nahm als

Hau[ninatin den Abschied und lebte in Lambsheim, dort gest. 90. Dez.
T 852. I 1 59,

Qoetb€, Wohgang v. Geb. 38. Aug. 1749 zu Frankfurt a. M., gest. 33. März
1839 in Weimar. 95, 61, 140, 149, 143, 177, 99f,955a, 999, 356, 375a,

391. 399, 458, 476, 554, 563. 611, 618, 626, 630, 637, 681,696, 717,

778, 856, 866, 870, 883, 929, 933, 945, 9Ö0, 1050, 1054, 1087, H03,
1109, 1139, 1187, 1204, 1330, 1998a, 1357, 1358, ia6i, 1968, 1977,
1281, 1348.

Gotter, Friedrich Wilhelm. Geb. 3. Sept. 1746 zu Gotha, gest. dort

18. März 1797 als Legationsrat. ao, 993, 1037, i(3o.

Göttling, Karl. Geb. 19. Jan. 1793 zu Jena, Professor dort und gest.

9o. Jan. 1869. 770, 915, 976, 1070.

Gottschall, Rudolf V. Geb. 30. Sept. 1830 in Breslau, lebt als Schriftsteller

in T.pipzip. 1333

Götz» Christian Gottlieb. Geb. 29. Aug. 1746 zu iicngcn bei Urach, Erzieher

der Tochter des Herzogs Friedrich Eugen, der nachmaligen Königin
von Westfalen, gest. 10 Dez. 1803 zu Klieningcn al-. Pfarrer. 1033.

Goetze, Karl. Geb. 14. April 1832 in Viesplttaeh l>ei Weimar (nach Mit-

teilung seiner Tochter), Kapellmeister in Magdeburg, Berlin, Düsseldorf,

Breslau, gest. 14. Jan 1887 in Magdeburg. 439.

Qribke, Friedrich. Geb. 4. Dez« i8a8 in Lenzen i. Brandenburg, seit 1851
Kantor in Bccskuw. 699.

Graf« Karl V. Geb. 15. Mai 1815 in Manchen, studierte in Landshut und

MOncben, Obermedizinalrat und Leibarzt der Königin, gest. 9. Nov. iHä^
in München. 664 a.

Grass, Karl. Geb 8 Okt 1767 zu Serben In LIevland» Blaler, gest.

Juli 1814 in Koni. 058.

GrüUr, Friedrich David. Geb 33. April 1768 zu Schwäbisch-Hail, Kcktor
in Hall, acU tBt8 in Ulm, gest. im Ruhestande 9. Aug. 1830 in Scbora«
dorf. 1148.
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QrAOO, KatI Heinrich. Geb. 7. Mai 1701 zu Wahrenbrack bei Lieben-

w«rdA, gest 8. Aug. 1759 zu Berlin. 85.

QrefHflgCrt Johann Georg- Wahrscheinlich in Regensbu^g geboren, studierte,

nahm 1644 Kriegsdienste, 1645 Danziji, Schriftsteller dort und In

Hamburg:, gest. liier 1677. 916, 1014, 1168.

Qr^try, Andr6 Emeste. Geb. 11. Febr. 1741 zu Lattich, beliebter französ.

Opemkompottist, gest. 84. Sept. 1613 ta Ermenonville. 843.

QrOOS» Karl August. Geb. 16. Febr. 1789 zu Sassmannshausen imWittgen»
steinschen, gest. so. Nov. 1661 zu Koblenz als Konsistorialrat. a, 13,

454, 115a.

Grosse, J. F. A. 1165, 1233a,

' QrOSShefan, Georg Christof. Geb. i. Juli 1764 zu Kassel, gest. dort

18 Nov. 1841 (nach dem Kirchenbuche}* 730.

Qrobel , Johann Konrad Geb. 3. Ttini !736 zu Nflrnberp
,

gest. dort

8. März 1809 als Bürger und StadtHaschner (ßlecharbeitcr). 75.

Qniber, Franz. Geb. 25 Nov. 1787 zu Hochburg in OberOsterreich, gest.

7. Juni 1863 als Organist und Stadtpfsrrdtorregent in Hallein. 1074.

Qriinig, Pleinrich. Geb. 17. März 1781 zu Breslau, dort seit 18^7 Stadt*

gericht.srat und gest. 5. Dez. 1846. 1190.

Gruppe, Otto Friedrich. Geb. 15. April 1804 zu Danzig, studierte in Berlin,

1844 dort Professor an der Universität und gest* 7. Jan. 1876. 064.

Qmwe, Stefan. Geb. 13. Febr. 183} in llktdn L Westf., Justizrat in

Magdeburg, lebt jetzt in Halberstadt. 175.

Qfill, Friedrich. Geb. i. April 1812 zu Ansbach, Lehrer dort und später

in München an der protestantischen Pi'arrschuie und Mitarbeiter der

Jugendblltter von IsabdUe Braun, gest in Manchen als Emeritus
23. Dez. 187g. 1218, 1863.

Qmilbert, Ferdinand. Geb. ai. April 1818 zu Berlin, erst Bohnensänger,

später ganz Komponist und Musikäcliritlsteller in l>erlin
,

gest. dort

6. April 1896. 375 b, 675, 739, 899, T301, 1339.

Qfinther, Johc-inn Christian. Geb. 8 April 1695 zu Striegau, gest. 15* Mftrz

1723 zu Jena. 35, 134, 520, 894, 1082 b, 1269

Gurlich, Joset Augustin. Geb. 1761 in Münsterberg, 1790 Kontrabassist

der Kgl. Kapelle in Berlin, 18x1 Musikdirektor dieser Kapelle, gest.

2-]. Juni 1817 in Berlin. 180.

Qath, Eduard. Geb. 17 Januar 1820 zu Schcnkcnzcll in Traden, Musik-

lehrer und Mitglied des Mannheimer Hoftheaterorchesters, »887 nach
Amerika ausgewandert, vfo er Anfatkg der neunziger Jahre gestorben

ist. 1 1 16.

Häfflii|[Cr, Jost Bernhard. Geb. 11. Juni 1759 in BernmOnster, Pfarrerund

Dekan zu Hochdorf im Kanton Luzern, gest. dort i. Juni 1837. 11 79.

Haffner, Karl Geb. 8. Nov. 1804 zu Königsberg i. Pr., Schauspieler bei

Wandertruppen, 1830 in Pest als Dramaturg und Theaterdichter an-

gestellt und seitdem Theaterschriftstcller hauptsächlich in Wien för das

Theater an der Wien, zuletzt Schiiftleiter des- satirischen Wochen*
blattes „Böse Zungen" in Wien, gest. dort 96. Febr. 1876. 899.

üfttedom, Friedrich v. Geb. 93. April 1708 zu Hamburg, gest. dort

a8 Okt. 1754. 919, 999, 865, 1181, 1348.
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ib|[en , Henriette Ernestine Clirlstlane vom. Geb. zn Sttlckcy bei Nord-

bausea i. d. Grafschaft Hohenstein, verheiratet an den Hauptmann
Karl V. Güten, gest. 1793 zu Arolsen. 56;^.

HtbO, Karl. Geb. 15. Febr. 177a zu Zeitz, gest? 577.

HaIM^MIUI» Ida Gräfin V. Geb. aä. Juni 1805 zu Trcssow in Meekletibarg,

gest. 12 Januar 1880 zu Mainz als Äbtissin des Klosters zum guten
Hirtea. 32

Hiibel, Jakob. Geb. 1761 zu Graz, seit 1805 Chorregent zu Diacowan in

Stavonien, gest. dort i8a6. 360, iioi.

Hslem, Gerhard Anton v. Geb. z. März 1752 zu Oldenburg, gest. 5. Jan.
18 IQ ?\\ Eutin als Rceieriinsrsdirfktor. 15Q.

Hfllni, i ricdrich, = Franz Josef Freiherr v. Münch-Beliinghausen. Geb. a. April

1806 zu Krakau, gest. an. Mai 1871 zu Wien als Generalintendant der
Tloftheatcr. 859.

Haackef Gottfried Benjamin. War geborener Schicsier, lebte gegen Mitte

des 18. Jahrhunderts in Dresden als Accis-Sckretär. 80.

HsaltsCh* Geor^ Friedrich. Geb. i. April 1790 zu Grossensee in S.-Weimar,
studier te 1 8 1 .S in Jena Tlie()lf\^ic und erhielt, weil musikalisch sehr be-

gabt und gebildet, den Auftrag, Arndts Lied zu komponieren. War fast

50 Jahre erster Lehrer an der Knabenschule und Kantor an der Stadt-

kircbe in Eisenberg (Weimar), laess sich krank noch 1865 nach Jena
bringen zum 50jährigen Stiftungsfeste der Burschenschaft, gest. in

Eisenberg 31. Aug. 1865. IU44.

Haasen, Gustav Julius Friedrich Geb. a6 Sept. 183t zu Wüster fai Hol-
stein, studierte in Bonn, Kiel und Berlin, erst in dänischen, später in

prrn^sischen Diensten, Landrat imd geheimer Kegieruogsrat in Tondem.

Hirdeober^t Friedrich V. (Novalis.) Geb. a. Mai 177a zu Ober^Wiederstedt in

<\vr f>ra&chaft Mansfeld, gest. 35. Mftrz 1801 zu Weissenfeis. 9Q, 199, ai8,

1230.

Härder, August. Geb. 17. Juli 1775 zu Schöncrstädt bei Letssnig, gest.

ag, Okt. 1813 zu Leipzig als Musiklehrer. a6oa, a8t, 656, 971, 1039.

HlrlOf» Georg Wilhelm (Wilibald Alexis). Geb. 39. Juni 1798 zu Breslau,

gest. 16. Dez. 1871 zu Arnstadt i. Thür. 465.

Hämisch, Adalbert. Geb. 18. Febr. 1815 zu Breslau, Übcr-Fostkommissarius
zu Neisse, Postdirektor in Forst i. L., gest. im Ruhestände Okt 1889
in Breslau. 939.

Harries, Heinrich. Cch. 9. Sept. 1 7Ö2 zu Flensburg, gest. a6. Sept. i8oa
Prcdiq-cr /u Brügge bei Kiel. 536.

HarriOf, Harro. Geb. a8 Aug. 1798 zu Ibenhof im Amte Husum, führte

als Maler und Schriftsteller, Revotutionlr und Verschwörer ein un<

stetes Leben; fast Oberall ansuewicscn, endete er am 3t. Mai 1870 auf
der Insel Jersey (Godoke: London) durch Selbstmord. 731.

Hirtel, August. War Lehrer tn Leipzig. 177, 433. 610, 750. 785, 840, i i ,;q

HaäChkfl, Laurenz Leopold. Geb. 1. Sept. 1749 zu Wien, gest. dort 3. Aug
i6a7 als pensionierter Professor der Ästhetik am Theresianum und
Kustos der l'nivcrsitätsblbliothek 506.

HÜSer, August Fl rdinand. (u h. 13. Okt 1770 7m I.( ij'/ic, The-iterkapell-

mcistcr und iMusikiciu er am Seminar m Wemiar, gest. dort i. Nov.

1844. 516.
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fisSSfif Wilhelm. Geb. 4. April 1825 zu Weissenfeis i. ThOr. als Sohn
eines Kaufmannes, studierte in Halle Theologie und diente dort i8.^o

sein Jahr ai>, lange Jahre Geistlicher zu ÜberrnöUern bei Kösen, schied

Ende der achtziger Jahre wegen Krankheit aus dem Amte und lebt

seitdem in Frankfurt a. O. 599-

Hauff, Wilhelm. Geb 29. Nov. i8o3 zu Stuttgart, gest. dort 18. Nov. 1897.

Haug, Friedr. Geb. 9. März 1761 zu Nieder«Stotzingen, gest. 30. Jaii. 1839
zu Stuttgart als Bibliothekar und Hofrat 131, 581, 1098.

Haoptinanil, Moritz. Geb. 13. Okt. 1792 zu Dresden, 1843 Kantor an
der Thomaskirche in Leipzig, gest. dort 3. Jan. 1868. 1217 a.

Haydo« Josef, geb. 31. März 173a zu Rohrau in Nieder-Österreich, gest.

31. Uu 1809 zu Wien. 943, 506, 586.

Hebel» Johann Peter. Geb. 10. Mai 1760 zu Basd, gest aa. Sept. i8a6
zu Schwetzingen. 326, 378, 756, 826, 107X, 1335.

Hecker, Johann .Matthias. Geb. la. Aup;. 1837 zu St. Tönnis bei Krefeld,

gest. als Krcisschulinspektor 30. M;ii 1881 zu Neuwied. 685

Hedwig, Johann Lukas. Geb. 5 Aug. iSoj zu Ileld.sdorf in Siebenbürgen

als armer Bauernsohn, ging mit 17 Jahren nach Wien, um Musik zu
studieren, 1840 Stadtoiganist in Kronstadt, hier gest. 8. Febr. 1849.

1034 b.

Heine, Heinrich, eigentlich Harry. Geb. 13. Dez. 1797 zu DOssddorf, gest

17. Febr. 1856 zu Paris, a^, 70, 87, 164, aga, 994, 300, 363, 6fl9,

632, 673, 68-.', 815, QO!, 1002, l!l8.

Heiser, Wilheün. Geb. 15, April idiö in Berlin, Musikdirektor und Dirigent

des Gamiaonkirchenchors, gest. 9. Sept 1897 in Friedenau bei Berlin.

6; 3S9i 901» i«»3, 133a, 1334-

Held, J. C, 1103.

Helin^, Cnspar. Geb 1656, seit 1681 Kantor in Schippenbeil i. Ostpr.,

gest. dort 1701 als bchüppcakämmerer. 522.

Hell, Theodor = Karl Gottfried Theodor Winkler. Geb 9. Febr. 1775 zu

Waldenburg i. Sachsen, erst Jurist, dann Theatcrintendant und Vice-

dircktor des Hofthcalcrs in Dresden, gest. dort 24. Sept. 1856. 338.

Hemmleb, Rudolf. Geb. 16. Aug. 1834 in Nausiss bei Weissensee i. Thür.,

Kantor in Eisleben. 134a.

Heioelierf, Ludwig. Geb. a6. Dez. 1797 zu Blankenburg am Han, studierte

in GAttingen und Jena, 1826 Ministeriabekretär in Braunschwetg, gest
dort 20. Mai 1872. 1160.

Heosel, Luise- Geb 3u. Mar/ 179Ö zu Linum in Brandenburg, gest. 18. Dez.

1876 in Paderborn. 895.

HeOSler* Karl Friedrich. Geb. 2 Febr 1761 zu Schaffliausen, gest. 04. Nov.
1825 ?.u Wien. 160, 183, 257, 350, 382, 736.

Herder, Johann Gottfried. Geb. 35. Aug. 1 744 zu Mohrungen i. Ostpr.,

gest. 16. Dez. 1803 zu Weimar. 331, 449, 55a.

HeriOf» KaH GottUcb. Geb. 35. Okt. 1766 zu Schandau, seit 1798 Musik*

lehrer in Oscliatz, gest. 3. Jan. 1853 in Zittau. 43, 568, 577, 578,

589, 798, HHö, i034a, 1291.

Hering, Kari Geb. 2. Scpt 18 19 in Berlin, Musikdirektor und Leiter einer

Musikschule, gest a. Febr. 1889 zu Burg bei Magdeburg. 409.
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üerklotS, Karl Alexander. Geb. 19. Jan. 1759 zu üulzen in Ostpr., Theater-
dichter ond Obersetzer, gest. 23. Mftrz 1830 zu Berlin. 667, 1*05,

Herlosssoha, Karl Gcortr. Geb. i. Sept. 1804 in Prag, Novellist, gest.

10. Dez. 1849 in Leipzig. 936, 1221.

HemUllllly Nicolaus. Dichter von geistUchen Liedern und Komponist, lebte

als Kantor in Joachimsthal in Brandenburg, gest. 3. Mai 1561. 560.

HemtBllstlial « Hermann v. Geb. 14. Aug. I7g9 zu Wien» studierte die

Recbte» Seltretlr im Finanzministerium, gest. in Wien 94. Juni 1875.
1226.

ilerines, Jobann Timotheus. Geb. 31. Mai 1738 zu Petznik bei Stargard

l Pomm., gest. 34 Juli i8ai zu Breslau als Superintendent. ^77, I884.

HenoeS) Eduard. Geb. 15. Hai 1818 zu Hemel, Kaufmann zu Ktotgsberg
i. Pr., später Musiker und Komponist. 404.

Hcrwe^h, Georg. Geb 31. Mai 181 7 zu Stuttgart, gest. 7. April 1875 ZU
Baden-Baden. 246. -tSo, 597, 649, 1328.

Hetin, Karl Gottlieb .Samuel (Heinrich Llaurcn). Geb. 2ü- Murz 1771
Dobrilugk in der Niederlausitz, nach mannig&chen Schicksalen gest.

a. Aug. 1854 zu Berlin als geheimer Hofrat. 201.

HtYf Wilhelm. Geb 26 März 1789 zu Leina bei Gotha, seit 1O32 Super-

intendent zu Ichtershausen im Gothaischen, gest. dort 19 Mai 1854.

laii.

Hcyck, Eduard. Geb. 30. Mai 1862 zu Dobberan, UniversitAts^I^ofessor in

Heidelberg, lebt als Schriftsteller in München. 1333.

Hiemer, Franz Karl Geb. 1768 zu Rothenacker in Wörttcmbcrsi;', gest.

15. Nov. j8aa zu Stuttgart als Sekretär der Oberrechnungskammer.

993, 1009.

HIU, Wnhelm. Geb. a8. Hirz 1838 zu Fulda, lebt als HusiUebrer und Korn-

ponist in Frankfurt a. M. 403.

flillcr, Johann Adam. Geb 25 Dez. 1728 zu Wendisch-Ossig, Schöpfer der

deutschen komischen Oper und Begründer des Ruhmes der Leipziger

Gewandhauskonzerte, gest. in Leipzig 16. Juni 1804. 48, 169, aaa,

a6S# 304, Sat, 59a, 947i loio, 130a.

HiRimel, Friedrich Heinrich. Geb. 20. Nov. 1765 zu Treuenbrietzen, gest.

8. Juni 18 14 zu Berlin als Hofkapellmeister. 60, 61, Iii, 274, 379 b,

370, 379, 393, 463, 476; 532, 581, 761, 872, 885, 951, 1129.

Hiflkd, Karl. Geb. 1 794 in Chemnitz, Senior des Korps Saxonia zu Leipzig

1815, trat nach der .Schlacht bei Leipzig, dem Aufrufe des russischen

Generalgouvernements folgend, in das .Banner der freiwilligen Sachsen",

machte den Feldzug in Flandern als Leutnant der Landwehr mit. 181

7

an die Ritterakademie in Liegnitz als Lehrer berufen, erkrankte er und
starb, ehe er sein Amt antreten konnte, 22. Dez. 1817 in Leipz%*
Vergl Schnorr.s Archiv 1884 S. 399. 220, 1323.

hisel nach dem von Holtmann xmgeführten Blatte, richtig H y s e 1 , Eduard.

Geb. zu Hengsberg in Steiermark 1766, 18 13 Theaterdirektor in i ii .7,

von 1821 KapcHmeister, von 1828 Musil^direktor des steierm&rkischen

Musikvereins in Graz, gest. dort 15 .Sept. J84T. 1217b.

HoffinaJlIl von Fallersleben, August Heinrich. Geb. 3. April 1 79Ö in Fallers-

leben, gest. 19. Jan. 1874 auf Schtoss Coivey. a, 41, 4a, 15a, 19a, ao3,
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»33/ 234f 241, 242, 269, 272, 397, 303, 341, 425, 455, 526, 557, 559,

609, 653, 710, 733, 734, 738, 740, 745, 767, 790, 889, 890,89a, 900,

905, 92B, 963, 1064, 1065, 1066, 1067, 1069, 1193,1163, 1170, 1345,

1249, J251, lüöa, i'jßä, 1305, 1350.

Hoffnumilt Heinrich. Geb. 13. Juni 1809 zu Frankfurt a. M., Arzt in seiner

Vaterstadt und vielseitiger Schiiftsteller, Verfasser des Struwelpeters,

nannte sich seit 1867 nach dem Namen seiner Frau Hoffmann-Donner,

gest. in Frankfurt 30. Sept. 1894 als dirigierender Arzt der st&dtiscbeo

Irrenanstalt. 288.

Hoffmann, Gotthelf. Geb. 11. November 1844 zu See bei Niesky, Kgbz.
Liegnitz, machte den Feldzug 1870 71 mit, lebte nach wectoclvoUen
Schicksalen als Eisenbafanaasistent in Breslau, später Stationsvorsteher

in Glopau. i-^oo.

Hoffmeister, Franz Anton. Geb. 1745 in Rottenbuig am Neckar, Kirchen-

kapellrocister und Musikalienhändler in Wien, errichtete 1800 mit KOhnel
das bureau de musique (Peters) in Leipzig, seit 1805 wieder in Wien,
gest. dort 9. Febr. 181 a. 302, 964.

Hoitei, Kaii V. Geb. 34. Januar 1797 in Breslau, gest. dort 12. Febr. 1880

im Kloster der barmherzigen Brflder. 165, 450, 718, 77S1 990, 1046.

Hdlfy, Ludwig. Geb. ai. Dez. 1748 zu Hariensee bei Hannover, gest.

I. Sept. 1776 zu Hannover, iii, 1x8, sas, a6ca, 335, 511,876,977,
TO! 5, 1028, 1034 a, II08, 1264.

Holzel, Gustav. Geb. 2. Sept. 181 3 in Pest, Opernsänger und Komponist,
gest. 3. Mlrz 1883 in VHen. 403, 746, 839.

Horofeck, Friedrich. Geb. 8. Mai 189a in Salmflnster (Hessen), studierte

in Marburg, Berlin und München, seit 1849 in Fulda Schriftsteller, lebte

nach 1853 in Frankfurt a. M. als Privatgelehrter, gest. dort a6. Nov.
1889. 1097, 1174, 1365.

Hornstdll, Robert v. Geb. 1833 in Stut^^art, Komponist und Lehrer am
Konservatorium in Manchen, gest. dort 19. Juni 1890. 148.

Hnber, Franz Xaver. Geb. 1 760 ZU Munderfing im Innviertel, gest. i8to zu
Wien. 1239.

Huber, Ferdinand Forchtegott. Geb. 31. Okt. 1791 zu St. Gallen, Prof. an

der ksth. Kantonsschule dort und gest 9. Jan. \B6^ 1139.

HickBUllt, Friedrich. Geb. zu Suckwitz bei Goldberg in Meclüenburg,
Prediger zu Brfltz bei (".oldbcrg, gest. 30. Nov, 1833 bei einem Besuche
zu Gävekow in Vorpommern. 471.

Hurka, Friedrich Franz. Geb. 33. Febr. 1763 zu MerkHn in Böhmen, l enorist,

Gesanglehrer und Komponbt, gest. 10. Dez. 1805 zu Berlin. 146, 176,

457» 619, 654, 1148, 1151.

IUM, Johann Jakob. Geb. 1762 zu Breina in Kurhessen, gest. 11. Juli 1837
zu Frankfurt am M. als Theaterdirektor. 9B0.

iokermann, Otto Julius (C. O. Sternau\ Ceh. 28. Januar 1823 zu Delitzsch

in Sachsen, gest. 1. Juni 1862 zu Aachen als Direktor der Aachen*
Mastrichter Eisenbahn. 1080.

JacoUf Johann Georg. Geb. 9. Sept. 1740 zu Dasseldorf, gest. 4. Jan

1840 zu Freiburg i. B. J14, 985, i9o6, ia68, 1309.
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Jifeff Daniel. Geb. 2. Juni 1762 zu Mühlhausen in Thür., gest 26. Okt.
1803 zu Lindenau bei Leipzig. 964.

Jilns* Friedrich Wilhdm. Geb. 2. Jan. 1809 zu Berlin, Professor und
Musikdirektor, gest. in Berlin 18S9. 928.

Jflkob, Friedrich Ant^ust Leberecht, (ich. 2;. Juni 1803 zu KrAtzsrh bei

Liegnitz, Kuntur zu Konradsdorf bei Hainau, seit Ib82 im Ruhc^lande

in Liegnitz, g^esL dort 20. Mai 1884. 2.

Jeneo» Adolf* Gebb 12. Jan. 1837 in Königsberg L Pr., Komponist und

Musiklehrer in Russland, Posen, Beriin, Dresden, Gras, gest. 33. Jan.
1879 in Baden-Baden. 55.

Juügt Kail. Geb. 7. Sept. 1/95 Mannheim, gest. II. Juni 1864 zu Basel
als UniversititsiHxifessor. 12$.

JOifhans, Karl. Geb. 21. Jan. 1810 zu Könitz in Schwarzburg.Rudolstadt,
Ilotortranist zu Rudolstadt, gest. dort 6. Okt. 1874. 516, 1136.

Juog-Stiiliag, Jobann Heinrieb. Geb. 12. Sept. 1740 im Dorfe Im Gnmd
in Nassau, gest. 2. April 18 17 zu Karlsruhe. 402, 411, 414, 1340.

Kalisch, David. Geb. 23. Febr. 1820 zu Breslau, erst Kaufmann, iknn
Schriftsteller, in Berlin Grilnder des Kladderadatsch, gest. in

Berlin 21. Au;^:. iS;:?. 276.

KfllUwoda, Johann Wenzel. Geb. 21. März 1800 zu Prag, Vioiinvirtuos

und Komponist, gest. 3* Dez. 1866 in Karlsruhe, Vfo er seit 1854 lebte.

1040, 1241, 1296.

Kaltbrenner, Christian. Ceb. 22. Sept. 175s zu Minden, seit I/!'« Ilof*

kapellmcistcr in licrlin, später in Paris an der grossen Oper, gest. dort

10. Aug. 1806. 1Z33, 1330.

ICaltenbninner, Karl Adam. Geb. 30. Dez. 1804 zu Enns in Oberösterreich,

cfcst. 6. Jan. 1867 zu Wien als Vorstand der Staatsdruckerei, i"'^-

Kamp, Hermann Adam v. Geb. 15. Sept. 1796 zu Ruhrort, Lehrer in

MQhlhetm a. d. Ruhr, gest. dort 26. Nov. 1867. 38.

ICanp, Otto Geb. 9. Aug. 1850 zu KoUenzj Professor an der Elisabethen»

schule in Frankfurt a. M. 965.

Kapf, Fr. ^(y^.

kapper, Siegfried. Geb. 21. März 1821 zu Smichow bei Prag, Arzt in

Karlstadt an der kroatischen Grenze, seit 1863 in Prag, gest. 7. Juni
1879 in Pisa. 1286.

KarOWt Karl. Geb. 15 Nov. J -90 /n Stettin, seit l8|8 Musiklehrer am
Lehrerseminar zu Bunzlau, gest. dort 20. Dez. 1863. 204 b, 864.

Kartscb, Josef. 250.

KatSCb, Adolf Geb. 2 r. April 1813 zu Berlin, studierte seit 1834 Medizin,

•-[ififi r .Schauspieler, seit 1840 bei der Stt nerv» 1 u altutit;. trat l''^77 »''s

Oberzollinspektor in den Ruhestand und lebt zu Oppenau im badischen

Schwanewede. 5 1

.

KMer* Ferdinand. Geb. 8. Jan. 1751 zu KleimThaya in Mfthren, gest.

i.V April 1831 zu Wien .ils Kapellmeister. 359, 382, 736.

Kayser, Philipp Christof. Geb. lo. März 175.> zu Frankfurt a. M., Klavier-

virtuos und Komponist, mit Goethe befreundet, dessen Singspiele er
komponierte, gest. 24. Dez. 1823 zu Oberstrass bei Zürich als Musik-*

lehrer. 5 1 2.
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Kflzncr, Johann Friedrich August. Geb. 27. Mai 1732 zu Stuttgart, pest.

2b. Dez. 179b zu Frankfurt a. M. als wQrttembergischer Hofgerichts-

advokat. $39.

Kell, Johann Georg. Geb. 20. Marz 178t m Gotha, g«st. l. Jali 1S57 «t

Lpip:^ig:. 12173.

Keil, Robert. Geb. 22. Aug. 1826 zu Weimar, gest. dort 3- März .1894.

4'5.

Keller, Karl. Geb. x6. Okt. 1784 zu Dessau, fhrstlicfa Fflrstenbergischer

Kammermusikus zu Donauescbjngen, gest. 19, Juli 1855 zu Scbaffbausen.

5-12, 794-

Kerner, Justinus. Geb. i8 Sept. 1786 zu Ludwigsbiirg, gest. 22. Febr.

1862 zu Wdnsberg. 6, 282, 484, 939, göiä, 1318, 1336.

Kieler, Heinrich Josef. Geb. 2. Okt. 1798 zu Kfibi, lebte zuIeUt als Ge*
richtsprtsident a. D. in Wiesbaden, gest. dort 14. Jan. 1883. 535.

Kisnien, Johann Christian. Aus Ulm gebürtig, Thcaterkapellmcistcr an ver-

schiedenen Orten Deutschlands, 1823 Gcsanglchrer an der kgl. Oper
in Berlin, gest. im tiefsten Elend, 45 Jahre alt, 7. Dez. 1839 in Desasu.
611, 986.

Killmaier, Konstantin. Heb. 17. Dez. 1836 zu Hechingen, von 1858—61
Soldat im hohenzoUcrnscben Füsilier-Regt. Nr. 40 in Saarlouis, lebt

seitdem zu Ftaulautem in Hohenzoltem. 914.

KilEer, Wilhelm. Geb. II. April I799 zu Worms, gest. 9- April 1864 zu
Frankfurt a. M. als Lehrer an der Musterschule. ^22.

Kind, Friedrich. Geb. 4. März 1768 zu Leipzig, in Dresden Advokat, später

ganz Schriftsteller, gest. in Dresden 25. Juni 1843. 357, 56 1, 786,

813, 1113, 1185, 1313.

Kimllebea, Christian Wilhelm. Geb. 4* Okt. 1748 zu Berlin, studierte in

Halle Thcolof^it^, Pfarrer zu Kladort i. Brandenburg, wegen seines

Lebenswandels des Amtes entsetzt, promovierte in Leipzig, gin^ nach
Halle, von dort 1781 wegen seiner Studentenlieder ausgewiesen, gest.

in Dresden 1785. 925.

Kinkel, Gottfried. Geh. Ii. Aug. 1815 zu Oberkassel bei Bonn, 'gest.

13 Nov. 1882 zu Zürich. 1207.

Kjroberj;er, Johann Philipp. Geb. 24. April 1721 zu Saalfcld i Thür., gesU
in der Nacht vom 36. zum 27> Juli 1783 zu Berlin als Hofmu»kus der
Prinzessin Amalie. 888.

Klaj^e, Karl Geh 2U Mai 1788 zu Berlin, gest. dort 13. Okt. 1850 als

Musikdirektor. 921.

Kleefeld, Wilhelm. Geb. 10. April 1825 zu Schlaw^e i. Pommern, Sanitäts*

rat in Görlitz. 353.

Klein, Bernhard Geb. 6. M^rz 1793 zu Köln, gest. 9. Sept. 1832 in Beriiii

al? Musikdirektor und Lehrer der Komposition am Kgh Institut für

Kirciienmusik. 143, 150, 207, 454, 027, 878, 929, 1093, r 103. I135,

1304, «258, 1285.

Kleinschmidt, £. C. Geb. 1764, gest. 13. Mai 1847 zu Heidelberg ab
Kirchenrat. 805, II73.

Kiesheim, Anton Freiherr v. Geb. 0. Febr. l8r6 /u PeterwarHei-i Schritl-

steiler in Wien, gest. 6. Juii 18Ö4 zu Baden bei Wien. 4, 28, 6S6,

1156, II69.
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Kletke, Hermann. Geb. 14. März 18 13 in Breslau, Journalist seit I837 in

Wien, später in Berlin und 1867—79 Oberleiter der Vossischen Zeitung,

gest. in Berlin 2. Mai 1886. 615, 1040.

Klnpstock* Friedrich Gottheb. Geb. 2. Juli 1724 zu Quedlinburg, gest
14. März 1803 zu Hamburg. 85, 596, 697, 1296.

KIOSS. Karl. Gtb. 8. Febr. i/O- -^u Mohriingen i. Ostpr., Orgclvirtiios und
Komponist, von 1^40 meistens auf Reisen, gest. 20. April 1^53 in

Rig» 370, 5»6.

Koapp, Immanuel Friedrich. Geb* 36. Sept. 1784 zu Schmiedelfeld, gest.

16. Okt. 1817 zu Stuttgart. 90.

Kad>el» Max v. Geb. »754» Rittmeister in Diensten des Markgrafen von
Ansbach, jüngster Bruder des bekannten Karl Ludv^'ig v. Knebel, er-

sehofls sich am 9. Mai 1790. 11 36.

Koiewel, Theodor Friedrich. Geb. 24. Jan. 1783 zu Danztg» gest. 2$. Juli
iH:;n Stuttgart als Pastor emer. 917.

Kobell, Franz v. Geb. 19. Juli 1803 zu München, gest. dort II. Nov 1882

als Professor der Mineralogie. 318, 323, 722, 846, 850.

Kachf Rosalie. 360 b.

Kirfbe, Karl Christian Wilhelm. Geb. 20. Nov. 1757 zu Berlin, Sprach»
forscher und Kupferstecher, gest. 13. Jan. 1835 zu Dessau als Kupfer«
Stecher des Herzogs. 047, 830.

Kdllner. s*'*

Kdoif, Karl Gottlöb. Geb. 3'' Mai 1738 m Petsnik bei Stargard i. Pommern,
gest. 24. Juli 1821 zu Breslau ds Superintendent. 912.

Kopfsch, AuE^ust Geb. 26. Mai 1799 zu Breslau, gest. 6. Febr. 1853 zu
Berlin. 53, 96, 1236.

Köpken, Friedrich v. Geb. 9. Dez. 1737 zu Magdeburg, gest dort 4. Okt.
181 1 als Hofrat und Kurator des Johannisstiftes. 1337.

Kdrwr» Christian Gottfried. Geb 2. Juli 1756 zu Leipzig, gest. 13. Mai
1831 zu Berlin, Vater Theodors. 457, U'?-

Kik'ner, Theodor. Geb. 23. Sept. 1791 zu Dresden, gest. 26. Aut-. i^i}

bei Gadebusch. 3, 31, 97, >/'» 2>5, 30'i 370, 466, 467, 46», 479,

504, 5tö, 553, 584, 7Hf 991, 1129, 1184, 1322.

KmiOinaMdel siehe Wittekind.

Koschat, Thomas. Geb. 8. August 1845 zu Viktring bei Klagenfurt, Dichter
und Komponist, Hofopernsänger in Wien. 1137.

Kose^arteo, Ludwig Theobul. Geb. i. Febr. 175^ 2U Grevismühlen in

Mecklcnburg-Schv^erin, gest. 26. Okt. 1818 zu Greifswald als Rektor
der Universität. 1291.

Kllthc, Bernhard Geb. 12. Mai 1821 zu Gröbni^j in Obcrschlesien, seit

1869 Musikdirektor und Musiklebrer am Seminar in Breslau. llOb.

Kotzebae, August V. Geb. 3. Mai 1761 zu Weimar, gest. 23. März 1819
zu Mannheim. 274, 279 b, 293, 605, 782, 1104.

Krebs« Karl August Bfliedke, genannt Krebs, Adoptivsohn des Opernsängers
Krebs. Geb 16. Jan. «804 in Nürnberg, 27 Kapellmeister an
der Wiener Hothühnc, 1850 HofkApeihneister in Dresden, gest. dort
16. Mai 1880. 724, 820, 1066.

Krdpl, Josef. Geb. 1805, gest. Mai 1866 zu Wien als Tenorist. Ii 69.
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Kretzschmer, Andreas. Geb. i77S, gest. 5. März 1839 zu Anklam als

pensionierter geheimer Kriegsrat- 515, 909.

Kreader^ Volnul. Geb. 28. Dez. 1818 zu Arolsen, Axzt, seit 1872 an der
kgl. Stmfsnstalt zu Brandenburg a. H. 788.

Kreutzer, Konradln. Cv.h. 72. Nov. 1780 in einer Mflhle bei Mösskirch in

Baden, gest. 14. Dez. l«49 zu Riga. 7, 104, 155, 170, 278, 289, 344,

381, 401, 441, 500, 537, 540, 933, 948, 949, 999, 1045, 1049, 1189,

I30I, 1288, 1298, 1311.

Kmg, Didrü h. Geh. 25. Mai 1821 zu Hambui^, Pianist und KUvserlehrer,
gest. dort 7. April l8'^o. 73.

Kruoimacher, Friedrich Adolf. Geb. 13. Juli IJOS zu Tecklenburg, Pro-

fessor der Theologie und Beredsamkeit an der Universität Dutsbui];*

später General^upcrintcndent ZU Bemburg, seit 1824 in Bremen, gest.

dort 4. April 1845. 840.

Knimmacher, Kornelius Friedrich Adolf. Geb. 16. Juni 1824 zu Ruhrort,

1852 — 72 Hofprediger an der Liebfrauenkirchc in Halberstadt, dann
Oberpfarrer zu Barhy, gest. S* Febr. 1884 zu Wernigerode. 1115 b.

Klicken, Friedrich Wilhelm. Geb. 16. Nov. 1810 zu Bleckede im LOne-
burgischen, gest 3. April 188 2 zu Scbvtrerin als mecklenburg. Hof*

kapellmeteter a. D. 32, 26, 196, 292, 378, 448, 541, 678, 859, 960,
1092, 1263.

Kuller, Franz. Geb. I9- Jan. 1808 zu Stettin, gest. 18. März 1838 za
Berlin. 65, 315, 702, 1262.

Kuhlail, Daniel Friedrich. Geb. Ii. Sept. 1785 zu Uelzen, floh, um. der
franzOs. Konskription zu entgehen, nach Kopenhagen, dort Hofkomponist
und Professor und gest. l8. März 1832. 940, 1103, 1125.

Kuho, Gottlieb Jakob. Geb. 16 Okt. 1775 zu Bern, gest. 23. Juni 1849
zu RQderswyl als Pfarrer. 525.

Komtnl, Karl. Geb. 27. Aug. 1822 zu Kflstrin, Gymnasiallehrer in

Berlin, dort gest. 3. Febr. 1857. 1022.

Konz» Konrad Max. Geb. 30. Dez. 1812 zu Schwandorf i. d. Oberpfalz,

gest. 3. Auü;. 1875 München als Chordirigent an der Hofoper. 3^3. 5*^9«

Konzen, Friedrich Ludwig Amil. Geb. 24. Sept. ijbl zu LQbeck, gest.

28. Jan. 1817 zu Kopenhagen als K^. dSnisdier Kapdlmäster und
Professor. 227, 392, 586, 606, 692, 774, 1287.

Karze. 14s

Knssmaui, Adolf. Geb. 22. Febr. 1822 zu Graben bei Karlsruhe, 1876
Professor der Medizin in Strassburg, jetzt im Ruhestände in Heidelberg.
720.

Lachner, Fran?:. Geb. fi. Apri! 1804 zu Rain bei Donauwörth, gest.
20. Januar iSgo in München. 767, IO40.

Lacbner, Vinzenz. Geb. 19. Juli 1811 in Rain bei Donauwörth, seit 1884
Lehrer am Konservatorium in Karisnihe. SS» 671, 975, ilt6, 1180,

Langbein, August Friedrich Ernst. Geb. 6. Sept. 1/57 ^u Radeberg bei

Dresden, humoristischer Dichter und Romanschriftsteller, gest. a. Jan.
1835 zu Berlin ab Zensor der scbOnwusenschaftlichen Schriften. 43,
245, 3«». 33«, 481, 546» 663, 1Q05, 1119, 1314.
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. LSII|[et Friedrich. Geb. 5. Jan. 1 786 zu Dossow bei Wittstock, gest« ZU
Potsdam 8. Okt. 1854 als geheimer Regterungsrat. 3Ü6.

Lan^hansea, Christian Erhard. Geb. 10. Okt. I750 zu Königsberg i. Pr.,

studierte dort die Rechte, dann lange Zeit in Kurland Hauslehrerj I797
Gerichtssekretär in Goldingen, gest l8. Nov. 1814 auf einer Erholungs-

reise zu Mannheim. 700.

Lappe, Karl. Geb. 24. April 1773 2» Wusterhausen bei Grd&wald, iSoi

Lehrer am Gyninasiuin zu Stralaund, gest. dort 28. Okt. 1843. 92 t.

Lggsen, Eduard. Geb. 13 April 1830 in Kopenhagen, seit 1858 Ho{kapell>

meister in Weimar, Professor. 632, 1073, 1270.

Lfltrobe, Christian Jgnaz, ein junger, talentvoller Engländer, der in den
neunziger Jahren des 18. Jahrb. in Jena studierte und von Goethe sehr
geschätzt wurde. 177.

Laue, Adolf. Geb. 27. Okt. us 31 zn Neu-Strclitr, von l853"~"8o Musik*
Ichrer in Petersburg, gest. 3« Juh '^93 ^" Dresden. 127t.

Leacerke, Cäsar v. Geb. 30. Mirz 1803 zu Hamburg, seit 1 833 Professor
der Theologie in Königsberg, seit 1851 im Ruhestände iuElbing, gest.

dort 3. Febr. 1855. 814.

LeOZf Ludwig Friedrich. Geb. 26. Mai 1 7 1 7 /vi Altenburg, gothaischer Hof-

rat und Amtoaann, gest. in Altenburg 3. Juli 1780. 1133.

Leu, Leopold. Geb. 22. Juli 1804 zu Passau, gest. 18. Juni 1862 zu
München. 750.

Leonhard, Julius Emil. Geb. 13. Juni 1810 in Laibau, gest 23. Juni 1883
zu Dresden als Professor und Komponist. 67 1.

leaslngt Gotthold Ephnnm. Geb. 22. Jan. 1729 zu Kamenz, gest. 15. Febr.
1781 zu Braunschweig. 49$, 662.

Liebt, Adolf. Geb. 27. August 1 Sil zu Berlin, Justizrat in Potsdam, gest.

dort 15. Mai 1885. 448, 1092.

Liebe, l lulwig. Geb. 26. Nov. lünj la Magdeburg, Musiker und Komponist,
lebte l.inKc Zelt ui StTSssburg, dsnu in Paris und London, jetzt in La
Tour bei Vcvey. 253r 1060.

Lioderer, Robert, geb. 25. Nov. 1824 zu Erfurt, erst Schriftsetzer, dann

Scbriilsteller in Berlin und Miteigentümer der Theaterzeitung .Neue
SchaubOhoe*, gest. in Berlin l6. Nov. 1886. 1078b.

LMpaitier, Peter v. Geb. 8. Dez. 1791 zu Koblenz, gest. 2i. Aug. 1856
TU Nonnenhorn am Bodensee. 198, 21 9, 1094, 1302.

Liflgg, Hermann v. Geb. 22. Jan. 1820 zu Lindau am Bodensee, seit 185

1

aus seiner Stellung als Milit&rarzt ausgeschieden, lebt in Manchen. 735.

Lob, Otto. Geb. 25. Dez. 1837 zu Lindlar, KheinproTinz, Lehrer zu KO^In

und Musikdirektor, lebt jetzt zu Heidelberg als Privatmann. 96$, 1333.

LortiiOK, Albert Geb. 23. Okt. 1803 zu Berlin, gest. dort 21. Jan. 18$!.

76, 1061, 1132.

Lossiiis, Kaäpar Friedrich. Geb. ^i. Jan. 1/53 Edurt, gebt, durt

26. Maiz 1817 «is Diakoous an der Ratsktrche. 68.

LdWe, Johann Karl Gottfried. Geb. 30. Nov. I796 zu Löbejün bei Halle a. S.,

1821 Kantor tmd Musikdirektor in Stettin, t866 nach Kiel i'ibergesiedelt,

dort gest. 29 April 1869. 441, 4O5, 550, Ö98, 125b, 1331.

LiwO, Feodor. Geb. 5. Juli 18 16 zu Kassel, Hofrchauspieler in Stuttgart,

gest. dort 21. Juni 1890. 219.
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Ldwenstein, Rudolf. Geb. 30. Febr. 1819 zu Breslau, ^est 5. Jan. 1B9I

zu Berlin als Redakteur am Kladderadatsch. 453, 75^-

Ludwig* Fritz V. Geb. 1/55» preussischer Knegsrat, floh im UnglQcksjahre
1807 nach Bfecklenburg, aufgenommen vom Grafen Hafan-Hahn, lebte

SfAter in Waren und ist dort in völliger Armut gest. 17. Dec. 18 11. 1295.

Lyra, Justus Wilhelm. Geb. 23. März 1822 zu Osnabrück als Sohn des
Kegistrators an der Justizkanzlei dort, studierte seit 184 1 in Berlin,

Gottingen nnd Bonn Theologie. In Berlin entstanden 1842 die Melodien,
die von ihm enthalten sind in dem Buche «Deutsche Lieder nebst ihren
Melodien", Leipzig 1843, liPrausjEreg-ehen von Tath, Rudolf Löwenstein,
dem späteren Begründer des Kladderadatsch, und H. Schauenburg.
Nach Vollendung seiner Studien erst Hauslehrer, wurde Lyra 1867
Pfarrer zu Wittin t^en, 1869 zu Btrensrn, i^yB pastor primarius zu
Gehrden bei Hannover, wo er 30. Dez. 1882 starb. (Reisert, Lieder»

Studien). Der bescheidene Lyra hatte seinen Namen ganz versteckt
S. 34^ am Ende des Inhaltsverzeichnisses angehraclit, so dass ihn erst

Friedländer dort entdeckte und 1892 bekannt machte. Nur in Wuttkes
Jahrbuch deutscher Universitäten filr 1843 finden sich die Namen der
drei Herausgeber in der Voranzeige des Liederbuches. 112^ 2o8, 246,
298, 416, 431, 854 b, 1084, J350.

MlhtnUlOll, August. Geb. 13. Mai 1771 zu Leipzig, gest. 16. Dez. 1826
auf sebier Besitzung Brandvorweric bei Leipzig als Hofirat und Privat-

gelehrter. 71» 158, 4">i SW» 573* w3a, 1029, 1186, 1205, 1273.

Msir, Franz. Geli. März 182T in Weikcndorf auf dem Mi: hfelde,

Komponist und Dirigent des Gesangvereins Schubertbund in Wien, gest.

dort 30. Nov. 1893. 406.

Marcahl, Heinrich Eugen. Geb. 27. Jult 1806 zu Berim, gest. dort 22. Nov.
1883 als geheimer Oberjustizrat und Korpsauditor. 956.

Markull, Friedrich Wilhelm. Geh. 17. Febr. 1816 zu Rcichenbach bei

Elbing, seit 1836 in Danzig Organist an der Marienkirche, Musikdirektor,

gest. dort 30. April 1887. 55;.

Maraano, Wilhelm. Geb. 30. April 1797 zu Prag, gest. ir. April 187 t

7:.: Cörz. 1276.

Marscboer, Heinrich. Geb. 16. Aup 1795 zu Zittau, gest. 14. Dez. 1861

zu Hannover als General-Musikdirektor, 137, 375 b, "02, 1085, 1252,

1335.

MaSSOiann, Hans Ferdinand. Geb. 15. Aug. 1/97 zu Berlin, als Gymnasiast
schon Turner bei Jahn auf der Hasenhaide, gest. 3. Aug. 1874 in

Muskau als Professor der Universität Berlin. 631, iioo.

MattbJU, Henrich August. Geb. 3. Okt. 1781 zu Dresden, Konzertmeister
des Leipziger Gewandbausorchesters, gest. in Leipzig 1835. 557, 921.

MatthisSOn, Friedrich v. Geb. 23. Jan. T761 zu Hohendodcleben bei

MagdeburL-, gest. 12. Marz 1S31 zu Wöriitz. 339, 551, Oio, S03, 1233«.

Mebold» Karl August. Geb. 12. Febr. J798 zu Spielberg im Württemberg.
Oberamt Nagold als Sohn eines Pfarrers, studiote Theologie in Tübingen,
Rejietent am Stift, 1S24 wegen Teilnahme an der Burscli 'v haft zu

Festungshaft vt rnrtdlt, später Schriftsteller und seit 1842 Redakteur
an der Augsbur^er All^i^m. Zeitung, gest. 20. Aug. 1854 in Stuttgart.

S44.
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M^hul, Eticnne Henri. Geb. 25. Juni 1763 ZU Givet in Belgien, gest.

iS. Okt. lüiy zu Paris. 664a, 667.

Meissner, F. 555.

Meister, Christof G. Ludwig. Geb. 1783 zu Halle, Prediger in Essen und
Bremetii gest. hier 26. Jan. 181 1. 912.

Mendelssohn-Bartholdy, Felix. Geb. 3. Febr. 1809 zu Hamburg:, Ktst.

4. Nov. 1847 zu Leipzig. 87, 363, 387, 682, 701, 958, 11 18, 1214,

1245, 1248,

Menter, Karl. Geh. 12 April 1847 zu Mflnchen, kgl. Hofiniiaiker und Chor*
direktor, gest. tn MOnchen 28. Sept. 1898. 396.

Metbfessel, Friedrich. Geb. 27. Aug. i77i «1 Stadtttm, gest dort im SlAi

1807. 908.

Metbfesseli Albert. Geb. 0. Okt. 1785 zu Sudtüm, seit 1832 Kapellmeister
in Braunftchweig, gest. 23. Mfirz 1869 zu Heckenbeck bei Gandersheim.
SS, I, I2Ü, 138, 1.(4, 200, 229, 306, 386, 466, 514. -yC<), 663, 717,

756, 770, 811, 915, 97b, 1038, 1070, 1078a, 1254, 1318, 1326.

Meyer, Friedrich Ludwig Wilhelm. Geb. 28. Jan. 1759 zu Hamburg, gest*

t. Sept. 1840 zu Bramstedt in Hobtein. 619.

Meyer, August Ferdinand. Geb. J9* Nov. 181 1 zu Pyiiu, Lehrer in Stettin,

später in Joachimsthal in der Ukermark, gest. dort 27. Febr. 1894.
1203.

Micbaelis, Hugo. Geb. II. Juni 1852 zu Cammtn i. Pommero, studierte

1873 in Berim und Heidelberg Naturwissenschaften und lebt jetzt in

Beriin. 173.

MIebl. 324-

Miller, Johann Martin. Geb. Dez. 1750 zu Ulm, gest. dort 21, Juni 1814

als cvang. Pfarrer. 39, 94, ^S», 3i9, 398, 429, 821, 874, 1090, 1183,1 194.

Miilöcker, Kari. Geb. 29. April 1842 zu Wien, erfolgreicher Operetten«

komponist, gest. zu Wien 3i> 1^99* 1349«

Mlodiie» Kul, 8. Krebs.

Mittenburgier, Dr., Jurist aus Steiermark, gin^ in den ibnfieiger Jahren
nach Sicbenbilrpcn, dort ^cst. 94'-

Mohr, Josef. Geb. Ii. Dez. 1792 zu Salzburg, 18 18 Hilisgeistlichcr zu

Oberndorf bei Salzburg, gest. 4. Dez. 1848 zu WagFain im Pongau ab
Pfarrer. 1074.

Möhring, Ferdinand. Geh. 18. Jan. 1816 zu Altruppin, tf^}^ Ortianist und
Musikdirektor in N< urnp[)iii, t;rst. l. Mai l^i^>^ \Vii'sb:ult n. 4I'), 1OO3.

Moltke, Max Leopold. Geb. 18. Sept. 1 8 19 zu KQstrin, lebte als Buchhändler

lange Zeit zu Kronstadt L Sieb«ibllrgen, heteiltgte sich an der Erhebung
Ungarns. Kricesjjefanpener, 1851 in 'IVir-^t entlassen, lebte dort und in

KOstrin» von 1852 in Berlin, hier zuletzt Bibhothekar der Handelskammer
und gest. 19- Jan. 1894. 1034b.

fHmn, Thomas. Geb. 28. Mai 1780 zu Dublin, gest. 26. Febr. 1852 auf

seinem Landgute Slopcrton Cottage in Wiltshire. 817.

M5rike, Eduard. Geb. 9 Sept. 1804 zu Ludwigsburg, gest. 4. Juni 1875
zu Stuttgart. 24, 1275.

Mosen, Julius. Geb. 8. Juli 1803 zu Marienci im Vogtlande, gest. 10. Üku
1867 zu Oldenburg. 741 1 I34'*

Hofrmsan-Prabl, VolkstOmL Lieder. 4. Aof. 20

r
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Moseothal) Solomon Hermann. Geb. 14. Jan. 1821 zu Cassel, gest. 17, Febr.
1877 »u Wien. 1346.

MMewtol, Johann Theodor. Geb. 25. Sept. 1788 zu Königsberg i. Pr.,

MuH^ikdircktor in Breslau, gest. 15* Sept. 1S58 zu SchaiFhaiiseQ auf
einer Erholungsreise. Ii 4.

Mozart, Wolfgang Amadeus. Geb. 27. Jan. 1756 zu Salzburg, gest. 5. Dez.

1791 «tt Wien. 15, 36, 50, 107. "6, 136, 226, 249, 329, 356, 367,
650, 727, 781, 974, 99S, 1108, "36, 1143, n«3, ia4<>» 1307,
1342

Muchlerj Karl. Geb. 2. Sept. 1763 zu Stargard i. Pommern, Kriegsrat in

Berlin^ sät 1806 nur von seinen Schriften lebend, gest. zu Bertin
12. Jan. 1857. 146, 180, 22$, 379, 405, 463, 654, 707, 843, 913, 1151.

Milhlcr, Heinrich v. Geb. 4. Nov. 18 13 zu Brieg, 1862—72 preusnscher
Kultusminister, gest. 2. April 1874 zu Potsdam. 513.

MuhliOf, Heinrich Lebrecht August. Geb. 26. Sept. 1786 zu Kaguhn in

Anhalt, gest. 3. Febr. 1847 zu Magdeburg als Organ^t und Musik*
direkter. 281, 514, 773.

Müller, Friedrich (Maler Müller). Geb. 13. Jan. 1749 (vergl. Bernh. Seuffert,

Maler Müller. Berlin 1877) zu Kreuznach, gest. 23. April 1825 zu

Rom. 5SS>

Miller, Wenzel. Geb. 26. Sept. 1767 zu TOmau in Mähren, gest. I. Aug.
1835 zu Baden bei Wien. 9, «3, 204 a, 257, 26I, 273, 594, 623,
77.=i, i"5^', 1-5''-

Muller, August Eberhard. Geb. 13. Dez. 1767 zu Nordheim in Hannover,
gest 3. Dez. 2817 zu Weimar als Kapellmeister. 228.

Muller, Wilhelm. Geb. 7- Okt. 1794 «1 Dessau, gest. dort i. Okt. 1827.

56, 63, 77, 108, 150, 172, 207, 252, 401, 514, 515, 603, 613, 636,

659, 684, 687, 706, 732, 854 b, S-X, 1155, 1244.

M&ller, Johann Peter. Geb. 28. Juli 1791 zu Kesselstadt bei Hanau, Pfarrer

zu Staden in Oberhessen, gest 29. Sept. 1877 zu Langen bei Darm-
stadt. 1166.

Müller, Karl Ludwig. Geb. 16. Aug. 1/49 in Lahr in Baden, studierte in

Tübingeu, seit 1772 cv. Pfarrer in Friesenheim in Baden, gest. dort
22. Febr. x8i8. 378, 826, 910.

M&ller, Karl (SaumQller). Studierte seit 182O in Landshut, Bezirksarzt ZU
KrA/Aln^ im bayr. Walde, dann in Vohenstrauss in der Pfalz, dort gest.

1875- SO/-

Müller, Wolfgang (von Königswinter). Geb. 5. März 1816 zu Königswinter,
Arzt und Schriftsteller, gest. 29. Juni 1873 ^ Neuenahr. 860.

Mnsiol« Robert Paul. Geb. 14. Jan. 1846 zu Breslau, 1873 Lehrer und
Kantor r.u Röhrsdorf bei Fraustadt i. Posen, seit 1891 dort im Ruhe*
blande. 1 107.

Muth, Franz Alfred. Geb. 13. Juni 1839 zu Hadamar bei Limburg a. d. Lahn,
Geistlicher zu Frankfurt tu H. und Dombach bei Camberg, hier gest.

3. Nov. 1890. 699.

Mutzl, Sebastian. Geb. 27. Sept. 1797 zu Lofer (Bayern), studierte in

Landshut 18 18—20 Naturwissenschaften, 1830 Subrektor in Landsbut,
gest. 15. Okt. 1863 zu l aisendorf L Bayern als Studienrektor a.D* und
Mitglied der Akademien der Wissenschaften zu Rom und München. 471*
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NMf» Anton August. Geb. 28. Nov. 1850 zu Weilentrebetisch bei Saaz in

Böfamcn, erst Jurist, dann Sclmftsteller in Wien, ScbrUUeiter der »Lyra"
dort. 383, 406.

NMgeli« Hans Georg. Geb. 27. Mai 1773 zu Wetzikon im Kanton Zürich,

Komponist und Musikschriftsteller, gest. 26. Dez. 1830 in Zürich. 2, II4,

154, 357, 395. 4(^4, 483, 505, 773, 9«;, 1070, 1254.

NilUQF, Johann Konrad. G«b. 24, Sept. 1783 «i Herisau hn Kanton Appen-
zell, seit 18 19 Lehrer am Gymnaanun in Kreusnaehi gest. dort 24. )Iai

"1^47. 1173-

Nathusius, Marie geb. Scheele. Geb. 10. März 1817 zu Magdeburg, gest.

2a. Dez. 1858 zu Neittstedt bei Quedlinburg. 557.

ffaumann , Johann Amadeus. Geb. 17. April 1741 zu Blasewitz, gest.

23. Okt. 1801 SU Dresden als HofkapeUmeister. 71, 271, 275, 398,
1186, 1266.

Nccfef Quistian Gottlob. 'Geb. 5> Febr. 1748 zu Chemnits, geat. 36. Jan.

1798 zu Dessau als Musädiiektor, 325* 583» 1183*

Neifen, Gottfi-ied \ . Ritterlicher Minnesänger aus schwäbischem Geschlechte,
zuerst erwähnt 1235, zuletzt 1270. 436.

Neithardti August. Geb. 10. Aug. i / 93 zu Schleiz, Musikdirektor in Berlin

und Schöpfer des Berliner Domchors, gest. dort 18. April l86[. 600,

'314.

Nesmütler, Josef Ferdlnantl. Geb. 9. März 1S18 zu Trübau in Mähren,
Schubmacher, Chorsänger, wandernder Schauspieler und Theaterdichter,

Theaterdirektor tn Dresden, seit 1892 in Altona, gest. 9. ICai 1895 zu
Hamburg. 1231.

NCSilff» Victor. Geb. 28. Jan. 1 ^ H ^n Baldenheim bei Schlettstadt , seit

1870 Chordirektor am Stadttheater in Leipzig, 1879 Musikdirektor am
Karolatheater dort, siedelte Anfiuig der achtziger Jahre nach Strass-

'

bürg L aber, dort gest. 27. Mai 1890. 55, 156.

Ncstler, Friedrich Ferdinand. Geb. 15, Aug. 179^ zu Mannheim, Hof*
gerichtspräsid^'ot dort, gest. i. Juli 1876 zu HcidcibL-rir. 1244.

Ncilkircb, Benjamin. Geb. 27. März il>05 zu Reinicke in Schlesien, gest.

15. Aug. 1729 zu Ansbach als Hofrat und Prinzenenieher. 1225.

NiebBSdl, Karl von, s. Karl Schneider.

Niemann, August. Geb. 30. Jan. 176t ZU Altona, gest. 21. Mai 1832 zu
Kiel als L'niversitätsprotessor. 40.

NoACkt Christian Ludwig. Geb. 19. Juli 17^4 zu Pirna, lebte dort als Kan*
didat der Theologie und Privatgelehrter, gest. dort 13. Dez. 1821. 213.

N5Her« Lebrecht. Geb* 7. März 1773 zu Wcissenfels, Justizkommissaiius
in Spremberg, später Justitiar in Drebkau in Brandentntrg, gest. dort
28. Juni 70^"», 1024.

Noonet Christian. Geb. 26. Aug. 1785 zu Lippstadt, gest. 29. April 1853
ta Schwelm als ev. Pfarrer. 447.

Ntttiz« Gottlob Adolf Ernst v. Xostiz und Jänkcndorf. Geb. 21. April i-'>5

zu See in der Oberlausitz, sächsischer geheimer Rat, gest. 15. Okt. 183O

zu Oppach. $}2.

NOTtHs siehe Hardenberg.

Novello, Klara. Geb, 10. Jan. 1818 zu London, Sängerin, verheiratet mit

dem Grafen Gigiiucci, tebte seit 1860 in der NAhe von Genua. 982.

20»
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Opitz, Martin. Geb. 23. Dez. 1597 zu Biuzlau, gest. 20. Aug. 1639 zu
• Danzig 751, 1^7-

OlWlM» Heinrich Siegmund. Geb. 19« JuH zu Schmiedeberg, gest.

S. Sqit» 1834 zu Breslau. 124.

öttinger, Eduard Maria. Geb. 19. Nov. 1808 zu Breslau, führte ein unstetes

Wanderleben als Schriftsteller und Herausgeber von Zeitschriften, gest.

26, Juni 1872 zu Blasewits bei Dresden. 864,

Otto, Christian Gottlob. Geb. 18. Dez. 1763 zu Ifohenstein in der Graf-
schaft Schönburg, Professor der Mathematik an der Fflrstenschule zu
Meissen, gest. dort 20. April 1826. 705.

Otto, Emst Julius. Geb. I. öept. 1804 zu Königstein, Gesanglehrer und
Kantor an der Kreuzkirche in Dresden, gest. dort 5* Min l877> ^38«

Otto, Eratrt, Julius der jOngere, Sohn von Emst Julius Otto. Geb. Ii. Juli

1825 zu Dresden, starb als Student 5. Nov. 1847, begraben in Pirna,

wo ihm im Nov. 1874 ein Denkmal gesetzt worden ist. 638.

Otto, Franz. Geb. 3* Juni 1809 zu Königstein, Sänger und Komponist,
gest 30. April 1842 zu Mainz. 471»

Overbeck, Christian Adolf. Geb. 21. Aug. I755 zu Lübeck, gest. dort

9 März 1821 als BOrgemieister. 126, 176, 760, 769, 781, 1176, 1247,
1307.

Papst, Aujg. Geb. 30. Aug. 181 1 zu Elberfeld, Kantor und Organist uod
seit 1857 Musikdirdttor in Königsberg i. IV., Direktor des Konserva*
toriums in Riga, gest. dort 2i. JuH 1085. 1232.

Pier, Ferduiand. Geb* i. Juni 1771 zu Parma, gest. 4, Mai 1839 zu Paris.

PaesiellO, Giovanni. Geb. 9. Mai 1741 zu Tarent, gest. 5. Juni 18 16 su
Neapel. 87 t.

Pigpe, Samuel Christian. Geb. 22. Nov. 1774 zu Lesum bei Bremen, gasL

5. April 1817 zu Nordleda im Lande Hadcln als Prediger. 266.

Patske, Johann Samuel. Geb. 24. Okt. 1727 zu Sclow bei Frankfurt a. O.,

gest. 14. Dez. 1787 Magdeburg. 825, 847.

Pax, Karl Konrad. Geb. 17. März l802 zu Gross-Glogau, gest. 28. Dez.

1867 als Musiklehrer und Organist an der Chariteekirche zu Berlin.

293.

Periail, Karl Freiherr v. Geb. 29. Jan. 1824 zu Manchen, Theaterintendant

dort. 969.

Perinet, Joachim. Geb. 20. Okt. 1765 zu Wien, gest. dort 4. Febr. t8l6.

204a, 261, 594, 623, 1256.

Pestaluti, J. J. 129.

Peters, Peter Johann. Geb. 13- März 1820 zu Breyell, Regbz. Dflsseidorf,

gest. 7. Juli 1870 zu Kohl. 1080.

Pfeffel, Cottlieb Konrad. Geb 28. Juni 173^ zu Kolmar, gest dort t. Mai
1809. 310, 508, 1149r '253.

Pfeil, Heinrich. Geb. 18. Dez. 1835 zu Leipzig, Schriftsteller und Kom-
ponlst, gest* !?• April 1899 zu Leipzlg>Gohlis. 1076.

Pfizer, Paul Achatius. Geb. 12. Sept. 1801 2u Stuttgart, wiirttembergischer

Publizist und PoUtiker, gesU 30. JuU 1867 zu Tübingen. 855»
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Pfund, Johann Gottfried. Geb. 4. Okt. 1780 zu Pointsch-Nettkow bei Grön«

berg in Schlesien, gest. 14. Febr. 1852 zu Berlin als Professor am
JoaChimthalachen Gymnasium. 240.

PMlipp« Bernhard Eduard. Geb. lo Aug. 1803 zu Raudnitz üi Schlesien,

gest. 22. Jan. 1850 2u Oppeln als Cbordirigent. 74$.

Philippsboro, A. 201.

Picaodert = Christian Friedrich Henrici. Geb. 14. Jan. i/OO zu Stolpcn bei

Dresden, studierte erst Jura in Leipzig, erwarb «ch durch seine Dicht,

kunst die Gunst Augusts II. und anselmliche Beamtenstellen in Leipzig,

gest. dort lo. Mai 1764, 67, 1042

PilZt Emanuel. Geb. i. Mai 1771 2u Görlitz, gest. 20. Juli 1810 zu Guben
als Lehrer und Organist 339i S^t ^1 1X49-

PHli Hennann. Geb. 13. Nov. 1856 zu Reichenau i Sachsen, Dichter und
Kritiker in Leiprag. 529, 926.

POtaleOZ, August Geb. 3. Juli 1790 zti Saalg.ist i. d. Niederlausitz, gest.

10. März 1843 zu Leipzig als Musikdirektor der Gewandhauskonzerte
und Organist an der Thomaskuxhe. l, 95f ''3f 3^*

Pompe, Gustav Adolf Heinrich. Geb. 13. Jan. 183 1 zu Stettin, studierte

1849 — 54 in Halle, i86t Olurpredigcr in Labes i. Pommern, 1872 -83

Superintendent in Lauenburg i. P., von 1883 an in Demmin, hier gest.

23. Dez. 1889. 1233 b.

Pfitllko, Gustav Ewald. Geb. 12. Sept 1821 zu Hoyerswerda als Sohn
des dortigen Kollaborators und Kantors P., der kurz darauf nach Sprem-
berg verzog, 19. Juli 1848 in Leipzig inskribiert als stud. philol. et mus.,

verliess 1849 die Universität, Lehrer an der FQrstenschtüe in Grimma,
dann 1856 Oberlehrer an der i- ürstenschttle ZU Meissen, dort gest.

6. Juni 1857 am Typhus. 62, 207.

Presset, Gustav Adolf. Geb. ii. Juni 1827 m Inlinfen, ursprünglich

Theologe, studierte später Musik, seit 1888 m Hamburg, gest. 30. Juli

1890 zu Berlin. 851.

Pressier, asi.

Preyer, Gottfried. Geb. 15. März 1809 zu Hausbrnnn in Niederösterrcich,

seit 1S53 Kapellmeister am Stefansdom und Hoforganist bis zu seiner

Pensionierung 1876. 829, 887.

Proch, Hefanich. Geb. 22. Juli 1809 tu BOhmisch*Leip«, Kapellmeister an
der Hofoper in Wien, gest. dort un Ruhestande x8. Dez. 1873. 64,

358, 938, 1154-

Pmtx, Robert. Geb. 30. Mai 1816 zu Stettin, gest. dort 21. Juni 1872.

io8x.

Räcknitz, Josef Friedlich Freiherr zu. Geb. 3* Nov. 1744 zu Dresden, gest.

10. April 1818, lioa.

Radecke, Robert. Geb. 31. Okt. 1830 zu Dittmannsdorf in Schlesien, Kom-
ponist und Konzertlcitcr in Leipzig und Berlin, hier seit 1882 Mitglied

des Senates der Akademie der Künste, gest. zu Berlin 15. April
l^q^. 104.

Raimund, Ferdinand. Geh. I. Juni 1790 zu Wien, gest. 5. Sept. 1836 zu

Pottenslein m Niederösterreich. 9, 23, 135, 170, 273, 279a, 459, 5*^1

540, 948, 1056, 1059.
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RatSChky, Josef Franz. Geb. Aug. 1757 zu Wien, fruchtbarer Schrift-

steller. gest. zu Wien 11^ Mai i8iO als Staatsrat. 967, 1209.

Reblins;, Gustav. Geb. UL Juli 1821 zu Barby bei Magdeburg, seit 1858
Organist an der Johanneskirche zu Magdeburg, Musikdirektor und Pro-

fessor. •^O.

Reck, Theodor. Geb. März 18 15 zu Neuwied, Lehrer, später ev. Pfarrer

zu Feldkirchen bei Neuwied, gest. dort 31. Juli 1873. 716a.

Recke, Elisa von der. Geb. 2£L Mai alt. Stils 1751 zu Schönburg in Kur-
land, gest. April 1833 zu Dresden. 885.

Reger, Philipp Salomon. Geb. 1804 zu Strassburg, gest. 2j. Febr. 1857
zu Berlin als Kgl. Schauspieler. 1061.

Reichardt, Johann Friedrich. Geb. 25. Nov. 1752 zu Königsberg L Pr.,

gest. 27* Jmi 18 14 zu Giebichenstein bei Halle. 7a ?2i ^ §iL lÄt
»14. 118, »42. IMi IZIi IZ^i I9L ilL 212, 222^ 231^ 260a,m m lii:^ 391. 408, 410, 423, 430, 457, 458, 554,~^6, 608,

611, 612, 628, 630,665, 696, 713, 716b, 717, 769, 772, 778,853,866,
870. 907, 920, 933, 935, 945, 977, 986, 994, 995, 997, 1023, 1050,

1095, 1114, 1128, 1141, 1187, 1212, 1220, 1233a, 1257, 1258, 1261,

1204, '277, 1281, 1297, 1307, 1348.

Reichardt, Luise. t-Geb. 1779 zu Berlin, gest. 17. Nov. 1826 zu Hamburg.
'9'), 218. 372, 413, 485, 680, 903, 1204, 1230.

Reichardt, Gustav. Geb. Nov. 1797 zu Schmarsow bei Demmin in Vor-

pommern, Dirigent der Berliner Liedertafel, gest. zu Berlin 9. Okt. 1884.

381. 7«7, 731, "72, 1192.

Reichert, Ludwig Otto v. Geb. 2, Juni 1817 zu Avensberg L Bayern,
studierte 1835 — 38 in München, gest. 8^ Juli 1895 zu München als

Senatspräsident a. D. am Oberlandesgericht. 1063.

Reiff, Johann Josef. Geb. II. Dez. 1793 zu Cobern a. d. Mosel, Kanzlei-

Inspektor an der Regierung in Koblenz, Lyriker und Dramatiker, gest.

5^ Okt. 1864 zu Sinzig a. d. Ahr. 969.

Reinhard, Karl v. Geb. ZQ. Aug. 1796 zu Helmstedt, studierte dort, später

Erzieher, redigierte 1795 — 1802 den Göttinger Musenalm., seit 1820 in

Berlin, gest. 2^ Mai 1840 in Zossen. 748, 835.

Reioick, Robert. Geb. 21^ Febr. 1805 zu Danzig, Maler, gest. Z- Febr.

1852 zu Dresden 10,^ 433, 1280.

Reissiger, Karl Gottlieb. Geb. ü, Jan 1 798 zu Beizig bei Wittenberg, gest.

2, Nov. 1859 zu Dresden iL 2^ 446. 738, 899, 901, 938, 1045, 1278.

Reissiger, Friedrich August. Geb. 2£l Juli 1809 zu Beizig bei Wittenberg,

seit 1840 Kapellmeister am Stadttheater in Christiania, lÜSO Organist

in Frcderikshall, gest. dort I- Mär:^ 1883. R. hat sich besonders durch

seine vierstimmigen Chorlieder in ganz Skandinavien einen Namen
gemacht. 2^ 710, 1033.

Reitzeosteill, Johann Heinrich v. 1770 in Jena immatrikuliert, gest. in Ost-

indien. io6.

Reilstab, Ludwig. Geb. I^ April 1799 zu Berlin, Offizier in der Garde-

artillerie, später Schriftsteller, gest. zu Berlin 22^ Nov. 1860. 627, 812.

Rex, Karl. Geb. Okt. 1780 zu Beriin, gest. dort Z2. Febr. l866 als

Musikdirektor. 193.

Rhigini, Vinzenz. Geb. Jan. 175O zu Bologna, gest. dort 12; August
1812 als preussischer Kapellmeister in Berlin. 748, 1013, 1091.
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Richter, Georg Karl Alexander v. Geb. LZ. Jan. »760 zu Dresden, Assessor
im Ministerium und Hofrat, gcst zu Dresden L&. April 1806. 184.

Richter, Ernst. Geb. Nov. 1805 zu Thiergarten bei Ohlau, Musikdirektor

am Seminar zu Steinau a. d. Oder, gab mit Hoffmann von F. die schlesi-

sehen Volkslieder heraus, gest. zu Steinau 2^ April 1876. 140, 602,

734, 889, UZO,

Richter, Wilhelm Friedrich Heinrich. Geb. 2^ Sept. 181 1 zu Crailsheim in

Württemberg, studierte in Tübingen, Pfarrer in Pfaffenhofen 1845, Stadt-

pfarrer in Bopfingen, dort gest 1865. £8^ 267, 285.

Riehl, Wilhelm. Geb. L Mai 1823 zu Biebrich a. Rh
,
gest. 16, Nov. 1897

zu München. 482.

- Rinclc, Christian Heinrich. Geb. i8j Febr. 1770 zu Elgersburg L Thür.;

gest. 7- Aug. 1846 als Hoforganist und Kammermusikus. 2^ 853, 907,
1028, 1186, 1273.

Rocblitl, Friedrich. Geb. LL Febr. 1770 zu Leipzig, gest. dort 16^ Dez.
1842 als weimarischer Hofrat. 162.

Rodenberj^, Julius. Geb. 26. Juni 1813 zu Rodenberg in Kurhessen, nach
umfangreicher litterarischer Thätigkeit seit 1874 Herausgeber der

Deutschen Rundschau in Berlin. 923»

Rolle, Johann Heinrich. Geb. 2^ Dez. 17 1 8 zu Quedlinburg, seit 1752
städtischer Musikdirektor in Magdeburg, gest. dort 23. Dez. 1785. 825.

Roaiber{, Andreas. Geb. 27. April 1767 zu Vechta im Oldenburgischen
Mnnsteriande, gest. UL Nov. 1821 zu Gotha. 772, 1291.

Roquette, Otto. Geb. 12: April 1824 zu Krotoschin, gest. März 1896
zu Darmstadt, ii, 12^ 148. 919.

Rotter, Konrad. Geb. 2^. Nov. 1801 zu Wünschelburg L d. Grafschaft

Glatz, studierte in Breslau, gest. dort 2£. Febr. 185 1 als erster Ober-

lehrer am Matthiasgymnasium. 352»

RÜCkert, Friedrich. Geb. 1^ Mai 1788 zu Schweinfurt, gest. ^ Jan. 1866

zu Neuses bei Koburg. 104, 188, 196, 660.

Rudersdorff, Josef. Geb. 1799 Amsterdam, Violinvirtuos und Kapell»

meister in Hamburg, Berlin und Königsberg L Pr., gest. dort im April

itGb. 1212.

Rudolphi, Karoline. Geb. 2^ Aug. Berlin, gest. zu Heidelberg
April 181 1. 713, 1128.

Ruer, William. Geb. i^; Juni 1848 zu Medebach in Westfalen, studierte

187 1 in Leipzig, Landgerichtsrat in Trier. 84.

RÜlinS^, Georg Ernst v. Geb. ^ Febr. J 748 zu Hannover, gest. LQ. Febr.

1807 zu Celle. 243.

RuO£e, Philipp Otto. Geb. 2^ Juli 1777 zw Wolgast, Maler, gest. 2, Dez.
18 10 zu Wolgast. 372.

Rungenbagea, Kari Friedrich. Geb. 22. Sept. 1778 zu Bedin, seit 1832

Direktor der Singakademie, gest. zu Berlin 21. Dez. 1851. 240, 289, 1 121,

Ru8t, Friedrich Wilhelm. Geb. iL Juli 1739 zu Wöriitz, Komponist und
herzoglicher Musikdirektor in Dessau, gest. dort 2^^ Febr. 1796' 803.

SalcbOW, Gustav Adolf. Geb. 8. Nov. 1779 zu Meldorf in Dietmarschen,

studierte 1795 Theologie in Kiel, Vorsteher einer Erziebungäanbtalt in

Altona, gest. dort im November 1829. 543.
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SaliS'Seewis, Johann Gaudenz Freiherr v. Geb. iü. Dez. 1762 auf dem
Schlosse Bodmar bei Malans in GraubQndten, gest. dort 2^^ Jan. 1834.

Li2i IMi 491, 1091, 1124, 1287.

SalOfllOn, Elias. Geb. 22» Jan. 18 14 zu Heilsberg in Ostpr., Arzt in

SchneidemQhl, gest. 1885 als Sanitätsrat in Bromberg. 385.

Saphir« Moritz Gottlieb. Geb. Febr. I795 zu Lovas-Bereny bei Ofen,
gest. ^ Sept. 1858 zu Baden bei Wien. 698, 887.

Sattler, Johann Paul. Geb. L Jan. 1747 Nürnberg, gest. dort Okt.
1804 als Gymnasialprofessor. 19-

Sauertnano, Immanuel. Geb. 25. April 1805 zu Peilau bei Reichenbach in

Schlesien, gest. L April 1843 zu Liegnitz als Kantor. • 892, 1065.

Sauttert Samuel Friedrich. Geb. 10. Nov. 1766 zu Flchingen an der Graich
in Baden, als Dichter von unfreiwilliger Komik, gest. Juli 1846 zu

Zaisenhausen als pensionierter Lehrer. 545, 578, 693, 954.

SchackO, Karl. Geb. 13, Nov. 1825 zu Berlin,- lebt als Schriftsteller in

Dresden. 689.

Schäffer, August. Geb. 25. Aug. 1814 zu Rheinsberg, Komponist von Opern
und komischen Liedern, lebte längere Zeit in Berlin, gest. 7. Aug. 1879
zu Baden-Baden. 2"6.

Schäffer, Heinrich. Geb. 2^ Febr. 1806 zu Kassel, gest. 28^ Nov. 1874
zu Hamburg. 241, 924, 1190.

Schanz, Frieda. Geb. \(l Mai 1859 zu Dresden, früher Lehrerin, seit 1885

verheiratet mit Ludwig Soyaux, Schriftleiter am „Daheim" in Berlin.

1271.

Scharschmidt, A., lebte 1848 in Leipzig als Musiklehrer. 597.

Scheffel, Josef Victor v. Geb. 11. Febr. 1826 zu Karlsruhe, gest. dort

Si, April 1886. iL liö, LZli LZii il^ 407, 409, 566, 670,

712. 757, 816, 1116, 1117, 1177, 1259, 1315.

Scheidler, Johann David. Geb. ?, gest. 2SL Okt. 1802 zu Gotha. II 20.

Schenkendorf, Max v. Geb. U. Dez. 1783 zu Tilsit, gest. ii. Dez. 1817

/u Koblenz, 364, 395, 454, 721, 777, I2l6, 1285.

Schiebeier, Daniel. Geb. 25. März 1741 zu Hamburg, gest. dort ifL Aug.

1771. 46, 265^ 886.

Schiewenbusch, Adolf. Die I^Ierausgcbcr des Schulgesangbuches, in dem
sein Gedicht steht, wissen nichts über ihn anzugeben. I2l.

Schikaneder, Emanuel. Geb. 1751 zu Regensburg, gest. 2^ Sept. 18 12

zu Wien als Direktor des Lcopoldstädtischcn Theaters. ^6^ 1 16, 226,

2<>?,. 329. i(>0, 727, IIOI.

Schiller, Friedrich. Geb. l£L Nov. 1759 zu Marbach, gest. Q. Mai 1805 zu

Weimar. Ji ^ l^h Iii 399, 4o8, 457, 730, 808, 877, 972, Ii 14,

1141, 1212, 1297, 1299, 1303, 1317, 1319.

Schiflk, Johann Friedrich. Geb. 2^ April 1755 zu Magdeburg, gest.

Febr. 1835 zu Sagan als herzogl. Bibliothekar. 998.

Schles;el, Friedrich v. Geb. m. März 1772 zu Hannover, gest. ii. Jan.

1829 zu Dresden. 418.

Schlez, Johann Ferdinand. Geb. ZJ^ Juni 1759 zu Ippersheim in Franken,

gest. jv. Sept. 1839 zu Schlitz. 582.

SchliebeO, Julius Eduard Adolf. Geb. 2i Febr. 1828 zu Landsberg a. d.

Warthe, Offizier bei der Gardeartilleric, machte den Feldzug 1870 mit,
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1874 als Major wegen eines Halsleidens verabschiedet, lebte in Wies-
baden, gest. dort 9. Juli 1896. S. ist vielfach als kulturhistorischer

und militärischer SchriAstellcr tirittig gewesen und hat zahlreiche Mttrscbe
und Lieder komponiert. 5^-

SchlippeabSCll» Albert Graf v. Geb. 26. Dez. 1800 zu Schönermark bei

Prenzhra i. d. Ukennarikt studierte mit Heine in Güttingen, Referendar
am Kammergericht in Uerlin und befreundet mit ChamtSSO, gest. 26. Dez.
1886 /u Arendsee, Prov. Sachsen. 315, 927.

SchioUerb«ck, Johann Friedrich. Geb. 7. Juni 1765 zu Altensteig in WUrttem-
bei^i ^st 14. Juni 1840 als pensionierter Kandeidirelctor zu Stnttp

gart. 737.

Schmezer, Christof. Geb 29 April 1800 in Wertheim am Main, Pfarrer
in Baden-Baden und Ziegelhauscn bei Heidelberg, der »Pfarrer von Ass-
mannsbausen* Scheffels, gest. 21. Nov. 1882 als Emeritus zu LadenlMirg
am Neckar. 174, 757-

Schinidt Christof V. Geb. i'. Aug. 1768 zu Dinkclsbiihl, fruchtbarer Schrift-

steller für die Kindenvcit, gest. 3 Sept. 1854 zu Augsburg als Dom-
kapitular. 690b, 1283.

Scfamidf, Klamer Eberhard Karl. Geb. 29. Dez. I746 zu Halberstadt, gest.

dort 12 Nov. 1824 als Vikar und Domkommissar. 224, 249, 564, 598.

SdUDldt, Friedrich Wilhelm August, Schm. von Werneuchen. Geb. 23. März
17^4 zu Fahrland bei Potsd^, gest. 26. April 1838 ah Pastor zu
Werneuchen. 589, 666.

Schmidt, Georg Philipp, Schm. von Lübeck. Geb. i
. Jan. i7(>0 /u Lührrk,

studierte in Jena und Göttingen, Bankdirektor und Justizrat in Ham-
burg, gest. a8. Okt 1849 zu Ottensen. Seine Lieder, in TaschenbOchem
zerstreut, wurden von Heinr. Christ. Schumacher gesamnu lt um! hci aus-

gegeben Altona 1821; 3. A, von Schmidt selbst besorgt, Altona 1847.

4/3. 5«o, Ho, 1146, H52.

Schnidtf Johann Philipp. Geb. 8. Sept. 1779 zu Königsberg i. Pr , lebte

in Berlin als Hofrat und Expedient an der Seehandlung, gest. dort

0, Mai 1853. 1078a.

Schmied, Siegfried Geb. um 175^ zu Suhl, 179^ Komponist und Musika-

iimUbndler in Leipzig, gest. 1799 in SuM. 207, 245, 1005,

SdUnHt» Georg, Schm. von Trier, (jeb. ii. März 182 1 in Zurlauben bei Trier,

ging nach eingehenden musikalischen Studien 1^45 T\:ich Paris, 184.*? nach

Amerika^ 1849 wieder nach Pari.s und wurde dort Organist au der

kaiserl. Hofkapelle, dann Organist an der Kirche St. Sulpice, welche
Stellunt; er noch bekleidet S. besuchte 1880 das Kölner, 1887 das
1 rierrr Gt-fsangfcst. 283, 4O3, 716 a, 932.

Schneciceaburger, Max. Geb. 17. Febr. 1819 zu Thalheim in Württem-
berg, Teilhaber einer Eisengiesserei zu Burgdorf bei Bern, gest. dort

3. Mai 1849. 373.

ScbOCidcr, Wilhelm. Geb. 5. Okt. 178 1 zu Katlicnow, Pianist und Komponist
in Berlin, gest. dort 17. Okt. 181 1. 3K6, 428.

SclUieider, Friedrich. Geb. 3. Jan. 1786 zu Alt .Waltersdorf bei Zittau,

|f?l7 Musikdirektor am Stadttheater in I,»:i|>7i^, i.*^2; 47 Leiter grosser

Musikteste, gest. 23. Nov. 1853 zu Dessau. 150, 490, 573, £03, 650,

756, 784, 796, 840, 1247, 1308.

SdUCider, Julius. Geb. 6. Juli 1805 zu Berlin, gest dort 3. April 1885

als Bfusikdirektor. 263,

^ uj ui^ .o i.y Google
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Schneider, Karl Friedrich Theodor = Karl aus oder von Niebusch. Geb.
20. Sept. 1821 zu N'icbusch, einem Kirchdorfe bei Grünberg in Schlesien
als Sohn eines Generalpächters, Theologe und Schulmann, gdidmer
Regierungs- und Provinzialschulrat in Schleswig, dort gest. lO. Nov.
1895 im Ruhestande. 1157.

Schneider, Gustav Heinrich. Geb. 21. Jan. 1859 zu Stettin, studierte in

Jena, Schriftleiter der Burschenschaftl. Blätter in Berlin und spiter
Schriftsteller dort. 361.

SchoOOr» Heinrich Christian. War Sekretär des Herzogs von Koburg, lebte

179^ in Hamburg und Altona und ging in demselben Jahre als Kauf»
mann nach Gretsyl in Ostfrieslaud. I147.

Schnyder von Wartensee, Xaver. Geb. 18. April 1786 zu Luzern, von
1817 Musiklehrer in Frankfurt a. M., dort gest. 27. Aug. 1868. II5.

Schobeff Franz v., der Freund Franz Schuberts. Geb. 17. Mai 1798 zu
BfaImO in Schweden, kam ab Kind nach Osterreich, studierte in Wien
und lebte dort als grossherz. sächs. Legationsrat, spftter in Dresden,
gest. dort 13. Sept. 1882, 657.

SchÖnhutta, Otmar. Geb. 6. April 1806 zu Sindelfingen in Württemberg,
Pfarrer und fruchtbarer Schriftatdier auf dem Gebiete der deutschen
Dichtung tmd Sage, gest. 6 Febr. 1864 tu Edelfingen. 818.

Schopenhauer, Jolianna, geb. Trosiner. Geb. 9* Juli 1766 zu Danzig, gest.

17. Apnl 1838 zu Jena. 917.

Schosser, Anton. Geb. 7. Juni 1801 zu Stiedelsheim bei Losenstein in

OberOsterrelch, Lehrer in Xletn*ReifGng an der Enns, spiter Privat-

ingenieur, gest. nach unstetem Leben 1849 in Steyr. 1320.

Schreiber, Aloys. Geb. 12. Okt. 176t zu Kappel unter Windeck in Baden,
gest. 21. Okt. 1841 zu Baden-Baden als badischer Holrat und Historie-

graph. 130, 5<», 533, 7*^-

Scbreyer, Hermann. Geb. II. April 1851 zu Berlin, lEomponierte viele

Lieder, lebt als Kaufmann in Krefeld 689.

Schröder» Friedrich Ludwig. Geb. 3. Nov. 1744 zu Schwerin, gest. 3. Sept.
1816 zu Rellingen. 1 1 65.

Schröter, Corona. Geb. 14. Jan* I7$i zu Guben, gest 23* Aug. 1802 zu
Ilmenau.

Schubart, Chriütian Friedr. Daniel. Geb. 26. März 1739 (vergl. Hein, Nach-
träge zu HofTmann von F. in Schnorrs Archiv 1880 S. 227 und 1884
S. 374) in Obersontheim, gest. lo. OIct. 1791 zu Stuttgart. 78, 517,

5>8, 837a, 837 b. 882, 966, 1051.

Schttbart« Ludwig Albrecht. Geb. 17. Febr. 1766 zu Geisslingeo, gest,

37. Dez. 18IX zu Stuttgart als Legationsrat a. D. 1048.

Schobert, Franz. Geb. 31. Jan. 1797 zu Wien, gest. dort 19. Nov. 1828.

56, 164, 191, 300, 476, 611, 636, 640, 657, 659, 73«, 8ia, 856, 986,

1103, 1152, 1258, 1261.

SchÜCkiOg, Levin. Geb. 6. Sept. 1814 zu Clemenswerth im MOnsterlande,

gest. 31. Aug. 1883 in Pyrmont. 1263.

SchnlZt Johann Abraham Peter. Geb. 30. M&rz 1747 zu Lflneburg, gest*

10. Juni 1800 zu Schwedt a. O. als ehemalig dänischer Kapellmeister.

16, 72. III, 119, 122 a, 126, 163, 187, 211, 217, 230, 232, 277, 461,

497, 534, 547, 55 1, 5^6, 588, S96. 604, 608, 616, 655, 665, 669, 676,

677, 692, 704, 760, 833, 836, 869, 940, 953, 961, 983, 985, 995, 997,
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lolo, 1013, 1015, 1019, 1083, 1165, 1171, 117t, 1224, 1235, 12:4,

1293, 1302, 1309, 1327.

Schulz, Christian. Geb. L. Sept. 1773 zu Langensalza, gest. 32; J«>- '^-T
zu Leipzig als Universitätsmusikdirektor. 6^ ^o^ 583, 701, 921, IO45.

Schulze, Emst. Geb. 22. März 1789 in Celle, gest. dort 23. Juni 18 17. 284.

Schnniacher, Baltbasar Gerbard. Geb. 1755 zu Kiel, Dr. jur. und Vikar
des Hocbstiltes in Lübeck, seit 1800 als Privatmann in Berlin, gest.

nach 1801. 536.

SchomaOOf Robert. Geb. L Juni 1810 zu Zwickau, gest. 2^ Juli 1S56
zu Endenich bei Bonn. 238^ 341^ 622, 673, 772, 933, 986, 1002, 1041,

1064, 1257, 1275.

Schnmaoo, Klara, geb. Wieck, Gattin von Robert S. Geb. Sept. 1819

zu Leipzig, von 1878— 1892 Lehrerin am Hochschen Konservatorium
in Frankfurt a. M. dort gest. 2£L Mai 1896, 365.

Schuster, August. 741

Schutze, Stefan. Geb L Nov. 177I zu Olvenstädt bei Magdeburg, erst

Kaufmann, später Student der Theologie in Erlangen und Halle, dann
Schriftsteller in Dresden und Weimar. Hier gest. März 1839.

1058, 1290 b.

Schwab, Gustav. Geb. 12^ Juni 1792 zu Stuttgart, gest. dort 4. Nov. 1850.

120, 1308.

Schwabe, Emst Heinrich. Geb. 2£l März 1787 in Zittau, gest. dort 2- Nov.
18 18 als erster Lehrer an der Freischule. 281

.

SchwaliD, Oskar. Geb. Ii. Sept 1856 zu Erfurt, Komponist und Musik-

referent in Leipzig, seit 1889 in Berlin kaufmännisch thätig. 182.

Schwarz, Ludwig. Geb. 22. Juni 1770 zu Breslau, gest. 4^ April 1846 zu

Trachenberg L Schlesien. 973-

Schweocke, Christian Friedrich Gottlieb. Geb. 30. Aug. 1767 zu Wachen»
hausen, seit 1789 Musikdirektor in Hamburg, gest. dort 22. Okt. 1822.

1253-

Seckendorff, Si^und Freiherr v. Geb. 2iL. Nov. 1744 ™ Erlangen, gest.

2iL Aprü 1785 zu Ansbach, ij^ i^L 428, 476, 574.

Seckendorff, Friedrich Ludwig Aberdar Freiherr v. Geb. 1764, General-

leutnant, gest. Zi Okt. 1826 zu Stuttgart. 1219.

Seeburf^ Dr. 1240.

Seidel, Friedrich Ludwig. Geb. L Juni 1765 zu Treuenbrietzen, 1808 Musik-

direktor der Kgl. Kapelle in Berlin, 1822 Hofkapellratister, gest. 5^ Mai
183t zu Charlottenburg. 64^ LüL 375». 457, 498, 791, 807, 1255,

1273, I3'9.

Seidl, Johann Gabriel. Geb. 21» Juni 1804 zu Wien, Professor in Cilly,

1856 Schatzmeister der Kaiserl. Schatzkammer in Wien, gest. dort

ih Juli 1875. 86^ 506.

Senf, Heinrich Christian Ludwig. Lebte 1788 in Leipzig, gest. 1793 als

Landpfarrcr in Sachsen. 907.

Seume, Johann Gottfried. Geb. 23. Jan. 1 7^3 zu Poserna bei Weissenfeis,

gest. Juni 1810 zu Teplitz. 1325.

Seydelniaaa, Franz. Geb. L Okt. 1748 zu Dresden, gest. dort 2^ Okt.

1806 als Kapellmeister. 392, 609, 1310.
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Sc^ydler, Ludwig Karl. Geb. lo. März l8iO in Graz (St. Leonhardi als

Sohn eines Lehrers, 1837 Organist an der Hof- und Dumkirche ui

Graz, gest dort 10. Mai 1888. 571, 11 57.

Seyferth, Karl. Geb. 1809 in Langensalza» geat. 29. Juli i86s in Posen
aJs Regierungsrat. -5*^-

Sievers, Jobann Friedrich Ludwig. Geb. 26. Jan. 1742 zu Uglc in Han>
nover, gest. 28. Juni 1806 zu Magdeburg als Domorgatibt. 39, 429.

Sievert, Mbwü Geb. 1853 zu Pforzheim, studierte in Heidelberg und
anderen Hochschulen, seit 1885 cv. Pfarrer zu Ladenburg in Baden* 48z,

Silcher, Friedrich rieb 27. Juni 1789 zu Schnailh bei Schorndorf, von
1817 an Musikdirektor an der Universität Tübingen, gest. dort. 26. Aug.
1860. 3, 6, 10, 24, 29, 58, 114, '30, 188, 204b, 223, 244, 267, 285,

3:6, 479, 523, 533, 553, 660, 673, 734, 745, 7/1. ^41, ^^46, 850,

855, 892, 927,. 942, 959. »049, '071, 1263, 1283, 1322, 1336.

Simroclc, Karl. Geb. 18. Aug 1802 zu Bonn, gest. dort 18. Juli 1876. 62.

Sinapius, Karl Friedrich. Geb. 2. Okt. 1752 zu Rudelsdorf in Schlesien,

gest. 4. April 1804 zu Schmiedeberg. 124, 11 76.

Sörensen, Johan r .eb. 18. Mai 1767 zu Glockstadt, gest. 29. April 1831
71! Neuwied. 17^, ^9-

Spaogeaberg, Dorothea Chariotte, geb. Wehrs. Geb. 10. Febr. 1755 zu
Göttingen, gest. dort 18. Juni 1808 als Witwe des Professora Sp^ 981.

Spazier, Karl. Geb. 20. April 1761 zu Beriun, Philosoph und Professor in

Giessen, Berlin, von 1800 in Leipzig, gest. hier 19« Jan. 1805. 159,
178, 198, 891, 978, 1075, 1077, io;8a, 1274.

Speidel, Wilhelm. Geb. 3. Sept. 1826 zu Ulm, Gründer des Konservatoriums
in Ulm, Prof. in Stuttgart, gest. dort 14. Olit. 1899. 383, to8l.

Speroates« wahrscheinüch Johann Sigismund Scholze. Geb. 1705 zu

Lobendau bei Liegnitz, verunglückter Student in Leipzig, gest. hier

Ende September 175^- Vergleiche Spitta, Musikgeschicbtl. Aufsätze etc.

Berlin 1894 S. 203. 570, 916.

Sp^cr, Wilhelm. Geb. 21. Juni 1790 zu Frankfurt a. M., Kaufiaann und
Musiker, gest in Frankfurt 5. April 1878. 288, 860, 1236.

Spittfl, Karl Johann Philipp. Geb. I. An« iSüI zw H.nnnovcr, gest.

2b, Sept 1859 zu Burgdorf in Hannover als Generalsui)erinten(icnt. 43'>.

Spolir, Ludwig. Geb. 5. April 17S4 zu Braunschweig, seit ib22 Kapell*

meister in Kassel, dort gest. 22. Okt. 1859. 630, 774, 980, 1093.

Spontifli, Gasparo. Geb. 1$. Nov. 1774 zu Migolati bei Jesi im ehemaligeo
Kirchenstaate, gest. dort 24. Jmi. 1851. 1321.

Staacke, Hugo, aus Stade. 924.

Stade, Wilhelm. Geb. 25. Aug. 1817 zu Halle a. S., Univecsitfttsmoaik*

direkter in Jcn.i, später in Altenbursf. 83.

Stahr, Adolf. Geb. 22. uk.t. 1805 zu Prenzlau, gest. 3. Okt. 1876 zu Wies»

baden. 1275.

Stinford, Heinrich Wilhelm v. Geb. 1740 zu Bourges in Frankreich, stand

nis Generalleutnant in holländ. und englischen Diensten, zuletsi pen*

iiirrt, starb lO. Mai 1807 zu Hambursi. 328, 456, 1219.

Stampeel, Nikolaus Peter. Geb. 1764 zu Hamburg, gest. >. Dez. I810 zu

Leipxig. 9t.
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starke, Gotthclf Wilhelm Christof. Geb. 9. Dez 1762 zu Bernburg, gCMt.

27. ükt. 1830 zu Ballcnstc-dt als Überhofprcdif^er. 392, 875, 1310.

Steio, Karl. Geb. 23. Juni 1773 zu Neu-Brandenburg, gcsi. 12 Febr. 1855
zu Beriin als Hofrat und fVofesMr. 460.

Steizbamer, Franz- Geb. 29. Nov. tSos zu Grosspiesenhain bei Ried im
Innviertel als Sohn eines Bauern, gest. 14. Juli 1874 zu Henndorf bei

Salzburg. 48. 764, 8^2.

StephAHifif Gottlieb St, der Jüngere. Geb. 19. Febr. 1741 zu Breslau, gest.

33. Jan. 1800 zu Wien. 15, 849, 96a, 1237.

Sterk€l« Johann Franz Xaver. Geb. 3 Dez. 1750 zu WOrzburg, gest. dort
21. Okt. 1817. 37, 9071 1333»-

Stern, Julius. Geb. 8. Aug. 1820 zu Breslau, 1850 einer der Begründer
des Konservatoriums in Berlin, gest. dort 27. Febr. 1883 als Professor

und Musikdirektor. 690.

StinUB« C. O., siebe Inkermann.

Steub, Ludwig Geb. 20. F- Vi
.

1R12 2u Aich.ich in Obcrbayem, studierte

in Manchen, dort Notar und Schriftsteller und gest. 16. März 1888.

768.

StigelH = Georg Stiegele. Geb. i8ao in SOddeutechland
,
Tenorsänger,

konzertierte 1864 und 65 in Nordamerika, kaufte sich dann in Boscbetli

bei Monza am Comersee an und starb dort 3. Juli 1868. 994.

Stilliag, siehe Jung-StiÜing.

StOCklBMO* August Cornelius. Geb. 14. Mai 1751 zu Schweikertsbeim

bei Waldbetm, Kgr. Sachsen, gcsL 6. Febr. i&ai zu Leipzig als Pro*
fessor. IS89.

Stoiber^, Friedrich Lcopiold Graf zu. Geb. 7. Nov. 1750 zu Bramstedt in

Holstein, gest. 5. Dez. 1819 zu SondermOhlen bei Osnabrück. 178,^

187, 472, 616, 621, 853, 1052, 1083.

Slolberft Agnes Grflfin zu, geb. v. Witdeben. Geb. 9. Okt. 1761, gest.

15. Nov. 1788. 997.

StolICf Ferdinand, — Ferdinand Anders. Geh. 28. Sept. 1806 zu Dresden,

studierte erst die Rechte, dann Philosophie und Geschichte, Mitredak»

teiir des illustrierten Oorfbarbiers und der Gartenlaube in Leipzig, gest

99. Sept 1879 zn Dresden. 314.

^rackerjan, Christian Friedrich. Geb. 23. Dez. 1777 ZU Schweierfeld, gest.

20. Jan. 1848 zu Oldenburg. 1031.

StraSSf Karl Friedrich. Geb 18 Jan. 1803 zu BerUn, gest. dort 30. Juni

1864 als Stadtgerichtsdirektor und Rechtsanwalt beim Karonergericht.

996.

Stnntz, Josef Hartmann. Geb. 23. Juü T793 zu -Griesheim i. d. .Schweiz^

jerest. 18. Juni 1859 zu München als Hofkapellmeister. 92, 1099-

SturiQ, Christof Christian. Geb. 25. Jan 1 740 zu Augsburg, gest. 26. Aug.

1786 zu Hamborg, 367.

Stirai* Nikolaus. Geb. 9. Juli 1760 zu Rfltz im Regenkretse, mit Kloster*

namen Marcellinas, gest. 1786 zu München. 909.

Sturm, Julius. Geb. 21. Juli 1816 zu Köstritz. Reuss j. L, geheimer

Kircbenret, gest. a. Mai 1896 zu Leipzig, begraben in Köstritz. i8a
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Supp^» Franz v. Geb. 15. April iSao zu Spalato in Dalmatien, Operetten-

koroponist und Musikdirektor in Wien und Pressburg, seit 1865 am
Leopoldstädtuchen Theater in Wien, gest. dort at. Mai 1895. ato.

Sfissmayr, Franz Xaver. Geb. 1766 zu Stadt Stcier in Oberösterreich,

Komponist und Kapellmeister an der Hofoper in Wien, gest. dort

7. Sept. 1803. 263, 1307.

SvaIm« Kaii August. Sekretir bei dem Kofmandudlamt b Dresden, im

Jahre 1789 7a Jahre alt. 964.

Tagt Christian Gotthelf. Geb. 1 735 zu Bayerfeld in Sachsen, gest. 19. Juli

181 1 zu NiederzwCnitz. 981.

Täfllcbsbeck, Thomas. Geb. 31. Dez. 1799 zu Ansbach, Klavier- und
Viülinvirtuos und Komponist, lebte in Löwenberg i. Schlesien, Dresden,
München, geSt. 4. Okt. 1867 zu l^aden-Baden. 1308.

Teoner, Karl Christian. Geb. 16. April 1791 zu GrOostadt in Rheinbayem,
seit i8ai Kalkulator in Dannstadt, gest. idort 30. Okt. 1866. $68.

Tinte« Adalbert vom, = Karl v. Decker, (ich. 21. April 17B4 zu Berlin,

Offizier in den Befreiungskriegen, 1Ö20 Schrittleiter der MilitärlittenUur*

Zeitung, gest. ag. Jan. 1844 zu Berlin als Generalmajor. 587.

Thiele, Richard. Geb. 29. Okt. 1847 in Berlin, seit 187 1 Kapellmeister an

verschiedenen Theatern Berlins und fruchtbarer Komponist, 1868—91
auch Organist und Chormeister an der engl. St. Georgskirche, seitdem
Verwalter des Glockenspieles der Parochialkirche. 1078 b.

Thlersch, Bernhard. Geb. 96. April 1794 zu Kirchscheidungen bei Frei*

berg a. U., Gymnasiallehrer 1817 in Gumbinnen, 1823 in Halberstadt,

1832 Direktor des Gymnasiums in Dortmund, gest. 1. Sept. 1855 ZU
Bonn im Ruhestande, öoo-

Tieck, Ludwig. Geb. 31. Mai 1773 su Berlin, gest. dort a8. April 1853.

244, 445, 485, 716 b, 1095, 1106, ii6a, 1316

Xiedge, Christof Augu.st. Geb. 14. Dez. 1732 zu Gardelegen, gest« 8. Mira
1841 zu Dresden. 60, 592, 872, 951, 1001, 1035, 1222.

Treidler, Hanns (Johannes). Geb. 27. Juni 1853 zu Wien, studierte dort

Jura, 1899 Oberstlettlnant>Aaditor im Reichs-Kriegsministerium m Wien.
1017.

Trojan, Johannes. Geb. t.}. Aug. 1837 zu Danzig, Schriftleiter des Iüad>

deradatsch in Berlin.. 908.

Tniba» Hieronymus. Geb. 17. Okt. 181 1 su Elbing, Musdtdhr^tor in Berlin

und Elbing, seit i8sa wieder in Berlin, gest. dort 30. April t88(.

375b, 433, II35-

Tschirch, Rudolf. Geb. 17. April 1625 zu Berlin, gest. dort 17. Jan. 187^

als Musikdirektor und Dirigent des mAikischen Singeibundes taaö.

Türk, Daniel Gottlob. Geb. to. Aug. 1756 zu Clausnitz bei Chemnitz, seit

1779 Musikdirektor an der Universität Halle und 1787 Org^nnist .m der

Liebfrauenkirche, gest. zu Halle a6. Aug. 1813. 309, 429, 981, iish.

Uber, Christian Benjamin. Geb. ao. Sept. 1746 su Breslau, gest. dort m
s8i2 als Justizkommissarius. 527,

Utaland, Ludwig. Geb. 26. April 1787 zu Tübingen, gest. dort 13. Nov.

i86a. 115, 15s, 223, 378, 289, 343, 381, 441, 528, 537, 607, 633,

763, 805, 949, I045, 1049, 1189, 1198, iaa3, »98, 1311.
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lihlich, Johann August. Geb. 1750, Pastor in Straucli bei Grossenhain

1799, gest. ^ Nov. 1817. 568.

Ultzen, Wilhelm. Geb. a^; Sept. 1759 zu Celle, gest. B. April 1808 zu

Langelingen bei Celle als Pastor. 695, 909.

UoilflUff Ignaz. Geb. 175a zu Wien, Komponist von Singspielen, 1778
Direktor an der deutschen Oper in Wien, gest. S» Juni 1796 zu Meid-

ling bei Wien. 1345.

Uroer, Anna Barbara geb. Welti. Geb. L2* Jan. 1760 zu Kilchberg am
Züricher See, gest. dort lq. Juni 1803. 505.

Usteri, Johann Martin. Geb. La. April 1763 zu Zürich, 181 5 Mitglied der

Regierung, gest. sq. Juli 1837 zu Rapperswyl am Züricher See. 464.

Veit, Wenzel Heinrich. Geb. 15. Jan. 1806 zu Czepnitz in Böhmen, 1850
Oberlandesgerichtsrat in Prag, gest. ifix Febr. 1864 zu Leitmeritz. 1275.

Veith, Emanuel. Geb. Juli 1788 zu Kuttenplan in Böhmen von jüdischen

Eltern, wurde Christ und 1832 Domprediger am Stephansdome in Wien,
seit 1845 im Ruhestande, gest. 6. Nov. 1876 zu Wien. 542.

Vogel, Jakob. Geb. 1584 zu Komwcsthcim in Württemberg als Sohn eines

Pfarrers, machte grosse Reisen als Bader, 1615 Wundarzt in Stössen,

rege litterarische Thätigkeit hauptsächlich 1615 bis 1630, im Jahre i6aa
von der Universität Leipzig zum Dichter gekrönt. Todesjahr unbekannt.

771.

Vogl, Johann Nepomuk. Geb. 2 Febr. i8oa zu Wien, gest. dort Nov.
1866 als Beamter bei den niederösterreichischen Landständen. 302 358,

483, 938-

Voigt, Christian Friedrich Traugott Geb. l6. Mai 1770 zu Camenz, gest.

5. Jan. 1814 zu Artern an der Unstrut als Pfarrer. qQj 791, 918.

Voss, Johann Heinrich. Geb. 2Sl± Febr. 1751 zu Sommersdorf in Mecklen-

burg, gest. 23. März 1826 zu Heidelberg. 2I1 laaa, 163, 169, 198,

232, 461, 497, 530, 588, 604, 656, 692, 704, 833, 935, 940, 983, 10 19,

1235, 1274, 1293.

Vulpius, Christian August. Geb. aÄ± Jan. 1762 zu Weimar, gest. dort

26. Juni 1827 als Bibliothekar. 204 b, 496, 499, 726, 736, 1243.

Wflgenseil, Christian Jakob. Geb. 23. Nov. 1756 zu Kaufbeuem, gest.

S. Jan. 1839 zu Augsburg als Regierungsrat.

Wagner, Samuel Friedrich. War 1 795 geheimer expedierender Sekretär

im Kriegsministerium zu Berlin. 23.

Wagner, Heinrich (Wergan). Geb. la^ Jan. 1783 zu Stuttgart, studierte in

Tübingen, Schulvikar, trat später in das Kultusministerium, wurde
Lehrer an der Kunstschule. Gest. zu Stuttgart 23. April 1863. 838,

897.

Wagner, August. Geb. aß. Juni 1816 zu Stettin, Organist in. Demmin,
später an der Nikolaikirche in Greifswald und Musikdirektor, gest. dort

£L März 1896. 250. 1267.

Wahlert, Georg Emst Adam. Geb aß. Sept. 1 782 zu Steindorf bei Halber-

stadt, Direktor einer Erziehungsanstalt in Iserlohn, Rektor in Lippstadt,

gest. dort 23. April 1850. Das ist der einzige Wahlert, den ich kenne,

und er vielleicht der Verfasser von 1006.
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Wahoer» josef. Geb. 17. Juli 1867 zu Wirrwitz, Kr. Breslau, studierte in

BresUti, 1899 wisseDSchaftl. HUfstehrer am Gynnasittin in Glatz. 1018.

Waldmaan, Ludolf. Geb. 30. Juni 1S40 zu Hamburg, Singer und Kompo-
nist, lebt jetzt in Charlottenburg. 1047.

WaU| Anton = Christian Leberecht Heyne. Geb. 1751 zu Leuben bei

Meissen^ studierte in Leipzig, lebte privatisierend 1788^90 in Berlin,

Schriftsteller, später Haustelirer in Alteninirg, culetst in Ifirschbeiig,

hier gest. 13. Jan. 1821. 971.

Walther, Johann Jakob. Geb. 1750 in Untcr-Wctzikon, gest. dort 1817.

456.

Wtnwke, Georg Hdnrieh. Geb. 7. April 1747 zu Goslar, gest. ? 981.

Weber, Anselm. Geb. 18. April 1766 ZU Mannheim, gest. «3. Mirz tflai

zu Berlin als Kapellmeister. 877, 97a.

Weber» Karl Maria v. Geb. 18. Dez. 1786 zu Eutin, gest. 5. Juni i8a6 zu

London. 171, 198, a68, 270, 301, 331, 337, 338, 357, 371, 466, 501,

553, 561, 584, 587» 648, 654, 667, 714, 786, 813. 836, 845, 991, 993,
1053, 1104, iiia, iia6, 1129, 1184, 1185, 1227, 131 3, 1322,

Weber* Friedrich Percy. Geb. 20. Dez. 1844 zu Heidelberg, Schriftsteller

in Berlin, gest. zu Hefdelbei^ 19. Jan. 1895. 975.

Weigl, Jüscf. Geb. »8. Harz 1766 zu Eisenstadt in Ungarn, gest. 3. Febr.
!H;6 ZU Wien. 1030, 1250.

Wei^le, Gottfried. Geb. 12. Aug. 181 4 zu Ludwigsburg, gest. 1855 als

Missionar zu Mangalore in Ostindien. 091.

Weimar, Georg Peter. Geb. 16. Dez. 1734 zu Stotternheim, Kantor und
Musikdirektor zu Erfurt, gest. dort -19. Dez. 1800. 68.

Weinlijlf, Christian Ehrep-ott. Geb. 30. Sept. 1743 zu Dresden, Organist in

Leipzig, Thorn und Dresden, 1785 Kantor an der Kreuzschuie in

Dresdeiii gest. hier 13. Mai 18 13. 806.

Weise, Christian. Geb. 30. April 1642 /u Zittau, seit 1670 Professor am
Gymnasium m Weisscnfcls, 1678 Rektor des Gymnasiums in Zittau,

gest. dort ai. Oiit. 170Ö. 67, 639, 691, Ö24.

WfisdUUllI, Heinrich. Geb. 23. Aug. 1808 zu Frankfurt a. IL, erst LthrtTf

von 1876 Direktor der Elisabetbschttle dort, gest. in Frankfurt 19. Jan.

1890. 92, 1099, 1241.

Weiss, Friedrich Wilhelm. Geb. 3. Mai 1744 zu Göttingen, Arzt und
Privatdozent dort, seit 1786 Hofrat und Leibarzt des Landgrafen von
Hcsscn-Rothenburc zu Rothenburg a. d. Fulda, gest. dort na* Juli 1896«

472, 586, 961, 1090, 1^333, 1290a.

Weisse, Christian Felix. Geb. 28. Jan. 1736 zu Annaberg, gest. 16. Dez.

1804 zu Leipzig. 48, 304, 388, sai, 5a4r Ö34. «»i» 947* io«o.

Weodt, Adolf. Geh. 6. Jan. 1806 zu Schwiebus, gest. 5. Febr. 1850 zu
Neuwied als Musiklehrer am Seminar. 62.

Werner, Heinrich. Geb. a. Okt. 1800 zu Kirchohmfeld im Regbz. Erfurt,

gest. 3. Mai 1833 zu Brannschwelg als Husiklehrer. 131, 986.

Wessely, Karl Bernhard. Geb. i. Sept. 1768 zu Berlin, Musikdirektor des

Kgl. Nationaltheaters, 1796 Kapellmeister des Prinzen Heinrich in

Rhctnsberg, gest. it. Juli 1826 zu Potsdam. 79, 339, 803, 1316.

Widtner, Leonhard. Geb. 1Ö08 zu Weilen bei Zürich, erst Lehrer, dann
Landwirt im „Schdnen Grund* bei Zürich, gest. 19. Mai 1668 zu Ober^
strass-ZOricJi. 985.
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Wigand» Paul. Geb. lo. Aug. 1786 zu Kassel, gest. dort 4. Jan. 1866 als

Stadtgerichtsdirektor a. D., zuletzt in Wetidar. 773.

Wfldoer« Otto. Geb. 15. April 1855 zu Weissbronn in Unterfiranken,

studierte in WQrzburg, Arzt in Eschau im Spessart. 878.

Wildans;en, Ludwig Karl Eberhard v. Geb. 34. Apiril 1754 zu Kassel^
gest. 14. Juli 182a zu Marburg. 576, 1343.

Wilhelm« Karl. Geb. 15. Sept. 1815 zu Schmalkalden, 1839 in Krefeld

MuaUehrer und Direktor der Liedertafel, seit 1865 in Schmalkalden,
gest. dort a6. Aug. 1873. 264, 373, 867.

WlUatzeO« Peter Johann. Geb. la. Sept. 1834 zu Silberstedt in Holstein,

schleswig-holsteinscher Patriot und Mitkämpfer 1850—51, später Ober-
lehrer am Gymnasium zu Bremen, gesL dort 15. Dez. 1898. 406,

Willing, Johann I.iulwig. Geb. 2. Mai 1755 zu Rohndorf bei Meiningi n,

gest. 24. Sept. 1805 zu Nordbausen als Organist an der Hauptkirche
und Mi^kdirektor. 581.

Wiltberger« August. Geb. 17. April 1850 zu Sobernheim a. d. Nahe, Musik-
lehrer am Seminar zu Brühl bei Köln. 735, 860.

Winkler, Karl Cottfricd Theodor (Theodor Hell). Gib. 9. Febr. 1775,
gest. 24. Sept. 1856 zu Dresden als Schriftsteller. 338.

Wioter, Peter v. Geb. 1754 zu Mannheim, 1788 Hofkapellmeister in

MOnehen, gest. dort 17. Okt. 1895. 668, 695, 776, lasp.

Willt€rfeld, Karl V. Geb. a8. Jan. 1 784 zu Berlin, geheimer Ober-Tribunal-

rat und bedeutender musikgcschichtlicber Schriftsteller^ gest in Berlin

ig. Febr. 1852. 41, 1249.

Witschel» Johann Heinrich Wilhelm. Geb. 9. Mai 1769 zu Hempfenfeld
bei Hersbruck im bayr. Mittelfranken, Prediger in Nürnberg, Pfarrer zu

Gräfenberg, gest. 24. April 1847 zu Katzenhochstädt bei Weissenbivg
am Sand. 488, 749.

Wittekind» Josef Friedrich (Crescenzius Coromandel) siehe bei 789.

Witthauer, Jobann Georg. Geb. 19. Aug. 1750 zu Neustadt a. d. Heide
K 1 i-i-^i, gfcst. 7. März ]8oa zu Lübeck als Organist an der Jakobi«
kirchc. 895, 907, 1206.

Wohlbräck, Wilhelm August. Geb. 1 796 zu Flensburg, Schauspieler, gest.

1848 zu Riga. 137, 70a, 10B5, lasa.

Wolf, Karoline geb. Benda. 661.

Wolf, Ernst Wilhelm. Geb. 1735 zu Gross T?( bringen bei Gotha, Kapell-

meister in Gotha, gest. 8. Dez. 1792 /u Weimar. 74.

Wolff, Pius Alexander. Geb. 3- Mai 1782 zu Augsburg, gest. 28. Aug.
i8a8 zu Weimar. 968, 337, 371, 714.

Woifff Oskar Ludwig Bernhard. Geb. 26. Juli 1799 zu Altona, der Im-

provisator, 1826 Prof. der neuen Littcratur am Gymnasium in Weifflar,

1829 Prof. in Jena, gest. dort 13- Sept. 1851. 1326.

Wolff, Julius. Geb. 16. Sept. 1834 zu guedlinburg, lebt seit 1871 in

Beriin. 1005.

Wollheim, Alexander. Geb. 16. März 1817 ZU Breslau, Arzti gest. dort

16. Okt. 1855. 754, loao, 1043.

Woyna, l-ranz V. II IG.

Würfel, Wilhelm. Geb. 1791 zu Planian i. BChmcn, gest. aa. April t&3a

zu Wien als Konzertmebter am Ktaitnerthortheater. 1076.

HoffmanB'Pralil, VolkstfimL Lieder. 4. Avil. 21
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Wyss, Johann Rudolf W. der jüngere. Geb. 13. März 1781 zu Bern, gest.

dort ai: März 1830 als Professor. 555.

Zacharlüt Friedrich Wilhelm, geb. l. Mai 1726 zu Frankenhausen in Thür.,

gest. 30. Jan. 1777 zu Braunschweig. 1337.

Zahn, Christian Jakob. Geb. La. Sept. 1765 zu Althcngstett bei Calw in

Württemberg, gest. zu Calw 8» Juli 1830. 1317.

ZarDACkf August. Geb. ai. Sept. 1777 zu Mehmke bei Salzwedel, gest.

i_L. Juni 1837 zu Potsdam als Erziehungsdirektor am Militärwaisenhausc.

624, 947, 957, 1197.

Zedlitz, Josef Freiherr v. Geb. afi- Febr. 1 790 zu Johannisberg L Schlesien,

gest. lÄ. März i86a zu Wien. 848, 906.

Zehelein, Justus Friedrich. Geb. ai. April 1760 zu Bayreuth, gest. 1^ Mai

1802 zu Neustadt am Kulm. 1094.

Zelter, Karl Friedrich. Geb. ll, Dez. 1758 zu Berlin, gest. dort Mai

1832. 162^ 20:^, 228, 255a, apQ. a.^o. 332, 375 a, 391, 410, 428,

431. 437» 445i 457. 476, 490, 530, 554, 563, 612, 626, 630, 637,640,
681, 697, 717, 803, 987, 1054, 1084, 1087, 1088, II 14, H39, 1 189,

119a, 1212, 1234, 1257, 1274, 1317.

Zimoierniaoa, Simon Anton. Geb. ifi. April 1807 zu Haigerloch in Hohen-

zollern, viele Jahre Dirigent der Mannheimer Liedertafel, gest. i^: Juli

1876 zu Weinheim in Baden. 55^ 785.

Zinkgreft Johann Wilhelm. Geb. 3. Juni 1591 zu Heidelberg, Jurist, nach

Wechselvollem Leben gest. La> Nov. 1635 zu St. Goar. 290.

Zöllner, Karl Friedrich. Geb. ij. März 1800 zu Mittelhausen L Thür.,

bekannt durch seine Pflege des Männergesangs, gest. 25. Sept. 1860

zu Leipzig, wo ihm 1868 ein Denkmal gesetzt wurde. 172, 636.

Zöllner, Andreas. Geb. 8^ Dez. 1804 zu Arnstadt, gest. a. März i86a in

Meiningen. Vergl. Aus des Liederkomponisten A. Zöllner Leben imd

Streben. Eine Skizze von Aug. Wilh. Müller. Magdeburg 1862. 724.

Zschiedrich, Karl August. Geb. 1754 zu Dresden, gest. dort I-L. Okt 1799.

1 ma.

ZuCCalmaglio, Wilhelm v. (Wilhelm v. WaldbrOhl). Geb. la* April 1803

zu WaldbrOhl in Westfalen, viele Jahre Erzieher im Hause des Fürsten

Gortschakoff, dasselbe nach seiner Rückkehr nach Deutschland, gest.

aa< März 1869 zu Nachrod in Westfalen. 374, 1016, 1138.

Zuccarini, Josef Gerhard. Geb. isi± Aug. 1797 zu München, studierte in

Erlangen, gest. iB. Febr. 1848 zu München als Professor. 417.

Zuoisteeg, Johann Rudolf. Geb. m. Nov. 1760 zu Sachsenflur im Oden-

walde, Jugendfreund Schillers, gest. a^. Jan. i8oa zu Stuttgart als Hof-

kapellmeister. 20^ 154, 191, 610, 637, 808, 1172, 1317.

Znschneid, Hugo. Geb. sji März 1861 zu Oberglogau, Kaufmann und

Komponist in Freiburg L Br. 148, ai6, 336, 409, 671, 1335.

Zwing, Johann Michael. Geb. Juni i 783 zu Thal Ehrenbreitenstein, gest.

la^ Dez. 1829 zu Koblenz. 969.



Reihenfolge der Lieder naeh der Zeit ihrer
Entstehung.

Seit dem la. Jahrh.

» II 13* »

Aus dem 15. j,

Vor X556.

» 1574-
Aus dem 16. Jahrh.

Anfang des 17. Jahrh.

Vor 1610.

i6aa*

Vor 1624.

1635.

1637.
Um 1 640.

1640.
Vor 1641.

Vor 1650.

liKtte des 17. Jahrh.
Vor 1666.

1669.
Vor 1671.
Seit 167 t.

1674.

Vor 1677.

Seit 1685.
1681—1701.

1695.
Seit 1697,

I» m

Ende des 17. Jahrh.

Anfang des 18. Jahrb.

Es waren 7\vei Königskinder.

Es wollt ein Küferie wandern.
Der liebste Buhle, den ich han.
Ach Gott, wie weh thut Scheiden«

£s ist ein Ros entsprungen.

Hief&r, hiefilrl Vor eines frommen Bergmanns Thür.
Ich ging mit Lust durch einen Wald.
Es ritten drei Reiter zum Thor hinaus.

Wenn alle Brünnlein fliessen.

Gestern Ab«ld ging ich aus.

Des Mor^(ens, wenn ich früh aufstefa.

Ein Musikant wollt fröhlich sein.

Drum gehet tapfer an.

Kommt, lasst uns ausspazieren.

Kein seigrer Tod ist in der Welt.
Annchen von Tharau isfs, die mir geftllt.

Sankt Paulus war ein Medikus.

Der Mensch hat nichts so eigen.

Jetzo kOmpt die Nacht herbey.
Wann werd ich dahin gelangen.
Schweiget mir vom Frawen nclimen.

Als wir jOngst in Regensburg waren.
Was fehlet dir, mem Herz.
Will sie nicht, so ma^ sie's lassen.

Ich hab ein Wort geredt, mein Kind, ich liebe dich.

Ihr Mlldchen, habt ihr mdnetwegen.
Verdenk mir's nicht, dass ich dich meide.
Liebstes Seelgen, sei zufrieden.

Mftgdlebi hielt Tag und Nacht.
Ach Sankt Andreas, erbarme dich.

Tabak ist mein Leben.
Herr Bruder zur Rechten, Herr Schwager.
Haber, Bohnen, Gersten, Gricken.
Soll ich meine Doris missen.

Gestern Abend hört ich recht in stiller Ruh.
Wenn ich an's Heiraten denke.
Des Nachts bei hellem Mondcsschimmer.
Ich bin der Forst von Thoren.

21»
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Nach 1700.

Vor 1711.

1717.
Vor 1719.
Vor 1721.

Vor 1733.
Vor I7a3.

Vor 1734.

1734.
Vor 1795.

1735.

Um 1738,
Anfang de» 18. Jialirh.

1739.
Vor 1730.

I. 1 736.

• 1737-

Vor 1740*

» »

1743.

»

1744.
1744-46.
Vor 1745.

» *

» m

I» '747-

1747-

Vor 1 749.

1749.

Um 1750.

« *

» »

Nach I 750.

Vor 1751*

Muibmck 109 aus zum Kriege.

Ach, ich arme Magd.
Wie gedacht, vor geliebt, itzt ausgelacht.

Prinz Eugenius, der edle Ritter.

Freien ist kein Pferdekauf.

Was kann einen mehr ergötzen.

Was kommt dort von der IStSh,

Stürmt, reisst und rast, ihr Unglflckswinde.
IVf-ricr, ]asst uns lustig sein.

Aut, aui, zum fröhlichen Jagen.

So oft ich meine Tobacks-Pfeife.

Sind wir geschieden, und leb ich sonder dich.

Lasset die verdammten Manichäer klopfen.

Fahret hin, fahret hin.

Komme doch, ich schwöre dir.

Der Weintrunk erhält.

Glflck auf, Gifick auf, der Steiger kommt.
Hoah iechs nich lanp gesoat.

Wann d' Hoffnung nicht wir.
Ich weiss nit, wie mir ist.

Das Canapee ist mein VergnOgen*
Klippen, Felsen, hohe Berge.

Mein Mädchen und mein Wein.
Willst du dein Hers mir schenkra.
Uns lockt die Morgenröte.

Zu meiner Zeit bestand noch Recht und Billigkeit.

Wer sagt mir an, wo Weinsberg liegt.

Der Nachtigall reizende Lieder.

In Trauern und Unruh.
Krambambuli, so heisst der Titd.
Nimmer kann ich mich bequemen.
Ich bin der Doktor Eisenbart.

Welch Tierchen auf dem Erdenrund.

Ich schlief, da träumte mir.

Ich trink, und trinkend fällt mir bei.

Ich weiss nicht, ob ich trauen darf.

Schöne Augen, schöne Strahlen.

Gestern, Brüder, könnt ihr's glauben.

Ich höre gern beim Weine singen.

Gaudeamus igitur.

Vater Noah, Weinerfinder.

Ks lassen sich die toten Fürsten balsamieren.

Ich liebte nur Ismenen.

Ein Herz, das sich mit Sorgen quält.

Gestern Abend war Vetter Michel hier.

Allemal kann man nicht lustig sein.

Höre, G retchen, nur zwei Worte.
Ich kOsse dich oft in Gedanken.
Kein besser Leben ist auf dieser Welt zu denken.

Sagt, wo sind die Veilchen hin.

Schönstes Kind, vor deinen Füssen.

Vater, ist denn nicht erschaffen.

Alles eilt zum Untergange.
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Vor f75X. Mama, ach sehn Sie doch den Knaben*
I 753- Im Frühlinssschattcn fand ich sie.

Vor 1754. 1
Der Hansel ist mein cinzigs Leben.

1 Ist das nicht ein grosser ScliineR.

Vor 1757. Ein preussischer Husar fiel in Fnuuosen Hlblde»

1757'
1

Aufcrstehn, ja auferstehn.

ff 1
Wie gross ist des Allmflchtgen Güte.

Seit 1 757. Sassa, g-eschmauset.

1758.
j

Hört zu, ich will euch Weisheit singen.

Es wollt ein Jäeer jafen.

Vor 1760. Ich lobe mir das Burschenleben«

m 1763- Was faner ich armer Teufel an.

1764. Willkommen, 0 silberner Mond.
Rosen pflocke, Rosen blflfan.1764—1767.

Vor 1 766. Morgen, nTnr:-rn, mir nicht hCttte*

1766. Die schöne Morgenröte.
Dir folgen meine Thrftnen.

jt filCt Thränen sprach mein junges Weib>
w Ohne Lieb und ohne Wein.

Vor 1767. Es ist die Mode so.

# w GQtig hOUt in Finsternissen.

Jt " Ihr Brüder, wenn ich nicht mehr trinke.

1768. Gern verlass ich diese Hatte.

Vor 1769b Schönster Schatz auf dieser Erde.

1769. Als ich auf meiner Bleiche.

n Lobt den Herrn, die Morgensonne.
Vor 1770. Ach Schwester, die du sicher«

Landesvater, Schutz und Rater.

Um 1770. Ihren Hirten zu erwarten.

0 Strassburi?, 0 Strassburg.

«77a Hans war des alten Hansen Sohn.

ff Herr Bachus ist ein braver Mann.
Ich bin ein deutsches Mädchen.

n Ich sah so frei und wonnereich.

n Ich war erst sechzehn Sommer att.

tf Schön sind Rosen und Jasmin.
Dein gedenk ich, und ein sanft EntxQcken«X77I.

Der Sämann säet den Samen.
Ein artig Bauermädchen kam auf ein.

ff
Habt ihr nie in meinen Jahren.

Ich bin vergnügt, im Sicgcston.

Kleine Blumen, kleine Blätter.

m Sah ein Knab ein Röslein steim.

m Schlaf, sOsser Knabe, sOas imd müd.

m Unser süs5?e?5tcr Beruf.

m Wie herrlich leuchtet mir die Natur.

Vor 177a. Die Zeiten, Brflder, sind nicht mehr.

• • Ein jiintres I.ämmchen, weiss wie Schnee*

£s war einmal ein hübsches Ding.

Lasst uns, ihr Brüder, Weisheit erhOhn.

m m Mädchen, willst du mir's gestehen?
177a. Andreas, lieber Schutzpatron.

m Auf, ihr meine deutschen Brüder.
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Vor 1- 73-

IS-

Von-

Vor i-

I'

75-

75-

Das ganze Dorf versammelt sich.

Der Winter hat mit kalter Hand.
Ein junger, schöner Rittersmann.

Es leben die Alten, die Weiber und Wein.
Stimmt an mit hellem, hohem Klangt.

Wie lieblich winkt sie mir.

Drei LSien, drei Lilien.

Der Holdseligen sonder Wank.
Der Schnee zerrinnt, der Mai beginnt.

Dich soll mein Lied eriieben.

Die Luft ist blau, das Thal ist grOn.

Ein Veilchen auf der Wiese stand»

Es fing ein ICnab ein Vögelein.

Grabet in die junge Rinde.

Ich träumte, wie um Mitternacht.

Liebes Lieschen, lass mich doch.

TFaurig sehen wir uns an.

Heida, lustig, ich bin Hans,

Lebe, liebe, trinke, lärme.

Dttrdh Feld und Wald 2u schweifen.

Es war ein König In Thüle.

Mein Arm wird stark und gross mein Mut.

Schwermutsvoll und dumpfig hallt Gdftnte*

Sohn, da hast du meinen Speer.

Wie, traute Brüder, sitzt man wohl.

Alles schlau, nur silbern schallet.

Ausgditten hast du, ausgerungen.

Bei der stillen Mondeshelle.

Bekränzt die Tonnen und zapfet mir Wein.
Bekrinzt mit Laub den lieben, vollen Becher*
Ein Leben, wie Im Paradies.

£s war einmal ein Gärtner.

Frei von Sorgen treib idx jeden Uorgen.
Fröhlich tönt der Becher Klang.

Grabe, Spaten, grabe.

Herz, mein Herz, was soll das geben?
Hurre, hurre, hurre.

Ich hab ein kleines Hüttchen nur.

Ich war wohl recht ein Springinsfeld.

Im Felde schleich ich still und wild.

In allen guten Stunden.

Komm, lieber Mai, und mache.
Meine Ruh ist hin, mein Herz ist schwer.

Mein Mädchen ward mir ungetreu.

Mein Trautel hält mich für und für.

Mir träumt, ich war ein Vögeiein.

Mit Mädeln sich vertragen.

Selbst die glQcklichstc der Ehen.

Selig alle, die im Herrn entschliefen.

Sichdn sehallen, Ähren fidlen.

Süsse, heilige Natur.

Cb immer Treu und Redlichkeit.

Vater, also leb ich wieder.
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Vor 1779.

177g.

»

B

Was ist Lieb? Ein Tag Maien.

Wie Feld und Au so blinkend im Tau.
Bei der hellen Mittagssonne.

Die Treue, die uns Brüder band.

Jetzt reisen wir zum Thor hinaus.

Beglückt, beglückt, wer die r>cliebte findet.

Das schöne grosse l aggestirn.

Heute scheid ich, heute wandr ich.

Ich möchte wohl dr r Kai'^er sein.

Mein guter Michel liebet mich.

Mir ist doch nie so woM zu Mut.
O, was in tausend Liebespracht.

Rosen auf den Weg gestreut.

Sagt mir an, was schmtmzelt ihr?

Schön ist die Natur.

Schön Siischen kannt icli lantrc Zeit.

Was irag ich viel nach Geld und tiut.

Wenn die Nacht mit süsser Ruh.
Wer wollte sich mit Grillen plagen.

Wir Kinder, wir schmecken.
Es leuchten drei Sterne Aber ein Königshaus.
Es ritt ein Ritter wohl über's Feld.

Wiederum bat stille Nacht.

Zeiten schwinden, Jahre kreisen.

Auf und trinkt, BrQder trinkt.

Ein Pilircrmädclien junp und schön.

Es sass auf grüner Heide.

Ich danke Gott und freu«? mich.

Ich will einst bei ja und Nein.

War einst ein Riese Goliath.

Wenn hier nur icahter Boden wir.
Seid mir lieilig, anmutsvolle Tage*
Wenn ich ein Vöglein war.

Zu Kindelsberg auf dem hohen Schloss*
Ach, könnt ich Molly kaufen.

Arm und klein ist meine Hütte.

Blühe, liebes Veilchen.

Das Wasser rauscht, das Wasser schwoll.
Der Mond ist aufg;epan^en.

Füllest wieder Busch und Thal.

Laura betet, Engetliarfen schallen.

Mädel, schau mir ins Gesicht.

Willkommen, lieber Mondenschein.
Zu Steffen sprach im Traume.
Füllt noch einmal die Gläser voll.

Herr Olaf reitet spät und weit.

Schlaf, Kindchen, schlaf.

Die Engel Gottes weinen.
Eine Heldin wohl rrzo^en.

Ein trotziger Ritter im fränkischen Land.
Heinrich schlief bei seiner Nen^ennfthlten.
Hoffnung, HofTnnng, immer grfln.

Ich ging im Mondenschimmer.
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Nacht und StiU ist utn mich her.

if Nur gesehn von meiner Lampe Schimmer.

m Weint, ach weint, ihr sQssen Herrchen. —
m Wie sie so sanft mim.
B Willst du frei und lustig gchn.

Vor 1780. Bruder, auf dein Wohlcrgelin.

• * Erwacht zu neuem Leben.

fr Sich, da träum ich wieder.

Um 1780. Ich bin der Hexe gar zu gut.

1780. Ach, wss ist (fie Liebe für ein atlsaes Ding.

m
'•

Beschattet von der Pappelweide.
Das waren mir seli^^^c Tae;e.

„ Ein armer Fischer bin ich zwar.

» Ein freies Leben führen wir.

Ein Mädchen holder Mienen.

Gcniesst den Rei2 des Lebens.
Gesund und frohen Mutes.

» Hier ruhst du, Karl, hier werd ich mhn.
m Jung, fröhlich und heiter.

m Konnn, stiller Abend, nieder.

n Lass dich schneiden, lass dich schneiden.

H über allen Gipfeln ist Kuh.

«r Warum sind der TbrAnem nnterm Mmid.
m Wer gleichet uns freudigen Fischern.

n Will sich Hektor ewi^ von mir wenden.
Vor 1781. Hat uns nicht Mahomed schändlich betrogen?

Kein Klang von allem, was da klingt.

Nun, Halle, gute Nacht.

1781. Ach, ich liebte, war so glücklich.

Alles liebt und paart sich wieder.m

m Alles schweige, jeder neige.

» An einem Fluss, der rauschend schoss.

Die heUgen drei KAnig mit ihrem Stern.
ir

• Hier sitz ich auf Rasen mit Veilchen bekrftnzt.

Ich ging unter Erlen am kühligen Bach.
M&dchen, nehmt die Eimer scImeU.
Mit jammervollem Blicke.

• Ruhig ist des Todes Schlummer.
Seht den Himmel, wie heiter.

Vivat Bachus, Bachus lebe.

Wer ein Liebchen hat gefvmden.

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind?
Vor 178a, Bis ich schlafen werde unter kahlem Sand.

m 1»
0 wunderbares Glück, denk nur.

178a. Bunt sind schon die Wälder.
Der Abend sinkt, kein Stemlein blinkt.

• Es w ar ein junges Mädchen von reixender Gestalt.

* Freund, ich achte nicht des Mahles.

Gott grüss euch, Alter, schmeckt das Pfeifchen?
Im Anfang war's auf Erden.
Lasst die Politiker nur sprechen.

Mein Herr Maler, wollt er wohl.

• Sagt, wo sind die Veilchen hin.
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Nach 1786.

Vor 1787.

Um 1787.

1787.

m

m
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So herzig, wie mein Liesd.
Was hör ich draitssen vor dem Thor.

Wer nie sein Brot mit Thränen ass.

Wer steh der Eiiuamkeit ergiebt*

Winkommcn, schöner Jüngling.

Wir pflügen und wir bauen.

Heil unserm Rtdide, heil.

Der Winter ist ein rechter Mann.

Jüngling-, willst du ilich verbinden.

Das Grab ist tief und stille.

Mädel, 's ist Winter.
Nicht bloss für diese Unterwelt,

Traute Heimat meiner Lieben.

Dankt dem Herrn, die AbendMmae.
Kennst du das Land, wo die Otronen.
Des Jahres letzte Stunde.

Die dten Deutschen waren mcht schmeidig.

Ein Lämmlein trank vom Frischen.

Gute Nacht, unser Taglauf ist vollbracht.

Guten Morgen, gross und kleine Sorgen.

Ihr Städter, sucht ihr Freuden.

Unsre Wiesen ^rftnen wieder.

Freude, schöner Götterfunken.

Geschflrft sind schon die Sichefai.

Mädel mit dem blauen Auge,

Dem ich Lieb um Lieb entsauge.

Namen nennen dich nicht.

Nur, wer die Selmsuclit kennt*

Wann ich einst das Ziel errungen habe
Wenn jemand eine Reise ihut.

Wenn kühl der Morgen atmet.

Mädclu-n mit dem blauen Auge komm ZU mir.

Dein gedenk ich, rötet sich der Morgen.
Genug ftlr heut, es dunkelt schon.

Ich sah ein ?^Aschen am Wege stchn.

Nach Kreuz und ausgestandnen Leiden.

Das Le1>en gleicht der Blume.
Hört ihr, ihr Drescher? Da schlSgt es.

Jüngling;, wenn ich dich von fem.
O wie herrUch, o wie labend ist auf.

Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden.

Wenn man will zu Mädchen gehen.

Hier stehen wir, auf unsern Krücken.
Auf, auf, ihr lieben Leute, den Wanderstab.
Freudvoll und leidvoll.

Im stillen, heitern Glänze.

Ein Schißlein sah ich fahren.

An meines Vaters Hügel, da steht.

Auf, auf, ihr Brüder, und seid stark.

Der liebe Sonntag kommt heran.

Flüchtiger als Wind und Welle.

Ich armes Mädchen, mein Spinnrädchen.

Im Hut der Freiheit stimmet an.
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Um 1791.

1791.

Pfui, Junker, sein Sie doch bescheiden.

Reich mir die Hnnd, mein Leben.
Wie hehr im Glase blinket.

Willkommen im Grünen.
Ich klage hier dir, Echo, dir

Schon haben viel Dichter, die lange verblichen.

So hab ich wiiUicti dich verloren?

Dass unser Gott u iz J eben gab.

Einsam wandelt dein Freund im FrOhlingagarten.

Goldne Abendsonne.
Im Arm der Liebe ruht sich's woU.
Stimmt an den frohen Rundgesang.
Vom Schwärm der Weste verbuhlt umwehL
Wie schon ist*s im Freien.

Der Papst lebt herrlich in dn- Welt.
Ach, wer bringt die schönen Tage.
Das Hlgdlein braun von Aug und Haar.
Ein deutscher Gruss ist Goldes wert.

Ich ging in meinen Stall, da sah ich.

Mag der Sultan Saladin.

O der schöne Maienmond.
Schlafe, mein Prinzchen, es ruhn.

Zu des Lebens Freuden schuf uns.

In des Gartens dnnkler Laube.
Es war einmal ein König:, der hatt'«

Treu geliebt und still geschwiegen.
Vergiss mein nicht, wenn dir.

Als ich noch im FlQgelkleide.

Auf, Freunde, nOtzt die Stunden.

Die Katze lässt das Mausen nicht.

Ein Weib ist das herrlichste Ding.

In MyrtiHs zerfallner HQtte.

Kein Feuer, keine Kohle kann.

Land metner sdigsten Gefllhie.

Liebchen, öffne mir dein Fenster.

Alles fohlt der Liebe Freuden.

Der Lenz belebet die Natur.

Hört ihr den schwäbischen WirbettSttZ?

Gesundheit, Herr Nachbar.
Heil dir im Siegerkranz.

Ich bin nur Schäferin Hannehen.
Ich wäre wohl fröhlich sn gerne.

Wenn's immer, wenn's immer so wär.

Wer ist ein freier Mann?
Mich fliehen alle Freuden.

An dem schönsten Frflhlingsmorgen.

Auf, hascht am Rosensaume.
Bei Männern, welche I.iebe ffililcn.

Dem Teufel verschreib ich mich nicht.

Der Vogelfäng-er bin ich ja.

Ein Mftdchen oder Weibchen.
Ein Weibchen ist ein Quodlibet.

Es hat die Schöpferin der Liebe.
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Vor 1795.
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m

tt

it

m

1796.

Feinde ringsum.

Herrlich ist's im Grünen.

Ich sass und spami vor meiner Thür.

Im Grabe ist Roh.
In diesen heilgen Hallen.

Jahre kommen, Jahre schwinden.

So alleine wandelst du?
Ich lobe mir das Bcrgnuumdeben.
Mädchen meiner Seele.

Geboren ward znm König der Getritaike.

Ich denke dein, wenn sich im BlQtenregen.

Komm, fetns Liebchen, komm an's Fenster.

Auf, Freunde, lasst uns singen.

Die HBdchen, die Lieb und der Wein.
Freut euch des Lebens.

Von allen Farben auf der Welt.
Wenn in des Abends letztem Scheine.
Wer niemals einen Rausch gehabt.

Auf| Brüder, lasst uns lustig leben.

BrOder, lagert euch im Kreise.

Der Bursch yon echtem Sehr t i i Korn.
Einst hat mir mein Leibarzt geboten.

Lasset die feurigen Bomben erschallen.

Das Tagewerk ist al^ethan.

Der Sonntag, der Sonntag in alier FrQh.

Die Milch ist gesünder.

Du llidehen vom Lande, wie bist du so schön.
Ich bin der Schneider Cacadou.

Ich will ja nichts Böses.

In meinem Schlosse isfs gar fein.

Mit Hörnerschall und Lustgesang.

Über die Beschwerden dieses Lebens.

Was ist des Lebens höchste Lust '/

Wir sind die Könige der Welt.
Der Schäfer putzte sich zum Tanz.

Gieb, blanke Schwester, gieb uns Wein.
Ich bin der Böttcher, ich binde das Fass.
O selig, wer liebt.

Vom höhn Olymp herab ward ims.

Wülicommen, o seliger Abend.
Wonne schwebet, lächelt Oberall.

Morgen, Kinder, wird's was greben.

Der Wein, der Wein ist Goldes wert.

Ich bin ein guter, welscher Mann.
Ich denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer.
Oben glänzt des Himmels Bläue.

Schmäht mir nicht die Erde.
Sch")n ist's, unter freiem Himmel.
Tyroler sind aftn so lustig und froh.

Was ist der Mensch? Haiti Tier, halb Engel.

Weg von Lustgesang und Reigen.
Wie wohl ist mir im Dunkeln.

Bald sinkt nun der Mittemacht.
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Vor 1797.
1797.
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18. Jahrh.

Das Leben ist ein Würfelspie!.

Der Wein crfreiit des Menschen Herz.

Die schöne Welt, im Menschen sirid.

Einst klopft ein verspäteter ReHersmaiuii
Endiicli hab ich ihn gefunden.

Es stand ein Stemlein am Himmel.
FeldeinwXrts flog ein Vögeldn.
Geliebter, wo zaudert dein.

Horch, wie schallt's dorten so lieblich.

Ich war, wenn ich erwachte.
Int Windsgeriiuch, in stiller Nacht.

In einem Thal bei armen Hirten.

Kind, willst du ruhige: schlafen.

Mir ist so wohl in deiner Nähe.
Seit Vater Noah in Hecher goss.

Thoms sass am hallenden See.

Vom Schosse der Natur liess Gott.

Was brucht me i der Srhwyz ?

Wenn mir dein Auge strahlet.

Wie hingt die Nacht voll Welten.
So la.sst mich scheinen, bis ich werde.
Es reden und träumen die Menschen viel.

Gott erhalte Franz den Kaiser.

Holdes Grün, wie lieb ich dich.

Lebe wohl, vertriss mein nicht.

Noch nicht entblQht zur Rose.
Scbiumnn*e, Babchen, schlummr im Schoss.
Über Reisen kein VcrgrnQgeri.

Weg mit den Grillen und Sorgen.

Weit in nebelgrauer Feme.
Wenn die Reben wieder blühen.

Wohlauf, Kameraden, auf's Pferd.

Wohlauf, es ruft der Sonnenschein.

Hebe! sieh, in sanfter Feier.

Treulieb ist nimmer weit.

Der Eichwald brauset, die Wolken zielm.

Es leben die Soldaten, der Bauer.
Ich kenn ein BlOmlein \vvinderschön.

Set gegrOsst in deiner Schöne.
Waldnacht, Jagdiust
Als Gretchen einst zu Markte pring.

Aufs Land, aufs Land, da steht mein.

I, i bin der Krämermichel.

Kflhl und labend sinkt der Tau.
Noch einmal, Robert, eh wir scheiden.

Auf grünen Bergen wird geboren.

Dicht von Felsen dllgeschlossen.

Einstens ging beim Sternenhimmel,

Es ist so kOstUch, Hand in Hand.
In des Waldes finstem Grttnden.

Was grämst du dich? Noch wenig.
Wenn ich ihn nur habe.

Amor ging und wollte sich erquicken.
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Vor 1803.
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m

Eine alte Burg mit Mauern fest.

Erlauhcn's Sie, o Schönste, in den Garten zu gehen.
Ich war ein rechter Faselhans.

Weine nicht, es ist vergebens.

A Schlosser haut an Gselln ghat.

Die Gedanken sind frei, wer kann sie erraten.

Eine Hand voll Erde.
Gieb mir die Bhime, gicb mir den Knmz,
Mir auch war ein Leben aufgegangen.

Ach wenn doch mein Schfttzchen tm^
Der ist der Herr der Erde.
Dunkel ist schon jedes Fenster.

Guter Mond, du gehst so stille.

Ich ging im nächüich stillen Haine.

Ja, Ich bin zufrieden, q:ch es.

Mädchen mit den blauen Augen, komm.
Heine kleine Gartenlaube.

Rädchen, Rädchen gehe.

Weint mit mir, ihr nächtlich stillen Haine.

Der Sänger geht auf rauhen Pfaden.

Ein neues Lied, ein neues Lied.

O wie lieblich ist's im Kreis.

War ich ein muntres Vögelein.

Beste Freundin, mein Vergnügen.
Die Hochzeit ist, bei meiner Treu.
Gut gedacht, aller Freud.

Im OstMiland weiss ich ein Stidtchen.

Auf, ihr Brüder, singet Lieder.

Setzt euch, BrQder, in die Runde.
Wo zur frohen Feierstunde.

Ach, aus dieses Thaies Gründen.
An Himmels Höhn die Sternlein gchn.
Aus ihrem Schlaf erwachet.
Fröhlich und wohlgemut wandert.
HStt ich einen Mutterpfennig.

Hörst du den Sturmwind gehn?
Ich denk an euch, ihr himmlisch schönen Tage*
Ich wollt ein Sträusslcin binden.

Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Trilten.

Nach Sevilla, nach Se^la.
O gieb, vom weichen Pfühle.

Zum Wald, zum Wald, da steht mein Sinn.

Wie kommt's, dass du so traurig bist.

Darf ich zu deinem Preise.

Da droben auf jenem Berge, da steh ich.

Es kann schon nicht alles so bleiben.

Es ritt ein Jigersmann Aber die Flur.

Ich bin der wohlbekannte Sänger.

Ich denke dein, wenn durch den Hain.

Im kohlen Keller sitz ich hier.

Kennt ihr da? L.ind, wo jede Klage.

Mich ergreift, ich weiss nicht wie.

Tage der Wonne, kommt ihr so bald?
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Nach 1805.
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Und so finden wir uns wieder.

Wo ich sei und wo mich hingewendet.

Zwischen dem Atten, zwischen dem Neuen.
Es gfallt mer nummer eini.

Loset, was i euch will sage.

Ne Gsang in Ehre, wer wül's verwehre?
An der Quelle sass der Knabe.
Da droben auf jenem Berge, da steht ein.

Die Welt ist nichts als ein Orchester.

Doch in des Uldeheiis Schosse.
Es sang vor langen Jahren.

Gesang verschönt das Leben.
Mein Lebenslauf ist Lieb und Lust
Mit dem Pfeil, dem Bogen.
Mit tausendfacher Schöne begrüsst.

Rasch tritt der Tod den Menschen an.

Vier Elemente, innig gesellt.

Was kann schöner sein, was kann edler adn.
Wenn ich doch so schön wir.
Was zieht mir das Herz so?
Das Laub fällt von den Bäumen.
Ob ich gleich ein SchAfer bin.

Willst du nicht das Llmmlein hat«n?
Wo man singet, lass dich ruhtg tueder.

Mir blühet kein Frühling.

Das ist der Tag des Herrn.

Der schöne Schäfer zog so nah.
Droben stehet die Kapelle.

Froh bin ich und überall zu Hause.

Hast du das Schloss gesehen?
Heilig ist die Jugendzeit.

Mag alles Wunder von dem Lande singen.

Ach, das Exmatrikulieren.

Den König segne Gott.

Des Morgens zwischen dreien und vieren.

Han a nemc n Ort es Blflmeli gseh*

Jetzt gang i ans Brttnnele.

Ach, ach, ich armes Klosterfräulein.

Dort sinket die Sonne im Westen.
Ein ehrsamer Graukopf, ein Landmann.
Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut«

Freundlich glänzt an stiller Quelle.

Hoffe, Hers, nur mit Geduld.
Ich bin vom Berg der Ilirtenknab.

Ich hab raein Sach auf nichts gestellt

Jetzt schwingen wir den Hut.
Lasset die Freud uns im Flug erhaschen.

O möchte mein Liebchen ein Rosenstock sein.

Selig die Toten, sie ruhen und rasten.

Vom alten deutschen Meer umflossen.

Was klinget und singet die Strass herauf?
Will ruhen unter Bäumen hier.

Zu Strassburg auf der Schanz.
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Vor 1807, Die Binsgaucr wollten wallfahrten gehn.

1807. Die Fahnen wehn, frisch auf zur Schlacht.

Es blüht eine schöne Hlutnc

• Es sei mein Herz und Blut geweiht.

Hopp, hopp, hopp, Pferdchen, lauf Galopp.

Ich koiame vom Gebirge her.

Lebe wohl, lebe wohl, mein Lieb.

Viel tausend ö.terne prangen.

Vor xeoo* Auf, singet und trinket den.

Burgen mit hohen Mauern und Zumen.
Es steht ein Baum im Odenwald.
Im Kreise ux>ber, kluger Zecber.

Mag aneh die Liebe weinen.
Morgen muss ich fort von hier.

> > Dovicl ätern am limimel stehen.

Wer mochte wohl zu ganzen Tagen.
tdoB. Ks muss das Her? an etwas hangen.

* In die Welt hinausgestosseo.

Schöne Ifinfca, ich nuas acheiden.

Setz dich, hebe Lmchne.
Unter den Akazien wandeln gern.

Wer horte mich wohl jemals klagen?
Vor 1809. Ich bin überall zu Hause.

« » Wenn mein Pfeifchen dampft und glüht.

X809. Es blinken drei freundliche Sterne.

* Es zogen drei Bursche wohl Ober den Rhein.

GlQck nut, GInck auf in der ewigen Nacht.
Ich halt einen Kameraden.
Ich hatt mal einen schweren Stand.

Ich war ein Jüngling noch an Jahren.

Nicht um mich, ihr teuren Streitgenossen.

0 Tfibttigen, du teure Stadt.

Steh ich im Feld, mein ist die \\ eil.

« Und die Sonne machte den weiten Kitt.

Wohlauf noch getrunken den funkebiden.
1807— 10. Eingehüllt in feierliches Dunkel.

1809—1 4. 0 du Deutschland, ich muss marschieren.

Vor 1810. Herr Bruder, nimm das uläschen.

« * Ich wusst einmal nichts anzufangen.

Ist denn Lieben ein Verbrechen.
Um iBto. 1 l.icbcs Mädchen, hör mir zu, Ofliie leis.

» • ) Liebes MIdchcn, hör mir so, hss dir doch.

* Trinken, ^ang Anakrcnn.

loIO. Am heiligen Abend vorm Osterfest.

Auf, schwftrmt und trinkt, geliebte Brflder

Kin SchifTlcin ziehet leise.

Es ist ein Scbuss gefallen.

Hier sind wir versammelt zu.

Hinaus, hinaus in's Freie.

Ich und mein Fläschchen sind.

In einem kohlen Grunde.
Kommt, Brüder, trinket firoh mit mir.

0 lieber, heiiger, irommer Christ.
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Vor I«

(10.
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1.

Vor Ii

Vor 1813.

1813.

O Thülen weit, o Höhen.
Schlaf, Herzenssöhnchen.
Ober die Berg« mit UngestOm.
Von allen T.andtrrn in der Welt.

Wilhelm, komm an meine Seite.

Wer hat dich, du schOner Wald.
Das Lied vom Wein ist leicht.

Der Lenz ist angekommen.
Herbei, herbei zu meinem Sang.

MaiblOmlein so schön.

O seid doch zufrieden und grämet euch.

Abend wird's, des Tages Stimmen schweigen.

Aas dem DOrfleb da drob«! vom Turme.
Bei einem Wirte wundermild.

Die linden Lüfte sind erwacht.

Es gingen drei Jäger woM auf die Birsch.

Ks tcicbt kein schönres Fest auf Erden,

Herz, mein Herz, warum so traurig.

So hab ich nun die Stadt verlassen.

Ufm Bergli bin i gsisse.

Wann in die Feme vom Felsen.

Giöckchen im Thale, Rieseln im Bach.

Ach, wie ist's möglich dann.

Als der Gr(»?;svatpr die Grossmutter nahm.
An Alexis send ich dich.

Der Gott, der Eisen wachsen Hess.

Es heult der Sturm, es braust.

£s zog aus Berlin ein tapferer Held.

Hehr und heSig ist die Stunde.

Jung Siegfried war ein stol/.cr Knab.

Mag die Welt in thörichtem Erstaunen.

O legt auch nicht in's dunkle Grab.

Singe, wem Gesang gegeben.
Unser Pfilrtchen ist g-csrhlosf?en.

Wir bind nicht mehr am ersten Glas.

Wo mag denn wohl mein Chriistian sein?

Gute Nacht, nllcn Müden sei's gebracht.

Ich wollte dir so gerne sagen.

Warum blickt denn so verstohlen.

Ahndungsgrauend, todesmutig.

Auf und an, spannt den Hahn.
Das Volk steht auf, der Sturm bricht.

Der Knabe Robert, fest und wert.

Der König rief, und alle, alle kamen.
Der Ritter muss zum blut'gen Kampf hinaus.-

Deutsches Herz, verzage nicht.

Deutsches Land, du wonnig Land.

Du Schwert an meiner Linken.

Einstmals sass ich vor meiner Hfltte.

Erhebt euch von der Erde.

Es leben die Soldaten so recht.

Freiheit, die ich meine.

Frisch auf, frisch auf mit raschem Flug.-

Google
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Nach 1B13

1813—15.
Vor 1814.

« 1814

«

II

«>

n

*

*

«

1814—15.
1814— 19.

Vor 1815.

«

1815.

II

Frisch auf, mein Volk, die Flammeiueichen.

Frisch auf, ihr Jäger, frei und flink.

Frisch auf zum fröhlichen Jagen, es ist.

Helft, Leutchen, mir vom Wagen doch.

Heraus, heraus die Klingen.

Herz, lass dich nicht «erspalten.

Hinaus, hinaus, (-5^ ruft das Vateiland.

Hinaus in die Ferne.

Hör uns, Alimftchtiger.

Ich ging im Walde so für mich hin.

Ich habe geliebet, nun lieb ich erst recht

Immer langsam voran.

In dem wilden Kriegestanze.

Leb wnh], ir -in Bräutchen SCbOn*

Schiacht, du brichst an.

Vater, ich rufe dich.

Was blasen die Trompeten?

Was glänzt dort vom Walde.

Was ist des Deutschen Vaterland?

Wer ist ein Mann? Der beten kann.

Wo ist des Sängers VateHand ?

Dort, wo die klaren Bächlein rinnen.

Holde Nacht, dein dunkler Schleier decket.

Einsam? Einsam? Nein, das bin ich nicht«

Bemooster Bursche zieh ich aus.

Dir möcht ich diese Lieder weihen.

Es klingt ein heller Klang.

Flamme empor! Flamme empor.

Gar fröhlich tret ich in die Welt.

Herr Amtmann, ich muss klagen*

Ich wollt, ich war ein Fisch.

Kennt ihr das Land, so wunderschön.

Turner ziehn froh dahin.

VrrL^.mt^eii ist der lichtf! Tag.

Verwünschter weiss ich nichts im Krieg.

^^^enn alle untreu werden.

S^ie mir deine Freuden Winken.

Der alte Barbarossa.

Z' Müllen an der Post.

Klaget nicht, dass ich gefallen.

Freunde, wählt euch einen Talisman.

Ich nehm mein Gläschen in die Hand.

Voll Zärtlichkeit will ich der Dirne sagen.

Bei Wöbbelin im freien Feld.

Der Sänger sah, als kühl der Abend.

Gott segne Sachaenland.

Kein schönrer Tod auf dieser Welt,

Mit frohem Mut und heiterm Sinn.

Nie kommen auf die Rubgedanken.

O du Deutschland, ich muss marschier«!.

Rheinwein nur aus Römerbechem.

, I Sie ging zum Sonntagstanze.

« I
Sind wir verrät zur guten Stunde.

Uo ffn«nn «Pr » h I , VolknAmL Lieder. 4. Avft.
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1815.

— ^

'

Stehe fest, 0 Vaterland.

•
Nach 1815.

Wo Mut und Kraft.

An der Weicbsel gegen Osten.

H Leb wohl, du teures T.and, das mich geboren.
Mit tronem Mut und heiterm Sinn.

Vor
Wir sitzen so fröhlich aisammen.

1816. Leb wohl, leb ewig wom Belidc.

1816. nlauc Nebel steigen von der Lrde auf.

Brüder, das ist deutscher Wein.

II
Es hat mich immer sehr verdrossen.
Glocke, du klingst fröhlich.
f iaF_l-l -1 _ *"J TT_*JIm Wald und aut der Heide.

n Nach dem Sturme fahren wir.

Nord oder Süd, wenn nur im warmen BttSen.

0 du fröhucbe, 0 du selige.

Was ist das iftr ein durstig Jahr.n

Wenn heut em Geist hemiederstiege.
Wie lieblich schallt.

Vor 181 7.• • •

T T 7 '1 1 ' I \ 1.-1* 1Wenn ich die Blumlem schau.

1817. Ade, es BIUSS geschieden sein.

Aul, Matrosen, die Anker gelichtet.H

ff
Aus reuer ward der Geist gescnafien.

Brause, du Freiheitssang.

ff

T^ • . • 1 II T% S
Bringt mir Blut der edlen Heben«

ff
hin Veilchen blüht im Tbale.

Es blies em Jäger wohl in sein Horn und wandelte.R

ff
Hier im irdschen Jammerthal.

ff
Im GriTn erwacht der friscne Mut.

ff
Kommt ein schlanker Bursch gegangen.

ff
Leise, leise, fromme Weise.

ff
Müde bin ich, geh zur Ruh.

ff Stosst an, Jena soll leben.

ff

w ^ % a* VwV aa * ^ aaUnd ob die Wolke sie verhOlle.

ff Unt^r allen Wipfeln ist Ruh.

ff Vaterlamn Söhne, traute Genossen.
Von Lieb entgloht zog in das.m

ff
Was gleiciit wohl auf Erden dem JftgervergnOgen?
Wir wuificn dir den Jungfemkranz.

Vor 1818. War ich ein Vögelein.

1818. Alles neu macht der Mai.

Bächlem, lass dem Rauschen sein.

Das Wandern ist des Maliers Lust.

* Die Mldehen in Deutschland sind blähend.

Es schlingt sich die Runde, es kretst.

Ich frage keine Blume.

11
Ich hört ein Bftdilein rauschen.

« Ich ziehe so fröhlich zum Tliore hinaus*

11
Ihr Blnmlein alle, die sie mir gab.

In Grün will ich mich kleiden.

Lasst uns die deutschen Strome singen.

Preisend mit viel schönen Reden.

Kose, wie bist du so reizend und mild.

So mancher mCcht ihr BlOmleia aein.

w Stille Nacht, heiUge Nacht.
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i8tÖ.

«

9

»

H

«

1819 — ao.

Vpr i8ao.

« «

• ?>

Um i8ao.

« »

1890.

«

*

*

Ii

II

9

9

»

Vor iBai.

• 9

9 "

i8ai.

9

9

»

l8ai —34.
i8ai -a8.
Vor iSaa.

9 9

9 9

9 9

Um xSa».

Was kann schöner sein, was kann mehr erfreuen.

Was scbiminert dort auf dem Berge so achOn ?
Wie wird mir so bang, da» icb scheiden soll.

Wo ist das Volk, das köhn von That.

'

Zieht im Herbst die Lerche fort.

; Brüder jung und alt.

Kacli Frankreich zoprcn zwei Grenadier.

Noch einmal muss ich vor dir stebn.

O Tannebaum, wie treu sind deine.

Wir hatten gebauet ein stattliches Haus*

Das Schiff streicht durch die Wellen.
Das Essen, nicbt das Trinken.

Ein Schafermädchen weidete.

Ich hab die Nacht peträumet,

Kimmt a Vogerl geflogen.

Wisst ihr, was ein Philister heiaat?

Du, du liegst mir im Herzen.

Ein Blümchen schön, doch unbekannt.

Gott grOss dich, Bruder Straubinger.

A B C D, wcTin :rh dich seh.

I

Der Frühling ruft, heraus.

Die Sonn erwacht, mit ihrer.

Einsam bin ich, nicht alleine.

Es blinken so Kistip; die Sterne.

I Es wollt einmal im Königreich,

j

Guten Abend, lieber Mondenschein.
Ich hah einen mutigen Reiter gekannt.

Ich hab mich ergeben.

Ich schnitt es gern in alle Rinden ein.

; Im W^ald, im frischen, grünen Wald.
Nur fröhliche Leute lasst, Ereunde.
Heil dem Manne, der den grOnen Hain.

Herbei, herbei, du deutsche Burschenschaft*

Ich war Brandfuchs noch an Jahren.

Brüder, zu den festlichen Gelagen.
Husaren sind gar wackre Truppen.
Mil Ilm Fiedel auf dem Rücken.
Bin der kleine Tambur Veit.

Der Ifimmel hat eine Thrftne geweint.
D<T "STni ist auf dem Wege.
Heute 1- röhliciikeit, morgen Herzeleid.

Im Krug zum grOnen Kraue.
In einem Thale friedlich stille.

Und wflsstens die Blumen, die kleinen.

Unsrc Berge lugen übers garuc Land.

,
Von Lieb entbrannt und fertig.

Von der Strasse her ein Posthorn klingt.

1 Wenn der Schnee von der Alma wega geht.

I
Anfangs wollt ich ftst verzagen*

Schöne Wiege meiner Leiden.

Sohn der Ruhe, sinke nieder.

Vögele —n — im Tannenwald.
Mein Schatz ia a Reiter*

22*
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II
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II

iSaa. 1 Am Brunnen vor dem Thorc.
Auf Flögeln des Gesmges.
Des Morgens, wann die Hfthne krfthen.

Du bist wie eine Blume.
Du siehst mich an und kannst nüeh nicht.

Es lebe, was auf Erden stolziert.

Guckt nicht in Wa«?serqnellen.

Ich bin nicht gern allein.

Ich grolle nicht.

I woass a kloans Häuserl am Roan.

S' war einer, dem 's zu Herzen ging.

Von allen Tönen in der Welt.
Wem Gott will rechte Gunst i r^v ison.

1893. Die Thale dampfen, die Höhen glühn.

Du hast Diamanten und Perimi.

Durch Feld und Buclicnhallen*

Du schönes Fischermädchen.

Er ist gekommen in Sturm und Regen.
Ich weiss nicht, was soll es bedeuten.

Stand uf, stand uf, min Hirtchuab.

Unter blühenden Mandelbäumen.
Was soll ich in der Fremde thun?
Wenn wir durch die Strassen ziehen.

Wer singet im Walde so heimlich allein?

Wie herrlieh ist's im Wald.
1893—94. Das Meer erglänzte weit hmaus.

Ich wollt, meine Schmerzen ergössen sich.

Vor 1824. An der Elbe Strand ist mein.

£s geht durch alle Lande ein Engel.

Mei Mutter mag: rni net.

Meine Mus' ist. gegangen.

Als Noah aus dem Kasten war.
Das Jahr ist gut, braun Bier ist geraten.

D' Mariandel ist so schön.

Ein Kirchleid stdit im Blauen«

Fuchs, du hast die Gans gestohlen.

In Berlin, sa^t er.

Keine Sonne braclite den Tag.

Morgenrot, leuchtest mir.

Muss i denn zum Städtle hinaus.

Soldatenmut siegt überall.

Steh ich in finstrer Mitternacht.

Wir kommen uns in d'w zu baden.

Zwischen Frankreich und dem BObmcrwald.
Um 1894. klappert die MQhTe am rauschenden Bach*
1824—27. Liebend gedenk ich dein.

Vor 1835. Das Lieben bringt gross Freud.

Es iicl ein Keif in der FrOhlingsnacht.

Ich hab den ganzen Vormittag.
Und schau ich hin, so schaust dtt her*

Um 1895. Viola, Bass und Geigen.

1895. Auf Arkonas Bei|;en.

Die Fenster auf| die Hersen auf.

v

II

1894.

n

II

»

II

II

n

II

»

II

II
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1825.
r

Ein Sträusschen am Hvitc, den Stab.

n Geh ich einsam durch die schwarzen Gassen«

tt Ja, lustig Din icn, aas ist wanr.

« Nach diesen trflben Tagen.

Nach Soden nun sich lenken.
—la.^ MM^M mimIb lila nZhU alte DiirscneniierritciiKeit.

Vor Bnldcr, reicht die Hand zum Rundea

« Es ist bestimmt in Gottes Rat.

n L.iisiif;er aiBtroscDsang«

»1
oCIiaLZcriy AValin llalJab IUI ;

i\T\ euer ouRic nciiL III ovi (tnuc.

oruacriein lein, niussi inir ja.

> Denkst du daran, mein tapfrer.

Fordre lüemAnd mein Schicksal«

» rreonaei norc oie weise i<enre»

s icn Din der it izic '»abi iin naus.

icn scniess ucn nirscn un wuueii r orst«

morgen müssen wir erreiseii*

: HASCH von seiner L.ageraiaH>

* oo raancncr sieigi nerum.
00 Singen wir, so irinaen wir»

« * J^^MW«««*« «Steift
1 reu und nerzinnigiicn.•

Nac! 1 1826. i^usiig isi i»iatrosf'iii(- nrn.

1836— a8. Kntflieh mit mir und sei mein \Veib.

Vor 1807. jucnney, rtocmieai nocnnea is nut«

m « i^cisc iiciicn meine i^icucr«

Liebeben ade. Scheiden thul weh.

n I«
WO mocni icn sein r wo aer perienuc.

1697. Alles still in süsser Ruh.

n Df'S Morj^fns in der Frnht, An treiben»

Im Herbst, da muss man trinken.

Schier dreissig Jahre bist du alt.

^Vas ist das Herrlichste in unsem Silin?

Nach 1837. \Venn grOn die £ichen stehn.

Vor i8a8. A Dttsseri IS a gscnDOBSSigs liing.

Nach der Heimat möcht ich wieder»

i8a8. Ach, die W^elt ist gar so freundlich.

a Ach, wenn ich nur kein Mädchen wär»

11
Die ^Velt, ich schreib ihr die Devise»

11
Ein srhcckigfcs Pferd.

11
Förster bin ich hier.

» im KosenDttsco oie ueoe scniiet«

*
In I#*n/*<» riAII<£ wja T ii'Vir"* wt'ilinf

Nachts um die zwölfte Stunde.

So leb denn wohl, du stilles Haus.
Ward ein BiQmlein mir geschenket.

Vor 1820 Verstohlen geht der Mond auf.

1839. Brüder wacht, habet acht.

a Das Glas in der Rechten, die Flasch.

Fricdcrikus Rex, unser Kf^nig und Herr.
Hab oft im Kreise der Lieben.

• Morgen marsdueren wir.
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i8a9.

Vor 1830.

Um 1830.

1830.

ff

m

1830—35.
1830—1847.
Vor 1831.

1831.

«

«

n

n

Nach 1831.

1839.

Vor 1833.

»833.

II

«

ff

ff

•

ff

ff

ff

Vor 1834.

Preiset die Reben, hoch preiset den Rhein. •

Sie haben mich gebeissen nach Heidelbeeren gefan.

Soviel Flocken, als da flimmeni.

'S wird besser gehn.

Wer ist der Ritter hochgeehrt*

Auf dem Heer bin ich geboren.
Ein Heller und ein Batzen.

Kommt die Nacht mit ihrem Schatten.

Lebe woU, o mOtterliche Erde.

Den lieben, langen Tag.

Einst ging ich am Ufer der Donau entlang.

Laue LQfte fithl ich wehen. -

Aus der Jugendzeit.

Dort unten in der MOhle.

Leise zieht durch mein Gemüt.
Mdner Heimat Berge donkeln.

Wer hat die schönsten Schäfchen?
Zu Augsburg steht ein hohes Haus-
Grad aus dem Wirtshaus komm ich.

Letzte Rose, wie magst du.

Einer Farbe, einem Glauben, einer Sitte.

Es taget in dem Osten.

Es waren mal drei Kiferknaben.
Ich bin ein Prrusse.

Mariechen sass am Rocken.
Nein, ich will's nicht länger leiden.

Nun schweigt die Höh, nun schweigt das Thai.

Zu Mantua in Banden.

Ich hatte einst ein schAnes Vaterland.

Bei dem angenehmsten Wetter.

Die Hussiten zogen vor Naumburg.
Es geht bei gedämpfter Trommel Klang.

Es zieht ein stilU-r Engel.

Im Garten zu .Schönbrnnncn.

In Warschau schwuren Tausend auf.

Sitzen wir im heitren Bunde.
Ach, vvenn's nur der König auch wüsst.

Die Leineweber haben eine saubre Zunft.

Hein Lieb ist eine Alplerin.

Nun leb wohl, du kleine Gasse

Da streiten sich die Leut herum.

Ein Schütz bin ich in des Regenten Sold.

Gilt's die Wälder zu durchstreifen.

Heissa, lustig ohne Sorgen

Ich muss hinaus, ich muss zu dir.

O hört des armen Mannes Bitte.

Unsrc Väter sind f,'esesscn

Wie ist doch die Erde so schön.

Wie sich doch die reichen Herrn.

Es schienen so golden die Sterne.

Ich stand auf liergt'S Halde.

Leise rauscht e» in den Bäumen.
Treil>e, treibe, SchifTlehi, schndie.
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Um 1834.

1834.

Vor 1835.

Um 1835.

1835.

»835/41.

1830—37.
Vor 1836.

Um 1836
1836.

1837.

Vor 1838.

1»

1838.

I B38 - 40.

Vor 1839.

Siehst du im Abend die Wolken Stelm?
Ein Wnn lf-rbur.sch mit dem Stab.

Eö iiallen drei Gesellen.

Fern im SQd das schöne Spanien.

Schon die AbenHc'ricken klangen.

Wenn der Frühling kommt und von.

Die Rosen und die NdScen mid Flieder.

Drauss ist alU^s so präclitig.

Herr Heinrich sitzt am Vogelherd.

In der Heimat ist es schOn.

Sind wir nicht zur Herrlichkeit geboren
Ach, wenn du wärst mein eigen.

Alle Vögel sind schon da.

Der Kudeuck und der Esel die hatten.

Der Sonntac: ist gekommen.
In's Weinhaus treibt mich dies und das.

Kuckuck, Kuckuck ruft aus dem Wald.
Mein Ilc-r/ ist im Hochland.

Morgen kommt der Weihnachtsmann.
O wie ist es kalt geworden.
Wie i bin verwichen zu mein Diandl.

Winter, ade.

Der Mai ist gekommen.
Wenn ich den Wandrer frage.

Bäucrlcin, Bäucrlein Tiktiktak.

Ich will vor deiner Thüre stehn.

Was ich hatte, was ich habe.

Wenn diu Kinder schlafen ein.

Wenn man beim Weine sitzt.

Wer win unter die Soldaten.

Des Sonntags in der Morgenstttod.

Ade, du liebes Waldesgrön.

Die Irommel schlägt, zum Krieg hinaus.

FrQh morgens, wenn die Hihne krähn.

Müde kehrt ein Wander.smann xurflck

Ob sie meiner wohl gedenkt.

Weisst du, wieviel Stemlein stehen.

Werde heiter, mein GemQte.
Abend wird es wieder.

Ich weiss einen Heldoi von seltener Art.

Sonst spielt ich mit Scepter.

Von der Alpe tönt das Horn.

Wie heisst König Ringans Töchtericin?

Es steht ein Wirtshaus an der Lahn.

Schwesterlein, wann gehn wir nach Haus?
Zelte, Posten, Werdarufer.
An dnes Bftehleins Rande.
Auf, ihr Brfider, lasst uns wnllt-n.

Mein Liebchen gleicht dem Rüslein rot.

Höchte wissen, wann ich bald begraben werde sein.

Wenn sich der Heist auf A n d a chtschWUlgen.

Schon fang^ es an zu dämmern. ,

Das Glöcklein klingt, der Morgen grant.

Digitized by Google



— 344 -

Vor 1839. Fliege, ochinleui, aurcu die Kosen.

s * Frischauf von dem Bette, wo ruhig ich lag.

Ii
äcnOn ist ""g"**"**^ 1

> ri (• n

II
W^enn schwarze Kittel scliarenweis.

1039. An den Rhein, icicli nicht an den Rhein.

Ueutscne worie nor icii wicuer.

n Drei muntre Burschen sassen*

« Ein König ist der Wein.
ich mocnte tiingenn wie oas ADenorot*

Treue I.iebe bis zum Grabe.

Vor 1840. All Abend, bevor ich zur Ruhe geh.

m 11
Als ich an einem Sommertag«

>• I
Die bcnwalDle ziehet lort.

* II
Dort, wo der alte Rhein mit seinen >

II Ich habe den FrdhUng gesehen.

n n Von meinem BergK muss i scheide*

B Wie die Blnmle draussen nttem* *

Um 1840. Ich gehe meinen Schlendrian.

II
jetzc xenn icn ubs geioDve L4uiti«

• Mftdle, ruck, ruck, ruck an meine.

II Seht her, wie atolz ich um micli scliau.

II Seht ihr drei Rosse v«w dem Wagen.
II Studio auf einer Reis.

Zu dir ziagt's mi hin.

1840. Ein lustiger Musikantc.

11 Es braust ein Ruf wie Donnerhall.

n Ich bin ein freier Mann und singe.

II In den Augen liegt das Herz.

II oie sollen ihn nicht natien.

II
Wo solch ein Feuer noch g'edeiht.

Ls ziehn nach lernen Landen.

Vor 1841. Als im jüngst verflossnen Jahr.

II otudentennecz, was macnt aicn trun t

a Und wenn auch der Sabei bricnt.

1841. Uas alte Jahr vergangen ist.

II Deutschland, Deutschland Qoer alles*

II Die bange Nacht ist nun hemm.
II Es ist ein Berg auf Erden.

* Held Friedrich txtf mit seinem Heer.
Icli bm Husar i^(!\vesen.

(1841). Ich ging durch einen grasgrünen Wala.
1841. In jedem Haus ein Klimperkasten*

» Maidle, lass dir was verzähle.

n iviei iTiaciciie not e wsicntcne*

a Turner, auf zum Streite.

II Wenn die Schwalben heimwirls liehn.

II
Wenn ich einmal der Herrgott wAr.

II Wie könnt ich dein vergessen.
Vor 184a. Ob ich dich liel>e? Frage die Sterne.

Zerdrück die Thräne nicht ia.

1843. Auf den Bergen die Burgen.

» Frei und unerschOtteilicli.

1> Hinseleittf willst du tanven?
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1848. Ist ein Leben auf der Welt
• Mein Herz, ich will dich frapren.

11
Thränen hab ich viele, viele vergossen.

* Walhalla, Walhalla, was soll denn das sein?

184a—43. Es flici^t manch Vös^lcin in das Ncst.

Wenn sich zwei Herzen scheiden.

Vor 1Ö43. Alle Berg und Hflgelen fallen Aber mir.

Am Neckar, am Neckar, da ischt a jedes gem.
Dunkel sind nun alle Gassen.r !»

• • Ein Jäger zog zu Walde.
Von allen den Mädchen so blink.

Ii n Zufritdcnliclt ist iiiciii Vergnügen.

1843. Der Frühling ist gekommen.
In unsers Vaters Garten, da war's noch.

» Mein Schatx hat mich verlassen.

Vor 1844. Burschen heraus.

n » Der Bierlala war der einzige Sohn.

• II
Die BlOemel, i sag Enks.

T> n Einst lebt <u harmlos.
,

Ich liebe dich, sprach ott mein thränend Auge.

* » Im weiten deutschen Lande.

• » Kain Tag ahne Sunn und kain ^acht.

II II Mein Abndl hat gsait.

II a

1844-

Strömt herbei, ihr Vftlkerscharen.

Auf Schlesiens Bergen, da wächst.

fl
Davon aus'n Häusel der Ähnl-Mon scheint.

II Freifrau von Dro8te*Vischering.

« GegrQsst, du Land der Treue.

« Hoch vom Dachstein an, wo der Aar.

n Nachtigall, wie sangst du so schön.

II
Schleswig'Holstein, meerumschlungen.

« So sei gegrOsst viel tausendmnl.

Stell auf den Tisch die duftenden Reseden.
Wie schienen die Stemlein so hell.

Seht ihr drei Rosse vor dem Wagen.
Vor 1845. Es blickt so still der Mond mich an.

» n Ich mochte wohl die Schildwach.

9 » Macht man ins Leben kaum.

1» " '5 giebt kein schöner Leben.

j) n

Um 1845.

Zu Strassburg auf der langen Brück.

Und der Hans schleicht umher.

« >i Was ein g'rechter Heuschreck is.

1845. A Deanderl geht um Holz in Wald.
Dort Saaleck, hier die Ruddsburg.

• Hoch vom Säntis an, wo der Aar noch haust*

Mein Herz ist am Rheine.
Ob wir rote, gdbe Kragen.

r Vater, Mutter, Schwester, Bruder.

Vor 1846. Bald bist du nah, bald bist du fern.

1846. Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar.

» Das war der Zwerg Perkco.

Die Erde braucht Regen, die Sonne*

» Siebenbtirgen. Land des Segens.
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1846.

1846 47.

Vor 1847.

» n

1847.

ir

»

II

1844-51.
Vor 1848.

1848.

»

m

m

1849.

Vor 1850.

Um 1850. ^
w

n

n
n

ff

»

n

n
n

»

I»

IT IT

1850.

»

»
ff

Nach 1850.

1851.

Vor 185a.

185a.

ff

Vor 1853.

»ÖS3-

»

Vor 1854.

1854-

So pünktlich zur Sekunde.
WanV M:filüftcrl waht.

La la la ia la (Bierwalzer).

In der grossen Seestadt Leipzig.

.

Wie gerne dir r.w Füf^<?pn.

Als die Römer frech geworden.
Der Sftnger hftU im Feld die Fahnenwacht.
Es regt sich was im Odenwald.

Seht, wie die Sonne dort sinket.

Wenn ich sie von ferne sehe.

Ich weiss wohl etwas Liebes auf Gottea.

Brüder, lasst uns gehn zusammen.
Ich liebe dich, so sprach ich voll Entzücken.

Wo i geh und steh, thuat mir's Her» so weh.
Ach Gott, nun i^t mein Zeit vorbei.

Auf ferner, fremder Aue.
Ein Hering liebt eine Auster.

Es Sassen beim schäumenden, funkelnden.

Heute noch sind wir zu Haus.
Hildebrand und sem Sohn Hadubrand.
Im Himmel sitzt der alte Fritz.

Wenn ich mich nach der Heimat sehn.

Zu Paris im Februario.

Es war auf jQtlands Auen.
Teil bin ein lusltcer Musketier.

Ich kenn em'n hellen Edelstein.

In meine Heimat kam ich wieder.

i\ch nott, das drückt das Herz mir ab.

Heute bin ich kreuzfidel.

Und wenn sich der Schwärm verlaufen hat.

Diogenes war ein Hauptmucker.
Ein Kaufmann, der sich Schultze nennt.

Ein Traum ist alles nur auf Erden.

Fahr mich hinüber, schöner Schiffer.

Im schönsten Wiesengrunde.

Mag auch heiss das Scheiden brennen.

O Diandle tief drunt im 1'hal.

O war ich doch des Mondes Licht.

Von der Wanderschai^ a Bua.

Ach du klar blauer Himmel.
In dem Land Mesopotamien.

Noch ist die blQhendc, goldene Zeit.

Wenn in stiller Stunde.

Sonnenlicht, Sonnenschein.
Nun ade, du mein lieb Heimatland.

Das beste Bier im gan/cn Nest.

Nun bricht aus allen Zweigen.
So viel der Mai auch Blümlein beut.

Das ist im Leben hässlich eingerichtet.

Alt Heidelberg, du feine.

Nun da ich fort, thut's mir doch weh.
Ihr Kindelein kommet.
Das war der Herr von Rodenstein.
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1854.

«

»
Vor 1855.

n »

t$ H

n N

» n

n V

Um 1655.

» »

1855.

Vor 1856.

u

1856.

«
Vor 1857.

»

1857.

Vor 1858.

1858.

Vor 1859.

1859.
Vor 186&

Um 1860.

1860.

Kach 1860.

1861.

1863.

Um 1864.

1864.

Nach 1864.

1865.

1870.

»

1871.

Es rauscht in den Schachtelhalmen.

Tch weiss eine friodliche Stelle.

Im schwarzen Walfisch zu Askalon.

Jetzt weicht, jetzt flieht.

Das schwarzbraune Bier.

Der reinste Ton, der durch das Weitall.

Drunten im Unterland.

Ich bin ein Student und ein leichter GeseU.
Trinke nie ein Glas zu wenig.

Wärst, Mädchen, eine Perle du.

Letzte Hose, die mich schmdckte»
Sap mir das Wort, das so gern.

Und wieder sass beim Weine.
Und wieder sprach der Rodenstein.

Was Bildung, Kunst und E!eg:anz.

Der Mensch soll nicht stolz sein.

Es liegt eine Krone im grünen Rhein.
1 hab amal a Ringerl kriagt.

Gedenke, o wie weit, wie weit.

Von des Rheines Strand, wo die Rebe«
Drei Bilder und eine Pfeife.

I wollt, i war's Fischer!.

Weh, dass wir scheiden müssen. '

Gott mit dir, du Land der Bayern.
Wer reit't mit zwanzig Knappen ein.

Was stell'n sich die Soldaten auf.

A Bleaml was schön blüahn soll.

Es liegt ein Weiler fern im (irund.

Wohlauf, die Luft geht frisch und rein.

In Böhmen liegt ein Stfldtchen.

Die Luft ist so blau, und das Thal ist SO grfln.

O Regiment, mein Vaterland.

Das schönste Leben auf der Welt. .

O Heimat am Rhein, alaniaiinisches Land.
Ein Römer stand in finstrer Nacht.

Nicht weit von WOrttembei^ und Baden.
Ich zog, ich zog zur Musenstadt.

Im goldncn Morgensrhimmfr.
Wie bin ich, ach, bo lief gesunken.

Schon glänzt das Mondenlicht.

Nähr dich, o Mensch, verst.lndig.

Der König rief, und alle, alle kamen.
Hurrah, du stolzes, scbOoes Weib.
Jubelnd ^iei's der Welt verkündet.

König Wilhelm sass ganz heiter.

O Strassburp, o Strassbur^, du wunderschöne Stadt, Jetzt

raekt
Sie haben Tod und Verderben gespien.

VerlAssen, Verlässen bin t.

Was kraucht dort in dem Busch hemm?
Auf Deutschlands holien Schulen.

Es lag eine Krone im tiefen Rhein.

Es stand auf Frankreichs Felde.
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Still ruht der See.

»
IÖ74-

Wer ist der preise Siegesheld.

Keinen Tropfen, im Becher mehr.

1Ö7S. Das war der Graf von Rfidesheim.

Vor 1877. Dt'm Land, wo meine Wiege «tand

» » £s hat in stiller Mitternacht mein Fensterlein.

1877. Es war ein Sonntag hell und klar.

V Uber s Jahr, mein Schatz, Obers Jabr.

Zwischen Fcl.^cn. die voH Schnee.

1879. Der Römcradlcr hielt den Rhein.

» Schwört bei dieser blanken Wehre.
1880. Sitz ich m froner Zecher Kreise.

1881. Sei mir gepriesen und gelobt.

Es rauscht ein stolzer Strom zum Meer.i88a.

» 0 wonnevolle Jutjendzclt.

W^as die Welt morgen bringt.

1883. Empur, empor mit frischem, hellem Klang.

n Zieht der iiursdi die Strass entlang.

1884. Als ich schlummernd lag heut J*iacht.

w Die ganze Weltgeschichte.

n Ihr Burschen, schenkt die Gläser voll.

9 Stolz weht die Flagge schwarz \veiss»rol.

Wie glüht er im Glase, wie flammt.

1885—86. Reicht mir das alte Burschenband.
1888. Hast da dem Lied der alten Eichen.

Vor 1890. Nun Idingen die Glocken, die Banner.

Lieder aus neuerer Zeit, deren Entstehungsjahr
niehi naher bestimmt werden konnte.

Ach Mädchen, du bist schöne.

Als ich dich zum ersten Mal erblickte.

Bergleut zu Häuf rufen ClOck auf.

Ein Dörfchen, nicht weit ist's von hier.

Ein Postknecht ist ein armer Wicht.
Einst ging ich am Ufer der Donau und fond.

;
Es ging ein Mädchen in die Stadt.

' Es stand auf hohen Bergen eine alte Burg.
Es stchn zwei Freunde Hand in Hand.
Gäih, du rauthbakats Bauanmaidl.
Ich lebe als Landmann zufrieden.

Ich lebte einst im deutschen Vaterlande-

Jetzt bricht die dunkle Nacht herein.

Mein Herz ist wie ein l^irnenhaus.

Nur einmal noch in meinem ganzen Leben.
Setzt zusammen die Gewehre.
Von dir muss ich scheiden, prächtiges Berün.
Wann kommt die frohe Stunde.

I
Wie ist die Trennung doch so schwer.
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